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A iſt der erſte Buchſtabe in allen bekannten Alphabeten 
mit Ausnahme des Aethiopiſchen, der klarſte von allen 
Sprachlauten und der leichteſte zu ſprechen. — In der 
Muſik iſt A die ſechſte diatoniſche Klangſtufe unſers Ton— 
Syſtems. Diejenige harte Tonart in der neuern Muſik, 
in welcher A zum Grundton angenommen wird, heißt a 
dur, in derſelben werden alle f, c und g Tone in ſis, 
eis und gis verwandelt. — Zu den merfwärdigern Ab— 
fürzungen, beiwelhen A gebraucht wird, gehören A. C. 
(Anno Christi), im Jahre nah Chriſti Geburt; a. c. 
(anni currentis) im jeßigen Jahr; a. praet. (anni prae- 
teriti), intverfloffenen Jahre; a. a. O., amangeführten 
Orte; 9. ©. Augsburgifhe Confeſſion; A. M. (ar- 
tium magister), Magifter der freien Künfte; Art., Ars 
tifel; A. SS. (Acta Sanctorum), Lebensgefhichte der 
Heiligen; AU. St. alten Style, d. 8. nad) dem alten, ju— 
lianiſchen Kalender; A.u. s. (actum ut supra), geſche— 
hen, wie oben, an obgemeldeten Tage. 

An, beiden alten Deutfhen Name des Waſſers, da— 
her noch viele Slüffe diefen Namen führen. 

Aachen, Negter. Bezirk im k. preuß. Großherzogth. 
Niederrhein, 66%, I. Meilen groß, mit ungefähre 
320,000 Einw., führt den Namen von der Bezirfshaupt: 
Stadt Aachen. 

Machen, franz. AixlaChapelle, Bezirkshauptftadt 
bes f. preuß. Großherzogthums Niederrhein, ehemals 


eine freie Reihsftadt. Ihre Gründung fallt indie Zeit, 
Eonv. Lex. J. 1 
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wo die Roͤmer gegen die Einfälle ber Deutſchen am Rhel⸗ 
ne Kaſtelle erbauten. Spaͤter war ſie die Reſidenzſtadt 
Karls des Großen, und noch zeigt Ihr Dom fein Grab— 
mal. Dann wurden zu Nahen die Kalfer gekrönt, eg be= 
fand fih aud ein Theil der Reichsinſignien dort, wor— 
unter ein Schwert Karls des Großen. Im franzöfifhen 
Drevolutionsfriege eroberte Dumourlez die Stadt, und 
wenn fie auch Prinz Ferdinandv. Würtemberg (2. März 
1793) wieder einnahm, fo kam fie doc) bald neuerdings 
in franzöfifhe Hände, und der Friede von Luünevilfe 
fprad) fie ganz der Krone Frankreich zu, welcher fie. big 
1814 angehörte und Hauptftadt des Nuhrdepartementd 
war. Im Pariſer Frieden Fam fie wieder an Deutfche 
Land und zwar an Preußen. Shre Lage fft. äußerft 
angenehm, fie zahlt ungefähr 55,000 Einwohner, 
srößtentheils katholiſcher Religion, eine Folge der 
im Jahre 1614 über Aachen ausgeſprochenen Acht und 
des Vollzugs derfelben durch Spinvla, was bie Ver: 
reibung der Proteftanten zur Folge hatte. Berühmt 
find die warmen Bader Aachens, welche aus fünf 


Quellen entfpringen und durch den Befuch von Frem— 


den zum Wohlftande der Stadt bedeutend beitragen. — 
Merkwuͤrdig für die Gefchichte find Dez Aachner Friede, 
daſelbſt nad) Karlsdes VII. Tode gefchloffen (1748), und 
der Aachner Kongreß von 9. Oktober 1818. 

Aal (Muraena anquilla), ein Fiſch, der den ueber⸗ 
gang von den Fiſchen zu den Amphibien bildet, indem 
.er öfters das Waſſer verlaͤßt und auf dem Lande feine 
Nahrung, befonders Erbfen, fuht. Er erreicht eine 
ziemliche Größe, und fein Fleiſch fft la ſchmackhaft, 
aber der Fettigkeit wegen wenig geſund.« 

Aalen, Staͤdtchen in ——— mit 2,300 Eins 
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in feiner Nahe Würtembergs wichtigſte zwei Eiſenberg⸗ 
Werke. Es iſt fehr alt und vielleicht dad Aquileia der 
Roͤmer. 

Aalmutter (GBlennius viviparus), ein aalartiger, 
12 bis 16 Fuß langer Fiſch im mittellaͤndiſchen Meere, 
der Nord- und Dftfee. 

Aalraupe (GadusLota, Linn.), ein in Oſtindiens 
zum Theil auch Europens füßen Gewaͤſſern heimiſcher 
Fiſch, der beſonders ſeiner Leber wegen geſucht wird. 

Aalſt, Stadt mit 11,000 Einw. in der nkederlaͤn— 
diſchen Provinz Ditflandern. 

Aar, allgemeine Benennung der größern Raubvoͤ— 
gel, befonders der Adler. J 

Aar. Drei Fluͤſſe vorzuͤglich fuͤhren dieſen Namen. 
Der erſte in Heſſen fallt in die Lahn, der zweite bei 
Sinzig in den Rhein (an feinen Ufern wacht der be= 
kanute Wein, Aar Bleichart), derdritte, merkwuͤrdigſte 
entfpriugt in der Schweiz, nimmt die Emmat, Neuß 
und Limmat auf und verbinder fi bei Koblenz mit den 
Sluthen des Rheins. 

Aarau, Stadt in der Schweiz an der Yar und am 
füdlihen Fuße des Jura, mit 4,000 Einw., Hauptitadt 
des Cantons Aargau. In der Geſchichte macht fie der. 
Friede vom 11. Auguſt 1712, der dem Toggenburger— 
oder Eilfer-Kriege ein Ziel ſetzte und hier geſchloſſen wur— 
de, bekannt, auch lebt hier der in der neueſten Litera— 
tur befaunte Zſchokke. | 

. Aargau, Canton der Schweiz; das Wolf giebt fich 
felbit Geſetze im großen Rath, der Eleine ftätige hat die 
DBerwaltung. Der Santon zahlt 144,000 Einw. und 
gehörte früher theils zu Zürch, theild zu Bern. 

Aaron, Bruder des jüdifchen un und 


— 
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Heerfuͤhrers Moſes, leiſtete demſelben große Dienſte 
beim Auszuge der Iſraeliten aus Aegypten. Er beglei— 
tete als erfter, bis zu ſeinem Greiſentode die Hoheprie= 
ſterwuͤrde, die in ſeinem Hauſe erblich wurde. Bekannt 
machen ihn ſonſt fein gruͤnender Stabund die Aufſtellung 
des goldenen Kalbes. J 
as, jeder faulende thieriſche Koͤrper, gefallenes 
Vieh. 

Hafen, in der Jaͤgerſprache beim Rothwildpret ſo 
viel als freffen. 

Aasfäfer (silpha vespillo, Linn.), ein Saferges 
fchlecht, wovon jeßt 94 Gattungen befannt find, die ſich 
vom Aaſe nähren. 

Aaspflanze (stapelia) ift in Afrika zu Haufe und 
gehört In dad Fettpflanzengefchlecht. Sie macht eine 
fchr fhöue Blume, hat aber einen fehr üblen Geruch, 
der ihr auch den Namen gab. 

Aba, auch Abk, Stadt In Griechenland mit einem 
Orakel des Apollo, Daher fein Beiname Abaus. 

Abab werden die türfifhen Matrofen genannt. 

Abacus, beiden Alten ein Rechenbrett, defen fie 
fi zur Erleichterung ihrer Rechnungen bedienten. 

Abacus Pythagorscus f. Einmaleind. 

Abaddon, in der Offenbarung Johannis der Engel 
des Abgrunde. 

Abagar, großmädtig, war ber Beiname der Für- 
ſten von Edeffa. Einer derfelben foll nah Eufebius 
Angabe an Chriſtus felbft einen Brief gefhrieben ha— 
ben, den derfeibe auch beantwortet hatte. Der erwähnte 
Echhriftiteller theitt beide Briefe im erften Bude, 13- 
Kapitel feiner Kirhengefhichte mit. Es laͤßt ſich indeß 
ſehr viel gegen die Aechtheit derſelben augeben. 


Er 


Abatlard, Peter, einer der größten franzöfifchen 

Gelehrten feiner Zeit, war zu Palais, einer Befikung 
. feiner Eltern bei Nantes in Bretagne im Jahre 1079 
geboren und zeigte fchon in früher Jugend heißen Gi: 
fer für die Wiſſenſchaften. Mit allen Vorkenntniſſen aus— 
geftattet, befondergs aber in den alten Sprachen bewan— 
dert, begab er fih nad) Paris und jtudirte unter Wilh. 
v. Shampeaus, der damals im Rufe hoher Gelehrfam: 
keit fand, die Lieblingswiffenfchaft jener Zeit, die Dia— 
lektik. Der fharffinnige Füngling übertraf indeß feinen 
Lehrer bald, und da er fich dadurch deffen Haß zuzog, 
gleng er von Paris weg und eröffnete zuerjt zu Melün, 
wo der Hofrefidirte, dann zu Gorbeille, wohl um feinen 
Gegner naher zu feyn, Schulen, wohin dem 21jährigen 
Abailard überall eine Menge Zuhoͤrer folgte. Zu Bor: 
beilfe verließ ihn die Sefundheit, die er jedoch in feiner 
Heimath, in welche er ſich nun zuruͤckzog, wieder fand. 
Aber auch Champeaur hatte fi in der Zwiſchenzeit in 
das Klofter. St. Viktor begeben, wo er mit allgemei= 
nem DVeifalle Rhetorik docirte. Aballard entfchloß fich, 
auch diefe bei ihm zu hören, um ihn auch hierinzu über: 
treffen, und er war wirklich fchon dem Siege nahe, ale 
er ploͤtzlich Champeaux aufden bifhöflihen Siß von Cha— 
long drheben fehen mußte. Jetzt, ohne wirdigen Geg— 
ner, war ihm disputiren Feine Freude mehr, und er 
fieng an, zu Laon bei dem berühmten Anſelmus Theo— 
logie zu ftudiren. Die Vorlefungen desfelben genügten 
ihm jedoch nicht fonderlih, er befuchte fie wenig und 
begann bald felbft vor einer Menge von Zuhörern den 
Propheten Ezechiel zu erklären. Allen Anſelm, deſſen 
Neid hlerdurc erregtiwurde, verbotihn dag Leſen, und 
Abaltard.fah ſich genöthigt, Laon zu verlaffenund feine 
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Norlefungen zu Paris fortzufegen, wo fein Ruhm bald 
die höchfte Stufe erreichte, aber aud) eine unglüdliche 
teidenfchaftden Wendepunkt feines Lebens herbeiführte. 
Der Segenftand diefer Leidenfchaft war Heloife, die 
17 jährige Nichte eines Cauonicus Fulbert, dag fchönfte 
und geiftreihfte Mädchen von Paris. Es war ihm 
ein Leichtes, unter dem VBorwande, Ihre Bildung zu 
vollenden, Zutritt bei ihr zufinden, „aber wenn wir die 
Bücher geöffnet hatten“, erzählterfelbft, „wurde mehr 
yon der Liebe als von Unterrichte gefprochen, mehr. Küße 
alsRegeln wurdengegeben. Defter brachten wir die Hande 
an den Buſen ale zu den Büchern, mehr mit der Liebe 
als mit den Schriften waren unfere Augen befchaftigt."* 
Die Frucht diefer Art von Unterricht wurde leider bald 
fihrbar, und Abailard mußte Heloiſen nadı Bretagne 
bringen, wo fie Ihm einen Sohn gebar, der bald nachher 
ftarb. Als fie zuruͤckgekommen war, ehelichte fie Abai— 
lard, aber als Sulbert die Ehe befanut machte, laͤug— 
nete Heloife biefelbe, aus Urſachen, die nicht vollfone 
men befannt find, worauf ſie Sulbert fo fehr mißhandelte, 
daß fie Aballard, um fie vor ihm zu fihern, in das Kilos 
fter von Argenteuil brachte. Nun fhwor Fulbert ihm 
ſelbſt ſchreckliche Rache und volfführte fie, Inden erndcht= 
ticher Welle ihn uͤberfiel und auf ſchmaͤhllche Weife ver: 
ftüämmelte. Abatlard, hiedurch in tiefe Schwermuth ver- 
feßt, wurde Moͤnch zu St. Denis und Heloiſe nahm den 
Schleier zu Argenteuil. Die Ausgelaffenpeit der Monde 
desKloſters von St. Denis aber verdüfterte nur noch mehr 
AbailardsSinn, und, als er es wagte, denSittenrichter zu 
ſpielen, vermehrte der Abt des Kloſters Die Zahl ſei— 
ner Feinde. Man fand bald Gelegenheit, Nahe anihm 
zu nehmen, Indem man in einer feiner Schriften here: 


- 
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rodoxe Lehren über das Geheimniß ber heil. Dreifaltig=' 
keit zu’finden glaubte und es dahin zu bringen wußte, 
daß er deßhalb auf einem Concilium zu Soiſſon (1121) 
dazu verdammt wurde, fein Bud, felbft ind Feuer zu. 
werfen. Mir Mühe erlangte er nach dem Tode des ihn 
fortwährend verfolgenden Abtes die Erlaubniß, außer 
dem ihm fo verhaßten Klofter St. Denis, woerwollte, 
als Mönch zu leben. Diefe Erlaubniß benüßend ers 
baute er fih im Sprengel von Troies eine Hätte mit 
einer Kapelle, die er Paraklet nannte. " Als er jedody 
bald zum Abt von St. Gildas de Ruis erwählt wurde, 
Iud er Heloffen, die aus Argenteuil war vertrieben wor— 
den, ein, mit ihren Neligiofen die Kapelle Paraklet zu 
bewohnen, und hier fah er ſie nah 11 Fahren zum er= 
ſtenmale wieder. Als Abt von St. Gildas lebte er ein 
trauriges Leben, vergebens auf Berbeflerungen finnend, 
von Zeit zu Zeit brachte jedoch eine Neife zu Heloifen 
etwas Helle iu feine düftern Tage. Aber noch immer 
ruhten feine Keinde nicht, und der heil. Bernhard trat 
fogar (1140) auf dem Concilium zu Sens als fein An— 
klaͤger Öffentlich auf. Abatlards Lchre wurde verdanımt, 
allein Aballard appellitte an den Pabſt und eilte nach 
Mom. Auf derMeife kehrte er beieter, dem Ehriwüre 
digen, zu Cluny ein, der ihn freundlih aufnahm, Ihn 
überredete, den Reſt feiner Tage zu Eluny zuzubrin- 
gen und ihn mit dem Pabfte, dem heit. Bernhard und 
feinen andern Feinden ausföhnte. Hier lebte er nun, 
wenn auch nicht glüdlich, doch ruhig und fHI und lehrte 
die Mönde, wiewohl nicht lange, denn fhon 1142 
ftarb er an Schwäche Inder Abtei St. Marcellfur Saone, 
wohin man ihn der ſchoͤnen Lage wegen gebradht hatte. 
Sein Leichnam wurde Heloifen zugefandt, die Ihn in : 


Fr 
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Paraklet begraben ließ, um einft felbft an feiner Seite 
zu ruhen, Sm Jahre 1808 wurde Die Afche beider ing 

Muſeum der franz. Denfmäler nach Paris gebracht. 
Seine Werke, unter denen die Briefe befonders inter: 
effant find, find von Franz v. Amboiſe gefammelt uud 
von Duchesne 1616! herausgegeben worden. 

Abala Chan, der 5te Kalfer der Mongolen aug 
Dſchingischans Stamme (1264) verband Chorafan mit 
der Mongolei. Kurz vor feinem Code foll er Chriſt 
geworden, deßwegen aber vergiftet worden feyn. 

Abandon, im Seereht, Abtretung eines Schiffes 
an den Assecurateur, der nach drei Monaten die Be: 
zablung Leiften muß. Die Abtretung tritt ein, wenn 
das Schiffs Monate über die fejtgefeßte Zeit ausbleibt. 

Abaris, buperboraifher Scythe und. Priefter ded 
Apollo, der nah Griehenland fam und dort für einen 
großen Wunderthäter galt. 

Abart, jede Abweichung von der Urart bei Thieren 
und Pflanzen. 

Abas, Enkel des Danaus, Sohn des Lynceus und 
der Hypermneftra, Vater des Proetus und Acriſius, 
mit der Aglala, Großvater des Verfeus. Auch führen 
biefen Namen noch mehrere minder befaunte Männer 
des Alterthums. ; 

Abatjour heißen im Srangöfifhen fchrage Fen— 
ſter, die fo eingerichtet find, daß man fie nah Belie— 
ben weiter oder enger machen, und daß dag Licht von 

„oben hineinfallen Faun. 

Abatvent, Metterdah bei Glodenthürmen, fo 
auch in der Gärtnerei Strohmatten wider das Durds 
dringen der Falten Winde. A 

Abauivarer, Sefpannfhaft in Dber- Ungarn, ‚53 


Sn 


“ 
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Q. Meilen groß, In A’ Stuhlrichteramter eingetheilt. 

Abauzit, Firmin, geb. 1679 zu Uzes in Nieder: 
Languedoc, geft: 1767 bei Genf, in welcdher.Stadt er 
den größten Theil feines Lebens zubrahte. Er war 
ein fehr geachteter Gelehrter und Freund Bayles 
Newtons. 

Abbach, Marktflecken Im Regenkreiſe Bayerns, 
fiest an der Donau auf der Straße nad) Negensburg 
und zahlt etwa 500 Einw. Anı Berge liegt die Ruine 
eines Roͤmerthurms und des Schloſſes Heinrichsburg, 
ber Geburtsſtaͤtte Heinrichs II. 

Abbaſſi, perſiſche Silbermuͤnze, 52 Stuͤck Deiner 
feinen Mark. 

. Abbaſſiden, ein beruͤhmtes Geſchlecht der Chali⸗ 
fen, welhes von 749 — 1258.blühte und 36°. Chalifen 


zählte. Als Gründer des Stammes ift Abul-Abbag be— 


rühmt, der den Beinamen al Saffah, der Blutvergies 
fer, führte, weil er fein Haus durch Grauſamkeiten 
gegen die Ommaijaden (ſ. d.) auf Muhameds Stuhle 
befefiiste.."Shm folgte AL Manfur, der Gründer von 
Bagdad (754 — 775), und diefem fein Sohn Al Mohdi 


v 


(775—785). Beide befoͤrderten Kuͤnſte und Wiſſenſchaf⸗ 


ten, vorzuͤglich aber glaͤnzte Harun al Raſchid (786 — 


809) gleich groß im Frieden wie-im Kriege unter den 


Abbaſſiden. Auch al Mahmum zeigte rähmlihen Eifer 
für Wiffenfhaft und Bildung (815 — 855), mit ihm je— 
doch. fieng die Theilnahme der Chalifen an den Staatge 
Gefchäften bereits zu ſinken an, welche nun zuerft in die. 
Hande der Emirs al Dmra, dann in die der Seldſchu— 
ten kamen. Als die Chalifen fih vom Joche der Selds 
ſchuken wieder befreit hatten, wurde Bagdad (1258) 


‚von den Mongolen eingenommen, dem Chalifate ein 


u; 0. we 


Ende gemacht und Mostaſem, der lebte Chalife, in 


einer Kuhhant durch die Stadt geſchleift. 

Abbaue, im Bergbau Grubenbau, deren Swed 
tft, auf einer Lagerftätte die nutzbaren Foffilien auszu— 
hauen. Wo dieß bereits geihehenift, heißt die Lagers 
Stätte eine abgebaute. 

Abbe Heißt in Sranfreich jeder Geiſtliche, der noch 


- * 


feine Pfruͤnde hat, aber auch einfolcher, der nur Miene! 


macht, diefen Stand zu wählen und denfelben in feiner. 


Kleidung nachahmt. Zu den Zeiten Ludwigs XIV. und 
bis zur Ntevolution ſpielten dieſe Abbes eine große Rolle 


in der eleganten Welt .und figurirten häufig an den 


Tolletten der, Damen. 


Abbeville, Stadtander Somme im franz. Depart. 


der Somme mit 18,000 Einw. 

Abbimſen, etwas mit Bimsftein abreiben, ut 
ihm mehr Glätte zu geben. So glätteten die Alten 
Das Pergament, und fo bereitet man noch jetzt die zu 
Gemälden beftimmte Leinwand. 


Abbinden, ein Aftergebitde durch Entziehung des: 


zur Ernährung nöthigen Blutes mittels Zuſammenſchnuͤ— 
rung mit einem Faden, Haare oder ‚Drathe wegnehnen. 
Abbiß, ein Zeichen, woran die Jäger erfennen, daß 


ein Hirſch Inder Gegend ſtehe, indem die Sommerlatten: 


auf den Schlägen fo abgebiſſen find, als ob fie mit Meſſern 
abgefchnitten waren, was nur der Hirfch zu thun pflegt. 
Abbiß, Teufelsabiß (scabiosa suceisa), eine wild: 
wachfende Gattung Der scabiosa (f. d.). 
Abblaſen, bei den Sagern die Hornmuſik nach ge⸗ 
Abbreviren f. Abkürzungen. (endeter Jagd. 
Abt, Thomas, cin berühmter, leider aber der 
deutfchen Literatur, zu deren Emporhebung er fo ſehr 
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beitrug, zu fruͤh entriſſener Gelehrter des 13. Sahrhun: 
derts, wurde zu Ulm 1738 geboren, ſtudirte in Halle 
1756 Theologie, verlegte ſich aber dann vorzüglich auf 
Philoſophie und Mathematilund war Freund und Zeit- 
genoffe der beiden Euler, Mendelfohn’s und Nikola’. 
Im J. 1760 wurde erzumProfeffor der Phllofophie nach 
Frankfurt a. d. O. berufen, wo dad ihn umgebende Krlegs⸗ 
Getümmel feine Phantafie erregte, durch das Werk vom 
Tode fürs Vaterland die Gemüther zur Waterlande- 
Liebe anzufeuern. Das Jahr darauf nahm erden Ruf 
als Drofeffor der Mathematik nach Rinteln an, aber 
ihm gefiel daß afademifche Leben nicht mehr, daher er 
fih dem Studlum der Rechtswiſſenſchaft weihte, um 
einſt ein bürgerlihes Amt befleiden zu fönnen. 1763 
bereifte er die Schweiz und das füdlihe Frankreich, 
und in dieſem Sahre erfhlen auch noch fein beruͤhmtes 
Merk vom Berdienfte, weldes ihn dem regierenden 
Strafen Wilhelm von Schaumburg-Lippe-Büdeburg em⸗ 
pfahl, der ihm das Amt eines Hof-Regierungs- und Con- 
ſiſtorial-Rathes verlieh, ja ihn ſelbſt mit ſeiner Freund— 
ſchaft ehrte. Aber ſchon im Jahre 1766 ſtarb dieſer große 
Gelehrte an einer Haͤmorrhoidalkolik in der Bluͤthe ſei— 
nes Lebens. Sein erhabener Goͤnner und Freund ließ 
ihn in ſeiner eigenen Hofkapelle begraben und verfaßte 
ſelbſt die Snfchriftauf feinem Grabmale. Nach feinem 
Tode gab Nikolai feine Werke unter dem Titel „ver: 
mifhte Werke’ in 6 Banden heraus. 

Abdahung, Bölhung, Doffirung, bef Dammen 
die ſchiefe Flaͤhe, an welder fih die Gewalt des Waſ— 
fers bricht. Von einer Gegend, die allmahlig tiefer 
und flaͤcher wird, fagt man aud, fie dacht fich ab. 

Abdalla, der Vater Muhameds. 


TI 

Abdampfen, in der Chemie, flüähtige Theile ber 
Körper mittels Waͤrme in Dampfe verwandeln und in 
die Höhe treiben. 

Abdeihen, in Marfchländern bie ‚Ufer an den 
Fluͤſen und am Meere mit Wallen und Dammen gegen 
Ueberſchwemmung ſchuͤtzen. 

Abdameneph, Muhameds Herr, deſſen Wittwe 
Muhamed ſpaͤter ehelichte. 

Abdera, Stadt in Thrazien, deren Einwohner 
wegen ihrer Albernheit bekannt waren, die aber doch 
Geburtsort eines Democrits und Protagoras tft. Eine 

. merkwürdige Schrift Wielands führt den Titel: die 
Abderiten. 
. Abdifation, Niederlegung eines Amtes oder einer 
Würde, (urldifh) Losſagung von feinen Gütern. 

Abdomen, in der Anatomie der Unterleib, in ber 
Inſektenkunde aber der Hintertheil. 

Abdominalfiſche, Grätenfifhe, deren Kennzel:* 
hen in Stellung der Bauchfloffen, weit Hinter den Bruſt— 
Stoffen, liegt. . 

Abdorrhanan. Das Haus der Dmmajaden zahlt in 
Spanien ihrer drei. Abdorrhbaman I. (749) floh 
vor der Macht der Abbaffiden, welche der Herrfchaft ſei— 
ner Familie in Afien ein Dlutiges Ende machte, in die 
Wuͤſte Afrikas, von dort aus begab er ſich mit einigen 
Getreuen hinüber nah Spanien, wo erdie Statthalter 
der Abbaffiden verjagte und fih in Beſitz des Landes 
feste. Er, großer Krieger, war auch Freund der Künfte 
und Wiffenfhaften, ja felbft beliebter Dichter, forgte 
für Landescultur, VBerfhönerung und Handel. Er war 
würdiger Zeitgenoffe Karls des Großen, und fein Bel- 
name: „der Gerechte” war yon ihm auch erworben. 
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Er herrfhte 35 Jahre (788). — Abdorrhaman II. 
Gin großer Krieger und eben fo großer Liebhaber deg 
Shönen. Mitten unter immerwährenden Kriegen 
blühte fein Cordova als Sitz der Wiffenfchaft und 
Kunft. Er hieß: der Siegreihe. Diefer übrigens fo 
milde Fürft war gegen die Chriften unduldfam. Er 
farb im Jahre 852. — Abdorchaman IL, der 
achte Chalife in Spanien, auch eingroßer und gefuͤrchte— 
ter Krieger, wenn zu felner Zeit gleih fhon die Matte 
ren fehr verweihliht waren, eben fo Befürderer der 
Kuͤnſte und Willenfchaften und Stifter einer medicini— 
fhen Schule zu Eordova, damals der einzigen Europa'g. 
Er farb 961 im 75. Fahre feines thatenreichen Lebens. 

Abdorrhamann, auch Abderam, Statthalterdeg 
Shaltfen Jeſid's In Spanien, drang mit einem furdt: 
baren Heere in Sranfreih ein, aber Karl Martell zog 
gegen ihn an der Schpitze des auftrafifhen Heerbanneg, 
und die Schlacht bei Tours 752 war es, welche den 
chriſtlichen Ruhm und das driftlihe Europa vor den 
Mauren rettete. 

Abdoffiren, abdachen. 

Abdrift, ein von einem Deiche ablaufender Meg. 

Abdruck, 1) natürlicher, die In feften Gebirgs— 
Maſſen fih findenden Abbildungen von Thieren oder 
Pflanzen, 2) Eünftliher, das Uebertragen der in hars 
ter Maſſe gebildeten Kiguren auf eine weiche und zwar 
entweder auf eine Fläche, wie dieß bei Kupferftihen 
und Holzſchnitten der Fall ift (Estampe), oer im Relief 
von Münzen und hoch oder tlefgefchnitsenen Steinen 
(Empreinte). 
- Abdul Hamid, der 27te Sultan der Osmanen, 
tegierte von 1774 bis 1780. Unter feiner Regierung 
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erhielt Rußland burch den Frieden von Kainardfcht, 
21. Juli 1774, feinen mächtigen Einfluß auf die Pforte, 
indem ihm die Keftungen Jenikala und Kertfch, das 
Schloß Kilburn, mit Neuſervien, fo wie die freie 
Shiffahrt im fhwarzen Meere zufamen, ja auch das 
vielbedeutende Schußrecht über die Moldau und Was 
lachei und alle griehifhen Kirchen in ganzen osmanis 
Then Reiche nebit dem Padiſchah's Titel ertheilt wurde. 
Abel, Adams zweiter Sohn, wurde nah der Bi— 
bel von feinem altern Bruder Kain ermordet, wegeit 
des Vorzuges, den Gott feinem Opfer f[henfte, nad 
den NRabbinen aber auch wegen feines ſchoͤnern Weibes. 
Abeliten, eine Sekte von Chriften des Aten Jahr: 
hunderte in Afrika. Sie enthielten fich des Kinderzeu— 
sens, um die Erbfünde nicht weiter fortzupflanzen, und 
die fremden Kinder, welde fie annahınen, mußten ih— 
nen das Nämliche geloben. Den Namen Abeliten 
führten fie, weil fie glaubten, Abel habe fih, da feine 
Kinder von ihm aufgeführt find, auch Des Beiſchlafes 
enthalten. j 
Abellaginm, Necht des Lehensheren anf die wil- 
den Bienenfchwärne im Walde des Lehenträgers. 
Abelmoſch, Hibiscus Abelmoschus, eine in Afien 
mwildivachfende Pflanze, mit wohlriechenden- Körnern, - 
von denen die von Martinique die gefuchteften find. 
Abenberg, 1) Name einer alten franfifhen Graf— 
fhaft, von der Burg Abenberg zwifhen Spalt und 
Shwabah, 2) Staͤdchen im Nezatfreis in Bayern, F 
Landgerichts Pleinfeld, tft befanut wegen feiner vielen‘ 
Madler. Es Heißt auch manchmal Amberg oder Klein: 


Amberg, zum Anterfchlede von der Stadt Amberg in 


der Oberpfalz. \ 
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Abend, Weſten, Gegend bed Niederganges bet 
Seftirne, Zeit des Sonnenuntergangs. 
. Abendmahl, Eucharistia, Communio.. Die gehre 
der Ehriften über dies Saframent fit dreifad. - 1) Die 
Katholiken glauben, daß durch die Sonfecration ded 
Prieſters das Brod und der Wein felbft in den Leib 
und das Blut Jeſu verwandelt werde. Der Priefter 
empfängt e8 in beiden Geftalten, das Volk aber nur in 
einer, nämlich der des Brodes. Dieß gefchieht, weil 
beim Genuffe'des Weing feiht efne Verſchuͤttung oder 
andere Verunehrung geſchehen koͤnnte, uͤbrigens ja auch 
fein Leib ohne Blut iſt. 2) Die Evangeliſchen nach Lu— 
thers Lehre glauben, daß ihnen beim Empfange des 
Brodes und Weines der Leib und das Blut Chriſti auf 
geheimnißvolle Welfe mitgetheilt werde. 5) Die, wel- 
he derLehre Kalvin's beipflihten (diefteformirten), übers 
fehen das griechifche asre oder das lateiniſche est in den 
Einſetzungsworten des Abendmahls (Matth. 26. Kap.) 
ftatt „iſt⸗ mit „bedeutet““, und nehnen alfo an, daß 
‚ber Empfang des Brodes und Weines nur Symbol oder 
‚finnteiche, Geremonte. des Abendmahle Sefu und ein 
Zeichen des wiedererneuerten Bundes ſep. Zu bemer⸗ 
ken iſt noch, daß Proteſtanten und Reformirte dag Abend— 
Mahl in beiden Geſtalten empfangen. Die Katholiken und 
Mroteftanten bedienen ſich ſtatt des Brodes der Obla⸗ 
_ten, die Reformirten aber weißen Brodes. Die Grie— 
hen fiimmen in der Lehre vom Abendmahle ganz den 
Katholiken bei, nehmen jedod) ſtatt ber Dblaten ges 
fauertes Brod. 

Abendmahls-Gericht, auch Abendmahls- ⸗Probe, 
eine Art Gottes-Urtheile, fand im Mittelalter, vor— 
zuͤglich bel Geiſtlichen, ſtatt und beſtand darin, daß ſie 
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bef einer felerlichen Meſſe die Hoſtie unter ber Ver« 
wünfhung nehmen mußten, daß fie an ihnen zum Zei— 
henwerden folle; denn der Glaube war, daß der-Sciile 
dige ſodann plößlicy frerben oder doch erfranfen müffe. 

Abendpfauenauge, Sphinx ocellata, ein ſchö— 
ner Abendfhmerterling, der auf den Iinterflügeln ein 
violettes Auge mit ſchwarzem Stern hat. Die Raupe 
naͤhrt fih von Laube der Weiden und Pappeln, ihre 
Farbe iſt blaugruͤn mit weißem Strelfe. 

Abendpunkt heißt der Durchſchnittspunkt des 
Aequators und des Horizonts an der Weſtſelte des 
Himmels; an den beiden Tagen der Tag- und Nadıte 
Gleiche geht die Sonne in diefem Punkte unter. 

Abendröthe, der rothe Schein, welchen: man 
nah dem Untergang der Sonne am Horizonte fieht, 
und der durd das Drehen der Sonnenjtrahlen in den 
dunftigen Luftſchichten entſteht. 

Abendſtern, UUesperus, der Name des Planeten 
Venus, wenn er nah Sonnen-Untergang ſich zeigt. 

Abendvogel, Sphinx, eine Art-Schmetterliuge, 
welhe zur Dammerungszeit fliegen, fie -befteht-"aug 
etwa 170 Gattuͤngen. 

Abendweite, Abfland des —— in welchem 
ein Stern untergeht, vom wahren Abendpunkte. 

Abendwind, Zephyr, Weſtwind, ein angenehm 
lauer Mind, der von der Weſtſeite herweht, aber felten 
Bote fhönen Wetters tft. 

Abendwolf, ein Name der Hyaͤne, weil fie Abende 
nah Wahrung ftreift. 

bene placito, in der Muſik „nad Gefallen.“ 

Üben Efra, ein genialer hebraͤiſcher Schriftſtel- 

ler, der wahrfcheinlih 1168 zu Rhodus ſtarb, von dem 
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wir och viele Werke beſitzen. 

Abens, ein Fluͤßchen in Banerır. 

Abensberg, Stadt im Regenkreiſe Bayerns mit 
1100 Einw., Sitz des k. Landgerichtes, "in ihr er: 
biete der beruͤhmte bayerifhe Geſchichtſchreiber Aven— 
tin (fiche Diefen) das Licht der Welt. Merfwürdig wur: 
de fie im Sahr 1509, weil Napolcon hier den Feldzug 
gegen Deitreih eröffnete. Su der fiegreihen Schlacht 
gegen Dejtreih (20. April) zeichneten fih vorzuͤglich 
die Bayern und Wuͤrtemberger aus. 

Abensberg, Graf Babo von, zeugte 52 Söhne, 
die er einmal bei Gelegenheit einer Jagd dem Kaiſer 
Heinrich II. vorführte. Der lebte Graf, Nikolaus, ſank 
im Kanıpfe gegen den Herzog Chriſtoph von Bayerı. 
Auf der Stelle, wo er ftarb, fteht feine Denkſaͤule an 
der Münchner Etraffe nahe bei Kreiling, 

Abentheuer, eine Unternehmung, gewagt auf gut 


Gluͤck und Zufall, hat gewöhnlich überfpannte Phanta— 


fie und falfhen Thatigfeitötrieb zum Grunde. Die 
meiften Erzählungen von Abentheuern fallen In die Zeil: 
ten des Ritterthums, wohin vorzüglich die von irren— 
den Nittern gehören. 

Abentheuerlich. In derKunſt, vorzüglich derfioe- 
ſie, unterſcheidet man das unwillkuͤhrliche (fehlerhafte) 
Abentheuerliche und dag willkuͤhrliche (vorſaͤtzliche) Aben— 
theuerliche. Das erſte iſt dasjenige, welches der Dar— 
ſteller ſelbſt fuͤr groß und erhaben hält und als ſolches 
darſtellt, das willkuͤhrliche Abentheuerliche aber dasje— 
nige, welches der Kuͤnſtler mit Abſicht und kuͤnſtleriſcher 
Wirkung anwendet. Hier erſcheint eg fowohl im Ge— 
biete des Romantiſchen und Wunderbaren, als auch in 
ber Shpaͤre des Komiſchen u. als Parodie des Crhabenen. 

Lenv. ker. I, a 2 
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Aber, in der celtiſchen Sprache die Muͤndung ei— 
nes Fluſſes. Daher haben verſchiedene Orte, die an dem 
Zuſamenſtroͤmen der Fluͤße oder an den Einfluͤſſen der 
Stroͤme in die See liegen, ihren Namen. 

Abercrombie, brittiſcher Generallieutenant, geb. 
1755, zeichnete ſich in mehreren kriegeriſchenunternehm— 
ungen aus, beſonders durch den Zug nach Aegypten 
180L, aus welchem Lande er dieFranzoſen vertreiben foll: 
te. Bet Abukir kames mit dem franz. General Menou, 
vem Nachfolger Bonapartes zur Schladt, der voll: 
jttandigite Sieg wurde von Abercrombie erfochten, was 
auch den Zwed feines Zuges, die ganzlihe Raͤumung 
Aegyptens von den Franzoſen zur Folge hatte. Aber 
Abercrombie erlebte jie nicht mehr, denn fchon drei 
Tage nach der Schladit ftarb er an einer Inden Scen: 
fet erhaltenen Schußwunde, 

Aberdam, boͤhmiſches Staͤdtchen, bekannt durch 
ſeine den ſchweizeriſchen aͤhnlichen Kaͤſe. 

Aberdeen, Shire in Mittelſchottland an der Nord: 
See, 88 Q. Meilen groß, mit 157,000 Einw. Die 
Haupeſtadt New-Aberdeen an der Muͤndung des Dee— 
Flußes zaͤhlt 21,000 Einw, und iſt der Sitz einer Uni— 
verfität. Eine engliſche Meile davon liegt Old-Aber— 
deen mit 5000 Einw., der Sitz des engl. Biſchoffes. 

Aberglaube, zufammengefegt aud Glaube und 
dem altdeutfchen Worte After (falfh), bedeutet ur: 
fprünglich jeden falfhben Glauben. Nah dem jeßigen 
Sprachgebraucr bezeichnet man mit „Aberglauben“ be= 
ſonders den Fehler derjenigen, welche bei dem Urtheile 
aber die Urfachen, von denen das Schieffal der Men: 
fhen abhängt (Gottund Natur), ihre Vernunft unge 
prüften und falfhen Meinungen blindlings unterwerfen. 
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Daher ergiebt fih eine Eintheilung dee Aberglaubens 
in den religioͤſen und phyſiſchen, indem man entweder 
falſche Anfichten von der Art der Einwirkung der Gott— 
heit auf unfer Schiefal hat, oder ben Naturkraͤften 
uͤberſinnliche Wirkung zufchreibt. — Von den ſchreck— 
lichen Folgen des Aberglaubens giebt uns das Mittel— 
Alter traurige Beiſpiele die Menge. 

Aberli, Ludwig, geb. zu Winterthur 1725, geftor= 
ben zu Bern 1786, führte den Plan aus, die fhönjten 
Schwelzergegenden' leicht. in Kupfer zu aͤtzen und mit 
Farben auszutuſchen; iſt daher der Stifter des aus— 
gebreiteten und hochgeſtiegenen Sweiges der Kunſt— 
Induſtrie in illuminirten Schwelzerstandfhaften und 
Volkstrachten. 

Aberwitz, 1) unichter, vermeinter Witz, Daher auch 
die Thorheit, welche aus der Irrigen Meinung, Wis 
zu beſitzen, hervorgeht, 2) gaͤnzliche Verſtandes-Ver— 
wirrung. . 

Abfahrt, eine Abgabe, die der Grundhold dem 
Grundherrn bei ſeinem Gutsabtreten leiſtet (ſ. Auf— 
und Abfahrt). 

Abfahrtgeld, Abſchuß, Nachſteuer, eine Abgabe, 
welche den Inſaſſen eines Staates, die in ein anderes 
Land uͤberſiedeln, von ihrem Vermoͤgen abgefodert wird. 

Abfall, 1) geneigte Flaͤche, 2) Abgang bei Ver: 
arbeitung der Naturprodukte, 5) Aufſtand, Empoͤrung, 
4) in Beziehung auf Religion, Apoſtaſie (ſ. d.), 5) in 
der Muſik, wenn De Toͤne nicht alle ausgebildet oder 
nicht in jener techniſch vollkommenen Nerbindung er- 
fheinen, durch welche ſich die reine Entfaltung deg In— 
nern ausfprikht.. 

Ubfangen, in der Jaͤgerſprache ein verwundetes 
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Wild vollends tödten. 

Abfedern, in der Tägerfprache Toͤdtung eines Fe— 
derwilds mittelſt eines vom Genick aus in das Gehirn 
gedruͤckten Fluͤgelfederkiels. 

Abfinden, die Anſpruͤche cines andern auf vergleich— 
ende Art befrledigen. 

Abfliegen, vonjungen Voͤgeln, wenn fie zum er— 
ſcenmale aus dem Neſte fliegen. 

Abfluß, Ausſtroͤmung des Wafers aus einem Gra: 
ken, Kanal oder Fluß in eine, ‚niedere Gegend, oder 
tiefer egendes waſſer. 

Abfolge ſ. Feine, | 

Abform ſ. Abguß. 

Abgaben, Deiträge, welche der Staat zur Deckung 
des zu Erreichung des Staatszweckes zu machenden 
Auſwandes aus den Einkuͤnften der Staatsbürger er— 
fett. Die Hanptelnthelfung derfelben geſchieht in di— 
rekte und indirefte. Jene werden von den Abgabopflich— 
tigen unmittelbar ELDER: diefe find auf Gegenſtaͤnde 
ter Conſumtion und des Verbraudeg gelegt. ie fol: 
ten die Abgaben dag Stanmvermdgen angreifen, fons 
dern ſtets im gerechten Verhältuiffe zu den Einnahmen 
"ter Staatsbürger ftchen, auf zwedmaßige Weiſe um— 
gelegt, in mehreren Friften und mir möglichit weniger 
Belaftigung erhoben werden. 

Abgaͤhren, in der technifchen Chemie von gahren- 
den. Stoffen fo viel, ald zu Genüge gäahren. 

Abgar f. Abayar. 

Abgeben, beim Bechfel, fo viet als traffiren. 

Abgeordnete, Tu einigen konſtitutionellen Staa» 
ten, in welchen De Stände aus zwei Kammern be— 
fichen, haben die Mitglieder der untern Diefen Namen; 
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Abrigens find Im Allgemeinen Abgeordnete ſolche, wel— 
che von andern geſchickt ſind, ihre Rechte zu vertreten, 
oder ihr Anliegen vorzubringen. 

Abgötterei, die göttliche Derehrung eines an- 
dern Weſens, als des einzigen wahren Gottes. Da 
ohne höhere Dffenbarung unfere Vernunft fih kaum 
fo ausbilden kann, den Begriff von der Wefenheit Got: 
teg rein zu faſſen, in jeder Seele aber der Glaube an 
ein höhered Weſen liegt, fo fielen De Menfchen auf 
verſchiedene Dinge, die fie ald Gott verehrteu, nam: 
lich auf ſolche, von denen ffe Nutzen hatten, oder fol- 
he, welche fie fuͤrcchteten. So beten 3. DB. die Wilden 
Sonne und Mond au, die Megyptier verehrten den 
Stier göttlih, weil er in der Landwirthſchaft von fo 
großem Nusen it, aber auch das menfhenrfreiende 
SKrofodil wurde verehrt, vermuthlih, um es zu ver— 
fohnen. 

Abgottſchlange, Niefen - oder Königsichlange 
(boa constrictor), die größte affer Schlangen, aber 
nicht giftig, wird oft bis 15 Elfen lang und dider als 
ein erivachfener Mann. Shre Kraft iſt fo groß, daß 
fie mit Leichtigkeit einen Büffel, Tieger vder Löwen er- 
druͤckt, und ihr Schlund verinag ein Reh ganz zu ver- 
ſchlingen. Ihre fhöne Farbe, oder vielmehr, daß jie 
von einigen Sndianer-Stammen angebetet wird, gab 
ir den Namen Algottsfchlange. 

Abguß. Man fand Mittel, die Werke der bilden- 
den Künite durch das Aufgießen einer flüßlgen, nad: 
ber fih verhärtenden Maſſe tn vollkommener Gleich— 
heit abzuformen. Diefe Abgüße leiſten den bilden- 
ven Künften, was die Buchdruckerei der Gelehrſamkeit 
leiſtet. Beide vervielfältigen die Werke der großen, 
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Meiſter. — Das Verfahren tft folgendes. Das Dri- 
ginal wird ganz oder theilweiſe nach einander mit der 
flüßigen Materie übergoffen und ſolche, ſobald fie, 
genug verhärtet Et, wieder abgenommen. Aber 
num erfcheint das im Original Erhabene vertieft und: 
umgekehrt das Dort Dertiefte erhaben. + Diefer erfte- 
Abguß beißt: die Form. Macht man in die Korn wicz 
der einen Abguß, fo erhalt er die gleiche Bildung mit: 
dem Original und dieſer tft nun der eigentliche Abguß. _ 

Abholzen bezeichnet in der Forſt- Wiſſenſchaft 
das Holzfaͤllen eines beſtimmten Waldbezirkes und, 
gefhieht auf zweifahe Art. Beim Laubholze läßt 
man die jungen Baume, fo wie die zum Nachtriebe fich. 
eignenden Stamme, ſtehen; das Nadelholz, welches gar 
feinen Nachtrieb hat, wird bis, auf die Samenbäume 
gänzlich gefaͤlt. Much fagt man abholzen, wenn man 
zum Behufe der Landwirthſchaft ein Stuͤck Wald ab— 
treibt. Der Gärtner verfteht. unter abholzen den Baͤu— 
men dag uͤberfluͤßige Holz nehmen. 

Abhorreſciren f. Perhorresciren. 

Abia, in der alten Geographie der Name einer Stadt, 
in Meffenten, in der Geſchichte aber der Sohn Reha— 
beams, zweiter König In Suda, von 958 518.955 vor: 
Chriſtus, welcher mit dem Koͤnige Iſraels Jerobeam 
in heftigem Kriege begriffen war. 

Abib, Achren: Monat, entfpricht bei den Juden der 
Zeit unfers Maͤrzes oder Aprils, weilin Palaͤſtina zu dies 
fer Zeit die Aehren reifen, bei den Türfen aber un— 
ferm Juni. f 

Abildgard, ı) Nikolat Abraham, ein dantfcher 
Hiftorienmaler, geb. 1744 zu Kopenhagen, geft. da— 
felbft 1809, als Direktor.und Profeſſor der Kunſt-Aka— 


— DE, Zus 
demie und im ange eines Ritters des Danchrog: Dr: 
dens. Die Natur ſelbſt hatte ihn mit den feltenften 
Anlagen als Geſchichtsmahler auegeriftet. 2) Peter 
Chriſtian, Arzt und Profeffor der Naturgefhichte, geb. 
1740 und geſt. zu Kopenhagen 1801 den Sl. Jaͤnner, 
zeichnete ſich in den Facern der Naturgeſchichte, Nas 
turlehre, Arznei-Wiſſenſchaft, vorzuͤglich aber in der 
Thierarzueikunde aus. Die von ihm im Jahre 1775 
geſtiftete Veterinaͤr-Schule, die erſte Anſtalt dieſer 
Art in Daͤnemark, macht feinen Namen unvergaͤnglich. 

Abimelch, 1) Sohn Gideong, fuchte fi) nadı fet> 
nes Vaters Tode die Herrfhaft durd den Mord 
von 70 feiner Brüder zu fihern. Drei Sahre lang 
‚füglten die Juden feinen graufamen Zepter, bis bet 
der Belagerung von Thebez ein Steinwurf dad Leben 
dieſes Tyrannen endigte. 2) Ein König zu Gerar, bei 
dent Abraham Schuß fuchte und fand, bieß ebenfalls 
Abimelech. 

Abingdon, 1) Städtchen in der engliſchen Shire 
Berks, mit 4,800 Einw., hat das Recht, einen Depu— 
tirten zum Parlamente zu ſenden; 2) Staͤdchen iu 
Maryland in Nordamerika mit einer Methodiſtenuni— 
verſitaͤt. 

Ab instantia abfolviren. Dies iſt in Crimi— 
nalfaͤllen gebraͤuchlich, wenn man die Schuld zwar nicht 
erweiſen, aber den Angeklagten oder Verdaͤchtigen auch 
nicht unſchuldig ſprechen kann. Die ganze Sache wird 
dann auf ſo lange ſuſpendirt, bis ſich neue Gruͤnde fin— 
den, aus welchen ſeine Schuld oder Unſchuld un 

Ab intestato erben heißt eine Erbfchaft nad 
der natürlichen und rechtlichen Erbfolgeordnung antre— 
ten, wenn der Erblaffer entweder fein Teftament oder 
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eln llegales hinterlaſſen hat. 


Abiponer, ein am Ufer des Parana In Paraguay 
lebender Nomadenftamm, der im Anfange des 1Sten 


Jahrhunderts, um den Sraufamfeiten der Spanter zu 
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entgehen, von nördlichen Ufer des Rio-Grande auf das 
füdlihe Hinüberzog. — Vormals eine bedeutende Voͤl— 
ferfchaft find fie jeßt bis auf ungefahr 5,000 Söpfe zu⸗ 
ſammengeſchmolzen, woran vorzuͤglich ihre vielen Kriege, 
die Verwuͤſtungen der Blattern und die Grauſamkeit 
der Welber Schuld find, weiche haufig ihre neugebor— 
nen Kinder tödten, um fid der durd die Sitte heryez 
brachten Pflicht zu entziehen, diefelben drei Jahre lang 
su faugen und fih wahrend dieſer Zeit alles vertrauten 
Umgangs mit Ihren Männern zu enthalten, die haufig 
andere Weiber fuchen und fie verlaffen. Non Statur 
find die Abiponer groß nnd ftar£ und werden von Ju— 
gend auf ſehr abgehartet und in allen Leibesuͤbungen 
geübt. Beſonders merkwürdig Ift der Unftand, Daß bei 
ihnen Weiber und Manner mit gleicher Geſchicklichkeit 
reiten und mehrere Tage anhaitend zu Pferde firen 
koͤnnen, was jedoch bei den Weibern die Geburten fehr 


erſchweren foll. Uebrigens verehren fie ein hoͤchſtes We— 


fen unter dem Bilde des Siebengeſtirns, glauben an 
Uniterblichkeit und haben in ihrer Meinung fehr maͤch— 
fige Zauberer. Die Polygamie iſt bei ihnen felten, fie 
enthalten fid) aller Ausfhweifungen und die Eltern be: 


.. ſtimmen dem Mädchen feinen Brautigam nad) dem 


Preife, den er Dafür erlegt. Einige Abiponer haben be= 
reitd dag Chriſtenthum angenommen. 
Abirrung der Firfterne und des Lichtes f. Fix— 
Sterne und Licht. 
Abituxienten helßen in einigen Laͤndern dieje— 


\ 
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nigen, welche von gelehrten Schulen univerſitaͤten 
abgehen, in andern Laͤndern Abſolventen. 

Abfämmen, deu Dbertbeil der Walfe und Deu: 
wehreu, der Kamm genannt, wegſchießen. 

Abkehre i, in der Bergmannsſprache ein Erz gaͤn z⸗ 
lich wegraͤumen. 

Abkehrſchein, Bergmannsabſchied. 

Abklaͤren, durch Abguß oder Niederſchlag eine 
Fluͤſſigkeit helle machen. 

Abklatſchen, Holzformen 3 einen Schlag in 
weiches Metall oder Gips abdruͤcken. Bei den Buchdruk— 
kern heißk es ſich von einer ausgeſetzten Form zur Kor— 
rektur einen Abdruck durch Abklopfen des unterlegten 
Papierbogens mit der Buͤrſte verſchaffen. 

Abkuͤ hten, kei einer Kanone, diefelbe, wenn fie 
durch oftes Feuern heiß wurde, mit in Waſſer und Eflig 
getauchten Schaaffellen bededen. 

Abkuͤhlen des Himmels Menn Nachts bet rei- 
nem Himmel Blise gefehen werden, man aber feinen 
Donner hört, fagt man, der Himmel Eühlt fih ab, weil 
fid die Hitze darauf zu mildern pflegt. 

Abkürzungen, der Worte (Abbreviafuren), ent— 
ſtehen, wenn Worte, um Raum zu erſparen, nicht 
ganz ausgeſchrieben oder ausgedruckt werden. In 
allen Sprachen ſind viele gebraͤuchlich, wovon man die 
vorzuͤglichſten in unſerm Lexikon an den treffenden Or— 
ten angegeben findet. Vei den Roͤmern wurden oft 
ganzer Woͤrter nur mit dem Anfangs buchſtaben bezeich— 
net, Sylben am Ende der Wörter ausgelaſſen, ia statt - 
ganze Redensarten willführlid, gewählte Zeichen gefest. 


- Die erfiern heißen Siglae, die beiden lestern Arten. 


Notae Tironianae, vom Freigelaſſenen des Cicero Tul⸗ 
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lius Tiro, welcher zu den 1100 von Ennius ſchon friiher 
erfundenen Zeichen noch die Praͤpoſitionen hinzufuͤgte; 
nachher vermehrte ſich die Zahl dieſer Zeichen fo fehr, " 
dag Seneca 5000 derfelben fammelte und ordnete, vieie 
diefer Abreviaturen find aber noch uneroͤrtert und un— 
fiher. Nom Worte Notae hießen bei den Roͤmern die 
Geſchwindſchreiber Notaren. 

Ablactiren, eine Propfart bei den Baͤumen (f. 
Abfaugen). 

Ablagerungsrecht, im Mittelalter das Recht 
Des Landes- oder Lehnsherrn, fih von feinen Untergez 
benen bewirthen und verpflegen zu Laffen. 

Ablaß, in der Fatholifchen Kirche eine MWohlthat, 
welche diefelbe dem Buͤßer ertheilt und wodurch fie ihm 
jene zeitliche und Kirchenſtrafen nachlaͤßt, deren er ſich 
durcd feine begangenen Sünden fchuldig gemacht bat. 
Die Kirche, Indem fie diefe Wohlthat fpendet, will je— 
doch nicht, Daß der Ablaß die Leichtigfett zu fündigen 
befördere und den Bußeifer erſticke, fondern fie will 
nur den Schwachen tröften, der nicht alfes leiſten kann, 
wozu ihn feine Suͤnden verpflichten; der Ablaß ſpricht 
daher den Sunder von der Verbindlichkeit, Bußwerfe 
zu verrichten, Feineswegs frei. Das Eoncilium von Trient 
hat in der 25ften Sitzung Die Lehre der Eatholifchen 
Kirche vom Ablaß auseinander gefeßt und entfchleden 
1) dab der Kirche Die Gewalt zukomme, Ablaß zu er=, 
theilen und. 2) daß derfelde den Gläubigen nuüßlich 
fele, Die Lehre von der Gewalt, Ablaß zu erthei— 
ten, gründet fil) auf die Worte Math, XVIIL, 18. 

Ablaß des Waſſers, jede Vorrichtung vder An— 
Lage zur Waſſerableitung, die durch den natuͤrlichen Fall 
bewirkt wird; dahin gehoͤren Oeffnungen in Waͤnden, 


auch Möhren und Nöhrenleitungen, offene Kanale mit 
fund ohne Schuͤtzen, Schleufen, bededte Kanaͤle, Doh— 
en und Waſſerſtollen. 

Ablaßbrief, Die. paͤbſtliche Bulle, durch welche 
der Ablaß ausgeſchrieben wird. 

Ablaßpfennig, eine vom Pabſt geweihte Muͤnze, 
gewoͤhnlich an Roſenkraͤnzen getragen. 

Ablativ, in mehreren Sprachen, namentlich der 
lateiniſchen, der fehste Fall (Caſus) Inder, Deklina— 
tion der Nenn- und Fuͤrwoͤrter, andere Sprachen, wie 
die griechiſche und deutſche, haben ihn nicht. 

Ablauf, 2) die Ausbengung einer Linie oder Flaͤche 
an ihrem oberſten Ende. An den Saͤulen macht die 
Ausbeugung der Flaͤche des Stammes gegen den Ober— 
ſaum den Ablauf aus, fo wie die gleiche Ausbeugung 
derfelben gegen den Unterfaum der Anlauf heißt. 2) Ju— 
ridiſch, die Verfließung einer fertgefeßten Zeit. 5) Bein - 
Wechſel fagt man, er kit abgelaufen, wenn die Zeit big 
zum Zahltage verſtrichen iſt. A) Auch heist ablaufen, 
wenn Schiffe vom Stappel gelaffen werden. 

Ablecti, kei den Roͤmern die zur Leibwache der 
Confuln aus den Hülfsvölfern ausgefuchten Krieger. 

Ablegat, 1) Abyefandter des Pabſtes, 2) Stell: 
vertreter der Großen beim ungarifchen Neicdhstage, 5). 
in der lateinifchen Sprache alle Sefandten 2ten Ranges. 

Ablegen, » bei Buchdrudern, eine abgedrudte, 
Form auseinander nehmen und die Zettern wieder in 
ihre Schriftfajten an die beftimmten Orte zurüd. legen, 
2) im Berg: und Hüttenwefen die Arbeiter verab: 
ſchieden. 

Ableger, in der Gärtneret, im Allgemeinen jeder 
vom Mutterjiode genommene junge Sprdßling. Able— 
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ger werden gemacht: 1) wenn man vom Mutterftod: 
die Ausläufer nimmt und verpflangt, 2) einen Zweig 
abjchneidet und in die Erde ſteckt. Am liebſten gedei— 
hen fie, wenn fie in den erſten Tagen feucht und warm 
haben, auch vor Sonne und Luft gefhüst find. 5) Beil 
zaͤhern Holzarten wird der Zweig nicht vom Mutter: 
Stamme gefhnitten, fondern in Denfelben aufwärts 
ein Einſchnitt gemacht, den man zu einem Spalte erwei: 
tert und mittels eines Hoͤlzchens zu erhalten fucht, 
dann ulmmt maa einen Blumentopf, der an einer Seite 
herunter bis in die Mitte des Vodens einen halbſingers 
. dien Einfchnitt yat, in welchen man ben Zweig ſchiebt 
und den Einfchnitt am Boden des Topfes mit einent 
Scherben, den an der Seite aber mit einer Schindel bee 
deckt, den Topfmit Erde fuͤllt und an den Stog befeftigr. 
Hat der Zweig bereits Wurzeln, fo ſchneidet man 
ihn unten, wo er in den Topf geht, ab und verpflanzt 
ihn einige Zeit hernach. Bel Nelken fagt man ſtatt 
Ableger Einfchnitte, bei Meben aber Senfer. 
Ablegeſpahn, der Spahn, deffen fih der Setzer 


in der Buchdruderet bei Ablegung der Schrift bedient... 


Ablegmina, beiden Roͤmern diejenigen Schlacht: 
Dpfertheile, welche die Prieſter den Göttern vorbe— 
hielten. 

Albleitungsfette, eine Kette am Blitzableiter, 


die bis tief in die Erde reiht, un dem Bliße feine 


Bahn zu weifen. 

Ablepfie, Blindheit, Sinnloſigkeit. 
Abletta (Cyprinus Abburnzs), cin Eleiner Fiſch, 
deffen abgelöfte Schuppen den Glasperlen die Farbe 
der Achten geben. 
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Ablöfen, 1) das Eintreten einer Perfon an die 
Etelle einer andern, befonders bei Schildwachen, 2 
Abkaufung von Dienjien und Daturalienlieferungen, 
durch Geldzahlung, 5) als Jagdausdruck f. Zerlegen. 

Ablutlo, beiden Katholiken In der Mefle die Aus— 
fpüblung des Kelches und Abtrocknung nach der Com— 
munion. 

Abmarſch, die regelmaͤßige und geſchloſſene Fort— 
Bewegung einer Truppe von einem Orte zum andern. 

Abmeierung, die Vertreibung des Grundholden 
vom Gute, welche zum Beſten deos Grundherrn ſtatt 
findet, wenn der Grundhold ſeinen Pflichten ruͤckſicht⸗ 
lich des innehabenden Gutes nicht entſpricht. 

Abmeſſung (dimensio), die Beſchaffenheit einer 
ſtetig ausgedehnten Groͤße, daß ſie nach gerader Linie 
meßbar iſt. Man unterſcheidet die Abmeſſungen in der 
Laͤnge, Breite nnd Dicke, Indem Länge, Breite und 
Dide das untereinander gemein haben, daß fie jtetige 
Groͤßen und durch eine Linie meßbar iind. 

Abner, juerit Feldherr Saule, dann nad deſſen 
Tode feines Eohnes Isboſets, als dieſer aber ernivre 
det wurde und David die Alleinberrfchaft über die Is— 
raeliten bekam, trat Abner in der nemlichen Eigenſchaft 
zu David über, was den Neid von deflen Feldherrn 
Jaob erregte, weicher ihn daher hinterliſtig meuchelmor— 
dete. 

Abnicken, in der Jaͤgerſprache durch einen Schlas 
ins Genick Hafen und Kaninchen toͤdten. 

Abnobiſches Gebirge, bei den Roͤmern die Ge: 
gend des Schwarzwaldes, wo die Donau entfpringt. 
licher feine Grüße und Ausdehnung fit verfhledenarz 
tig geſchrieben worden. 
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Abnormität, Abweihung von der Negel der Ta: 
tur. i 

Abnormitaäten, vegelwidrige Eranfhafte Erſcheiu— 
ungen an lebenden Körpern. 

Abo, finmlandifh Turku, groͤßte Stadt Finnlands, 
it ſeine Hauptjtadt, bat 72,000 Einw., cine Uni— 
verfität, Hafen, Cidatelle umd lebhaften Handel. 

Ubobas, Beiname des Adonis (ſ. d.) 

Abodiacum, eine Roͤmerſtadt Vindeliciens, ſtand 
viellelcht an der Stelle des jetzigen Fuͤßen, wie auch 
Cellaſius meint. J 

Abolition, Aufhebung eines angefangenen Crimi— 
nalprozeſſes noch vor ergangenem Urtheile, 2) in eini— 
gen Laͤndern die Wiederherſtellung der Ehre durch lan— 
desherrlichen Gnadenſpruch. 

Abomei, Name der Hauptſtadt des Negerreiches 
Dehoma an der Sklavenkuͤſte von Guinea. 

Abominabel, abſcheulich. 

Abonnement, Recht zur Theilnahme an — 
Sache oder Unternehmung auf beſtimmte Zeit und ‚su 
bejtimmten Preiſe. 

Abonnement fuspendu, elninzwifcen une 
Tobenes Abonnement, wo der Abonnent, wie jeder an— 
dere, zahlen muß. 

Aborigines, Ureinwohner, odervon Griechiſchen 
hergeleitet folche, die von den Bergen ins Thal zogen. 
Fin Volk des alten Staltens folf dieſen Namen geführt 
haben und Saturn fein König gewefen feyn, Livius 
laͤßt ed (1 Buch 1 Kap.) aus Arkadien ſtammen. 

Abortus, Fehlgeburt, unzeitige Geburt. 

Abortiva, die Leibesfruht abtreibende Mittel. 

d'Aboville, vier Männer dieſes Namens erwar: 


u, BE 
ben fih Ehre nnd Ruhm bei Franfreihs Heeren. D) 
Kitter Antoine Inlien brachte es vom Gemeinen bis 
zum Generalinfpeftor der Artillerie, diente unter Lud— 
wig XIV. ımd XV. und feine Wiſſenſchaft war für 
Frankreich in dem ſonſt ungluͤcklichen 7jährigen Kriege 
ron großem Nutzen. Er ftarb 1775. 2) Graf François 
- war 1750 zu Breſt geboren, trat mit 14 Jahren in Mi: 
litardienfte und der Krieg fand in ihn in den Schlach— 
ten bei Fontenoi und Lawfeld ſchon einen erfahrnen 
Kriegsmann. Sm Befretungskriege Nordamerikas war 
er es, der im Kampfe für die Unabhängigkeit als Chef 
der Artillerte befonders durd die Groberung der Fe: 
ftung Yorktown 1781 den Amerikanern großen Belftand 
leitete. Sm Revolutionskriege war er anfanglich Gene: 
rallieutenant der Artillerie, allein die unruhvolle Zeit 
machte, daß er ſich von jeder Theilnahme an oͤffentlichen 
Geſchaͤften zuruͤckzog, aber bald riß Napoleon, der des 
greiſen Kriegers Kenntniſſe und Verdienſte kannte, ihn 
wieder aus dieſer Unthaͤtigkeit, erwaͤhlte ihn zum Vi— 
cepraͤſidenten des Senats und 1805 zum Commandan— 
ten der Nationalgarde. Ludwig XVIII. erhob Ihn zum 
Pair von Franfreid und Commandeur des Ludwigor— 
den, In welchen: Hohen Nange er im J. 1817 ald S7jäb- 
tiger Greis farb. Weniger großen Männer Leben 
wird mehr Merkiwirdigfeiten gefehen, geſchweige 
denn felbft mit vollbracht haben. Gr Fampfte für 
Karl den Stebenten, wider Friedrich den Swelten, 
half den Nordamerikanern ihre Freiheit erringen, 
fah feinen Regenten unter der Guillotine, Frankreich 
zum Kalferthume erblühen, das vömifche Reich fich 
auflöfen, den Erfolg des ruffifchen Krieges, den Sturz 
Napoleons, die Vourbonen wieder auf ihrer Väter 


Be und ſich ſelbſt zum Lohne ſeiner Thaten noch 
im Pairsrange. 5) Auguſtin Gabriel, geboren 1774, 
machte, fi) vorzuͤglich im Revolutionskriege berühmt, 
nach der verhängnifvollen Echlacht bei Marengo wurde 
er Generaldirektor der Artillerie, 1807 Nitter der el: 
fernen Krone und, nachden die Bourbonen wieder den 
Thron Frankreichs beftiegen hatten, im Jahr 1817 
Pair Franfreihe. Er ſtarb 1820. 4) Augufiin Marie, 
geboren 1776, ebenfalls ausgezeichneter Krieger, be= 
fonders im preufifchen Kriege, wo ihm Napoleon das 
Ehrenlegionfreuz ertheilte. Die Schlacht bei Wagram 
beraubte ihn Durch eine Kanonenkugel feines vechten 
Armes. Nach Napoleons Entthronung leitete er in 
Paris Das Gefhüswefen und erhielt auch das Com— 
mandeurkreuz des Ludwigordens. 

b ovo, vom Ei an, Daher ab ovo ad malum (vom 
Ei big zum Apfel), vom Anfang bis zum Ende. Die 
Alten fiengen ihre Mahlzeit mit Elern an, und ein 
Apfelſchmaus fchloß fie. 

Abpariren, ablenken. 

Abpfluͤgen, dem Nachbar von ſeinem Grunde 
etwas wegadern. , 

Nbplattung der Erde, Abweichung der Erde 
von der Kugelgeftalt. Die Erde ift naͤmlich an beiden 
Polen etwas eingedruͤckt und in der Mitte weiter aus: 
— dieß wußten ſchon Huygens und Newton. 

Denn durch die Schwungkraft, welche die Umdreh— 
ung der Erde um ihre Achfe bildet und die Schwere 
eraft in ihrer Wirkung hemmt, mußte eine verfhie- 
denartige Lagerung der Gröthelle entftehen,. diefe 
Sc;wungfraft aber vermindert fi gegen die Pole, 
taher Die Schwerkraft ungefiört wirken Eaun und Die 


/ 


in ET, 
Theile des Erdförpers mehr gegen den Mittelpunft 
druͤckt. In der Gegend des Aequators muß fich ſchon 
aus hydroftatifhen Gründen dag Waffer heben und die 
andern Eröbeftandtheile erhielten dann die ringfoͤr— 
mige Bildung. . 

Abprotzen, in der Artillerie den Hintertheil 
(Schwanz) der Lafette vom Vordertheile (Proßwagen) 
abheben und Ihn zum Laden auf dem Boden liegen laffen, 

Abpuffen, in der Jaͤgerſprache einem Wilde die 
Haut abziehen. 

Abpunftiren, beim Buchbinder mit dem Punftir- 
‚ Eifen den Platz, wo der Bogen gefalzt werden foll, be— 
zeichnen, _ 

Abquicken, die Abkühlung des abgetriebenen Sil— 
bers mit Waffer auf dem Schmelzherde. 

Abra, der Name der Zimmermaͤdchen der alten Grle— 
chen und Roͤmer. 

Abradates, ein Koͤnig in Suſa, der Gemahl Pan— 
thea's, von deren Liebe und Treue Xenophon im fünften 
Bude feiner Cyropaͤdie ein fo rührendes Beifptel er: 
zahlt, war zuerſt Cyrus Feind, dann aber lelitete er 
ihm als Freund große Dienfte und biieb endlich im 
fiegreihen Treffen gegen Eröfus von Lydien. Cyrus 
ließ feine Leiche und die feiner treuen Gemahlin, wel- 
che nach Ihres Gatten Tode felbft ihr Leben opferte, mit 
Gepränge begraben, und ihnen zur Ehre eine Denffäule 
mit ihren Namen errichten. 

Abrabamele, Iſaak, berühmter Rabbiner, geb. zu 
Liſſabon 1437, geft. 1508 zu Venedig, foll aus De- 
vids Geſchlechte ſſammen, er ftand an den Höfen Por- 
tugal's, Spanien's und Neapel’s im größten Anſehen, 
erlebte und erduldete aber auch hier verſchiedene Schickſale 
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2 Leiden. 
Abraft, dag Mehl, welches der Mülfer nz 
Mehlgaften entzieht. 

Abraham GVoͤlkervater), früherAbranı (der erhabene 
Vater) genannt,der Stammvater Der Hebräer, wurde zu 
ur in Meſopotamien 1996 vor Chriſto geboren, fein Va— 
- ter hieß Tharah. Er zeichnete fi) ald Nomadenfürft aus 
und war fo weife, als tapfer. Mach der Bibel zog er 

auf den Befehl Gottes, der anihm großes Wohlgefal— 
len fand, weil er allein von dem, felbft im Haufe fei- 
"ned Vaters eingeriffenen Goͤtzendienſte unangeſteckt blieb, 


aus feinem Baterlande nac Canaan in. Sefellfchaft fei=- 


nes Brudersfohnes Roth, worauf Gott mit ihm einen 
Bund errichtete, dag er feine Nachkommenſchaft dem 
Sande am Meere gleich vermehren wolle und daß der 
Weltheiland aus feinem Gejchlechte hervorgehen werde; 
zum zeichen dieſes Bundes. befahl Gott dem Abra— 
ham in feinem Haufe die Befchneidung einzuführen.” 
Aber bereits hatte feine Frau Sara das 75. Jahr er: 
reiht, und Eeine Hoffnung des Verſprechens fehlen 
mehr fich erfüllen zu fönnen, da verband er fih nad ihrem 
Wunſche mit Hagar, einer Aegnptierin und Saras Magd, 
mit welcher er auch einen Sohn Ismael, den Stamnivater 


der Araber, zeugte. Aber nicht von einer Sklavin ſollte 


ihm der ihm von Gott verheißene Segen werden, 
. fondern Engel verſprachen ihm auchnoch von der altern— 
. den Sara einen Sohn, und wirklich gebar ihm dieſe 
den Sfaaf, deſſen Geburt fpater die Vertreibung 
Hagars und Ismaels veranlaßte. Als Iſagak das 25. 
Jahr erreicht hatte, befahl Gott Abraham, um feine 
Liebe und fein Vertrauen zu prüfen, ihm denſelben zu 
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opfern. Schon lag er auf dem Holzſtoße, ſchon blitzte 
dag Mordmeſſer in der zitternden Hand des Vaters, 
als ein Engel es abwandte und auf einen Widder wies, 
den Abraham freudetrunfen dann Gott an. feines Sohnes 
itatt opferte. Nach Sura’s Tode heirarhete Abraham , 
die Kethura, mit derer auch noch mehrere Kinder jeugre 
und endlich ‚in einem Alter von 175 Jahren ald gro— 
ber Mann ſtarb. — Ad folhen kennen ihn auch Perfer, 
Griechen und Araber, und nad) der Meinung- vieler foll 
Indiens Brahma,, eine Name, der mit Abranı nicht viel 
Unaͤhnlichk eit hat, mit ihm einsfein, beſonders da auch 
deſſen Frau Saraswati (Frau Sara) hieß. 
Abraham a Scta. Klara, eigentlich Ulrich Me— 
gerle, geb. 1642 zu Kraͤhenheimſtetten bei Moͤskirch in 
Schwaben, trat 1662 in den Barfuͤßer Auguſtiner Or— 
den, fam als Prediger nad) Klofter Tara in Danfın, 
und wurde feiner Gelehrſamkeit und feines Wißes we— 
"gen als Hofprediger nah Wien berufen, dann machte 
thn der Auguftiner-Orden zum Prior und fpäter auch 
zum Provinzial, Er ftarb zu Wien den 1. Des. 1709. 
Seine Predigten zeichnen ſich durch Freimuͤthigkeit und 
Wis aus und find voll der ſeltſamſten Ginfälle, Weit 
entfernt vom verworrenen Myſtizismus, wievon ſpitzi— 
findigen Zone der Schule, leiftete er mehr, als man 
in feinem Zeitalter hatte von ihm erwarten koͤnnen. 
Schiller fheint aug P. Abrahanıs Schriften die Straf-" 
Dede feines Kapuziners in Mallenftelnd Lager als eine 
Art Moſaik zufammengefehtzu baben. Die Titel feiner 
Werte find fo burlesk, als die Werke ſelbſt, und bezeich- 
nen Dinreihend ihren Mann, z. B. Hut und Pfukl 
der Welt, heilfames Genifh Gemaͤſch, Gad, Sad, 
Ent ein Ei, ſagt was die Kirchfahrt und Kloſter-Taxa 
2 8 
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ſei, der geiſtliche Kaaͤmladen, Abrahan a Santa Clara 
ganz neu ausgchegtes Narrenneſt oder curiofe Werke 
ftatt mancherlei Narren und Narrinnen u. ſ. f. 

Abrahamiten, 1) Keberfekte des Yten Jahrhun— 
derts, welche die Gottheit Chrifti läugnete, 2) Deijten 
in der Herrfchaft Pardubig in Böhmen. Sie befannten 
fih zu der in Offenbach vom Juden Frank geftifteten 
Sekte, d. h. zur Religion, wie fie Araham vor der Be— 
fhneidung hatte, und nahmen aus der Bibel nur den 
Glauben an einen Gott, Die zehn Gebote und das Va— 
ter Unfer an. Als fie, vertrauend auf Sofeph II. Tole— 
tanzedift ihren Glauben öffentlih werden ließen, er- 
regten fie den Haß diefes font fo aufgeklärten Kalfers, 
der die fonft unbefcholtenen Leute mittels militärifcher 
Gewalt aus ihren Gütern vertrieb, verbannte oder 
unter die Soldaten ftedte, jan, viele wurden fogar 
Märtyrer ihres Glaubens. 

Abrahams-Ebne, eine Gegend in Sanada Set 
Quebeck, dort fand im nordamerikanifhen Befreiungs- 
Kriege der englifhe.Seneral Wolf den Sieger-Tod auf 
dem Schlachtfelde. 

Abrahamsſon, didaftifher Dihter in Danes 
mark, geb. 1744 zu Schleswig, farb als Direktor der 
Zandfadetten = Afademte in Kopenhagen 1812. 

Abrahams-Schoos, 1) in der Bibel der Ort der 
Seligen, 2) im Stiege, bet Feftungen ein vor den feind- 
tichen Kugeln geliherter Ort, wo man aber doch die- 
Belagerungs- Arbeiten und die Wirfung der Angriffe- 
Batterien genau fehen Fann. 

Abrantes, portugiefifhe Feſtung im der Provinz 
Eftremadura am Tajo mit 5500 Einw. Bon Ihrerhielt 
der franzöfifhe Marſchall Junot den herzoglichen Titel. 
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Abraupen, die Nefter der Raupen von den Bau: 
men nehmen. Dieß geſchieht beiden Neftern der Nacht— 
Raupen mit einer an einer Stange befeftigten und 
mit einer Schnur verfehenen Scheere im Monat Fe— 
bruar oder März, es tft übrigeng leicht, da man die zu: 
ſammen gefponnenen Blatter fiebt, welde dag Neſt 
bilden. Schwieriger aber iſt das Abraupen bei den Ne— 
fern der Ringelraupen. Der Schmetterling diefer 
Raupe legt feine Eier In einem fehr feften Ringchen, 
welches der Baumfarbe gleicht und dem Auge nur durch 
Zufall Eenntlid) tft, um einen Sweig. Hat die warme 
Fruͤhlingsſonne die Raͤupchen ihrem Neſte entlodt, fo 
wird man bald an den durdfreffenen röthlich werden: 
den Blättern die Spuren ihres Daſeins merfen. 
Abends, wenn Kühle eintritt, fommmeln fie fid) da, wo 
ein Aſt eine Gabel bildet, und hier kann man fie mit 
einen Lappen todten. 

Abraras, ein myſtiſches Wort, drüdt den Zahl: 
Werth von 565 aus und bedeutet nad) Baſilides An⸗ 
gabe dag hoͤchſte Urweſen. Man findet es haufig auf 
Gemmen und Ringen des sten und Arten Jahrhunderte, 
wo ed als Amulet gebraucht wurde. Das Bild davon 
ftellt einen menfchlihen Rumpf vor mit Menfhenar: 
men, einem Hahnenfopfe und Schlangenfuͤßen, pie 
Rechte halt eine gefhwungene Peitſche, die Linke eis 
nen Kreis mit einem Zweige, der ein Doppelkreuz bil: 
det. Durch diefes Bild follen die göttlihen Grundei— 
genfchaften angedeutet werden. Die beiden Füße ſtel— 
len dag Gemuͤth (Nous) und den Verftand (Xogos), der 
Kopf die Vernunft (Phronefis), die Peitfhe die Macht 
(Dynanıls), der Kreis die Weisheit (Sophia), Der Rumpf 
endlich den ewig ungebornen Allvater felbft vor, Gem— 


men mit Abraxas ahnlichen Bildern helfen Abraroiden 
oder Abraxaſter. 

Abred, Ehrenname Joſephs, als er von Pharao 
zum Anterfönige Egypteng ernanntypurde. ' 

Abrechnung, 1) (iurid.) Aufhebung einer Schuld 
durch eine begrindet gefundene Gegenforderung, 2) bei 
Kaufleuten wird es flatt feontriren gebraucht. 

Abrechte, die linke Tuchſeite, wo die Haare 
grob ſind. 

Abrege, franz. Ausdruck, heißt ſoviel als Auszug, 
kurzer Inbegriff. 

Abreiben, in der Malerei, die feinen Farben 
durch den Laufer auf dem Reibſteine jerreiben. 

Abreißen, in der Zeichenfunft, einen Gegenftand 
ohue befondere Ausarbeitung bloß nach feinen Grund: 
zuͤgen bildlich nachahmen. 

Abrenuntiatio, die Formel bei der Taufe der 
Chriſten, durch welche der Taͤufling oder an deſſen 
Stelle der Pathe dem Teufel und allen ſeinen Werken 
entſagt. 

Abrichten, U) in der Jaͤgerſprache, Thiere zu be— 
ſtimmten Verrichtungen faͤhig mahen; 2) beim Maurer, 
wenn er die Mauer mit der Setzwage abwaͤgt, um ihr 
eine ſichere wagerechte Lage zu geben. 

Abroͤſchen nennen die Papiermuͤller dag Abtrock— 
nen des Papiers bei feiner Verfertigung. 

Abrollen, beim Buchbinder, mit dem Nollelfen . 
Berzierungen auf die Einbande der Bücher abdruden. 

Abrud-Banya (Altenburg), VBergfleden In Sie⸗ 
benbuͤrgen mit 1800 Einw., in ſeiner Naͤhe die er— 
giebigſten Goldbergwerke Siebenbuͤrgens. 

Abruz, Berg in Perſien, wo von den Magiern das 
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ewige Feuer aufbewahrt werden foll, 

Abruzzo, eine der vier Provinzen ded Koͤnigreichs 

deapel mit 248 D. Meilen und 600,000 Einw. Gie 
wird in drei Landjchaften eingetheilt, nemlich in die 
von Abruzzo Ditra I. mit dein Hauptort Aquila, einer 
Feftung, Abruzzo Dltra U. mit Terama und Abruzzo citra 
mit Civita di Chietl. Den Grund zu diefer Einthei: 
lung giebt die Richtung der Apenninen. Der Boden til 
fruchtbar und ziemlich gut angebaut. 

Abfalom, der dritte Sohn Davids, tödtete feinen 
Etiefbruder Amnon wegen beraubter Ehre feiner 
Schwejter Thamar, dann empörte er fich wider feinen 
Dater felbit und fand großen Anhang, David mußte 
aus Jerufſalem fliehen, aber dag geübte Heer feines 
Feldherrn Joab fprengte den ungeordneten Haufen 
der Anhänger Abfalonıs auseinander, und diefer felbft 
wurde auf der Flucht in einem Walde, wo fein langes 
Haar fih an einem Baumaſt verwidelte, von Joab mit 
einer Lanze durchjtochen. s 

Abfas, 1) in der Rhetorik ein aus mehrern Thei— 
len bejichender Redeſatz, nad welchem fid) der Vortrag 
endigt, 2) in der Muſik der Ruhepunkt in einer Ton— 
Folge zwiſchen zwei Saͤtzen, 3) im Handel ſoviel als 
Verkauf. 

Abſaugen, ablactiren, in der Baumzucht eine 
Veredlungsart. Es werden von zwei neben einander ſte— 
henden Baͤumen, wovon der eine noch wild, der andere 
aber veredelt iſt, Zweige ungefaͤhr eine kleine Hand breit 
bis nahe an das Mark ausgeſchnitten und dieſe beiden 
Zweige fo zufammen gefügt, daß die Wunden auf ein— 
ander treffen, dann verbunden. Nenn fie aneinander 
gewachfen find, ſchneidet man den Fruchtzweig unter 
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dem wilden Zweige über der Zufammenfügung ab. 
Abſchatz, Hans Asmann Frhr. v., geb.1646, geft. 
1699 zu Liegnitz, ein zu feiner Seit fehr geſchaͤtzter 
Dichter, welcher aud) jest nod eine ehrenvolle Aug 
zeichnung unter den fpatern fchlefifhen Dichtern ver- 
dient. Seine Werfe erfchienen unter dem Titel: - 
Heren H. U. Sch. v. Abſchatz poetiſche Heberfegungen 
und Gedichte. Keipzig und Breslau. 1704. Dftav. 
.Abſchied wird die Eutlaffung bedienfteter Perſo— 
nen aus ihrem Amte oder Dienite genannt, daher auch 
das Entlaſſungs-Zeugniß diefen Namen führt, nament: 
lich bei den aus dem Heere tretenden Eoldaten. Vom 
Reichs-Kreis- und Landtags: Abfchied ſ. dieſe Artifel, 
übrigens heißen bisweilen auch die richterlichen Sprüde 
Abfchtede. Abſchled nehmen, foviel als fchelden. 
Abſchließen, 1) in der Handlung, Nechnungen oder 
Bücher in Ordnung bringen und berichtigen, 2) vom 
Geſchaͤfte, e3 gänzlich zu Stande bringen. 
Abſchneiden, den Feind, heißt das feindliche Heer 
von feiner Dperationsbafis oder einen Theil deſſelben 
von dem Hauptcorps durch eine genommene Stellung 
“ trennen. . 
Abſchnitt, 1) in der Nedefunft die Wbthellung el» 
ner Rede oder eines aus mehreren Theilen beftehen- 
den Auffaßes, 2) in der Poetik wird es oft ſtatt Caͤſur 
gebraucht, ſ. d. 5) in der Geometrie hat man Linien— 
Flaͤchen- und Koͤrperabſchnitte. Linienabfchnitte find 
Theile einer Linie, welche auf ihr entftehen, wenn fie 
von einer andern Linie gefchnitten wird. Flaͤchenab— 
ſchnitte entftehen, wenn eine fchneidende gerade Linie 
(Sefante) eine Figur in zwei andere Figuren theilt, 
oder wenn die von einem Punkte einer Frummen Linie 
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zum andern gezogene gerade Linie mit dem entfprechen: 
den Bogen einen Flahenraum begraͤnzen Hilft, biefer 
heipt der Abichnitt der Curve, 3... B. des Kreiſes, der 
Parabel. Ein Körperabfapnitt ift der durd eine ſchnei— 
Dende Ebene entiinndene Theil eines geometriſchen 
Körpers, welcher (Theil zwifchen jener Ebene und 
dem entfprehenden Theile der Oberflaͤche des Koͤrpers 
enthalten ijt. Im Feſtungswerken führt den Nanıen Ab: 
ſchnitt (Coupuͤre) eine zweite verfchanzte Linie hinter 
dem Hauptwalle. 

Abſchnittswinkel heißt fun der Geometrie jeder 
Winkel, welhe von einer Sekante und einer an den 
einen Endpunkt Diefer Sefante gezogenen Tangente ges 
bildet wird. 

Abſchoß f. Abfahrtsgeld. 

Abſchuͤßig wird cine Flaͤche genannt, welche nie 
dem einen Ende weit tiefer liegt ale mit dem andern, 
fo; daß dasjenige, welches auf fie gelegt wird, von fel- 
ber herunter ſchießt. 

Abſchußlage, im Deichbau, die Buſchlage auf dem 
Grunde; 2) in der Baukunſt jede ſchief hinablaufende 
Ebene. 

Abſchwendung ſ. Guts-Abſchwendung. 

Abſchwemmen, eine mechaniſche Operation, durch 
welche bei der chemiſchen Unterſuchung der Erde der 
Thon vom Sande getrennt wird, und die ſich auf die groͤſ— 
ſere Schwere des Sandes gegen den Thon gründet, vers 
möge welcher der erftere fi aus der Loͤſung der Erde 
im Waffer zuerft auf dem Boden lagert. 

Abſeide f. Flockſeide. 

Abſeigen, 1) das Silber vom Kupfer rein aus— 
ſchelden, 2) die Tiefe eines Schachtes mittels der Abe 
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ſeigeſchnur meſſen, an deren unterem Ende ein Ge— 
wicht befeftigt und Diefelbe Dadurch firaff geſpannt wird. 

Abſens, der lateintiche Ausdruck fuͤr abweſend, da— 
her Abſentenliſte ſoviel als Verzeichniß der Abweſenden. 

Abſetzung, die Entfernung von einer auf Lebens— 
zeit verliehenen Stelle, möge dieſe Entfernung, 
nun rechtlich und moraliſch gegründet fein oder nicht. 
Entfernung von einer proviforife und auf unbeſtimmte 
zeit verlichenen, Bedienjtung heißt nicht Abſetzung 
fondern Entlafung. Siehe auch Gaffation. Abfesung 
Des Landesregenten fiche Entthronung. Endlich fagt - 
man auch abfeben bei Waaren ſtatt verfaufen. 

Abſicht iſt ein beftimmter vorgeftelfter Zweck, 
auf welchen man bei einer Handlung hinfieht oder 


das felbit, was man durch fie zu erreichen fudht. Ed 


ift ein Vorzug der vernünftigen Weſen, mit Abfiht 
bandeln zu koͤnnen, während alle unvernünftigen le= 
Diglich der Nothwendigkeit der Natur folgen. Der 
Werth der Handlungen vernünftiger Wefen hängt eins 
zig von der. gehabten Abficht ab, da der Erfolg meift aufs 
fer unferer Wacht ſteht und nur zu oftdurd außere Um- 
ftande beftimmmt wird, Da indeß nur fehr felten die 
wahre Abficht, befonderg bet aujlergewöhnlichen Hands 
lungen, ganz offen daliegt, fo ergiebt fich hieraus die 
mit dem Urtheile darüber verbundene Schwierigkeit 
und die Erklärung, woher die Verfchiedenheit und 
das Irrige, Daß fid in folhen Urtheilen fo oft fin— 
Det, komme. 

Abfiden hieß ehemals der Theil, oder dag See 
wölbe einer Kirche, in dem der Hochaltar ſteht, jest 
wird es Der Chor genannt. 

Abſiden-Linie f. Apſiden. 
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Abſimar, ein Feldherr des byzantinifchen Kaiſers 
Leontinus, ftieß Dielen vom Throne und ſezzte ſich felbit 
auf denſelben, worauf er unter dem Namen Tibe— 
rius Ill. von 698 — 705 nad) -Chriftug regierte, in 
weldem Jahre der fhon von Leontinus vertriebene 
Suftinian II. (f. d.) von den Bulgaren, bei denen er 
Schutz gefunden hatte, wieder eingefeht wurde, wels 
her ihn fammt dem Leontinus, nahdem er wahrend 
eines Wagenrennens über eine Stunde den Fuß auf 


ihren Naden geftemmt hatte, hinrichten lich. 


Abſinth f. Wermuth. 

Ab ſolut Heißt dasjenige, was ohne alle weitere 
Beziehung, ohne alles Verhaͤltniß und als uͤber demſel— 
ben gedacht werden muß. Es wird dem Relativen, 
d. h. dem nur in gewiſſen Bezichungen und Verhaͤlt⸗ 
niſfen Gedachten entgegen geſetzt. 

Abſolution, 1) UWurid.), die Frefiſprechung. des 
Angeklagten von den durch den Klaͤger an ihn ge— 
machten Foderungen, oder bei Kriminalfaͤllen von 
dem ihm zur Laſt gelegten Verbrechen. Sie iſt ent— 
weder vollſtaͤndig und definitiv oder unvollſtaͤndig und 
provfforifeh, über die letztere ſ. ab instantia abſolvi— 
ren. 2) Sm irhliden Sinne Vergebung der Sünde, 
namentlich in der fath. Kirche die Losſprechung des 
reuigen Suͤnders im Bußſakramente durd den Prie— 
ſter an Chriſti Statt. Eine Generalabſolution ertheilt 
der katholiſche Prieſter dem Sterbenden, wenn dem— 
felben bereits die Kraͤfte mangeln, ſeine Suͤnden zu 
beichten. Die Gewalt, Suͤnden zu vergeben und zu be— 
halten leitet die katholiſche Klrche aus der Stelle 
Joh. XX., 21 her. Bel den evangeliſchen Chriſten 
iſt die zur Beichthandlung gehoͤrige Abſolution nur 


* i 


ei = | 
bie Zufage und Verkündigung der göttlichen Suͤnden— 
Nergebung auf den Fall einer dem allgemeinen Suͤn— 
denbefenniniffe und der wahren Reue wirklich folgens 
den Beſſerung, indem die cevangelifchen Chriiten die 
oben eitirte Stelle bei Kohannes anders deuten, eine 
wahre fpecielle Abfolution nicht annehmen und dafür 
halten, Durch den Kreuztod Jeſu ſei die Vergebung der 
Sünden dem Menfhengefhledhte bereits erwirkt und 
der Grund unfrer Helligung gelegt, fo Daß nac) wieder. 
£chrender Entheiligung durd neue Vergehungen bloße 
Reue und ernſte Stuneg-Venderung hinreichend feien, 
uns mit unſerm Gotte wieder auszufühıen. 

Absolutio defunctorum, beiden Katholifen 
die Sollecte und der Segen am Grabe und über dem 
Leichname eines Verftorbenen, 

Abſolutismus f. VPradeflination. " 

Abfolutorium, 1) f.Decdarge, 2) ineinigen Li 
dern das Zeugniß über vollendete Gymnaſial- oder 
Univerfitäts = Studien. 

Abjonderungsd- Werkzeuge, diejenigen Theile 
eines Pflanzen oder Thierkoͤrpers, welche die Abfon« 
derung der Säfte verrichten. 

Abforbentia, Inder Arzneikunde Einſaugemittel, 
welche Schärfe und Saure in ſich ziehen. 

Absque causae cognitione, unverhörter 
Sache. 

Abſtammung des Menſchengeſchlechtes. Es 
iſt viel über die Frage geſtritten worden, ob das ge— 
ſammte Menſchengeſchlecht von Einen Paare, wie 
uns die Bibel erzaͤhlt, abſtamme, oder ob man eben 
fo viel Stammpaare annehmen muͤſſe, als man Haupt— 
Gattungen’ finder, Diejenigen, welche der erſtern Miete 
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nung befipflichten, glauben im Allgemeinen, daß änfere 
Urſachen, ald Klima. f. w., die vorhandene Veraͤnde— 
rung zwifchen den. verfehiedenen Nasen hervorkringen, 
fo Buͤffon und Kant, welder leßtere gewiffe vorgebildete 
Keime und Anlagen’ zu einer befondern Leibesbefchnffen= 
heit vorausfest, welche die Natur in den Menfchen, 
als für ale Zonen beftimmt, gelegt habe, und die nad) 
Umſtaͤnden entwidelt oder zurädgehalten würden. Die 
andere Partei, zu der vorzüglid Home fi zahlt, 
findet in den Unterfchiede der Farbe, Haare, Größe, 
Sefihtsbildung und fo. weiter nicht Wirkungen des. Kite 
mad, fondern Beweife für die Abjtammung von ver. 
fhiedenen Menfchenpaaren, wozu ihr namentlich die 
Erfahrung dient, dab 3. B. die Amerikaner ohne Auge 

nahme £upferfarbig find, fo verſchieden auch das Klima 
ihres Landes iſt, was fih auch bei andern Menſchen— 
Ragçen bejtättigt. Das Gewicht diefer Einwendung 
Home’ wird noch Dadurch vermehrt, DaB noch feim 
Europäer in Afrika fhwarz, und fein Afrifaner in Euro— 
ya weiß geworden iſt, fo lange er ſich aud) darin auf- 
hielt, daftelbe tft auch bei Nachkommen derfelben der 
Fall, wie die Erfahrung beweilt, fie müßten fih-denn 
mit den tandeseingebotnen vermifhen. _ 

Abftand. Sn der Aitronomie tft der Abftand eines 
Sterns vom Sceitel der Bogen eines Scheitelfreifes 
vom Scheitelpunfte bis zum Drte des Sterns; Die 
Eonne hat den geringften Abfland vom Scheitel am 
Mittage des längften, den größten aber am Miktage 
des Fürzeften Tages. DerAbftand eines Sterneg vom 
Mittagspunfte kit der Vogen. des Aequators zwifchen 
dem Meridiane und dem Punkte, in welchem der Des 

klinationskreis des Sterns den Xeguator ſchneidet. 
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- Der Abftand der Nachtgleiche vom Mittage endlich ift die 
Anzahl von Graden oder Stunden, welche der Fruͤh- 
lingspunkt vom Augenblicke des Mittags an noch zulanfen -" 
hat, bis er in den Meridian kommt. Abftand, in 
jurfdifcher Bedeutung die Verzichtung auf ein dem 
Berzichtenden zufommendeg Necht. Wird derfelbe von 
demjenigen, zu deffen Gunften er von Rechte abſteht, 
durd) eine Summe Geldes entfhädigt, fo heißt dieß 
das Abftandegeld, befonders ift daffelbe gewöhnlich, 
wenn ein Pachter auf Verlangen des Verpaͤchters vor 
abgelaufenem Contracte das Gut raumt ‚und wird da— 
her für den eintretenden Fall meift ſchon im Gontracte 
mit beftimmt. 

Abfteden, ein Lager, einen Garten ıc., beißt den - 
Platz zu demfelben ausmeffen und buch in die Erde 
geftedte Pfaͤhle bezeichnen. 2 

Abfteigende Linie nennt man eine Reihe von 
Derfonen, die von einander abftammen, in der Folge 
von Vater auf Sohn, Enkel ıc., in umgekehrter Folge 
nennt man fie auffteigende Linie. 

Abſteigung eines Geſtirns if der. Abſtand 
des Punktes im Aequator, der mit dem Gejtirne zu— 
gleich untergeht, und des Fruͤhlings-Nachtgleiche Punk— 
tes. Man unterfcheidet die gerade und fchiefe Abſtei— 
gung (descensio recta et obliqua). Die erjtere findet 
nur an Beobachtungs⸗ Orten ſtatt, die im Aequator 
liegen und wird, wie bei der geraden Aufſtelgung (ſ. 
d.), won den zwiſchen dem Fruͤhlingspunkte und den 
Deklinations-Kreiſe des Sterns, enthaltenen Bogen 
gebildet; die leßtere findet an allen Orten zwifchen 
dem Aequator und den Polen ftatt, und iſt der Bogen des 
Aequators zwiſchen dem Srühlingspunfte und dem mit 
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dem Geſtirne zugleich untergehenden Punkte des Ae— 
quators. 

Abſtinenztage, in der kath. Kirche diejenigen 
Tage, wo ſich die Glieder dieſer Kirche nur vom Ge— 
nuſſe der Fleiſchſpeiſen zu enthalten haben, zum Unter— 
ſchiede von den eigentlichen Faſttagen, an denen fie ſich 
nebſt der Enthaltung von Fleiſchſpeiſen auch nur einmal 
des Tages erſaͤttigen dürfen. 

Abftogungs- Kraft, die aller Materie gemeine 
Kraft der zu großen Annaherung ihrer Theile zu 
wideritreben. Sie tft der Anziehungsfraft entgegen 
gefeßt, und diefe zwei Kräfte vorzüglich find es, durch 
weiche die Weltkörper ihren Umlauf verrihten. — ©. 
übrigens Anziehungskraft. 

Abſtrahiren. Menn wir unfere Begriffe gehörig 
“ bearbeiten wollen, fo muͤſſen wir dag Gemuͤth theild 
von gewiſſen Merfmalen eines Begriffes ablenfen, fo 
daß fih dfefelben im Bewußtſeyn verdunfeln, theils 
anf die übrigen hinlenfen, fo daß fie im Bewußtfeyn 
vorzüglich Elar werden, jenes heißt das Abftrahke 
ren, diefes dad Nefleftiren. Dadurch werden 
gewiſſe Borftellungen von andern abgefondert oder be: 
fonders vorgeftellt, Daher dergleichen DBorftellungen 
abgefonderte, abſtrakte heißen, Diejenigen hinge— 
sen, welche noch mit andern in Verbindung gedacht 
werden, vermifchte oder verwebte, concrete. 

Abftrebe- Kraft für Abſtoßungskraft (f. d.) 

Ubftreihen, beim Fiſcher, die Beendigung der 
Leichzeit der Fiſche. 

Abſtroßen, das vorliegende Erz mit Schlegel und 
Eiſen gewinnen. 

Abſtufen, 1) mit der Handſchaufel Stuͤcke von 
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Erz oder Etelnmaffen abſchlagen, 2) nutzbare Foſſi llen 
ſtufenweiſe gewinnen. 
Abſtufung, bei den ſchoͤnen Künften der natuts 
gemäße Uebergang vom Hohen zum Tieferuund umge 
kehrt. 

Abſyrtus, Sohn des Koͤnigs Aetes von Colchis; 
über feinen Tod find die mythologiſchen Sagen verfdic« 
den. Die einen laffen ihn feine Schwerter Medea auf 
Der Flucht mit den Argonauten begleiten und erzählen, 
daßMedeaq, alsfie befürchtete, von ihrem fie verfoigenden 
Vater eingeholt zu werden, Abfyrtus getödtet, feinen 
Leichnam zerjtüdelt und die einzelnen Stüde ——— 
auf den Weg geworfen habe, ſo daß ſie dem Vater 
aleich in die Augen fallen mußten, welcher fie mit, 
Thraͤnen fammelte, durd) die Zögerung aber den Fluͤche“ 
tigen Seit ließ zum Entfommen. Andere ſagen, 
Abfyrtus fey vom Vater Aetes mit einer Mannfcheft 
den Argonauten zur Verfolgung nachgeſchickt worden, 
da er fie in Phaͤatien, wo fie Koͤnig Alcinous ſchuͤtzte, 
nicht angreifen fonnte, habe er fie dann fpäter auf 
einer Inſel im adriatifhen Meere überfallen, wo er 
aber im Kampfe geblieben fey, feine Gefährten harten 
fid darauf auf die Inſeln Oſero und Cherſo geflichtet, 
welche Inſeln daher den Namen Abfyrtiden führten. 

Abt, Vorgefester eines Kloiters erften Nanges. 
Es giebt auch infulirte Aebte, welche das Hecht haben, 
die Bifhoffsmäge zu tragen, und den Prieftern ihreg 
Kloſters felbft die Weihungen zu erthellen. Einige 
Aebte hatten als gefürftete fonft Sie und Stimme beim 
Reichstage. Daher auch Aebtiſſin, Vorſteherin eines 
weiblichen Kloſters von gleichem Range. Es gab auch 
gefuͤrſtete, z. B. in Negensburg. 
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Abtakeln, einem Schiffe, dag ausgebeflert werden 
foll, feine Ausrüftung, Segel, Taueıc,, nehmen, und 
fie aufbewahren. 

Abtenau, Gebirgsgegend Im Salzburg'ſchen mit 
4,500 Einwohnern. 

Abterode, Pfarrdorf in Ehurheffen. 

Abtheil, Soviel ald Appanage, f. d. 

Abtnaundorf an der Parde, Aeblingsbeluſti— 
gungsort der Leipziger, mit ſchoͤnem Schloſſe und Gar— 
tenanlagen. 

Abtrag, im Bergbau, Entſchaͤdigung des Grund— 
Beſitzers fuͤr die auf deſſen Eigenthume eingelegten 
Grubengebaͤude. 

Abtragen, in der Zeichenkunſt den Plan, wel- 
chen int verjüngten Manpftabe der Riß enthält, nad 
dem wirklichen auf dem Felde vorzeichnen. 

Abtreiben, 1) im Hüttenwefen, edle Metalle 
aufdem Rofte von Beinifchungen reinigen, Gold und 
Eilber vom Blei fhelden, 2) in der Defonomie die 
Bienen, um den Honig zu erhalten, in einen andern 
Stod treiben, 5) Inder Forftwirthfchaft, In einem Be— 
zirke alle Bäume fallen, A) in der Jagdfunde, wenn dag 
a vor der Brunftzeit dag Kalb nicht mehr bei fid) 
uldet. 

Abtreiben (abortus), ein abſichtlich bewirkter 
Abgang eines unzeitigen Foͤtus aus dem Mutterleibe 
durch eigens angewandte Mittel. 

Abtreten, im buͤrgerlichen Rechte, ſ. Ceſſion; im 
Seerechte Abandon, ſ. d. 

Abtrieb, Entfernung — Kaͤufers mittelſt Ein⸗ 
ſtands- oder Näherrehte, f d. 

— —— ſ. Beſamungsſchlag. 

Conv. Lex. I. 4 
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a Bi 
Abtrift, im’ der Schifffahrts-Kunde, der Win: 
tel, welchen die Fahrt des Schiffes mit der Richtung 
des Stieles bildet. 
Abtrumpfen, InderDBaufunde, einen abgefchnit: 
tenen Balfen mitteld Querholzes mit einem andern 


„verbinden. 


Abtsrod, Pfarrdorf in Bayern anı- Nhöngebirge 
mit wichtigen Porzellan: Chongruben. : 

Abu, foviel ald DBater, wird in Zuſammenſetzung 
arabifher Wörter vielfach bildlih ale Metonymie 
gebraudht, 3. B. Abu Memur,« Vater des Verthei— 
digten, dt. die Stadt, Abul-Jaktan, Vater der Wache 
ſamkeit, d.1. der Hahn, Abul-Kelb, Vater des Hundes, 
d. i. die hollaͤndiſchen Dukaten, denn im Arabiſchen heißt 
der Loͤwe Hund der Wuͤſte. 

Ybu, von den Tuͤrken Ebu ausgeſprochen, mit dem 
Kamen eines Kindes verbunden ein gewöhnliher Vor— 
name der Araber, 5. B. Abu Abdallah, der Vater Als 
dallahs, der ron. 

Abu Abdalla (1200 nah Ehr.), ein Geheimſchrei—⸗ 
ber Saladins, fehrieb eine Geſchichte der Sarazenen 
und Franken vom Sabre 1186 bis 1192. 

Abubefer (DBater der Jungfrau) war Muhamedg 
Schwiegervater und hieß früher Abdalla; nad feines 
Schwiegerſohns Muhamed. Tode wurde er im 11, 
Jahre der Hedfehra, 652 nad Ehr., erfter Chalife. Sein 
Feldherr Kaled erfocht die herrlichiten Siege über die 
angrenzenden Voͤlker. Abubeker ſtarb vermutblich an 
Gift ſchon im dritten Sahre feiner Itegierung, feines 
Alters im 65ften Jahre. Er wurde neben feiner Tocd- 
. Aiſche und feinem Schwiegerfohne Muhamed bei- 
gefest. 
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Abudacnus, Sofeph, ein Kopte aus Cairo, frat- 
zur roͤmiſch-katholiſchen Religion über und in den Je— 
fulten= Orden. Merkwuͤrdig iſt fein Werk: Historia 
Jacobitarum seu HKoptorum in Aegypto etc., Erlchte 
im 17ten Jahrhunderte. 

Abudhaͤer, dad Haupt einer Secte In Arabien, 
der Karmather, 891 gebildet, ftand wie die jehigen 
Wechabiten den Anhängern de8 Muhamedismus au 
gegen. 

Abuichanna, ein wegen feiner vielen zriechiſchen 
und koptiſchen Inſchriften beruͤhmtes Kloſter in Mit 
tel: Aegypten. 

Abukir, vermuthlih das Kanopos + der‘ Alten, 
jest ein Eleines Dorf und Kort in Aegypten. Nelfon’g, 
Eeefteg (1798) über die franzöfifhe Flotte, fo wie der 
Sieg Abercrombies über das ſranzoͤſiſche Heer (1801), 
machen feinen Namen in der Gefhichte unfterblich. 

Abulfeda, Ismael, mit dem Beinamen der ſieg— 
reihe König oder die Saule der Keligfon, wurde 1275 
zu Damascısgeboren, trefflih erzogen und unterrichtet 
durh den Kadi von Hamah, Muhamed Ebn Bafel, der 
sm Hofe Kaiſer Friedrichs II. Geſandter gewefen war, 
und zeichnete fidy als Süngling im Kriege gegen Ehri: 
ften, wie Mongolen tapfer aus. Von feinem Oheim kam 
Ihm das Fuͤrſtenthum Hamah als Erbtheil zu, weiches 
er aber erft nach mehreren Sahren erhielt, denn der 
Sultan von Hegypten ließ es, ale heimgefalfen, durch 
Statthalterverwalten; Abulfeda erhielt ed anfangs nur 
unterdem Titel als Statthalter, fpater erft befam er es 
als Eigenthum und 1519 die Sultanswürde. Er ftarb 
1531. Sein Hofwar etuer der gelehrteften feines Zeital- 
ters, denn Künfte ın Wiſſenſchaften far den an ihm einen 
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großen Verehrer, er felbft war großer Gelehrter ımd 
tief gegrimdet war fein Wiſſen in der Gefchichte, Rechts— 
gelehrfamfeit, Medizin, Botanik und Mathematik. 
Seine Hinterlaffenen Werfe -find fehr trefflih, und 
fonderbar genug Famen von feinen vorzüglichiten, 
Sefhihte des Menfhengefhlehtes und die wahre 
age der Laͤnder (Tabulae geographicae), die eigen— 
haͤndigen Urfchriften In chriftliche Hande, die des erſten 
befinden fich in Paris, die des lesteren In Leiden. 

Abu Nawas, 1) ein Fürft in Semen, Der ein 
sräulicher DBerfolger der Chriften noch vor Muhameds 
Zelt war, ließ diefelben in Brunnen mit Feuer gefüllt 
werfen, er tödfete fogar feinen eignen Sohn, weit 
dieſer das Chriſtenthum angenommen hatte, — 2) ein 
vorzügliher Dichter und ein Liebling Harun al Na: 
fhiog, geb. zu Baßra im Sahre 762. 

Abundanz (abundantia), Sinnbild des Ueber— 
fluſſes, erſcheint auf alten Muͤnzen, als ſchoͤnes weib- 
liches Weſen, den Kopf befranzt, mit-der Rechten ein 
Fuͤllhorn ausfhüttend. 

Abus, das Gebirg Ararat, aufwelhem der Euphrat 
entfpringt, wo auch die Arche Noa's foll fliehen ger 
blieben feyı. 

Abuzacum, oder nach der Peutingerſchen Tafel 
Arodiacum, eine Roͤmerſtadt am Lech in der Gegend 
des jetzigen Schongau's. 

Abwaͤſſern, in der Oekonomie eine naſſe Wieſe od. 
anderes Grundſtuͤck durch gezogne Gruben troden legen. 

Abwechslung, die von Zeit zu Zeit bewirfte. 
Beränderung fowohl in der Spannung und Nichtung 
anferer Kraft, als auch in dem Maas und der Art der 
aͤußern Einflüffe, ein mächtiger Hebel im Leben. 
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Abweichund, 1) der Magnet-Nadel, Indem bis- 
ſelbe nie gerade gegen Norden gerichtet ift, fondern im— 
mer etwas gegen MWeften oder Dften abweicht. 2) Abs 
weichung der Geſtirne, der Bogen eines größten Kreiſes 
am der Himmelsfugel durd) die Himmelspole und dag 
Geſtirn, von leßterm an bis an den Aeyuator. Die 
Abweichung tft entweder füdlich oder nördlich. Jeder 
auf dem Aequator ſenkrechte größte Kreis der Him- 
melsfugel heißt Abweichungs = oder Deflinationg- 
Kreis. 

Ybweihung vom Wege ift im GSeeredte von 
großer Wichtigkeit und kann den Verluſt der Aſſekuranz⸗ 
Auppruͤche nach ſich ziehen, denn ein Schiffer muß den 
im Contracte beſtimmten Weg zuruͤcklegen. 

Abweiſen, im deutſchen Rechte jemandem den 
Beſitz einer Sache durch gerichtliches Urtheil abſpre— 
chen. 

Abwerfen, 1) in der Jaͤgerſprache, von a 
und Kehböden, wenn fie die Geweihe abwerfen, 2) in 
der Gärtnerei, einem DBaume feine oberften Aeſte, 
u Krone, nehmen, 5) bei Gewerben, Neinertrag 
gebe. 

Abweſend. Es giebt Adwefende vom Lande vder 
Wohnorte, auch foldye, welche zum Handeln unfähig find, 
3. DB. Gefangne, Kranke ꝛc., welche dag römifhe Recht 
vorzuͤglich gegen verſaͤumte Friſten durch die Restitu- 
tio in integrum (ſ. d.), Wiedereinſetzung In den vori— 
ger Stand, fihert. Landes lange Abweſende, wenu ſie 
auf die Ausſchreibung in den oͤffentlichen Blaͤttern keine 
Antwort ertheilen, heißen Verſchollene, und ihr 
Vermoͤgen wird Ihren naͤchſten Verwandten, jedoch ge— 
gen Caution, ausgeantwortet. 


Abwinnen, im —— Stadtrechte fuͤr: 
Urtheil und Recht ſprechen. 

by ku Schonen (Schweden), dort werden gewoͤhn— 
lich die großen Truppen- Hebungen gehalten, im Juli 
tft daſelbſt auch ein äußerft betraͤchtlicher Markt. 

Abydos, Stadt in Kleinafien, berühmt durch Ihre 
Lage, ihre Schidfale, die Sage von der Liebe der 
Hero nnd des Leander und durch des Xerxes Bruͤk— 
fenbau. Darius verbrannte einft die Stadt, die ' 
dann wieder erbaut, jedoch fpater von Philipp von 
Macedonten, aber erſt nad) langer Gegenwehr, erobert 
wurde; dann kam fie an die Syrer, welche fie befeftig: 
ten uad fpater an die Römer. Durch Verraͤtherei der 
Tochter des Sommandanten gelang es fpäter den Türken, 
fie einzunehmen, die fie auch gänzlich, zerftörten. 

Abyla, ein Berg in Mauritanien in Afrika, den 
Herkules getheilt haben foll, um aus dem Mittelmeere 
ind atlantiihe einen Ganal zu bahnen, Daher bie bei: 
den Felfen auch Säulen des Herkules heißen. - 

Abyſſinien f. Habeſch. 

Abzieheun, Uoft mit wegen in gleicher Bedeu: 
tung, 2) Setranfe aus größern Gefäßen in Eleinere, 
‚verthellen, 5) in der Chemie öfters für deftilliren. 

Abzug, 1) faufmannifhes dort im Gegenſatze von 
Aufgeld, 2) in der Baufunde, Nöhren uud Kandle, 
um Feuchtigfeiren abzuleiten, 

U. C. fiehe 4. 

Acacallis, Tochter des Minos, f.d., mitwelder 

Apollo den Milet zeugte. 

' Acacia ſiehe Akazie. 
Acalzike, tuͤrkiſche Feſtung in Georgien. 
Acajou ſiehe Anacardium. 
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Acalauthis, Diftelfinf. 

Ycambou, reiches Königreich In Africa. 

Acanges, türfifhe Freiwillige, welche feinen Sold 
empfangen. 

Acanthus, Baͤrenklau, ſ. d. 

Acapulco, Stadt in Mexiko mit ohngefaͤhr 4000 
Einwohnern, der Eitadelle Diego und einem großen 
Hafen. Shre Lage ift der Sonnenftrahlen, die von 
den Felfen zurüdgeworfen werden, fo wie der flinfene 
den Morafte in ihrer Nahe wegen Außerft ungefind, 
lestere erzeugen dag gelbe Sieber, das beſonders jun« 
gen Europäern lebensgefahrlich iſt. 

Acarina, Milbe, f. d. 

Acatholiſche Shriften, weldhe fih nicht zu dem 
Lehrfasen der Eatholifchen Kirche befennen. 

Acca Laurentia, dad Weib des Fauſtulus, der 
er die Findlinge Nomulus und Remus zu erziehen gab. 
Einige glauben, fie hatte wegen Ihres ſchlechten Le— 
benswandels Lupa GWoͤlfin, Jaufige Hündin) geheif- 
fen, und laffen Daher die Sage entfprungenfeyn, daß die 
Zwillinge Romulus und Remus von einer Wölfin ge= 
nahre wurden, 

Accabuſaͤr, eine alteStrafe beiden Deutfchen fir 
Unzucht, Berlaumdung und Betrug. Ste befand aus 
mehrmaligem Untertauchen in einem Korbe in faltes 
MWaffer, und wurde auch bei Badern fonft angewandt, 
die ungefundes oder zu kleines Brod lieferten. 

Accarigi, der Tanıe einiger verdienten Itallenis 
fhen Gelehrten: ı) Albrecht, geboren zu Gento, bes 
arbeitete die Itallenifhe Sprade ale Lerifograph und 
Srammatifer, 2) Franz lehrte mit großem Nuhme die 
Rechte, 3) Jalob war Profeffpr der Ahetorif zu Manz 


tuaund A) Johannes, der zuerft in Siena Vorleſungeu 
über die Hichte gab, dann In den Gtaatsdienft des 
Großherzogs von Florenz trat. Die beiden erftern leb— 
ten im 16. die zwei lestern im 17. Jahrhunderte. 

Accensi, 1) Wjuncten der Lictoren, einer davon 
gleng gewöhnlich vor dem Conſul, welcher gerade die 
monatlich wechfelnde Leitung nicht hatte, voran, wah: 
rend vor dem wirklich regierenden Conſul 12 Lictoren 
mit den Faſces hergiengen. 2) Eine Art überzahliger 
Soldaten, Reſerve, die bei den Roͤmern, als noch nicht 
fo geübte, gewöhnlich in den letzten Sliedern Deröchladhfz 
Linie fanden, | 

Accent f. Betonung. j 

-Hcceptable, ein franzöfifcher Ausdruck, welcher 
jedoch auch bei uns hie und da gebraucht wird, beißt 
annehmbar, 3. DB. bei Bedingungen. 

Acceptathkon, Uebernahme derVerpflichtung, einen 
Wechſelbrief auszuzahlen, mit freiwilliger. und unbe— 
dingter Ergebung in das Mechfelrecht auf ven Fall, daß 
diefer Verbindlichkeit nicht Genüge _gefhähe. Die 
Annahme wird zjuerft bei dem Bezogenen nachgeſucht, 
und, wenn diefer fie verweigert oder nicht zu finden fft, 
bei den durch etwa beigefügte Nothaddreſſen :(f. d.) 
Bezeichneten; fre kann aber auch Durd) jeden andern ges 
fhehen, der fih verpflihten will, den Wechſel auf: 
Rechnung ded Traffenten oder eines der Indoſſenten 
einzulöfen, und heißt dam Acccptatio per honor di 
lettera. Die Acceptation wird auf dem Wedel: 
Briefe durdy dag Wort, Angenommen’ oder „Acceptirt“ 
nebſt Unterfchrift des Weceptanten und Datums 
bejtättigt, welches lestere befonders bei Wechſeln 
af Sicht nöthig iſt. Wird: ein Wechfelbrief in der 
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dafuͤr anberaumten Zeit zur Annahme vorgewie— 
ſen, dieſe aber ganz oder fuͤr einen Theil des Be— 
trages verweigert, fo kann der Inhaber oder deſ— 
fen Stellvertreter ſogleich eine gerichtliche (Nota— 
riats-) Akte zum Beweiſe dieſer Verweigernng 
aufnehmen laſſen; und dieſe Akte heißt dann Proteſt 
Mangel Acceptation. Die Zeit, in welcher die Accep— 
tation verlangt werden kaun, ſowohl, als die Zeit nach 
der Verfallzeit, wahrend welcher der Wechſel feine 
Sültigfett behalt, ift im verfchledenen Ländern ver— 
fhieden beftinimt, nad) Verlauf ber”lestern finft die 
Wechſelſchuld zu einer gemeinen herab. 

Acceſſto ſ. ZSuwachs, 

Acceſſiſt. Junge Maͤnner, welche von den Hoch⸗ 
Schulen zuruͤckkommen, haben zuerſt bei einer niedern 
Behoͤrde ihre theoretiſch erworbnen Kenntniſſe prak— 
tiſch anwenden zu lernen und heißen Praktlkanten. 
Entſprechen ſie dort den Forderungen, ſo koͤnnen ſie 
auch bei hoͤhern Behoͤrden und Landesſtellen in der 
naͤmlichen Eigenſchaft eintreten und heißen dann Acceſ— 
ſiſten. Ste haben zu Anſtellungen die erſte Hoff— 
nung und bisweilen auch einen kleinen Gehalt, ein 
Wartegeld, zu beziehen. 

Acceſſit, bei Preisaufgaben der zweite Preis, 
welchen die nach der gekroͤnten fuͤr die beſte erklaͤrte 
Abhandlung erhaͤlt. 

Acciajobi, oder Acctajuoli, eine alte beruͤhmte 
Familie aus Florenz, die dem Staate, der Kirche und 
der Selehrfamfeit mehrere merfwirdige und fehr vers 
biente Männer gegeben und einft Korinth, Theben 
amd Athen beherrfcht hat. Von ihren Sliedern nen= 
nen wir folgende; 1) Nikolaus, geb. 1310, geſt. 1366 
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als Dicefönlg von Yuglia, ein berühmter Feldberr 


König Roberts von Neapel. 2) Rainer, der Neffe dee 
vorigen, eroberte zu Unfang des 15. Jahrhunderte 
Athen, Korinth und Theben, in faft ganz Griechen: 
Land ward ihm und feinem Gefchlechte unterthan, bie 
endlich 1455 der rürfifche Sultan Mahomed 1. feine, 

dachkommen aus Athen verdräingte. 53) Angelo, gef. 
1407 als Gardinallegat und Erzbifchoff von Florenz. 4) 
Donat lebte von 1428 — 1475 und wurde als philofo« 
phifcher und biftorifcher Schriftftelfer bekannt. 5) Phi: 
lipp, Maltheferritter, bekannt durch feine Seereiſen 
nach Afrika, Alten und Amerika, aber auch ald Dichter 
und Mathematiker, ftarbft 1790 zu Rom ale Direktor 
der Schaubühne, 73 Sahre alt. 

Aecidentien, Nebeneinkünfte. 

Acciſe, eine indirecte Steuer, welche auf Lebens— 
Mittel vder auf Waaren, die entweder In das Land 
kommen oder daraus verführt werden, gelegt wird. 

Acclimatiſirung, das Einheimiſchmachen, bie 
Gewöhnung an den Himmelsftrih. Jeder bedeutende 
Erdſtrich hat eigenthümliche Pflanzen und Thiere, oder 
fie find wenigftens nach der Beſchaffeuheit feines Kli— 
mas und Bodens eingerichtet, ſelbſt der Menſch hat, 
wenn er in einer entfernten Gegend fich feinen 
Wohnort wählt, fih an die phyfifhen Eigenthuͤmlich⸗ 
feiten derfelben zu gewöhnen. Ebenſo ift eg auch mit 
— und Thieren der Fall, und dieß heißt acclima— 
tifiren. 

Accomodiren, ſich In etwas ſchicken, fügen. Der 
Lehrer.accomodirt feinen Vortrag bein Faſſungsvermoö— 
gen der Schüler, der Gefellfchafter fih den Eigenhei— 
ten derer, mit denen er unigeht, 
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Mecompagnement f. Begleitung. 

Accord, 1) im Allgemeinen und juridifch Vergleich, 
Vertrag, f. d. 2) in der Mulif, jedes Zuſammenklin— 
gen mehrerer mufifalifhen Tone. Es giebt confoni= 
tende und diffonirende Accorde. Eonfonirende Accorde 
heißen folde, weldhe aus mehreren angenehm harmo— 
. nirenden Klängen beftehen. - Die einfachite Conſo— 
nanz wird durch dag Intervall der Terze mit dem Grund— 
Kone gebildet und heißt der Sweillang; wenn noch 
eine Zerze hinzukommt, entſteht der harmenifdhe 
Dreiklang, weicher der confonirende Grundaccord heißt, 
weil alle übrigen confonirenden Accorde nur Arten def: 
felben find. Wird nimlic die Terze Grundton des 
Dreiklanges, fo entſteht der Sextaccord und eben fo 
der Quarrfertaccord, wenn die Quinte den Grundton 
bildet. Diffonirende Accorde heißen folhe, deren 
Klänge nicht wohltönend zufammenftimmen. Wie alle 
- confonirenden Accorde aus dem harmoniſchen Dreis_ 
SKlange, fo entftehen alle diffonirenden aus dem Haupf= 
Septimenaccord, welder aus Grundton, Terz, Quint 
und Septime befteht. Die Eeine Terz, Eleine Quint 
und große Gert bilden den Quintfertaccord, wird aber 
die Septime zur Terz und der Grundton zur Quart, 
fo entfieht der Terzgnartaccord. Im Secundaccorde 
bildet die Septime und der Grundton dag Intervall 
einer Secunde, Wenn alle Töne, die einem Accorde 
felnem Urfprunge nach zufommen, fich in demfelben fin 
den, fo heißt er vollftandig, Im Gegenfalle unvollſtaͤn— 
dig. 3) In der Malerei, eine folhe Beſchaffenheit 
des Coloritd, daß die neben einander llegenden, Fat— 
ben ſich unterjtüßen und die Hauptfarben in ſolche Zwf: 
ſchenweiten gefegt find, daß fie nicht grell erſcheinen. 
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4) Bei Kaufleuten heißt Accord, wenn einer, der feine 
Zahlungen einftellen muß, um ein offenkundiges und 
gerihtliches Falliment und deffen Solgen zu vermeiden, 
mit feinen Glaͤubigern einen aufergerichtlichen Vera 
gleich dahin trifft, Daß er ihnen gewiffe Prozente, als 
50, 60, von Ihrem Guthaben in gewiffen Terminen zu 
zahlen verfpricht. 

Accoucheur, Geburtshelfer. 

Acereſcendi jus, Zuwachsrecht, die VBefugniß, 
den Antheil eines Andern zu erheben, wenn er ihn ſelbſt 
nicht annehmen kann oder will. Dieß gebuͤhrt auch dem 
Erbſchafts-Kaͤufer, wenn der Verkaͤufer ſelbſt darauf 
Anſpruch hatte. 

Accuaͤus (Bibius), ein roͤmiſcher Krieger, der im 
zweiten puniſchen Kriege die Standarte feiner Cohorte 
unter den feindlichen Heerhaufen warf, als er feine 
Gefährten entmuthigt fah, welche Handlung fie neu 
anfeuerte, fo, daß der Sieg ihrer wurde, 

Accum, Friedrih, ein deutfher Chemiker, trug 
ar sn des Gaſes zur Straßenbeleuchtung 0: 
viel bei. 

Accumulatio, juridiſch, die VBerbindnng meh: 
rerer Gegenftände in eine Klage. 

Accurſius, Lehrer der Rechte zu Bologna, lebte 
von 1182 bis 1259, und war erfter Sammler und 
Glofator der roͤmiſchen Geſetze; feine drei Soͤhne zeich— 
neten ſich ebenfalls durch Selchrfamkeit aus. 

Aceufatio, gerichtlihe Anklagung. 

Accuſativ, Inder Grammaäatik, der vierte Fall. 

Acer ſ. Ahorn. 

Acernus, Sebaſtian, eigentlich Klonowitz, ein 
polniſcher Dichter, lebte von 1551 Did 1608. 
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Acerra war bei den Römern ein Opfergefhlrr, in 
welchem Weihrauch angezündef wurde, 

Aceft, Sohn des Erimifus und der Egeita, ein 
trojanifher Häuptling, ließ fih) nad) Trojas Zerſtoͤrung 
in. Sicilien nieder. 

Acetabulum, 1) bei den Roͤmern ein 'Tleineg 
Raum- und Schwere: Mans und 2) die 12 Opfer— 
Schufeln der Juden. 

Acetes, König zu Colchis, nahm den flüchtigen 
Phryxus auf, und gab ihm feine Tochter Callfope zur 
Stau. Ä 
- td, 2) Empfindungs- Wort ded Schmerzes und 
der Freude, 2) der Same einiger Eleinen Flüffe in 
Bayern. 

Achab, Sohn Amr!’s, König in Serael, ein des: 
potiſcher Regent, was die Geſchichte mit Naboth 
und deſſen Weinberge bezeugt, denn als Naboth ihm 
dieß eigne Aelterngut nicht freiwillig abtreten: wollte, 
ließ er ihn ſteinigen. Er bekriegte mit dem Koͤnige Ju⸗ 
da's, Joſaphat, die Syrer, aber ungluͤcklich, denn Achab 
blieb imKampfe, undJoſaphat entkam mit genauer Noth. 
Seine Gemahlin Jeſabel, Tochter eines Koͤnigs aus 
Sidon, eine ſtolze, herrſchſuͤchtige, den Leidenſchaf— 
ten froͤhnende Dame, mag vielleicht zu Achabs Cha— 
rakter viel beigetragen haben. 

Achaͤer, eine der vorzuͤglichern Voͤlkerſchaften des 
alten Griechenlands, erhielt ihren Namen von dent 
Sohne des Xuthus und der attiſchen Koͤnigstochter 
Kreuſa, Achaͤus, welcher ſich mit den Achaͤern in Argos 
und Laconien niederließ. Im trojaniſchen Kriege war ihr 
Fuͤrſt Agamemnon Oberfeldherr der Griechen, daher 
oft bei Homer und andern Dichtern, die dieſen Krieg 
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oder Scenen daraus beſchreiben, die Griechen insge—⸗ 
ſammt Achaͤer heißen. Als aber um 1100 v. Chr. die 
Dorer und Heraktliden in den Peloponnes einfielen, 
fluͤchteten ſich die Achaͤer unter Tiſamenes nad) Aegi— 
alea im Norden des Peloponnes, vertrieben die Jonier 
nach Attica und nannten dag Land Ihrer Niederlaſſung 
von ſich Achaia, worauf, nachdem das Gefchleht des 
Tifamenes einige Menfhenalter regiert hatte, aud 
bet ihnen, wie faftin ganz Hriechenland, die Volksherr— 
Iſchaft eingeführt wurde. In ſpaͤtern Zeiten, als bes 
reits Griechenland tief gefunfen war, thaten fie fich 
duch den ahälfhen Bund, die legte Srüpe der utals 
ten Freiheit, rühmlich hervor, dem fih mit Ausnahme 
Spartag die melften.bedeutenderen Staaten Griechen— 
Lande anfhloffen, und der zwar an Aratus, Philo— 
pömen, Lykortas und Diausd trefflihe Führer hatte, 
aber endlich doch im Jahre 146 v. Chr. der Leber: 
Macht des allgewaltigen Mom weichen mußte, ale 
C. Mummius in einem Treffen auf den Sftyinus die. 
Schaareu des Diaͤus befiegte und Corinth der Gewalt 
der Flammen Preisgab. Grkechenland ward hierauf 146 
unter dem Namen Uchala zur römifhen Provinz gemacht. 
Achakba (alte Seogr.), eine Landſch aft im noͤrdli— 
chen Theile des Peloponnes, mit den Staͤdten Dpme, 
Patraͤ, Pellene u. a. S. Achaͤer. 
Achalzide, tuͤrkiſche Grenzfeſtung gegen Nußland 
in Kaukaſien mit 4,600 Einw. 
Achane oder acana, ein Gefaͤß, in welchem die den 
Goͤttern geweihten Speifen zur Schau geftellt wurden. '- 
Acharaigichi heißt der Gott der Abiponer, f. d. 
Achat, Halbedelftein aus dem Stiefelgefhlehte und 
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ein Gemenge von Quarz, Bergkryſtall, Kalzedon, 
Hornftein, Feuerftein, Amethuft, Safpts und Helios 
trop, worunter jedod der Kalzedon die vorwaltende 
Steinart iſt. Nach feiner Zeichnung unterfchetdet man 
den Bandahat, Trümmerachat, Feſtungsachat, Roͤh— 
renachat, Mobosachat, Landfchaftsachat, Jaſpachat u. 
f. fe Der Adhat nimmt eine fehr feine Politur au 
und wird häufig zu Ningen, Dofen ı. f. f. verarbeitet, 
hat jedod) ale Stein uur einen geringen Werth. 

Achelous, in der alten Geographie Name eines 
Stufe, der die Gränze zwiſchen Acarnanien und 
Aetolien machte und nebſt dem Alpheus und Peneus 
einer der groͤßten Fluͤſſe Griechenlands ft. Fr ent: 
fpringt auf den Pindus in Theſſalien. 2) In der Mp— 
thologie tft Achelous als Flußgott vorzüglich berühmte. 
Homer nennt ihn den Koͤnig der Fluͤſſe, er iſt ein 
Sohn des Oceans und der Erde, nach Heſiod aber des 
Oceans und der Thetis, und beſaß das Vermoͤgen, ſich in 
allerhand Geſtalten zu verwandeln. Vorzuͤglich bekannt 
iſt ſein Kampf mit Herkules um Dejanira, die Tochter 
des Oeneus und der Althea, in dem er von Herkules 
beſiegt wurde, und, nachdem er ein Horn verloren hatte, 
voll Scham in die Wellen ſeines Fluſſes zuruͤckkehrte; 
ans dem abgebrochnen Horn aber machten die Nym— 
phen das Horn des Ueberfluſſes, cornu copiae. Man 
erklärt diefe Meythe fo, daß Herkules einen Arm des 
Fluſſes Achelons, der das Land oft uͤberſchwemmte, 
zugedammt und die Gegend dadurch fruchtbar gemacht 
haben foll. Uebrigens war Achelons auch der Vater 
der Sirenen, die er nach einigen mit der Melpomene, 
nad) andern mit der Terpfichore oder mit der Sterope, 
Parthaons Tochter, gezeugt haben joll. 
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Achenwall, Gottfried, wurde den 20. Dftober 
1719 zu Elbing in Preußen geboren, und ſtarb zu Goͤt— 
tingen den 1. Mai 1772 als Profeffor der Sefchichte 
und Statiftif, welcher letzteren Wiſſenſchaft er nicht 
nur den Namen, ſondern auch die Geſtalt durch Bes 
ſtimmung des Umfangs, Planes und Zwedes gab. 

Aheron, 1) in der alten Geographie ein Fluß fu 
Epirus, ein anderer im Lande der Bruttler in Italien, 
ein dritter bei der Stadt Heraflen in Vontus und ein 
vierter in Elig im Peloponnes, 2) in der Mythologie 
der bekannte Fluß in der Unterwelt. Ueber ihn fehte 
Sharon die Seelen der VBerftorbenen tin einem Kahne, 
amd erhielt dafuͤr einen Dbolos, den man den Todten 
unter Die Zunge legte. Nur d ie Schatten wurden in— 
deß übergefahren, die bereit3 begraben waren, oder 
Denen man zun wenigften eln Grabmahl gefest hatte. 
m il dieſes Fluſſes war die Hoͤhle, worin Cerbe— 
rus lag 

Acheruſia, in der alten Geographie der Name 
verfhiedener Seen, 3. B. in Campanten bei ECumd, 
in Epirus, danı bei Mempbis In Aegypten. Auch 
eine Höhle bei Heraklea in Bithynien Hatte diefen 
Kamen. | 

Achillen, Schaafygarbe, eine Pflanze, die den 
Namen von dem Helden Achilles hat, well auf deſſen 
Math Patroflos auf Die Wunde des Eurypylos eine 
Wurzel von Ihr band, 

Achilles, Sohn ded Peleus -und der Nereide 
Thetis, der berühmtefte Heros im trojaniichen Kriege. 
Um ihn unverwundbar zu maden, erzahlt die Mythe, 
tauchte ihn feine Mutter in den Styx, weil fie ihn 
aber an der Ferfe hielt, blieb er an dieſer Stelle ver- 
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wundbar. Facts läuterte fie Ihn am Fener, zerfiel 
aber daruͤber mit Peleus, und kehrte nun zu den Goͤt— 
tern zuruͤck. Achilles ward hierauf vom Gentauren 
Ehiron erzogen und befonders im Bogenſchießen geübt. 
Als er in dad Sünglingsalter trat, follte er mit in den 
eben beginnenden frojanifchen Krieg ziehen, da Troja 
einem Drafelfprude zufolge ohne ihn nicht konnte 
erobert werden. Aber feine Mutter, die den Ton 
ihres Sohnes vorausfah, verbarg ihn auf der JInſel 
Skyros als Weib gekleidet im Gefolge Deidamiens, 
der Tochter des Fürften Lufomeded. Mir ihr zeugte 
Achill den Pyrrhus. Eo verborgen ihn aber auch The— 
tis glaubte, fo Fundfchafteten dod Diomedes uns 
Ulyß ihn aus, und num erhielt er durch Chetis Waf— 
fen vom Vulkan gefchmiedet und that wor Troie‘ 
. Wunder der Tapferkeit. Bel der Eroberung von Lyr— 
neffus erhielt er die ſchoͤne Brifeis als Beute, bie 
ibm jedch Im 10fen Sabre des Krieges Agamemnon 
wegnahm, weil er felbft, um den peſtſendenden Apoll 
zu verfühnen, die Chryſeis, eine Prieſterstochter, 
herausgeben mußte. Entbrannt von Sorn hieruͤber 
enthielt Achilles ſich alles Kampfes, bis ſein Freund 
Patroklus gefallen war. Da ſchwor er des Freundes 
Tod an den Trojanern zu raͤchen, und toͤdtete Hektor, 
den Sohn des Priamus u. Die Hauptſtuͤtze Trojas, wurde 
aber bald nachher felbft von Paris, dem Näuber der 
Helena, getbdtet, als er eben mit der trojaniſchen 
SKönigstochter Polyrena feine Vermaͤhlung feferte. 
Um den Leichnam des Helden entfpann fih ein langer 
Kampf. Homers Meifterwerk, die Fliade, hat den Achil— 
les zum Hauptgegenftande, und ihr vorzüglich dankt er 


die Umnfterbiichkeit, ‚die feinem Namen — iſt. 
Conv. Lex. J. 


R — 066 — 

Achilles Tatins zu Alexandria vermuthlid zu 
Ende des dritten oder Anfang der vierten Jahrhun— 
derts'n, Chr, geboren, ein griechifcher Scriftfteller, 
von dem wir außer einem theilwelfe erhaltenen Werke 
von der Sphäre einen Roman in 8 Büchern von der 
Liebe Klitophons und Leucippe's befigen, der voll fimt: 
reicher und mannigfaltiger Erfindung iſt, und einen 
angenehmen, oft nur allzuwißigen und blumenreichen 
Styl hat. Seine Lebensumftände find beinahe gaͤnz— 
lich unbefannt, doch ſoll er, erfi Heide, Chriſt gewor— 
den, und ihm felbft die Würde eines Bifchofs über: 
tragen worden feyn. Die beften Ausgaben feines Ro— 
manes find Leyden 1640 In ı2 mit Salmafius Moten; 
v. Bode, Leipzig 1776; v. Mitſcherlich, Zweibruͤcken 
1792. Ueberfegt ifter von Hr. Hofrath Aftin Münden. 

Achlath, einetärfifhe Stadt in Armenien mit 6,009 
Einwohnern. 

Ahmet, L, türfifher Sultan, wurde im Sahre 
1589 geboren und ftarb 1677. Er war der 14. Gul- 
‚tan der Osmanen und beftieg im 14. Sahre feines Al— 
ters ben Thron. Mir wechfelndem Gluͤcke kämpfte er 
gegen Ungarn und Perſien. 

Ahmet der II., türftfcher Sultan, hatte mit Em: 
pörungen {m Sulande und auswärtigen Feinden zu 
fampfen. Er ſtarb 1695. 

Ahmet III, türfifher Sultan, a 1673, geft. 
1756 {m Gefängniß. Er nahm den flüchtigen Karl XII. 
von Schweden auf und befriegte auf deffen Anftiften 
Rußland. Peter der Sroße wurde mit feinem ganzen 
Heere am Pruth eingefchloffen, und fchon glaubte Kart 
AT feinen Feind gefangen, ale die kluge Katharina, 
die nachmalige Gemahlin Peters, durch Geſchenke den 


Großvezler beftah. Peter fah fih gerettet, aberer mußte 
die Feftung Aſow wieder an die Pforte abtreten. Den 
Venetianern entriß Achmet ganz Morea, abergegen die 
Deutſchen unter Anfuͤhrung Eugens von Savoven war 
ſein Kriegfuͤhren ungluͤcklich, denn dieſer ſchlug ſein 
großes Heer bei Peterwardein und nahm die Vormauer 
ſeines Reiches, die Feſtung Belgrad und Temeswar, 
wodurch Achmet ſich gezwungen ſah, den Frieden von 
Paſſarowitz anzunehmen. Wie ihn ein Aufruhr auf 
den Thron gehoben, fo ftürzte ihn auch ein Aufruhr 
wieder vom Throne (1730)... Er mar ein Freund von 
Pracht und Vergnügen, liebte aber auch die Wilfenfchaf: 
ten, ja, er führte in Konftantinopel bie erfte Buch: 
Druderel ein, die aber fpater wieder eingieng. 

Achmin, grofe Stadt Oberaͤgyptens mit 18,000 
Einwohnern und einer fhönen Eoptifchen Kirche. 

Achromaſie, die Vernichtung der Farben dur 
Gegenwirfung der (polarifch) entgegengefekten Farben 
des prismatiſchen Farbenbildes. 

Achromatiſche Glaͤſer find aus Flint- und 
Crownglas zuſammengeſetzte Linſen, welche das durch— 
fallende Licht nicht in farbige Strahlen ſpalten oder bunte 
Raͤnder geben. Der Englaͤnder Dollond erfand ſie im 
Jahre 1757. 

Achſe und alle damit zuſammengeſetzten Woͤrter ſiehe 
unter Are ꝛc. ıc. 

Achfelband f. Epaulette. 

Acht, 1) Zahl. Wells der Würfel der eriten ge- 
raden Zahl 2 und dad Doppelte der Quadrate derfel: 
ben tft, fo Fann es fehr gut zu Thellungen gebraucht 
werden. 2) Bann. Es gab eine Unter= und Oberacht, 
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wie eine Neihsaht. Der Acht-Prozeß, Processus 
bannitorius, fieng niit einer dDreifahen Vorladung des 
Angeklagten an, erſchien derfelbe nicht, fo wurde Die 
Unteracht über ihn ausgeſprochen. Er batte alsdann 
Im Bezirke des erfennenden Gerichtes feinen Schutz 
mehr, und wurde im Betretungsfalle fogleid, verhaf: 
tet, binnen Jahr und Tag mußte er feine Straflofig: 
feit ausführen und von der Acht ih loͤſen. Geſchah 
dieſes nicht, fo verfiel er in die Oberacht, verlor je: 
den Schuß und jedes Recht, wurde vogelfrei, und es 
durfte ihn tedten, wer nur wollte. Wer einen 
Geaͤchteten beherbergte, mit Speiſe oder Tranf verfah 
caͤzte), fiel felbft in die Acht: Die Reichsacht gieng 
vom Kalfer und den Reichstage aus, in fie verfielen 
Fuͤrſten and Stadte, fo 3. DB. Helnrid der Löwe, Her 
309 von Sachſen und Bayern 1180, Otto, Pfalzgraf 
von Wittelöbach, 12085, Friedrich von Sachſen 1547 und 
Shurfürft Johann Friedrih VW. von der Pfalz 1619, 
der fogenaunte Winterfönig Boͤhmens, fo aud die 
Etadt Aachen 1598. Die Unterthanen folher Geaͤchte— 
ten wurden Ihres Gehorfams entbunden, fie felbft aber 
u Reiches beraubt. 

Ahtbrüderthater, weimarifheschaler, geprägt 
von 1607 — 1625, mit den Bildniffen der unmündi- 
gen Söhne des Herzogs Johann. 

Achtel, der ante Theil jeder Maßeinheit. Sn der 
Muſik bezeichnet die Achtelnote (ital. croma, fat. Eusa, 
franz. eroche) den achten Theil einer ganzen Taktnote 
and Achtelpauſe dag Schweigen wahrend der Dauer der 
ſelben. Achtelkarthaunen und 2chtelfchlangen waren 
ehemals gebräuchlie Feldgeſchuͤtzſtuͤcke. 
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Achtzehner, eine Eilbermünze, aud) ein Hirſch 
mit einen Geweihe vou 18 Enden. 

Achu Galab nennen die Mongolen das erfte Welt- 
Alter, Indemdie Menſchen nod) 80,000 Sahre alt wur— 
den und dann fogleich In den Himmel famen. Sie wa— 
ren damals noch riefig groß und von einem Lichte um=. 
geben, Uber durch Uebermuth und Sünde fhwächten 
fie fid) allmaͤhlig fo fehr, daß ie jest nur felten dag, 
Alter von 100 Jahren erreiden, das Licht aufgehört 
hat, und die Leibesgeſtalt zur jetzigen Größe hexabge- 
funfen it. Weun ſich die Meunſchen endlich fo ges 
ſchwaͤcht haben werden, daß ſie nur mehr 10 Jahre leben, 
ſoll eine Umwaͤlzung der Dinge und ein neues, beſſeres 
Zeitalter eintreffen. 

Aciden jiehe Säuren. 

Acılia calpurnia lex, ein romifhes Strafgefe®, 
das jeden, derein Amt erfdyleidhen wollte, vom Staatd= 
Dienste auf immer ausfchloß und mit Geldbuße beleste. 

Acilia gens, römifhes Plebejergeſchlecht; aus 
ihm war Acilius Glabrio, weldher den Antiochus bef 
Thermoppylaͤ fchlug. 

Acılıa lex, ein Geſetz der Roͤmer, welches das 
Verfahren bei der Klage uͤber Erpreſſungen beſtimmter 
normirte. 

Ackeley (Agnilegia hortensis), eine Glockenblume 
und Zlerpflanze in Gärten. 

Acer, eine zur Erziehung von Getreide oder ander 
Feldfruͤchten beſtimmte Landftrede. 

Ackeerbau, Feldbau, Feldwirthfhaft„ die eigent— 

liche Soldgrube eines Staates und fihere Grundlage _ 
nicht nur des bleibenden Gluͤckes der familien, fondern - 
eines ganzen Neiches. Der Ackerbau war es, weldher 
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die Menſchen antrieb, ſich feſte blelbende Wohnungen 
zu machen, und aus ihm entſpringt daher Bildung und 
Wiſſenſchaft, denn der Nomade wie der Jaͤger ſchweift 
heimathlos umher, ungebildet, roh und rauh, wie die 
Natur, die ihn umgiebt. Daher verehrten auch verſchie— 
dene Voͤlker diejenigen, welche ſie fuͤr die Erfinder oder 
Einfuͤhrer des Ackerbaues hielten, goͤttlich; fo zum Bei— 
fpiele die Stallener den Saturn, die Aegyptier den Oſiris 
und bie Stziller die Ceres; welche letztere auhvon Roͤ— 
mern und Griechen ald Göttin der Feldfruͤchte hochge— 
feiert wurde. Schön beſchreibt Scillerin feinem Eleu— 
fintfhen Fefte des Aderbaues Werth. Sm großen volfs 
reihen Shine iſt er ebenfalls hochgeachtet, der Kalfer 
felbft nimmt jedes Jahr den Pflug In die Hand und 
adert, was der Chineſen höchſtes Feſt iſt; dort iſt 
jedes Fleckchen Landes bebaut und die uͤbergroße Men— 
ſchenmenge findet Ernaͤhrung. So lange der Feldbau‘ 
noch den erften Staud des Volkes in Aegypten bildete, 
blühte Diefed Land, felne alten Denfmähler fehte der 
Ackerbau; ‚jest fit er vernadhläffigt, aber ebenſo dag 
ganze Land und ebenfo feine Bewohner, die arm und 
unglüdlid) find ; dag nemliche finden wir in der Tuͤrkeinc. 
Ohne Ackerbau koͤnnte jetzt unferXeben nicht lange mehr 
fi friiten; weihe Schrecken, welches Unglüd bringt 
ung ein einziges Mißjahr und welcharge Folgen. — Die 
Arten der Aderbeftellung find verfhbieden, man Fennt 
ihrer drei. Die erfte und gewöhnliche tft die Dreifelder- 
Wirthſchaft. Es wird auf einen Acker Wintergetreide 
z. DB. Korn, Dünkel, oder Welzen gefaet und dies Im 
Herbfte (Winterfeld). Wenn dies Getreide bereitö ge- 
ſchnitten iſt, kann man auch noch Ruͤben. darauf bauen. 
Im Fruͤhlinge des zweiten Jahrs ſaͤhet man Sommers 
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Fruͤchte, ale Gerfte, Haber oder Huͤlſenfruͤchte (daher 
Sommerfeld). Im dritten Jahre bleibt der Acker unbe: 
faet zur Brache liegen (Brachfeld). Hier mag er gewöhn- 
lid zur Weide des Vlehes dienen, am Ende des Som: 
mers aber wird er öfters, gewöhnlich dreimal, umge— 
pflügt, um den Boden mürbe und von Wurzeln des Uns 
Erautesrein zumachen, und gedüngt, Damit er wieder als 
Winterfeld diene. 2) Wechſelwirthſchaft. Bei der Wed- 
ſel-Wirthſchaft, die vorzüglih in England angewendet 
wird, wird dasFeld abwechſelnd bald mit zehrenden Fruͤch— 
ten,bald mit minder zehrenden bebaut, als: mit behadten 
Fruͤchten, Gerjte, Klee, Haber, Erbfen, Weizen, Widen, 
Noggen. 3) Die Koppelwirthfchaft tft vorzüglich in Nord— 
Deutfchland sd Haufe und verbindet Wiefenbau mit dem 
Ackerbaue. Daskand wird in eineAnzahl Schläge getheilt, 
von denen man die Hälfte als Wiefen zu Graswuchs, 
. Heuernte oder Viehweide liegen laßt; Alle Sahre wird 
ein Schlag (Koppel genannt) umgebrodhen und mit 
Getreide befäet, dafiir aber ein anderer, der wieder 
liegen bleibt, mit Grasfamen, und ſo wird jedes Jahr 
weiter gefahren. Die befte Wirthfhaftaber, befonderd 
in der Nahe großer Städte und auf fruchtbarem Boden, 
ift die freie, fie verftattet jedem Eigenthümer, den 
Ader fo zu benugen, wie er’s am tauglichiten findet. 

Aderdiftel (Serratula arvensis), eine dem Se⸗ 
treide im Wudfe ſehr ſchaͤdliche Diſtelſorte. 

Ackermann, Konrad Ernſt, einer der berühmteftem 
altern deutfchen Schaufpfeler, der ale einer der Schoͤ— 
. pfer des beffern deutfhen Theaterweſens geehrt zu 
werden verdient, war zu Anfang des 18. Jahrhunderts 
geboren, und verheirathete fih 1749 mit der verwitt= 
wesen Schröder, der Mutter bes berühmten Schaus 
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Spleldirektors Schröder, welcher ihm Hauptfächlid) feine 
erfte theatralifhe Bildung zu verdanfen hatte, Mit 
etnerı bedeutenden Vermögen famer nach Hamburg, und 
gründete, dafelbit 1767 das dortige jtändige Theater, 
- welches er durd) feine, feiner Frau und feines Stief: 
Sohnes Talente, durch die rege Theilnahme, welche 
Lefiing daran nahm, und durd) den edeln Kunjteifer, 
mit dem er beinahe fein ganzed Vermögen auf bie 
Dervollfommmung defelben wandte, bald auf eine 
folhe Stufe der Vollkommenheit brachte, daß es in 
den Annalen der deutfhen Bühne eine der bedeutend: 
ſten Epochen gemacht hat. 1767 trat er die Direftivn 
an Seuter (f. d.) ab, von dem er fie aber nad cin 
paar Jahren von neuem übernahm, und bis an feinen 
Tod 1771 fortführte, worauf fie Schröder erhielt. 
Seine Frau, Sophie Charlotte, geb. Biereichel, aus 
Berlin, geb. 171%, verheirathetete fidy Dafelbfi 1754 
mit einem Organiſten Schröder, dem Vater des be— 
rühmten Kuͤnſtlers diefes Namens, mit dem fie jedod) 
feine gluͤckliche Ehe führte. Als er endlich farb „ hei: 
rathete fie Ackermann, glänzte auf der hamburger 
Bühne in hochtragifhen und feinfomifchen Rollen, und 
ftarb 1792, nachdem fie bereits ſeit ihres zweiten 
Mannes Tode nur wenig mehr aufgetreten war. 
Ackermann, Rudolph, geboren zu Stollberg Im 
Erzgebirge, war anfangs ein Sattler, fieng aber bald 
einen Handel mit Kunftfaden an, und ſchwang fid zu 
einem der glüdlihften und.reichiten Unternehmer im 
hoͤhern Kunftfahe empor, lieb ſich in London nieder 
und errichtete dajelbit ein Kunftmagazin (Repository 
“ef arts) im Mirrelpunfte der Stadt, welches die Auf— 
merffamfeit ber Fremden auf fih zieht, und täglich 
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600 — 300 Menſchen beſchaͤftigt; um ſeine Landsleute 
in Sachſen hat er' ſich beſonders in den letzten ungluͤck— 
lichen Kriegsjahren durch Unterſtuͤtzung der Armen auf 
mehrfache Weiſe verdient gemacht. 

Ackerwurm, Gryllus Gryllotalpa, Maulwurfs— 
Grille, ein ſehr ſchaͤdliches Inſekt, indem es den Boden 
unter den Wurzeln durchhoͤhlt und ſo die Pflanzen ab— 
ſterben macht, ſie wird bei 2 Zoll lang, iſt dick und hat 
eine braune und gelbliche Farbe. 

Xcoluthl, in der Fathotlifchen Kirche gottesdienſt— 
liche Perſonen, welche ſchon im sten Jahrhunderte auf⸗ 
gekommen, jetzt aber nicht mehr gewoͤhnlich find. Sie 
. mußten mit der geweihten Kerze dem Presbyter oder’ 
Diakonen nachtreten und fie bei allen gottesdienftlichen 
und anderen Verrichfungen begleiten. Ferner mußten 
fie die Kerzen in dei Kirchen beforgen, den Wein zunt 
Abendmahle herbeiholen und bei der Taufe dag Kind 
halten. Su der griechifhen. Kirche find Hypodiafonen 
dns, was in der lateinifchen die Acoluthen. 

Acoma, Stadt in Neumerifo mit 5000 Einw. 

A condition, "bedingungsweife, 

Heonttun f: Eifenhütchen. 

AM conto für auf Rechnung. 

Acoſta, der Name verfhiedener Perſonen in Spa⸗ 
nien, Portugal und Italien, worunter der Prieſter 
Andreas aus Piacenza und der Jude Uriel, beide aus 
dem 17. Jahrhunderte, wegen ihrer Glaubengverände:. 
rung traurige Schickſale hatten. 

Acqui, Stadt im Piemonteſiſchen mit heißen Bas 
dern. Es waͤchſt, obgleich die Gewäffer eine Siedhitze 
: haben, dod) dort grünes Gras. 

Acre, Alta, der ießige Name der in der Gefchichte 
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der Kreuzzuͤge ſo beruͤhmt gewordenen, nun aber den 
Türken unterworfenen Stadt Ptolemais (franz. St. 
Jean d’Acre) an der Kuͤſte Syriens und am Fuße des 
Sarmel mit 16,000 Einw. 1799 hielten hier Die De 
manen unter Diezzar Pafcha eine 61 Tage lange Be: 
Lagerung der Franzofen unter. Bonaparte aus, und Nd« 
thigten diefe durch tapfern Widerftaud zur Ruͤckkehr 
nad) Sairo. 

Aerifius, Water der Danae, Großvater des Ver: 
feus, König in Argos, wurde von ſeinem Enfel aus 
Verſehen mit der Wurffcheibe getoͤdtet. 

Acroterten,. in der Baufunft die Je Fußge⸗ 
ſtelle an den Giebeln. - 

Acs, ein großes Dorf in Ungarn mit 5,200 Einw. 

Act, uͤberhaupt eine Handlung: 1) insbeſondere 
eine feierliche und oͤffentliche, 2) im Schauſpiele 
heißen die Hauptabfchnitte, in welche daffelbe gewoͤhn— 
(ich :getheilt wird, Acte, und da aufder Bühne der 
Anfang des Acts durch das Aufziehen des Vorhangs be⸗ 
zeichnet wird, heißen ſie auch Aufzuͤge. In der Tra— 
goͤdie find der Acte gewoͤhnlich 5, in den übrigen dra— 
matiſchen Didtungsarten Fönnen ihrer einer bis fünf 
fenn, ſechs überfteigen das Maas, und in der Oper 
find auch ſchon A’und 5 eine ungewöhnliche Zahl. 

ActaEru A itorum, uͤberhaupt eines der früheften 
gelehrten Sournale u. das erfte in Deutfchland erfchlenes | 
ne, wurde 1682 duch den Leipziger Profeſſor DttoMente . 
in Verbindung mit den gelehrteſten Männern feiner 
Zeit (Xeibnis, Gellariug, Thomajius2c.) begonnen, und 
. beftand unter Menkes, feines Sohnes, Enkels und: 
endlich des Prof. Bel's Redaktion bis zum Sabre 1782, 
wo jedoch erjt der Jahrgang 1776 geliefert wurde, mit 
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dem es ſich ſchloß. Hievon war hauptſaͤchlich die ſchlechte 
Redaktion des Prof. Bel, die Stuͤrme des 7jährigen 
Krieges und wohl auch derdem Publikum eigene Hang 
nach dem Neuen die-Urfache. Mit Supplementen und 
Megiiterbünden bildet es eine Neihe von 117 Quart— 
handen, 

Acta Pilati nennt man die 2 Berichte, welche 
Pilatus über Jeſum an den Kalfer Tiberius eingefendet 
hat, wenn man der Erzählung des Eufebius und Ter— 
tullianus glauben will. 

Acta Sanetorum iſt die aligemeine Benen— 
nung für alle Sammlungen älterer, fowohl längerer 
als kürzerer, Nachrichten über die Martyrer und Hellte 
gen der griechiſchen und Tateinifhen Kirche. Insbe— 
fondere führt »diefen Titel das von einer Geſellſchaft 
gelehrter Sefulten zu Antwerpen, denfogenannten Bol- 
tandiften (von dem Hauptleiter Bolland), 1645 be: 
gonnene trefflihe Werk über diefen Gegenjtand, wel: 
her erft durch das Einrüden der Franzofen in .die 
Nlederlande 1794 abgebrochen wurde, und in 55 Folive 
Banden die Helligen von Anfangs Januar bie Mitte 
Dctober enthalt. 

Acta, Akten, Schriften, Dokumente über üffent: 
liche, gerichtliche over adminiftrative Berhandfungen, " 
beegleihen” aud Samntlungen von Schriften, in die 
Gefese oder Verhandlungen eingetragen find. Gefchlof: 
fene Alten, Acta introtulata find folhe von zwei 
fireitenden Theilen zufammengelegte Akten, welde, 
mit einem ordentlichen Regiſter (Renner) verfehen, 
dem Michter zur Entfcheidung übergeben werden. 
Acta civilia (Civil-Rechtsſchriften), Acta erimi- 
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nalia Srininat « Nehtefhriften), Acta comitialia, 
(Landtags - Schriften) und Acta Prineipium. 

Acta ecclesiastica, Schriften über Sirden: 
Sachen.. 

Acten-Verſendung, wenn ein Richter eine zu 
ſeiner Conipetenz gehoͤrige Streitſache, ſtatt ſelbſt ein 
Erkenntniß daruͤber abzufaſſen, zum Spruche auswaͤr⸗ 
tigen Rechtsgelehrten, beſonders Juriſten-Fakultaͤten, 
uͤberſendet oder die Acten auf Verlangen einer Partei 
nach beendigter Unterſuchung in Griminal= oder Eivil- 
Prozeſſen an Obergerichte oder juridifche Fakultäten ge— 
fhiet werden,, um ein gründliches- unpartelifches Urs 
theit zu erhalten. Die Erininal: Serichtsordnung von 
1552 (Karolina) befielt, daß Stadträthe, Amtleute ıc. 
erſt die Folter und Strafen in Grininalfällen verhaͤn— 
gen dürfen, wenn fie durch ein rechtliches Erkenntniß 
eines rechtskundigen Collegiums dazu ermaͤchtiget ſind. 
a iſt die Akten— Verſendung nicht mehr gebraͤuch— 
lich. 

Actien, Antheile an oͤffentlichen oder Privatunter⸗ 
nehmungen, denen zu Folge man an dem Gewinne oder 
Berlujte der Unternehmung verhaͤltnißmaͤſſigen Antheil 
hat. Auch heißen ſo die von der Kompagnie ausgeſtell⸗ 
ten Scheine uͤber eine zu dem Unternehmen gegebene, 
Summe. Da folhe Gefellfhaften den Actionaͤrs oder, 
Inhabern der Action es nicht geftatten, diefelben auf: 
zufünden, fo werben die Actien gleich den Staatspa— 
pieren ein Gegenftand des Handels, und viele Leute 
befchaftigen fi einzig mit dem Actienhandel. Die Ac— 
tien jteigen oder finfen, je nachdem die politifhen und 
phyſiſchen Umftände gut oder über find, und daher ein 
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hoͤherer oder minderer Gewinn (Dividende) vertheilt 
werden kann. Es giebt jedoch auch Aktien mit jaͤhr— 
lichen Zinſen, welche einen ſichern, von der oberſten 
Gewalt ſelbſt garantirten Gewinn haben. 

Actio fiche Klage und Die einzefnen Klagen nad 
"den Namen der Perfonen und Handlungen, von wel— 
hen fie benennt find. - 

Action fihe Mimik. 

Actiuſm, Vorgebirge in Akarnanien. In feiner 
Naͤhe gewann Oktavian, ſpaͤter Auguſtus genannt, am 
2. Soptemberst vor Chriſtus wider Antonius und Die 
Königin Kleopatra von Aegypten eine Schlacht, welde 
ihm die Alleinherrſchaft über das roͤmiſche Neich fehenfte. 

EN el findet jtatt, wenn eine Nation der 
andern ihre Wanren felbft zuführt und die Waaren der: 
felben von ihr holt, Pafftv hand gl, wennein Bolt 
den fremden Käufer und Verkäufer"bei fich erwartet. 

Einige wollen nur dann zugeben, daß cine Nation Ak— 
tiohandel habe. wenn fie bei demfelben in.der Bilanz 
auch gewinnt, es ift dieß aber nur eine Verwirrung 
der Begriffe. \ 

Activa, Activfhulden, heißen jene Schulden, bie 
man zu fodern, Paſſiva, Paſſivſchulden, aber jene, 
Die man zu bezahlen hat. 

Activ-Vermoͤgen, reines eigenes Bermögen im" h 
Gegenſatze von Paftv: Schulden, 

Acton, Sofeph, der Sohn des irlaͤndiſchen Baro— 
nets und Arztes Ed. Acton, war 1757 zu Beſançon 
geboren, fhwang fid) von einen tosfanifhen Fregatten= 
Kapttaine bis zum neapolitanifchen Minifter unter ber 

— Regilierung Ferdinand IV. empor, und, mit deffen Bat- 
tin, der Koͤnigin Karoline, im Einverſtaͤndniße, war 
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er im eigentlichen Sinne Regent von Neapel. Als 
ſolcher aber verdiente er ſich keineswegs die Liebe und 
den Dank des Volkes, das er nicht beachtete, ſondern 
lediglich der Befriedigung ſeiner Leidenſchaft lebte, 
wie er denn anden Kriegen der Englaͤnder gegen Franf: 
‚eich vorzüglicd, Deshalb fu lebhaften Antheil nahm, weil 
:r In der franzöfifchen Marine, wo er früher gedient 
batte, feine anſehnliche Dfficterftelle hatte erhalten koͤn— 
nen, Als er 1804, nahdem er fo mandes Unglitd 
ber die koͤnigl. Familie (f. Ferdinand IV. v. Neapel.) 
gebracht hatte, auf Berlaugen Napoleons aus den An: 
binete entfernt wurde, ſchenkte ihm der König Güter 
. in Sizilien nnd erhob ihn zum Kürten, aber bald 
nachher ftarb Acton 1808. 

Actor, der Kläger, im beſtimmten Stimme jedoch der 
Sahwalter einer Perfon, welche nicht felbft, fondern 
nar unter Mitwirkung von Vormündern oder Beamten 
vor Gericht Handeln Fann. 

Actorium, Vollmacht eines Bormundes an einen 
Andern, der die Gefhäfte des Muͤndels übernimmt. . 

Actuar, der Protokollführer, welcher ald Amtsge— 
hülfe des Nichters mit diefem bei allen gerichtlichen 

Serbandlungen einfchreitet, bei Fleinern Aemtern auch 
die Expeditionen und gerihitihen Geſchaͤfte geringern 
Ranges beforgt. 

Actum, gefcheben. 

Actumin senatu oder Concilio, Im Rathe vollzogen. 

Actus 1) im römifhen Rechte a) die Triftgerec- 
tigleit (Servitus actus), b) Verwaltung einer Sache, 
. e) eine gerichtliche oder auffergerichtiiche Handlung, 2 2 
in ber alten Mepkunde, Actus quadratus, x Hälfte 

eines römifchen Felömorgeng, 
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Acupuntur, dasjenige Verfahren bei rheunm: 
tifhen und gichtifhen, überhaupt oͤrtlichen Koͤrper⸗ 
Schmerzen, wo mit einer goldenen oder andern Nadel 
in den leidenden Theil geſtochen wird, um ihn dadurch 
zu heilen. In China, Japan und andern Laͤndern, 
wo dieſe Heilart ſehr gebraͤuchlich iſt, verſtehen ſich 
die Aerzte gut darauf und heilen durch fie die Krank— 
heiten fchnell. 

Acut, Inder Grammatik derjenigen Sprachen, wele 
he Accente feßen, einer diefer Uccente, der die Sylbe, 
worauf er fteht, fchärft und daher feinen Namen hat. 
Er wird mit (’) bezeichnet. Su dergriedhifhen Sprache 
fann er nur auf einer der Slesten Sylben des Wortes 
zu ſtehen fommen, und inder franzöfifhen dient er vor: 
züglih zur Unterſcheidung des betonten e von dem 
ſtummen. 

Ada, aus dem Geſchlechte er alten Könige von 
Sarten, Tochter des Hekatomnus, Schweſter und 
Gattin des Hidrynus, wurde nad deſſen Tode Durch 
ihren jüngern Bruder Pirodorus mit Hilfe der Perſer 
aus den Meiche vertrieben, aber von Alerander dem Gro— 
pen, als diefer nach Perſien zog, wieder efngejeßt. 

Adabsurudum sc. deductio jiehe Beweis. 

Adagio. EryiebtfünfHauptgrade der mufifalifchen 
Dewegung, welche vom Kangfanıen zum Gefchwinden 
fo auf einander folgen: Largo, Adagio, Andante, 
Allegro, Presto. Das Adagto, die Hanptbenennung 
ganzer Säke oder Stüde, bie in diefem Grade der 
Bewegung und zwar mit einem ſchmachtenden, zärtlichen 
Affecte gefpielt oder gefungen werden. 

Adam, nach der Genefls Ber Stammyvater Des 
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Menſchengeſchlechtes, welchen Gott am ſechsten Schoͤ— 
pfungstage nach ſeinem Bilde ſchuf, zum Herren machte 
über die ganze Erde, ihm die Eva zur Gehuͤlfin und 
zum Weibe gab, und beide tn cinen. herrlichen 
Garten, das Paradicd, verfehte, wo fie von allen 
Baumen effen durften, nur nicht von den einen der 
Erfenntniß des Guten und Boͤſen. Ste aßen aber, 
verführt von der heuchlerifhen Schlange, erkannten 
nun erſt, daß fie nackt feyen, und ſuchten ſich Angft: 
ich vor ihrem Schöpfer zu verbergen, der, nahdem 
er, auch für den Sünder noch forgend, fie bekleidet 
und thnen den Meſſias verfprochen hatte, fie aus dem 
Paradieſe vertrieb und daſſelbe von einem Engel 
bewachen lich, damit fie nicht von dem Baume des 
Lebens effen und ewig leben müdten. Zur Strafe 
für ihren Fall follte nun Adam Im Schweife feines 
Angefihtes der Erde feine Nahrung abgewinnen, und 
Eva mit Schmerzen Ihre Kinder gebähren, und Das 
Uebel, durch Die erften Menfchen in die Welt gebradt, 
vererbte. fih auf alle ihre Nachkommen; zu fterben war 
num ihr trauriges Roos. — Adam lebte 950 Gahre 
und war fo slüdlih, fih von einer fehr zahlreichen 
Nachkommenfchaft ungeben zu. fehen. Seine drei 
Söhne von der Eva waren Kain, der Brudermörder, 
Abel, das traurige Opfer des frühe erwachenden Net: 
des, und Seth, Adams Troft und Freude im Alter. 

Adam von Bremen, in welcher Stadt er felt 1067 
Domherr und Schulreftor durd den Erzbifchof Adel— 
bert geworden war, ift wahrſcheinlich zu Meißen gebe: 
ren, fein Todesjahr iſt unbefannt, fallt aber nad 
1076. Durch rege Theilnahme an der Verbreiting 
des Chriſtenthums bei Den feandinsvifhen und wendt- 
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fhen Voͤlkern hat er fih viele Verdienſte erivorben, 
die Unfterblichfeit feines Namens hat er ſich jedoch) vor: 
zügtih durch feine Gefhichte der Kirhen zu Bremen, 
Hamburg nnd der mitternädhtigen Länder‘ gejichert, 
welche von Karldem Großen bis auf Heinrid IV. (788 — 
1072) geht und eine der widtigften Quellen für die 
Gefhihte des Nordens in diefer Periode tft. Auch hat . 
man von ihm ein Werk von der Lage Dänemarfs und 
der Befchaffenheit der im Norden von Dänemark Ties 
genden Gegenden. Seine Werfe find der Sitte jener 
Zeit gemäß in lateintfher Sprache abgefaßt und zeich- 
nen fih auch in Hinfiht des Style .vor andern aus. 
Adam, der ame dreier ale gure Bildhauer be— 
fannten Brüder, Lambert Sigisbert, geb. zu Nancy 
1700, geft. 1759, Nicolaus Sebaftlan, geb. ebenfalls 
zu Nancy 1705, gef. 1778, und Srangois Gäfparb 
auch zu Nancy geb. 1710, geft. zu Paris 1759. 
Adama, eine der 5 Stadte des Thales Siddim, 
die mit Sodom und Gomorrha Ins todte Meer ftürzten.- 
Adamah, im Talmud unter den 7 Erden oder 
Welten, wovon eine über der andern ift, die zweite 


- von unten, die Adam einige Zeit bewohnte, als er 


von Gott nach dem Sundenfalfe war verftoßen worden, 


. und wo böfe Geifter ſich aufhalten. Nah der Geburt 


des Seth ftieg er endlich herauf und bewohnte unfere 
Erde als die 7te und höchfte unter allen. 

Adamas f. Diamant. 

Adamberger, Anna, geb. Jaquet, und Antonfa, 
Mutter und Tochter, zwei der trefflichiten Schauſpie— 
lerinen neuerer Zeit, jene geb. 1752 zu Wien, geſt. 

1804; diefe verließ die Bühne 1817. 

Adamiten. Diefen Namen führte zuerft eine . 

Eonv. Kor. I. | 6 


a Ketzerſekte des 2. Jahrhunderts, guoftifher Art, welche 
»das Gebet und die Ehe verwarf, und deren Glieder, 
-um den Stand der Unſchuld, wie er vor Adams Fulle 
- war, gang wieder herzuftellen, was ja eben die Frucht 
der Erlöfung durch Chriſtus feyn follte, bei Ihren Zus 
fammenfünften nadend erfchlenen. "Wer fid} bier von 
der Sinnlichkeit hinreißen ließ, ward als ein gefallener 
Adanı ausdem Paradich, d. h. aus ihrer Gemeinde, ver: 
fioßen. Shre Gegner wollen jedoch behaupten, es 
feten diefer gefailenen Adam's nicht wenige gewefen, 
und hätte gerade diefe Sefte und einige Ihr abnliche 
den meiften Anlaß zu den Befchuldigungen der Heiden 
gegen die Chriften gegeben. — Ferner führte diefen 
Kamen eine andere Sefte, welde im 14. und 15. 
Sabrhunderte beftand, und durch die Frechheit ihrer 
Behauptungen nicht nur der Kirche, ſondern aud) aller 
Sittlihfeit den Untergang drohte. Ste war von dem 
Franzoſen Picard (dah. Picarden) geftifter, welder 
wohl fhon vor 1400 unter großem Zulaufe von Maͤn— 
nern und Weibern durch Holfand und Norddeutfchland 
bis nach Deftreih und Mähren gedrungen war, die 
tatbolifchhe Lehre vom Abendinahle und alles Driefter: _ 
thum umftieß, allgemeine Gemeinfchaft der Weiber 
predigte und das nadte Umhergehen emipfahl. Er und 
wahrfcheintich auch feine Nachfolger und Führer der 
Sekte nannten fi Adam, und ohne ihr Wiffen durfte 
fein Mann eine Frau erkennen, Befonders trieb diefe 
Sekte ihr Unwefen in Böhmen, wohin fie von Mäh- 
ren aus ſich hinzog, und war den Huffiten wie den 
Redtgläubigen ein Graͤuel, bis es endlich Joh. Ziska 
gluͤckte, ihren Dauptfiß, eine Feine von dem Flüßchen 
Lufenig gebildete und von ihnen hefeftigte Inſel, gu 
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erobern, und ſie ſich dann allmaͤhlig verloren. — Endlich 
hießen im 16. Jahrhunderte einige Wiedertäufer fo, 
die unter Theod. Schneider und Hermann Schuiter 
durch die Straßen von Amfterdam liefen, welchem Un— 
wefen aber bald ein Ende gemacht wurde. 

Adam-Kadmon, im Emanatlond: Syfteme der 
jüdifhen Cabbaliſten das erfte Wefen, welches Gott her— 


vorgebracht, und wodurd er als ein bisher verborgenes _ 


Licht feine Eigenfhaften geoffenbäret hat. 

Adams, Sohn, geb. db. 19. Dftbr. 1733 gu Bain> 
tree in der Colonie von Maſſachuſſet-Bay, einer der 
trefflihften Männer Nordomerika's, ward bereit 1774 
und 1775 von feinen Mitbürgern zum Meitgliede des 
Songreffes erwählt, drang bier mit Lebhaftigkeit auf 
Unabhängigkeit Nordamerikas von dem Mutterlande, 
und beförderte den Beſchluß vom A. Juli 1776, ber 
die amerikaniſchen Solonieen für frei und unabhängig 
erklärte. Nach feiner Ruͤckkunft von einer Gefandt= 
fhaftsreife an den Hof zu Verſaille arbeitete er an 
einer Regierungs-Verfaſſung fir deu Staat von Maf- 


fahuffet, die größtentheilg fein Werk fft, und gieng - 


dann als Gefandter nah Holland, um daſſelbe zum 
Kriege mit England zu bewegen, was Ihm auch gelang, 


worauf er zu Paris an den Friedensunterhandlungen” 


mit England Theil nahm, deren Reſultat die Aner— 
fennung der Unabhängkeit der vereinigten Staaten 
von Seite Englands war, Bel Einführung der auch 
duch ihn mit veranlaßten Berfaffung feines Vaterlan⸗ 
des vom Jahre 1787 ward er Wicepräfident und nah) 
Waſhingtons Abdankung Prafident, von welcher Stelle 
ihn Sefferfon ablöfte. Er ftarb 1803, gleich geachtet 
als Staatsmann wie ald Schriftftelfer, welchen lesteren 
= 6 = E 
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Ruhm er ſich beſonders durch ſelne Vertheidigung der 
Conſtitutionen ꝛc. ꝛc. (Xondon, 1794. 3 Bde. in 8.) er⸗ 
worben hatte. 

Adams, Samuel, geb.1722 zu Poſton, geſt. 1802 
in ſeinem Geburtsorte, war einer der vornehmſten 
Befoͤrderer der Unabhaͤngigkeit der ehemaligen engli— 
ſchen Colonieen in Nordamerika. Er hieß der ameri— 
kaniſche Cato nud ſtarb arm, wie er gelebt hatte. 

Adams, 3 Grafſchaften in eben fo vielen Provin— 
zen der nordamerifanifhen Freiſtaaten, nämlich in 
Penfplvanien, Ochio und Miffifippi mit den Hauptftädten 
Gettysburg, Weftunion und Natches. 

Adamsapfel, 1) f. Paradiesapfel, 2) eine runde 
Erhabenheit an der Kehle des männlichen Geſchlechts. 

Ydamsberg, auh Adampic, von den Chriften 
St. Thomas genannt, ein 6345 Fuß hoher Berg auf 
ber Inſel Eeylon und ein bedeutender Wallfahrtsort 
der Hindus, welche glauben, daß hier Adam gefchaf- 
fen und begraben feie, 

Adams-Feige f. Felgenbaum. 

Adana, alte Stadt Natoltens in der reizenbiten 
Lage am Fluſſe Choquen, der Sitz eines Paſcha's. 

Adanfon, berühmter Naturforfher, wurde zu Aix 
In der Provence 1727 geboren. Seine Xeltern hatten 
ihn zum geiftlihen Stande beftimmt, aber des Juͤng⸗ 
lings Vorliebe zog fid) zur Naturwiffenfhaft, der er 
fih unter Reaumuͤrs und Juͤſſieu's Anleitung bald ganz 
weihte. Um noch mehr Berdienftfih um fie erwerben zu 
roͤnnen, machte er eine Reiſe in die franz. Colonien 
am Senegalund bliebvom Sahre 1748 bis 1755 in dem 
brennend heißen ungefunden Senegambten, fehrte aber 
bereichert mit einem großen Schake von Seltenheiten 
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und Merkwuͤrdigkeiten zuruͤck. Gleich darauf erfchlen fein 
Berk: „Histoire naturelle du Senegal“, welches ihn 
vorzüglich durch die Darin zum Schluß enthaltene Probe 
einer neuen Eintheilung der Schalenthiere zum Mit— 
gliede der Afademie machte. Das Werfaber, wodurd) 
er fiheinen unfterblihen Namen erwarb, iſt betitelt? 
Familles des Plantes, uns fam in 2 Bänden zu Paris 
1761in 8. heraus. Um feinen Plan zur Kultivirung aller 
Kolonial-Waaren auf der Weitfelte Afrika’s, ohne Skla— 


ven zu bedürfen, ließ ihn die brittifhe Regierung be= 


fragen, aber fein Nationalſtolz verweigerte es, zu ant= 
worten, und lieber, als daß er dem Rufe auswärtiger 
Höfe folgte, verfanfer nad und nad) In die bitterfte Ar— 


 muth, fo, Daß, als die Afademie, nahdem der Haupt- 


. 


Sturmder evolution fi gelegt hafte, unter dem Titel - 
eines Nationalsinſtitutes wieder erftand, ernicht erfcheir _ 


nen konnte, weil, wie er fagenließ, es ihm an Schuhen 
fehlte. Er ftarb 1806. Nach ihm beißt Adanſonka 
der Affenbrodbaum, vondem wir big jest nur eine Gat— 
tung, digitata, fennen, die am Senegal u. grünen Vorge— 
dirgewächst. Dies iftder Niiefe unter den Baumen. Ed 
giebt Stämme von 25 —27 Fuß im Durdhmeffer und 
oft bis so Fuß hoch, die Zweige allein haben eine Länge 
von 60 Schuhen, fo, daß dDiefer Baum eine ungeheure 
Laube von 130 Schuh im Durchmeffer und uber 60 Schuh 
Höhe darjtelft. Ueber diefes Banmes Alter iſt gar 
nichts Genaues angegeben, Adanfon fand Affenbrod- 
Bäume, die 6 Fuß im Durchmeſſer hatten, diefe naͤmli— 
hen Baume fah aber Thebet [don 1555, wo fie and) 
fhon über drei Fuß im Durchmeſſer hatten, der Baum 
wächft daher feiner Dreinung nad In 550 Jahren 10 
Schuhl in der Die; da es nun Bäume von 27 Fuß im 


% 
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Durchmeſſer giebt, fo koͤnnte diefelben wohl Nintrod, 
wenn er je dahin gekommen ware, gepflanzt haben. 
Ahar, beiden Juden der 22. Monat des firhlicden 

und 6. des bürgerlichen Jahres. 

Ad calendas graecas, nimmermehr. 

Ad Corpus, in Baufh und Bogen. 

Adda, ein großer und fehr fifchreiher Fluß in Ober⸗ 
Italien, entſpringt im Veltelin, hinter Bormio, am 
Wormſer Joch, fließt in den Comerſee, durch den Sec 
di Lecco, bei Lucco wieder heraus, dann durch Das 
Gebiet von Mailand und fallt bei Cremona in den Po. 

Adde, in medlzinifhen Vorſchriften (Recepten) 
foviel ale: Thue hinzu. 

Ad decretum, beſchlußmaͤßig. 

Ad del berandem. zu fernerer Ueberlegung. 

„Addi, der Arte Monat des judifhen Kircheniahres. 

"Ad dies vitae, auf Lebenszeit. 

Addington, Heinrih, ein berühmter Britte, 
geboren 1756, war Pitts Jugendfreund, der ihn aud) 
ins Meinifterium brachte, nachdem er mehrere Jahre 
feine Anjihten als Sprecher im Unterhaufe Fraftig un— 
terftäßt hatte. Als Addington 1804 die Würde eines 
Kanzler der Eonigl. Schatzkammer niederlegte, erhob 
ihn der König zum Lord Vicomte von Sidmouth. In 
der neueren Seit bekleidete Addington die Stelle eines 
Lordkanzlers. 

Addiren heißt eine Zahl finden, welche mehreren 
gegebenen Zahlen zuſammengenommen gleich iſt. Dieſe 
Rechnungsart heißt die DD ION und die gefundene Zahl 
bie Summe der gegebenen. Das zeichen der Addition 
ife +. Es giebt übrigens eine Addition mit genann— 
ten und uugenannten Zahlen, mit ganzen und gebro— 
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henen Größen (Brühen), eine algebraifhe, eine Ad⸗ 
dition der Decimalen u. f. fe Das Verfahren bei der 
Addition iſt befanat und In jedem Rechenbuche zu 
nden; 

Addiſon, Soferh, der Sohn eines GSeiftlichen, 
geboren 1762 den 1. Mai zu Milſton In Witfhire, einer 
der beiichteiten englifhen Dichter, welder zwar ein 
fhöner Geift war und viele Talente befaß, dem man 
jedoch eigentlihe Genialität nicht zuſprechen kann. 
Nachdem er-zuerft in feinem Geburtsorte, dann in 
Lichtfield und DOrford ſich ausgebildet hatte, reifte er 
auf fönigl. Koften durch Franfreih und Stallen und 
beffeidete, unterftüßt von Lord Halifar , nad) feiner Zus 
ruͤckkunft verſchiedene Stea tsſtellen nnd kam endlich fogar 
ing Mrinifterium, feine Unfaͤhigkeit zu dieſer Stelle, 
die er und das Publikum gleich gut fühlten, bewog ihn 
jedoch fehr bald wieder zur Niederlegung derfelden. Er 
ftarb 1719 zuHollandhoufe bei Kenjington im 48. Lebens⸗ 
Jahre an der Wafferfudht. Unter feinen dichterifchen: 
en deren er fchon zu Drfort herausgab, 308. 
ein Trauerfriel Cato mehr'des politifhen als dichtes. 
rifhen Intereſſes halber-dte Aufmerkſamkeit des Pubs 
likums auf fih, beffer find jeloch feine Seitfchrift, der 
Zuschauer, welche lange nichtnur in England, fondern 
auch in andern Landern, namentlich in Deutfchland,* 
ſich des ungtt heilteſt en Beifals erfreute, und feine 
Relſe nad Jiallen. Sein Chaꝛakter war religios und 
moralifch. 

« Addoffiren.T. Sudoffiren. \ 

rAddreſſt 1).überhaupt Gewandtheit, Geſchicklich— 
keit, 2) die Aufſchrift auf Briefenu. f. w., welche ans 
zeigt, an.werfle gerichtet feien. Eine Addreffe muß 
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deutlih und genau gemaht und leferlih sefchrieben 
ſeyn, wenn fie ihren Sıved erreichen ſell. — Auch hat 
dieß Wort in der Handlung noch vesfchledene andere 
Bedeutungen. 

Addreßbillet (addresse au besoin), auf Wed 
felbriefe geheftete Billets, welche den Ort anzeigen, 
wohin der Wechſel lautet, damit der Gorrefpondent, 
falls der Bezogene den Wechfel niht acceptirt, denſel— 
‚ben für Rechnung des Ausftelfers wieder einlöfen kann. 

Addreßkomptoir, in größzeen Stadten eine An— 
ftalt, weiche über mancerlei Dinge Ausfunft giebt 
und von andern die Beforgung Wernimmt, wohin man 
fich Daher wenden Fann, um etwes zu erfahren oder be= 
kannt zu machen, 

Addreßkalender, Verzeichnifderin einer Stadt 
domicilirenden Staatsbeamten Kaufleute u. Handwer— 
ker, nebſt Angabe ihrer Wohnung. Das Verzeichniß der 
fämmtlihen Hof-und Staatsbeamten eines Landes in 
ſyſtematiſcher Reihenfolge heißt der Hof: und Staate= 
Kalender oder das Hof- und Staatshand buch Desfels: 
ben und wird gewöhnlich auf Inndesperrlihen Befehl: 
herausgegeben. 

Addritura f. U driture, 

Adele, 1) Gefhichte. Adel, abgeleitet vom fränff- 
fhen Worte Athal (vormehm, ausgezeichnet), bezeich- 
net einen mit Vorrechten verfehenen Nang, durch wel⸗ 
hen gewiffe Familien im Staate vor den uͤbrigen aus— 
gezeichnet find. Höhere Standegehre und Genuß ge: 
wiffer Vorrechte find die Hauptmerkmale des Adels. 
Beinahe jedes Wolf Fannte und kennt eine Art von 
Adel. In Indien find 3.8. die Bramanen ein Erbadel, 
ber fih mit den andern Kaften_felbft nicht durch Hei— 
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rath vermiſcht, in Aegypten war auch die Prieſter-Ka— 
ſte ein hoch privilegirter Adel, vorzuͤglich aber kannte 
Rom in allen Perioden einen vorzugsweiſe herrſchenden, 
durch Privilegien aller Art ausgezeichneten Adel, das 
Patriziat, welches das Gepraͤge einer ſcharfabgeſonder— 
ten Kaſte traͤgt. Der Adel entſtand entweder durch 
die Nachkommen eines Mannes, der ſich im Kriege, als 
Geſetzgeber oder ſonſt auszeichnete, oder wenn eiñ 
Land von einem andern Volke eingenommen wurde, 
und ſeine Unterthanen ſich demſelben gleichſam knecht— 
Lich unterwerfen mußten, z. B. In Ungarn, oder auch 
durch den Beil von Würden u. Nemtern, befonderdwenn 

einer Familie Glieder diefelben lange befleiden, endlich 
auch noch durch Reichthum, indem diefer die Macht 
giebt, das gemeine Volk von fih abhaͤngig zu machen. 
Alle beginnenden Nationen Eennen zuerft den Adel, 
der fih auf Kraft und Tapferkeit gründet. Auch bei den 
alten Deutfchen fommt in diefem Einne der Adel vor. 
Die Edlen (Nobiles) find die Geredhteften der Nation, 
thre durch Tapferkeit im Kriege und Weisheit im Frie— 
den hervorragenden Stammesfürften, und deren Nach— 
fommen, ihre durch Zahl und Macht in Krieg wie im Fries 
den ausgezeichneten Gefchlechter, woraus auch Heer: 
„Führer, Vorſteher und endlich Fürften wurden. Beiden 
fpätern Sranfen fängt fchon der Adel der Würden und _ 
Aemter aͤn. Nah dem AUbfterben der Garolingifhen 
Linie fuchten fih die Befiger diefe Aemter und Wuͤr— 
den erblich zu machen, und daraus eine Herrſchaft zu 
bilden, zur damaligen Zelt eine Sache von weniger 
Schwierigkeit, da jeder in der allgemeinen Umwälzung 
auf die Erhaltung feineg eigenen Ichs zu denfen hatte, 
Die alten Fürftenfamilien gründeten äuerft ihre Selbft: 
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ſtaͤndigkeit, an fie fchlofen fi) die andern Mächtigen an, u. 
bildeten die erste Klaffe des hohen Adels. In eine ge: 
nauere Verbindung traten Die Adelichen erft Inder Zeit 
des Ritterthums, wo fid) der Begriff der Ebenbürtig- 
keit (in diefe Seit fchreibt fih auch das Entſtehen 
der Wappen, fo wie der Namen von den Burgen oder 
Herrfchaften) bildete, der die Ahnenprobe fhuf, um 
den Adel rein zu erhalten, jedoch eben das Ritterthum 
war es, welches eine Art Berdienjtadel herbeiführte , da 
auc ein Nichtadelicher wegen Tapferfeit zum Ritter ge— 
ſchlagen werden, undfo auf diefem Wege allmahlig zum 
Adel gelangen fonnte. Mit dem Sclufe des 16. Jahr— 
hunderte bildete fich der Adel in eine vollfonmene Ka: 
fte, die ſich in den hohen und niedern MNdel theilte. 
Zum hohen Adel zählte man die Grafen und Baronen, zum 


. nledern die, weldhe blos das Pradicat von führten. 


Cine eigne Adeläflaffe war wieder der Stadtendel; 
Geſchlechter (Matrizier) entftanden aus den Nachkom— 
men der Civil- oder Militar-Burgminifterialen oder deg 
Landadels, der fid in den Stadten nieder ließ. Diefer 
Adel bekleidete die Magiftratsftellen. Sehr vermehrt 
wurde der Adel noch durch die in Frankreich entftehende 
Sitte der Adelöbriefe, durch welche angefehene Maͤn— 
ner in den Adelfiand erhoben wurden. Für feine Nach— 
kommenſchaft fihert fih der Adel befonders durch Er: 
richtung von Inſtituten, als Familien = Fidelcont: 
mie, Sraulein: Verzihte ꝛc. ıc. ſ. d. — In den fpa- 
teſten Zeiten entftand auch ein Verdienſtadel, eine 
Würde, welde einem angefehenen Manne des Am— 
tes, weldhes er befleidet, oder feiner Auszeich— 
rung wigen zukommt, jedoch nicht erblich iſt. 2) In 
rechtuig er Hinſicht iſt Adel die Eigenſchaft, vermoͤge wel: 


cher bloß wegen ſeinesStandes einStaatsbuͤrger geſetzlich 
gegruͤndete Vorrechte vor andern Staatsbuͤrgern ge— 
nießt. Solche Vorrechte ſind das Recht auf beſondere 
Auszeihnung durch Titel, dag Recht, beſondereWappen 
zu fuͤhren, Anſpruch auf die mit dem Kirchen-Patronate 
verbundenen Ehrenrechte, vorzugsweiſer Anſpruch auf 
Pfruͤnden, Freiheit von kleinern Abgaben, ſo wie von 
mehrern die uͤbrigen Buͤrger bindenden Anordnungen. 
Ein vorzuͤgliches Vorrecht hat der alte Adel noch in 
der Stiftsfaͤhigkeit und dem Anſpruche, die Aufnahme 
in gewiſſe Orden und gewiſſe Hofaͤmter zu erlangen. 
Das Vorrecht der Steuer- und Einquartirungs-Frei— 
heit hat in unſeren Zeiten aufgehoͤrt. — 

Adelsprobe. Der Beweis des Adelbeſitzes wird 
gefuͤhrt durch Nachweiſung, daß man wirklich von ade— 
lichen Aeltern abſtamme, durch Produktion der Adels— 
Verleihungs-Urkunde, durh den Beweis, daß die 
Perſon vorher adeliche Vorrechte ausgeuͤbt habe, auch 
durch Verjaͤhrung. 

Adelaar, (Lord Sivertſen) geboren zu Brevig in 
Veorwegen 1622, ein berühmter Geeheld; trat mit 15- 
Jahren als Matrofe in Hollandifche Kriegsdienfte. Hier 
hatte erdas Glüd, fih unter dem berühmten Tromp bil: 
den zu koͤnnen. Fünf Jahre fpater trat er in den Dienft 
ber Republik Venedig, welde eben mit der Pforte in 
Krieg verwidelt war,und zeichnete fich hier Durch Klugheit 
und Tapferkeit, wohl auch durch Gluͤck, vorzüglich aus. 
Ein kaum glaubliched Beifpiel tft dieß, daß er mit 
feinem einzigen von 67 feindlichen Schiffen umlagerten 
Fahrzeuge nicht nur ſich Durchgefchlagen, fondern 15 Ga: 
leeren in den Grund gebohrt -und mehrere verbrammt 
hat, wodurd bei 5000 Feinde getödtet wurden. Seit 
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diefer That ſtieg er von Charge zu Charge, wurde Ge: 
neral: Wintival= Lieutenant, erhielt den St. Markus— 
Drden, vom General-Capitain Forcolo eine, von der Re— 
gierung aber zwei goldene Ketten und für fih und 
“feine Nachkommen bie ind Ste Glied ein Sahrgehalt 
von 1400 Dufaten, was man aber, als er der Repu— 
blik Dienjte verließ, ihm nicht hielt. Wegen feiner 
Schnelligkeit in der Unternehmung verglich man ihn: 
mit dem Vogel in der Luft, und daher foll er Adelaar 
(Adler) heißen: 1661 verliefer Benedig und gleng wie— 
der nad Holland, welches ihn, wie Spanien u. Dänemarf, 
durch großeBerfprechungen in feinen Dienft geſucht hatte. 
Jetzt aber berief ihn König Friedrich IL. unter den 
vortheilhafteften Bedingungen in die Dienfte-des Va— 
terlandes und ernannte Ihn mit dem für jene Zeit fait 
unerhörtem Gehalte von 7200 Reichsthalern jahrlid) 
zum General: Admiral. Der danifhe Seeftaat erhielt 
von Ihm in Korn und Wefen eine ganz neue Beſchaf— 
fenheit, ex bildete ihn ganz nach der Art, die er in 
Holland hatte Fennen lernen und ließ die erften Galee— 
ren zu Bergen bauen, die nachher im Schooner Kriege 
fo große Dienſte leiſteten. König Chriſtian V. über: 
gab ihm dag Kommando (1675) über die ganze daͤniſche 
Flotte, aber eine Krankheit entriß diefen großen Mann 
gerade da dem Vaterlande, wo er ihmden größten Nu— 
zen hatte ſchaffen koͤnnen. Verſchiedene im Türfen- 
Kriege von Ihm davon getragene Siegeszeichen werden 
in Soppenhagen den Fremden gezeigt. Er ftarb 1675. 
Adelbert Ger Heilige), von Prag, Apoſtel der 
Preußen, der Sohn Zlawniks, eines der mädtigften 
Großen in Böhmen, Schon als Kind Dur: er zum 
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Dienfte. der Kirche beftimmt. In Magdeburg ver - 
taufchte er feinen Taufnamen Woytech gegen den 
tamen Adelbert. Wegen _feiner hoben Geburt und 
vorzüglihen Bildung wurde er nach Ditmars Tode Bi— 
fchof von Prag, wozu Ihn auch Kaifer Otto II. zu Ve— 
rona inveftirte und der Erzbifhof von Mainz weihte, 
Gr war in feinem Amte etwas fireng, und wollte 
die alten mit den Lehren der Fatholifchen Rellgion 
nicht übereinftimmenden Gebraudhe, z. B. Vtelmwelbes 
rei, Menfchenhandel, Priefterehe, amsrotten, was Ihm 
aber nicht. gelang; aus Verdruß darüber verließ er 
fein Bisthum und wurde in Nom Mönd. Aber 
die Böhmen drangen mit Bitten beim Pabſte durch— 
Daß diefer ihm den Auftrag gab, wieder in fein Big: 
thum zurüd zu Fehren, aber dieß geſchah nur auf Furze . 
Zeit. Doch mag während diefer Zeit von ihm der 
ungarifhe Prinz Stephan der Hellige getauft wor- 
den fein. Eine Ehebreherin, die vor der Rache ih— 
red beleidigten ‚Satten bei ibm Schuß gefuht und 
auh von dem frommen Manne ihn erhalten hatte, 
wurde mit Gewalt aus ihrem Afyl, dem Klofter von 
St. Georg,'geraubt und dem Herfommen gemäß umge- 
bracht. Dieß beleidiste ihn fo fehr, daß er Prag fo= 
gleih verließ, zuerft mit Kaiſer Otto IH. nad Mainz ſich 
begab, dann zum Herzog Boleslaus nach Gnefen gieng, 
wo er den Entfhluß faßte, Heidenbefehrer zu werden. 
Aber die Preußen trauten Ihm nicht und hielten ihn 
für einen Polen, ihren Feind, alder es daher zum zwei— 
tenmale wagte, ihnen zupredigen, wurde erimZumult , 
von Waidelotten Siggo mit einem Spiefe ermordet 
am 23. April 997. Seinen Leichnam foll Boleslaug 
um fo viel Geld, als er wog, von den Preußen er- 
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kauft haben, und ſetzte ihn in Gneſen bei. Er wurde 
als Heiliger verehrt. Aber nicht lange ſollte ſein Leich— 
nam in Gneſen ruhen, denn da man glaubte, daß er 
Wunder wirke, raubte ihn Brzetislav, Herzog von 
Böhmen, und brachte ihn nach Prag, wo der damalige 
Bifhof Severud den Nuf feiner Helligkeit benußte 
und wirklich damit ausführte, was der Lebende felbft 
nicht vermochte; daß er naͤmlich Die rohen Gebrauce 
abfchaffte und die Negeln der katholiſchen Lehre Dafür 
einführte. - j 

Adelgig, Sohndestongobarben: Königs Defiderlug, 
ein muthiger, Eriegerifher Juͤngling. Nach der unglüd: 
lihen Schlacht wider Karl den Großen warf er fi 
ah Verona, wo Ihn Karl, der ihn als feinen gefähr: _ 
Uchſten Gegner kannte, fireng belagerte. Er entfloh 
doch verkleidet an deu Hof nach Konftantinopel, wo 
er fchlau genug die Verbindung einer Tochter Karls 
. mit dem jungen Kalfer und ebenfo die Karls, ſelbſt mit 
der Kalferin Trene zu hintertreiben wußte,. ja er ver— 
einigte zu Karls Verderben einen furhtbaren Bund. 
Während Karl mit den Sachſen in hartem Krieg im 
Norden lag, follten die Avaren und fein Schwager, Der. 
mädtige Herzog Thafjilo von Bayern, von Dften her, 
bie Lombarden= Herzoge Hildebrand und Modgaut 
und Aragis von Benevent von Süden her gegen Karl-. 
losbrechen, während er felbft mit einer griechiſchen 
Flotte in Italien landen und fein Baterland leicht wie: 
„ber erobern wollte, aber Karls Scharfblid gewahrte 
bald die drohende Wetterwolke, fchleunigft Fam er 
jhrem Ausbruche zuvor, Thaffilo, ber von einer Ent: 
deckung des Planes nichts ahnte und ruhig in die Ihm 
geſtellte Falle, die Verfammlung zn Ingelheim, gieng, 
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wurde ins Kloſter geſteckt, die lombardiſchen Herzoge 
überfallen, Rodgaut enthauptet, Hildebrand und Ara— 


gis aber unterwarfen ſich ſogleich, und als Adelgis 


ſelbſt mit der Flotte landete, fand er ſeines Vaters 
ehemalige Interthanen für Karl gefinnt. Nun zog er 
einen rühmlihen Tod einem ſchmachvollen Leben vor 
und führte die Griechen, ungleich ſchwaͤcher, ale ihre 
Feinde, ind Treffen, dad, wie er voraus fah, unglüd- 
lich ausfiel, dod) er fand, was er wollte, den Tod anf 
dem Schlachtfelde. 

Adelheid, Tochter Koͤnig Rudolphs II.v. Burgund, 
war 931n. Chr. geboren, verheirathete ſich mir König 
Lothar von Stalien, dem Sohne ihres Stiefvaterd 
Könige Hugo, und ward, nachdem ihr Gemahl meu- 
Hhelmörderifher WBeife war ermordet worden, von 
dem Stifter diefes Mordes, Markgraf Berengar von 
Jvrea hart gebrängt, der ſich mit feinem Sohne Adel— 
bert zum Koͤnige von Italien hatte wählen I laffen, und, 
um fich dies Land zu fihern, die Wittwe Lothars an 
Adelberten vermahlt willen wollte. Sm Fahre 951 ge: 
lang es ihr jedoh, Dtto den Großen von Deutfchland 
herbeizurufen, welchem fie mitihrer Hand auch alle ihre 
Anſpruͤche auf die Erbfhaft Lothars übergab. Durch die 
Haffifhe Bildung, die fie erhalten hatte, und ihren 
tiefen, durchdringenden Geift Hatte fie großen Einfiuß 
auf Otto, welchem ſie den nachmaligen Kaiſer Otto U. 
gebar, beſonders aber hatte ihr Enkel Otto III., an 
deſſen Stelle fie laͤngere Zeit das Reich verwaltete, 
feine tiefe Kenntniß des alten Griechenlands und Noms 
und die herrlichen Ideen und Plaͤne, deren Opfer er 
leider wurde, der trefflichen Erziehung zu verdanken, 
die fie ihm In Verbindung'mit feiner Mutter Theo— 
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phanla, einer griech. Prinzeſſin, gegeben hatte. Ste- 
ftarb den 16. Dezember 999 im Nufe einer Heiligen. 
Ahr Andenfen wird in der fatholifhen Kirche an ihrem 
Todestage, den 16. Dezember, begangen, Die Legende 
von ihrer wunderbaren Erretrtung aus Berengars Macht 
hat Aug. v. Kopebue in den Stuͤcke: ‚Vertrauen auf 
Gott oder der Schußgelft” dramatiſch dargeftellt, und 
hat diefes Stud, weun e8 aud) etwas gegen die Kunit: 
Regeln anſtoͤßt, wie nicht zu Iaugnen ft, doch vielen 
Beifall eingeerntet. 
Adelſtan, König der Angelſachſen in England, 
regierte von 924 — 940 u. Chr. und war ein Freund und 
Beförderer der Wiſſenſchaften. Aud) die England immer 
mehr belaftigenden Dänen trieb er fiegreich zuruͤck. 

Adelung, Joh. Ehr., ‚ein durch feine gluͤcklichen 
Bemühungen um die deutſche Sprache ausgezeichneter 
Gelehrter, war 1734 zu Spantefow in Pommern ge: 
boren und hielt ſich wahrend des größten Theiles ſei— 
nes Lebens in Sachſen auf, wo er auch zwifchen 1774 
und 1786 fein bekannteſtes Werf, naͤmlich fein gram— 
matifch = Eritifches Wörterbudy der deutfchen Sprache,’ 
ausgearbeitet und herausgegeben hat. 1787 fam er ale. 
Hofrat und Hofbibliothefar nach Dresden, und frarb 
dafelbft Im Sept. 1806. Auch fein Neffe, Frieder. v. 
Adelung, geboren zu Stetting 1777, der tu den ruſſi— 
(hen Adelsſtand verfest wurde, hat ſich als Lingulſt 
und Gefhichtsforfher hervorgethan. 

Adelwald, Sohn des Iombardifhen Koͤnigs Agi- 
Wulf und Thevdolinden’ 6, der bayerifhen Prinzefiin, 
wurde fhon als Kind Köntg, unter feiner Regierung 
blühte das lombardifche Neich, aber der griechifche Kai— 
fer Heraflius, darüber neidifch, Toll ihm Durch Euſebius 


— 07 = 
Stift haben beibringen laffen, das ihn in Raſerei ver— 
feste, in welcder er zwölf der angefehenften Longobar- 
den ohne Grund hinrichten ließ, was des Volkes Ge— 
müther fo erbitterte, daB es ihn und feine Mutter 
verjagte. Theodolinde überlebte ihr Ungluͤck nicht 
lange, und Adelwald folgte ihr bald nad. 

Ademar, ein Bifhof zu Puy in Sranfreih, wel- 
her ſich angelegen ſeyn ließ, die abendlandifchen 
Chriſten zur Befreiung ihrer Brüder fm Morgenlande 
anzufeuern, und daher auf dem Concilium zur Gler= 
mont, als Pabſt Urban IL. die Chriſten zu einen Zuge 
in das gelobte Land anffosderte, zum päbiil. Legaten 
ernannt wurde und in diefer Eigenfchaft dem Zuge bei— 
wohnen mußte. Er ſtarb aber wahrend des Kreuzzuges 
1099 zu Antlochla an einer im Heere eingeriffenenSeude. 
Uebrigens fagen feine Zeitgenoffen von ihm, daß er ein 
fehr aufgeflärter, unerfhrodener und waderer Mann 
gewefen fet. 

Ademtio, (ur) Beraubung oder Entziehung einer 
Ende, A. Civitatis, Verweiſung aus dem GStante, A 
legatorum,, Einziehung der Vermaͤchtniſſe, A. liber- 
tatis, Beraubung der Freiheit. 

Aden, eine uralte, fhomin der Bibel unter dem 
‚ Namen Eden, beiden Griechen und Roͤmern aber ale 
Arabia felix (ev’dacuwy) u. Athana vorkommende Stadt, 
war ehedem unftreitig die größte Handelsſtadt des füd- 
lichen Arabieng und ausgezeichnet durch feine Lage auf 
einem felfigen Borgebirge am Ocean, bietet jedoch 
jest nur noch elende Truͤmmer und ſchmutzige Einwoh- 
ner dem Auge des Neifenden dar, Sedo ift es noch 
immer der Hauptmarft für Gummi und andere Spe— 
en, en auch einer ganzen le Bel: 

onv. Ler 
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lad-Aden, den Namen, die, unweit Babel Mandeb 
anfangend, fi) an der füdlihen Küfte Arabiens bi Ha— 
Dramaut eritredt. 

ud Enum f. Pond Dent. 

Adeona, auch Abeona, die Reiſegoͤttin der Roͤmer. 

Adepten nannten ſich ſolche, welche durch Unter— 
ſtuͤtzung hoͤherer Weſen eine ungewoͤhnliche Einſicht und 
Erleuchtung wollten erhalten haben; zuerſt legten ſich 
Paracelſus und ſein Schuͤler Helmontius dieſen Namen 
bet. Gewöhnlich nennt man jedoch die Alchymiſten 
Adepten. 

Adern, die Blutgefäße In menfchlichen und thieri— 
fhen Körpern, Durch welche der Umlauf ded Blutes 
geſchieht. Man theilt fie in Arterien und Venen ein, 
diefe faugen dad Blut aus den aufern Thellen und 
führen es ing Herz, jene ftoßen es vom Herzen in Die 
aͤußern Theile. 

Adersbach, adeliges Gut und 2 Dörfer in Boͤh— 
men, in feiner Nahe dag merkwürdige Gebilde aus 
einer vielfahen Neihe von Sandftelnfäulen. 

Ades f. Hades. 

Adhab al Kabr, bei den Muhamedanern der 
letdende Zuſtand der verſtorbenen Suͤnder bis zu ihrer 
Erloͤſung am Tage der Auferſtehung. 

Adhomincem sc. är gumentum f. Beweis. 

Adiante, eine von den 50 Toͤchtern des Danaus, 
die auf Befehl ihres Vaters ihren Son Daiphron 
in der Brautnacht ermordete, ſ. Danagaiden 

Adiaphora, ſittlich gleichguͤltige, erlaubte Dinge, 
fittfihe Mitteldinge. 

Adiaphoriſten. Bald nach Luthers Tode ent: 
ftand unter den Proteftanten efn gelehrrer Streit, zu 
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welchem das Interim, welches Kaffer Karl V. publizirt 
hatte, den Anlaß gab. — Kurfürft Moriz von Sadıfen, 
der zwar gar nicht in das Interim wiligte, aber Doch 
den Zorn des mächtigen Kaiſers nicht auf fi laden 
wollte, beriefmeprere feiner Theologen, ob man nicht 
"in außerwefentlihen, die Celigfeit nicht betreffenden 
Dingen, um des Kaifers Willen Genüge zu leiſten, 
fih) in das Interim fügen Ednne, und diefe, worum: 
ter Melanchthon, bef'lofen, daß man, um den Frie- 
den zu erhalten, in Anſehung eintger außerwefentlihen 
Dinge in die Beftimmungen des Interims willige. 
Dagegen ftritten nun die andern proteftantifchen Theo— 
logen eifrig, ‚befonders Flacius, der zuerit Schriften 
gegen die Annahme ‚diefer außerwefentlihen Dinge 
(Adiaphora) herausgab. Diejenigen, welche für die 
Annahme ftimmten, hieß man daher die Adiaphoriften. 
ANdlaphoriiten unter den Wiedertäufern waren foldhe, 
welche die Kinddtaufe ale ein fogenanntes Mirteldin 3 
betrachteten. 

Adlazzo, au niazzo, Stadt in Natolien mit 
einem Hafen am Meerbuſen gleichen Namens im mit: 
tellaͤndiſchen Meere. 

Adidi (der Tag), nach der Mythologie der Indier 
die Tochter des Dakſcha oder Dakfchen und Gemah— 
Un des Kafyapa, Sohnes vom Allvater Maritſchi, er: 
zeugte ihm 12 Söhne, welche nach ihrer Mutter Adi— 
dias genannt werden und in den 12 Monaten des Jah— 
res ale eben fo viele Sonnen herrſchen. merkwürdig 
ift die Erzählung von Adidis durch Ihre Wette mit einer 
endern Gemahlin ihres Mannes, der Didi Macht), 
hervorgegangenen Schickſalen. 

Adieu, ein franzoͤſiſcher Ausdruck, der ſo viel heißt, 
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als behüt’ dich Gott, und aud in Deutfchland fehr ges 
braͤuchlich iſt. 

Adilchisko, der Gerechtigkeits-Stuhl, wo der 
Sultan über Leben und Tod feiner Krieger entſcheidet. 

Adil-Diſchuͤwas, befeftigte Stadt in Armenien, 
mit einem Schloffe, das 38 Thürme hat. Die Stadt 
feibft, die 1100Haͤuſer zaͤhlt, iſt ein befeftigtes Viereck. 

Adjectiv, in der Grammatik der Lateinifche Aus: 
Druck für Eigenſchaftswort (ſ. d.). 

Adjudicatio, Das Zuſprechen einer Sache durch 
den Richter. 
unge Amtsgehuͤlfe, auch beftiimmter Nach— 
olger. 

Adjutant, der Gehülfe der militaͤriſchen Befehls⸗ 
haber vom Batalllons- Sommandeur an bie zum Feld: 
Marſchall. 

Adiutant-Commandant, Offiziere des Gene— 
ralſtabs mit dem Range über dem Oberſten 3u Selten 
der Revolution und Napoleons. 

Adlecti hießen bei den Roͤmern die Senatoren, 
welche aus dem Nitterftande zur Senatorwiürde erho- 
ben wurden. Auch war e8 eine allgemeine Benennung 
derer, bie durch Wahl einem Collegium u. dgl. ein= 
verleibtwurden (Suet. Caes. 80; Claud. 24; Caes.d. _ 
bell. gall. VI. 13). 

Adler (Aquila), ein Raubvogel, zeichnet ſich Durch 
Größe, gefiederten Kopf, platte Stirn, gebognen 
kurzen Schnabel und kraͤftige Fänge aus. Es giebt 
mehrere Sefchlehter, von denen der Eteinadler der 

größte ift, weiher Itehe, Lammer, ja auch Kinder 
nit fih in die Höhe zu nehmen die Etärfe hat. Jung 
‚ gefangen und gezahmt Laßt er fich für die Jagd abrich: 
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ten. — In der Aftronomie bedeutet Adler ein Sternbild 
am nördlichen Hinimel als Symbol des Raubs des Gany— 
medes. — Inder Mythologie der Begleiter des Jupi— 
ter ald Symbol der Majeſtaͤt cald König der Mögel), 
der Kraft und des Siegs. Ihn führen verfchiedene 
Voͤlker und Städte im Wappen und auf Fahnen und 
Standarten, aud fehr viele Staaten führten einen 
Adler: Drden ein. 

Adlzreiter, berühmter bayerifher Gelehrter, 
1596 zu Mofenheim geboren, war Shurfürft Mar des 
Erften geheimer Kanzler, vorzüglicd verdanken wir ihm " 
eine Geſchichte Bayerns. Er ftarb den 11. Mai 1662. 

“ Ad mandatum, auf Befehl, ad mandatum 
speciale, auf befonderen Befehl. 

Ad marginem, an den Rand. 

AYdmet, inder gr. Mythologie der Sohn des Phe— 
res und König von Phera In Theſſalien, hatte die 
zartlihe Alcejte, Tochter des Pelias, zur Gemahlin, 
auch weidete Apollo, als er aus dem Olymp wegen 
des Mordes der Cyclopen vertrieben worden, eine 
zeit lang feine Herden. Als Admetſſterben ſollte, er— 
bat ſich Apollo für Ihn bei den Parzen. die Gunft, daf er 
vom Tode befreit werden follte, wenn jemand freiwil: 
lig ftatt feiner fterben würde. Da aber der Tag fam, 
und weder Vater noch Mutter Luft dazu hatten, ſtarb 
Alceſte, feine Gattin, für ihn, Proſerpina aber fhidte 
fie wieder zurid, nad andern befreite fie Herkules 
Durch einen Kanıpfmirdem Tode (Apollodor L 9. 15.). 

‚ Admer, König der Moloffer in Epirus, regierte 
zur Zeit des Kampfes zwifchen Kerres und den Gries 
hen, blieb in Diefem Kriege neutral, bot jedoch nad) 
dem glüflihen Ausgange deffeiben für die Griechen 
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den Athenern ein Buͤndniß an, Das fie aber höhnifch 
abiehnten, worauf er zur Rache den von ihnen vertrie: 
benen Shemijtofles freundlih aufnahm, und, die nahe 
Kriegsgefahr nicht achtend, die Auslieferung deſſelben 
verweigerte. Hierauf gieng Themiſtokles nach Perſien. 
Admete (Mythol. ), Tochter des Koͤnigs Euryftheus 
von Mycenaͤ, verlangte von Herkules, daß er ihr dag 
Wehigehene der Amazonenfönigin Hippolyta bringen 
follte, was er aud) glüdlich ins Werk ſetzte. — 
Adminiftration ſ. Verwaltung. 
Adminiſtrator, Derwalter, Berwefer. 
Admiral, der oberfte Befehlshaber einer Flotte, 
Admont, ein Municipalmarkt ‚mit 950 Einw. 
im Judenburgerkreiſe in Steuermark, am, Ennsfluffe, 
gehört dem reichen Benedlictinerffofter gleichen Namens, 
geſtiftet 1074 vom Erzbiſchoffe Geberhard von Salzburg. 
Das Kloſter hat hier einen philoſoph. Curs, ein Gym— 
naſium und eine deutfche Hauptfchule, 
Adnormam, nach Vorſchrift. 
Ad oculos demonſtriren, vor Augen legen. 
Adolph von Nafſau ward 1292 hauptſachlich 
durch die Bemühungen feines Verwandten, Des Erzbi— 
ſchoffs Gerhard von Mainz, mit Umgehung Albrechts, 
des Sohnes von Rüdolph dem Habsburger, zum SKalfer 
von Deutfhland erwaͤhlt, war thätig und tapfer, aber 
ohne jene Klugheit und perſoͤnliche Würde, -Durd die 
fi) Rudolph ausgezeichnet hatte. Ein Bündniß mit 
Eduard I. von England, von dem er Hülfggelder annahnı, 
gegen SFranfreih, raubte ihn bald die Liebe des 
Volkes, und als er von dem Markgrafen Albrecht von 
Meißen Thuͤringen erkaufte und ſein Kaufrecht gegen 
Albrechts Soͤhne, beuen der Haß Ihres Vaters ihr Erb⸗ 


— 105 — 

Land auf bie widerrehtlichite Weiſe entriffen Hatte, 
nıit den Waffen geltend machen wollte, war die Erbit- 
terung allgemein; daß er Gerharden von Mainz niht - 
fo dankbar war, ald diefer es wuͤnſchte, Taubte ihn die 
teste Stüße, und nun war eg dem verdrangten Albrecht 
von Defireich und feiner Partei ein Leichtes, es zu be— 
wirfen, daß Adolph 1298 des Reichs entfest und Al— 
brecht zum Saifer gewählt wurde. Bald darauf fiel 
Adolph in einem Treffen gegen Albrecht. 

Adonien, ein Feſt bei den alten Griechen zu Ehren 
der Venus und des Adonis. 

Adonis, Cohn der Myrrha, die Frucht der ver: 
botenen Liebe mit ihrem Vater Cinyras, wurde von 
den Nymphen des Walded erzogen; zum Sünglinge 
herangewachfen, bluͤhte er fp an Schönheit, daß er die 
Liebe der Bonus erwarb, welhe er auch im naͤmlichen 
Grade erwiederte. Aber felten fft ein Glüd von Bes 
fand. Der fhöne Juͤngling war aud) ein rüftiger Jäger. 
Bange Ahndung füllte den Bufen der Göttin, und 
aͤngſtlich bat ihn Die zärtlich Liebende, die ihn gewoͤhn— 
lich auf der Jagd ſelbſt begleitete, fihb doch an Fein 
großes Thier zu wagen. Einsmals befand er fi allein 
auf der Jagd, da fprang plöslich aus dem Gehege ein 
wilder Eber auf, umfonft warf Adonis den Speer, er 
fehlte, aber der Zahn des Ebers traf. Mars, eifers 
füchtig auf den Adonis wegen der Liebe der Venus, 
folf in diefer Geftalt feine Nahe ausgeuͤbt haben. 
Sammernd fuchte den gellebten Adonis die Liebende 
Göttin und fand ihn endlich im Blute. Sie warf fid 
auf ihn nieder, aber Fein Leben Fehrte mehr in ihn, 
ihre Thraͤnen benetzten, vereint mit feinen Blute, den 
Doden, aus dem nun Anemonen und Nofen fproßten, 
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Adonisröshen (Adonis' autumnalis), ein ſchoͤ— 


nes, roth blühendes Pflaͤnzchen, dag auch in Garten 


gezogen wird. 

Adonizedek, ein Tanaanitifher Koͤnig von Jeru— 
falem, welcher fid) mit 4 andern verbunden dem Joſua 
entgegen ftellte, aber gefchlagen wurde, bei welder 
Schlacht fih das Wunder vom GStillftand der Sonne 
und des Mondes, wie ung die Bibel erzaͤhlt (Joſ. 10), 
ereignete. 

. Üdoptlaner, eine Keßerfefte, welche glaubte, 
daß Chriftus als Menfh von Gott nur adoptirt wor: 
den feie. i 

Adoption iſt diefenige Handlung, wonit man 
jemand an Kindes- oder Enkelsſtatt annimmt. Das 
roͤmiſche Recht unterſcheidet arrogatio und adoptio; 
wenn derjenige, welcher adoptirt werden ſollte, nicht 
in vaͤterlicher Gewalt ſtand, arrogatio, ſtand er aber 


in einer ſolchen, adoptio. Durch Die Adoption werden die 


Adoptivfinder vollfommen in die Nechte der eigenen 
Kinder eingefest, führen aud dann den Namen des 
Adoptiv⸗-Vaters. 

Adorea hieß beiden Roͤmern ſowohl ein Getreide— 
Vorrath als auch die Getreidegabe, die verdienten 
Soldaten als ein Ehrengeſchenk gegeben wurde, daher 
man auch zuweilen den Kriegsruhm darunter verſteht. 

Ad patres gehen, ſterben. 

Ad pias causas, zu frommen Zwecken. 

Ad posteriora, auf den Hintern. 

Ad praecludendum, (jur.) zum Ausſchluſſe. 

Ad producendum et liquidandunm, (jut.) 
zur Angabe und Klarmachung der Foderungen. 
Adramitlum, in der alten Geographie eine be— 


* 
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traͤchtliche Stadt in Myſien, am Fluſſe Caicus. Sie 
gab einem berühmten Meerbuſen am aͤgaͤiſchen Meere 
den Namen, und ward von Adramys, dem Bruder 
des Iydifhen Königs Kröfus, gegründet, bluͤhte aber 
auch noch unter den Römern fort. 
Adraft, ı) ein berühmter peripatetifher Philofeph 
des 2ten Fahrhundertsn. Chr., von Aphrodifiag gebuͤr— 
tig; 2) Sohn des Talaus und der Eurynome, König 
von Argos. Einem Orakel gemaß follte er die eine 
-feiner beiden Töchter einem Löwen, die andere 
einem wilden Schweine geben, und das Orakel ward 
erfüllt, als Polyniced, Bruder des Eteokles, Königs von 
Theben, mit einer Köwenhaut, und Tydeus, welcher 
aus Kalydon eines Mordes wegen geflohen war, mit 
der Haut eines wilden Schweinee zu ihm Famen, wor— 
auf Adraft dem Polynices die Argia, dem Tydeus aber 
die Deipyle zur Frau gab. Hierauf verfprad er in Ber: 
bindung mit Tydeus dem Polynices, gegen beffen Bru— 
der Gteofles, der ihn widerrechtlich des Antheilg der 
Krone beraubt hatte, auszuziehen, und Hieraus entſpann 
fi ber Krieg der 7 verbündeten Fürften gegen Theben 
(f. d.) 1225v.Chr., welder jedoch Feineswege glücklich 
für die Fürften ausfiel, indem fie gefchlagen wurden, 
und alle bis’ auf Adraft, den die Schnelligkeit ſeines 
Spferdesrettete, darin umkammen. Allein Ydraft ließ fich 
nicht entmuthigen, feuerte die Söhne der Sebliebenen 
zu neuem Kriege an, und ftand 1215 zum zweiten: 
male vor Theben, nahm die Stadt nad einem bluti— 
gen Gefechte ein und plünderte fie, aber Meglaleug, 
fein Sohn, fam dabei um, worüber fih der alte Bas 
ter zu Tode granite. 3) Adraft II., Sohn des phrv: 
gifhen Königs. Midas, tödtete unvorjichtiger Weife 
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‚feinen Bruder und ſpaͤter Atys, den Sohn Kroͤſus, 
Königs von Lydien, der Ihn gaftlic) aufgenommen hatte, 
und entleibte ſich hierauf felbit. 

Adraſtea, Todter des Oceans und der Nacht, 
oder nach Plutarch Jupiters und der Nothwendig— 
keit, nach dem letztern die einzige Furie, die Voll— 
zieherin der goͤttlichen Rache, nach Ammian :aber die 
Schledsrichterin oder Schaͤtzerin aller Handlungen und 
Goͤttin der Gerechtigkeit. Nach andern iſt Adraſtea 
bloß ein Beiname der Nemeſis. 

Adraſtus ſ. Adraſt. 

Adrveferendum, (ur.) zum Bericht oder zu Des 
richterſtattung nehmen. 

Adrem, jur Sade. - - 

Adreplicandum, (jur.) zur Widerlegung der 
gegen die Klage gemachten Einwendungen. 

;‚ Ad restituendum, zur Wiedereinſetzung in den 
vorigen Staud. 

Adrets, Baron des, ein roher und grauſamer 
Krieger im 16. Jahrhunderte in Frankreich, er fuͤhrte 
zuerſt die Proteſtanten an, Dann ſpaͤter Die Katholiken, 
machte ſich aber bei beiden durch Grauſamkeiten ſo ver— 
haßt, daß noch jetzt im Delphinat nur mit Abſcheu 
ſein Name genannt wird. 

Adrian, 1) vömifher Kalfer, fiehe Hadrian. 2) Der 
Name mehrerer römifhen Pabfte. Adrianus J., der 
von Karl dem Großen, nachdem diefer den Deſiderius 
befiegt hatte, einen ziemlichen Theil von Stalien 'ge= 
ihenft erhieif, faß von 772 — 795 aufdem pabjtlichen 
Stuhle. Adrian II., wie Adrian I. ein Römer, war 
ein mit vielen Tugenden begabter und wegen feiner ' 
Wohlthaͤtigkelt gegen Die Armen fehr verdienter Mann, 
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und vegierte von 867 — 872. Adrian III., ein Römer, 
Fam im Jahre 884 auf den roͤmiſchen Stuhl und beſaß 
ihn nur ein Jahr und 4 Monate. Adrian IV., ein 
Engländer, hieß vorher Nikolaus Breaffpear und wear 
Cardinalbiſchoff von Albano, zum Pabſte erwaͤhlt 1154, 
geſtorben 1159, Adrian V., ein Genuefer, hieß vor 
her Dttoboni von Fiesco, ein Verwandter Pabft Inno— 
zenz IV., zum Pabſt erhoben im Jahr 1276, und ftarb 
indemfelben Jahre noch vorfeiner Einweihung. Adrian 
VI., aus Utrecht, der Sohn eines geriugen Handwer— 
ters, ein fehr gelehrter Mann und früher der Lehrer 
Kaiſer Karl V., hatte des letztern Vater Maximilian 
vorzuͤglich ſeine politiſche Laufbahn zu verdanken, und 
ſaß auf dem paͤbſtlichen Stuhle von 1522 — 1525, beſaß 
ſonach denſelben kaum anderthalb Jahre. 
Adrianopel, Stadt in der Tuͤrkei und Hauptort 
Numeliens, am Fluſſe Hobrus. Gie führte einſt ale 
thrazifhe Stadt den Namen Uscudama, und hat deu 
jeßigen Namen von ihrem Bledererbauer, dem Kalfer 
Hadrian, oder Adrian. Als fie Murat 1560 erobert 
hatte, war fie bei 100 Jahre bie Defidenz der osma— 
nifhen GSultane. Sie hat noch jest 130,000 Einw. 
und liegt an der Straße von Wien nad Sonjtantinopel, 
5. Tagreiſen von letzterem. 

Adriſatiſches Meer (Golfo di Venezia), ein 
über 5000 Quadrat-Meilen großer Meerbufen des mit— 
telländifhen Meeres, welcher vom jonifhen Meere, 
zwifhen Griehentand und Sizilien, bis an did Farni= 
fhen und juliſchen Alpenabhange reicht, und Stallen 
von Dalmatien und Albanten trennt. 

„X dritura, geradewegs, Daher a driturn wechfeln, 
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einen Wechfel ohne Belhilfe eines dritten trafliren und 
remittiren. 

Adscriptus glebae, ein Leibeigner. Bei den 
Roͤmern hießen folhe Sklaven, die zum Keldbau be: 
ſtimmt und an ein gewiſſes Grundftücd gebunden wa— 
ren, mit dem fie an jeden UNE deſſelben über: 
giengen, Adscripti. 

Adſpira nt, Bewerber. 

Adule, eine Stadt in Aethlopien und Haupthan: 
delsort der Zrogloditen, infeiner Nahe war der adu— 
Bu Marmorbrud. 

A dur f, 9%. - 

Ad valvas judicii affigiren, an die Pforten 
des Gerichtshauſes heften. 

Ydvent, die Zeit von Welhnachten an bis zum 
sten Sonntage rucdwarts gerechnet. Mit ihr beginnt 
dad neue Kircheniaht, dieſe Zeit foll als Vorberei— 
tung auf die Menſchwerdung Chriſti die Gemuͤther zu 
elnem frommen Leben vorbereiten, daher Taͤnze und 
Hochzeiten waͤhrend ihrer Dauer unterfagt find. 

Adverbium, Nebenwort, ein Wort, weldhes zu 
einem andern, auch Eigenſchaftsworte, zum Ausdrucke 
eines Merfmaleg tritt. 

Advofat, ein vom Staate fornlih aufgenomme- 
‚ner, zur Führung der Rechtsſtreitigkeiten bei — 
berechtigter Rechtsgelehrter. 

- Ne, Umlaut von A. 

Aea, war eine Stadt In Colchis am Phafis:Strome. 

Aeaces, Vater ded Polycrates, riß die Herr⸗ 
ſchaft von Samos an ſich. 

Aeacus, der Sohn des Jupiter und der Aegina, 
Cochter des Flußgottes Aſopus. Als Jupiter die 
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Zeglna, um fie von ben Verfolgungen ihres Vaters 
zu retten, in eine Inſel verwandelte, herrſchte Aeacus 
uͤber dieſelbe und war durch ſeine Froͤmmigkeit und 
Gerechtigkeit ein Liebliag der Goͤtter, ſo, daß er einſt 
Griechenland durch ſein Gebet von einer großen Duͤrre 
und Hungersnoth befreite, ein andermal aber, als 
eine durch die Juno herbeigeſandte Peſt die Inſel 
entvoͤlkerte, Jupiter ihm zu Liebe die Ameiſen in 
Menſchen verwandelte, die daher (vom gr. wvouns, bie 
Amelfe) Myrmidonen hießen. — Als er aber geftorben 
war, wurde er einer der 5 Richter der Unterwelt und . 
erhielt von Pluto den Höllenfhlüffel. Seine beiden 
Eöhne von des Endeis find Telamon und Peleus (f. d.). 
Aechmagoras, Cohn des Herkules und der Phi- 
lone. Ihr erzuͤruter Vater feste;fie und Ihr Kind den 
wilden Thieren aus, aber eine Elfter, die dag Wim: 
mern eines Kindes nachahmte, lodte den Herfules an 
den Plaß, der alsdann feine Philone befreite. 
Aedepfus, Stadt Eubdag, durch feine warmen 
Bäder befannt. 
Aedes, heiligeg Gebäude; früher hatte es die Be- 
deutung von Wohngebäude, daher Wohnung der Got: 
ter (Tempel). In Rom befanden fi zwei Tempel, die 
Aedes hießen, Aedes Bellonae, geſtiftet von Appius 
Claudius, und Aedes Concordiae, geſtiftet von Camillus. 
Aedilen, obrigkeitliche Perſonen im alten Nom, hat: 
tendie Handhabung ber Polizei, Aufſicht über den Got: 
tesdienft und das öffentliche Baumefen uͤber Staats-und 
Privatgebäude unter fih. Es gab.ihrer 4. Die zwei 
Aedtiles surules hatten die Aufficht über die öffentlichen 
Spiele und Unterfuhung von Verbrechen, die zwei 
Aediles plebis die Aufficht über die plebeifhen Spiele 
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und das Archiv der Plebis- Sefte unter ſich. 

Aetes, König von Kolchis, Vater der Medea, 
dutch deren Vermittelung ihm von Jaſon das von Phry— 
xus hinterlaſſene goldene Fließ geraubt wurde. (S. Ar⸗ 
gonauten-Zug.) 

Aegae war eine Stadt 'in der Bersgegend von 
Neolis oberhalb Cumae. 

Aegaͤiſches Meer —— —— Macedonien, Grie— 
chenland und Kleinaſien, ſeine Inſeln ſind reich an gu— 
tem Weine, Roſinen, Seide, Wachs, Honig und Oel. 

Aegaͤon, einer der hundertarmigen Rieſen, ein 
Sohn des Uranus und der Erde. Gm Kriege mit den 
Titanen leifteten diefe dem Jupiter den beiten Dee 
ftand,; wurden hernad) aud) die Waͤchter derſelben im 
Tartarus. 

Aegeus, der Sohn Pandions. Die Söhne ſeines 
Bruders Pallas machten feine Herrſchaft ſehr unruhzg, 
fo, daß er ſogar die Geburt feines Sohnes Theſeus ver⸗ 
fhwieg, und denfelben in Troͤzene heimlich erziehen 
ließ, weil er befuͤrchtete, ſie moͤchten ihm denſelben 
toͤdten. Um ihn aber wieder zu erkennen, verbarg er 

-ein Schwert und verfchledene andere Zeichen unter ein 
Felſenſtuͤck, welche Theſeus, wenn er das Alter und 
die Kraft erreicht haben wuͤrde, den Felſenſtein zu ho— 
ben, ihm bringen ſollte. Aber bald würde er ſelbſt 
Sohnes = Mörder geworden feyn, denn Meden, die bet 
ihm Schuß auf ihrer Flucht fuchte, überredete ihn, dem 
Thefeng, der eben Fam, um fich feinem Vater zu erfene: 
nen zu geben, mit Gift zu tödten, fchon wollte er ihm. 
den Becher reihen, als er feinen Sohn erfannte, und 
der Becher feiner Hand entfiel, freudig umarmten fid: 
Vater und Sohn, Medea aber entflob.. Mit Hit 
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des Theſeus verjagte Aegeus die Pallantiden. ‘The: 
ſeus, der die innern Feinde vertrieben hatte, wollte nun 
auch die auſſer des Landes uͤberwinden, daher war ſein 
erſtes Geſchaͤft, Athen vom ſchimpflichen Tribut, den es 
dem Minos in Greta geben mußte, zu befreien. Als er 
abreijte, gebot ihm fein Bater, wennerjliegreich wieder= - 
fchre, follte er fiatt der fhiwarzen die weiße Flagge 
auf feinem Schiffe wehen laffen, diefer aber, voll Freue 
de über das Gelingen felner Chat, beeilte fih, dem 
Bater ja recht bald die frohe Nachricht zu bringen, und 
vergaß darüber die weiße Flagge aufzuſtecken. Harrend 
blickt Aegeus auf das ‚Meer hinaus, bald erfennt er 
das Schiff, das ſeinen Sohn an Bord genommen, aber mit 
Schrecken auc die ſchwarze Flagge, Verzweiflung über 
den Tod feines Sohnes faßt den Greis, er ſtuͤrzt fich 
in die Wogen des Meered, das von ihn den Namen 
das Aegeiſche erhielt. 

Aegide, der Schild der Minerva, daher für Ob— 
hut, Schirm. 

Aegina (alte Geographie), die größte Inſel an der 
Küfte von Argolis, mit einer Stadt gleiches Namens, 
jetzt Eugia. 

Hegion Geht Boftiza), der Nanıe einer Stadt am 
Forintbifchen Meerbufen, einft Hauptſtadt des achdi= 
fhen Bundes. 

Aegipan, dag Geſtirn des Steinbocks (ſ. d.). 

Aegiſthus, ein Sohn des Thyeſtes von ſeiner 
eignen Tochter Pelopia. Wie er durch ein Verbrechen 
gezeugt wurde, ſo war auch ſein Leben verbrecheriſch. 
Statt dem beleidigten Gatten Menelaus ſeine Ehre und 
Gattin wieder verſchaffen zu helfen und den Kriegszug 
gegen Troja mit zu machen, verbarg er ſich und blieb in 
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Griechenland, um an Agamemmnon dag werden zu koͤn— 
nen, was Paris an deffen Bruder Menelaug war. 
Er verführte namlich Clytemneſtra, die Gattin Age— 
memond, ja er trieb es fo weit, Daß fie mit ſei— 
ner Hülfe den vom Heldenzuge zurudgefehrten Gat— 
ten ermordete. Aber Drefted, Agamemmond Sohn, 
rächte mit feinem Freunde Pylades des Vaters Tod, 
no er den Aegiſthus und feine unnatuͤrliche Mutter 
toͤdtete. 

Aegle, Tochter des Helios und der Neaͤra, bie 
ſchoͤnſte der Najaden, eine Geliebte Apolls und Mutter 
der Grazien. 

»Aegos Potamos Giegenfluß), ein Fluß in Grie— 
chenland, vorzuͤglich merkwuͤrdig durch eine Schlacht, 
worin die Athener eine vollkommne Niederlage erlir- 
ten, weldhe die Eroberung Athens durch die Sparta— 
ner zur Folge hatte, und wodurch der peloponnefifche 
Krieg ein Ende nahm. 

Aegypten, (EI Kaleb) türfifhe Provinz, ber 
nordöftlihe Theil Afrikas, obngefähr 8700 D. Meilen 
groß, durchſtroͤmt vom Nil, und von deſſen Canaͤlen durch- 
zogen, der auch jaͤhrlich uͤber ſeine Ufer tritt, und durch 
dieſe Ueberſchwwemmung dem Lande große Fruchtbarkeit 
bringt. Es iſt reich an Getreide, daher bie Korn— 
Kammer der Türken, Reis, Wein, Kaffee und ander . 
Suͤdfruͤchten, wie auch an Viehzucht, aber auch an wilden 
und reißenden Thieren. Es zahlt anderthalb Millio— 
nen Einwohner und trägt der Tuͤrkei jaͤhrlich nebft den 
vielen Maturalabgaben 5000 Beutel. Die Hauptitaät 
iſt Kairo, einft der Sitz des mächtigen Saladins, 
früher war es Ulerandria, von Alerander dem Gro— 
gen gegründet. Diefed. Land verbindet durch Die 
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Landenge von Suez Afrika mit dem andern feften Lande. 
Es findet fi ein Canal, den ein König Alt-Aegyptens 
graben ließ, um das rothe Meer zum Beften ded Hans 
dels mit dem Mittelmeere zu verbinden, welchen Plan 
auch Napoleon ausgeführt hatte. Die alteften Denk: 
mäler der Baukunſt zeigt uns dieſes Land, die un— 
gcheuren Pyramiden und DObelisfen. Wus ihm glen— 
gen einft Kunfe und Wiſſenſchaften hervor, denn 
früher war died Land eins der berühmteften. Abraham 
kannte es Thon 2000 Jahre vor Chriitus als eitten 
Staat, in dem geordnete Regierung war, Aderbau und 
Dergbau getrieben wurden... Das Bolf war in Kajten 
abgetheilt; die erfie bildeten. die Prieſter; fie hatten 
eigentlih, wenn Aegypten 'gleich eine monarchiſche 
Verfaſſung hatte, bie Zügel der Neglerung in Händen: 
die zweite die Krieger, weiche zugleich auch das Ge- 
ſchaͤft des Ackerbaues trieben; die dritte die Gewerb: 
treibenden; die vierte die Schiffer; die fünfte die Hir— 
ten. Als fpater der Krieger-Kaſte das freie Eigen- 
tbum genommen wurde und Konig Pſammetich die 
Griechen, durch deren Hülfe er Alleinherrſcher wurde, 
ihre vorzog, wanderte fie aus, und ließ ich vermuthlich 
im Koͤnigreiche Habeſch nieder, an deſſen Einwohnern 
man Spuren agyptifcher Abſtammung findet. Die Schrift 
der Aegyptier, vorziglich ihrer Prieſter, beftand aus 
Hieroglyphen, in welchen fie aud die Gefhichte ihres 
Landes, To wie jedes Merkwuͤrdige aufzeichneten, wo— 
von man nod auf Denkmaͤlern die Menge findet, die 
aber ung jeßt unverftändfich find. Die Aegyptier ver— 
ehrten vorzüglih den Stier Apis, der Landwirthſchaft 
au Liebe, goͤttlich. Ihre Prieſter, von denen Moſes er— 


zogen wurde, moͤgen aber auch — eine beſſere Ein— 
Conv. Ser. I. 8 
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fiht von der Wefenheit eines einzigen Gottes gehabt 
haben. Shre Leichen balfamirten fie ein, und zwar fo 
gut, daß bis auf unfre Zeiten noch einige davon, und 
unter dem Namen Mumien bekannt, dem Sahne der 
Zelt troßten. Mit dem Auslande aber hatten fie big 
auf die Zeiten Pſammetichs wenig Verkehr, daher 
unfere wenigen Kenntniſſe von diefem gebildeten Volke 
der Alten. Hauptſtaͤdte AVegyptens waren Theben und 
Memphis, von deren einſtmaliger Pracht ung noch bie 
Nuinen zeugen. Der machtigfte ihrer Könige war 
Seſoſtris, der fih fogar einen Theil Indliens unter: 
warf. Später aber Fam Aegypten unter athlopifche 
Herrfhaft, bis der Prieiter Sethon wieder den Thron 
der Pharaone bejtieg; nach feinem Tode theilten fich 
zwölf Könige in den Bell des Landes, von denen 
Pſammetich mittels Hülfe griehifher. Miethtruppen 
endlich die Alleinherrfchaft davon trug; aber Dem Lande 
felbft wuchs großer Schade durch die Auswanderung Der 
Krieger-Kaſte zu, deren Folge es war, daß es ſich 
endlich der Macht der Perfer ergeben mußte. Alexan— 
der der Große unterwarf es-feinem Reiche, gründete 
auch die fpätere Hauptftadt Alexandria. Nach feinem 
Tode beherrſchte eg fein Feldherr Ptolemaͤus, bei def: 
Ten Familie e3 blieb, bis Auguſtus es mit der Herrſchaft 
der Roͤmer vereinte, von denen es an die Griechen 
uͤbergleng und endlich Beute der Araber und Tuͤrken 
wurde. — Inder neuern Zeit war der Zug Bonapartes 
sah Aegypten befonders merkwürdig. Mit einem 
trefflihen Heere von gegen 40,000 Mann fohiffte die: 
fer General fih von Toulon am 21. Mat 1798 ein und 
landete in Aegypten 2. Juli bei Alexandria. Am 22. 
Juli ergab fih nach einem hartnaͤckigen Gefechte Cairo, 
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— die Vernichtung der Flotte durch den Admiral 
telfon gab dem Unternehmen feine gute Hoffnung, 
indem fie jede Verbindung mit Frankreich abſchnitt. 


Zwar war ganz Aegypten bald eine franzoͤſiſche Provinz 


und fogar Palditine erobert, aber die Peſt zwang den 
Sieger zum Nüdzuge, was ihn, nachdem er noch den 
Paſcha Muſtafa, der mit 13,000 Mann bei Abukir ge: 
landet hatte, gefchlagen und gefangen hatte, zur ganz: 
lihen Heimreife bewog. General Kleber übernahın 
nah ihm dag Commando und fehlug die 60,000 Mann 
ftarfe Armee des Großveziers und Murad Bei verband 
ch mit ihm. Schon ſchien wirklid Aegypten eine 
Provinz Frankreichs, oder wenigſtens Diefes franzoͤſi— 
ſchen Heeres zu bleiben, als eines Meuchelmoͤrders Fauſt 
den Helden niederſtieß. Menou, der ihm im Com— 
mando folgte, hatte feine Eigenfchaften nicht. Vom 
Eingebornen, wie von feinen Truppen nicht geliebt, 
ftteß er fogar noch die Anerbiethungen Murad Bei's 
höimifch zurud, die Schlacht bei Abukir (f. Abereroms 
bie) machte der ganzen Expedition ein Ende, 
Aegyptus, der Sohn des Velus und der Anchinoe, 
ward von feinen Vater ausgeſchickt, Arabienzu erobern, 
nahm aber ftatt deſſen dag Land der Melampoden in 
Afrifa ein und nannte ed nach fih Aegypten. Um ganz 
Aegypten ungetheilt zu beſitzen, ſtrebte er, als Belus 
geſtorben war, ſeinem Bruder Danaus nach dem Leben, 
und noͤthigte ihm das Verſprechen ab, daß er feine 30 
Toͤchter den 50 Söhnen de Meguptug zur Ehe ‚geben 
wolle, durch diefe Söhne aber wollte er ihn toͤdten. 
Als nun Danaus, durch ein Drafelgewarnt, nach Grie— 
chenland floh und Koͤnig zu Argos ward, ſandte ihm 
Aegyptus ſeine 50 Soͤhne nach, nn Argos beinger: 
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ten ımd ihren Oheim noͤthigten, fein gegebenes Wort 
zu halten, Allein Danaus gab jeder feiner Töchter 
einen Dolch, mitdem Befehle, Inder erften Nacht ihren 
Geniahl zu tödten, und alle gehorchten, DIS auf Hyper— 
mneſtra, die den Lynceus, Ihren Verlobten, leben ließ. 
Die Köpfe brachten die Toͤchter des Danaus ihrem Va— 
ter nach Argos, die Leiber aber wurden in den Lerna— 
Sumpf geworfen. Nach Pauſanias Fam Aegyptus ſelbſt 
nach Griechenland und ward, als er vor Kummer geſtor— 
ben war, zu Patraͤ im Tempel des Serapis begraben. 
MAehnlich find Gegenſtaͤnde, wenn ihnen mehrere 
weſentliche Merkmale gemeinſchaftlich zukommen, im 
Gegenfalle beißen fie unaͤhnlich. In der Mathema— 
tie heißen Linien, Flaͤchen, Körper aͤhnlich, wenn fie 
gleich viele Theile und in gleicher Zage zu einander 
haben, gleich) Heißen fie, wenn fieder Größe nach eincrs 
fet, congruent aber, wenn fie ähnlich und glei) Zite 
gleich find. Das Zeichen der Aehnllchkeilt it CI), Des 
der Gleichheit (ZI) und das der Congruenz ( 2). 
Lehre, in der Botanik, die befondere Art des 
Bluͤthenwuchſes, wenn viele Blumen am Ende eines 
fadenfürmigen Hauptftieles neben einander firen: bei 
Srasarten der oberite Theile des Halmes, in welchem 
die Samenkoͤrner auf die nämliche Weiſe enthalten find. 
Aelem, Drdenszeihen der Türfen, aus einem 
filbernen Halbmonde mit einer Standarte beftehend. 
Aclianum jus, eine von Aelius Catus verfaßte 


Sammlung von’Klagformeln. 


Aello f. Harpyen. 

Acmilia lex, ein römifheg Luxusgeſetz, von den 
Conſuln Aemilius Lepidus u. Quintius Luctatius 675 
nach Noms Erb, erlaffeı., 
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Aemilianus, der Belnane mehrerer ausgezeichne- 
ten Roͤmer worunter befonders P. C. Scipio, der Zer— 
ſtoͤrer Karthagos. 

Aemilier, ein vornehmes und beruͤhmtes Patri— 
ciergeſchlecht des alten Roms. 

Aemitlius Lepidus, Conſul und Gegner Syl— 
las, der nach deſſen Tode ſich ſelbſt zum Oberherrn 
Noms aufzuwerfen ſuchte, jedoch von Catulus und 
Pompejus geſchlagen wurde und nach Sardanien floh, 
wo er auch ſtarb. 

Aemilius Paulusßs, Conſul, ſiegte und trium— 
phirte über die Illprier und erhielt nebſt dem E. 
Tereutins Varro das Commando über die romifche 
Armee gegen Hannibal, verlor aber in der Schladht.bet 
Cannaͤ fein Leben. Er war ein Sohn des Conſuls M. 
Aemilius Paulus. 

ANemilius Paulus, ein Sohn des vorigen, be- 
ficgte Den König Perfeus von Macedonlen bei Pydna 
(168 v. Chr ), und hielt überihn einen Triumph, welcher 
zu den glanzendften gehört, diejein Nom geſehen wur- 
den. Er war der Vater des berühmten P. Corn. Sci: 
plo Africanus. 

Aemon, in der alten Geographie eine Stadt naͤchſt 
"dem heutigen Leybach in Krain. 

Aenaria (alte Geographie), eine Eleine Snfel im 
enmenifchen Meerbufen arder Küfte Staltens. 

Aeneas, in der Mythologie und alten Gefchichte 
der Sohn des Trojaners Anchifes (f. d.) mit der Ve— 
nus, ward in den eriten fünf Fahren auf Geheiß feiner 
Mutter, die ihn erſt nach Verlauf diefer Zeit dem Anchi— 
ſes brachte, von den Dryaden erjogen, und dann feine 
Erziehung durch den Gatten feiner Schweſter fortge— 
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fest. Als er herangewacfen war,” weidete er die 
Herde ſeines Vaters zu Dardanus, über das Anchl— 
fes Befehlshaber war, und 309 erſt in den ausgebro— 
chenen trojaniſchen Krieg und Troja zu Hilfe, als 
Achilles auffeinen Streifereien ihn beider Heerde über: 
fallen und fpäter auch aus Lyrneſſus, "wohin Aencas 
fih Aüuchtete, vertrieben hatte. Bei der Belagerung 
felbft giebt .Homer dem Aeneas die Molle eined Ge— 
lebten der Goͤtter; er erſcheint bei ihm als cin tapfe- 
rer Held, der jedoch dem Achilles nachftcht, und, fo oft 
er in Gefahr kommt, retten die Götter den frommen, 
tugendhaften Juͤngling, daher er denn auch bei Nirgik | 
gewöhnlih pinus Aencas genanut wird. Als er im ' 
Kampfe mit Divmedes fehon unterliegen follte, brachte 
ihn Venus, ihn In ihr Gewand Hülfend, aus der 
Schlacht, Doch Diomedes verfolgte und verwnndete fie. 
Als fie nun den Aeneas fallen ließ, nahm Apollo den— 
felben in Schuß und brachte ihn in feinen Tempel nah 
Pergamus, two Diana und Latona den Helden heilten. 
Sept eroberte Sthenelos feine Pferde und Apollo 
täufchte mit einer Luftgeftalt, um welche fih Griechen 
und Trojaner als über den wirkflihen Aeneas ſtrit-⸗ 
ten, beide Heere. Unter die vielen Kriegsthaten, 
die Homer von ihm anführt, gehört befonderg, daß er 


die fhon flehenden Trojaner wieder zum Kampfe umt- 


die Leiche Des Patroclus anfeuerte, und den Leocritus 
eriegte. Ja fogar mit dem Achill wollte er es aufneh= 
men, ald aber Ahill zum Schwertegriff, und die Sache 
anfieng, gefährlich zu werden, 309 Neptun eine Wolfe 
um ihn, und entrüdte ihn hinter die Fronte, damit 
der, welder einſt herrſchen folte, nicht ums Leben 
komme. .— Beſonders tapfer benahm fi Aeneas 
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bei der ———— der Stadt. Anfangs ſuchte er die 
Feinde hinausjutreiben, als aber dies nicht mehr möge 
lich war, warf er fich in die Burg und vertheldigte 
ſich hier fo fange, big er vielen Bürgern Ihre Weiber 
und Kinder gerettet hatte, die.er durch ein geheimes 
Thor auf den Berg Ada bradte, wohln er fich endlich, 
die Penaten und feinen Vater auf der Schulter, feine 
Fran Krenfa und feinen Sohn Afcanius aber zur Seite, 
felbft beaab. Allein plöglich war Kreuſa von feiner 
Seite verfhwunden, und Aeneas wagte fih nun noch 
einmal in die Stadt, um die Gelichte zu retten, lie 
aber erſchien ihm in verflärter Seftalt, und fagte ihm, 
daß die erhabenen Götter fie entrüdt hatten, weil 
fie ihre Abreife aus Phrygien nicht hatten geftatten 
wollen. ach mancherlei Irrfahrten und Abentheuern, 
die ihn befonders Virgil, jedoch nicht ohne Fehler ges 
gen die Zeitrehnung, beſtehen laßt,. kam er num nad) 
der gewoͤhnlichſten und wahrſcheinlichſten Meinung mit 
ſeinen Trojanern nach Mittelitalien, ward hier vom 
Koͤnige Latinus freundlich aufgenommen, erhielt die 
Lavinia, des Koͤnigs Tochter, zur Gattin und beſiegte 
den Turnus, Koͤnig der Rutuler, der fruͤhere Anſpruͤche 
auf Savinten wollte geltend machen. Nach, Latinus 
Tode beftieg er den Thron und fiel endlich in einem 
Kriege gegen die Hetrusfer." Virgil hat durch fein 
herrlihes Meifterwerk, die Aeneide, wir wiffen nicht, 
ob fi) oder den AUeneag unjterbliher gemadht, wenn 
man ihn fhon von einer eben nicht lobenswerthen 
Schmeichelei gegen das Haus des Auguftug nicht freis _ 
fprehen kann. Anders ale Virgil zeichnet ſich Blu⸗ 
mauer in ſeiner traveſtirten Aeneis aus.” 

Aecneas Sylvius ſ. Plus II. 
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Aencatoren hichen bei den Nömer diejenigen, 
welhe bei der Armee auf Trompeten oder Hoͤrnern 
biiefen; bei den Griechen hießen fie serAnıyzraı. 

Nenefidemus, ein fceptifher Philoſoph, der zu 
Ciceros Zeiten lebte und den.Sceptizismus wieder etz 
was In Flor brachte, 

Aenig ma, lateiniſcher Ausdruck, Raͤthſel; daher 
aͤnigmatiſch, raͤthſelhaft. 

Aeoler, ein griechiſcher Volksſtaum, ber ehe— 
mals in Theſſalien feinen Sitz und den Namen von 
Acolus, feinem Stammvater, angenommen hatte. Sie 
breiteten fid) in Theffalien fehr weit aus, und errich— 
teten verfchledene Fleinere Staaten, aber um 1124 v. 
Chr. wanderte ein großer Theil von ihnen nad) Klekn— 
Aſien aus, ließ fih dort an den Küften von Myſien 
und Garien nieder, und nannte dad Land Aeolis. Zwoͤlf 
Der Städte des in Befis genommenen Landes hingen 
nun durch gemeinfhaftliche Spiele unter fich zufammen; 
und auch auf Lesbog, dem Vaterlande des Alcaus und 
der Sappho, ftifteten die Aeoler Eolonien. Einige Zeit 
blieben fie frei, nachher kamen fie nebft den andern klein— 
aftatifchen Griechen unter. Iydifhen, und ald Cyrus 
diep erobert hatte, unter perfifhen Scepter. Durd) 
eine Empoͤrung unter Darius Hyſtaſpes wollten fie fid) 
davon losmachen, wurden aber wieder unteriodht, und 
ber Umftand, Daß ihnen die europäifhen Griechen Vor— 
(hub geleiftet hatten, entfpann zugleich Den beruͤhm— 
ten perfiihen Krieg und den unvertilgbaren Natlonals 
Haß zwifchen Perfern und Griechen. Nach der Schlacht 
bei Mycale machten fich die Aeoler wieder frei, wur— 
den aber durch den Frieden des Antalcidas (387) auf's 
neue den Perfern unterthan, bie auf Alexander. KRAd- 
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her fanden fie unter den Königen von Syrien, big fie 
die Nömer in Freiheit feßten, wurden aber endlich 
von Sylfa, weilfie dem Könige von Pontug, Mithridater, 
beigeftanden hatten, vollends unterjocht. Ihre Sprade 
war einer der 3 Hauptdialckte der Griechifhen. 

Aeoline, ein in Bayern neu erfundened, dem 
wenig älteren Aeolodicon ahnlides und auf die Theorie 
der Maultronmel und der Wind: vder Aeolsharfe bes 
rechnetes muſikaliſches Snftrument. 

Aeolizile, metallene, zum Theil mit Waſſer 
gefüllte und über gluͤhenden Kohlen erhitzte Dampf: 
Kugeln, die man zum Löthen und Schmelzen gebraucht. 

Aeolsharfe f. Harfe. | 

Aeolus hieß bei den Griechen und Nömern der 
Gott der Winde und Stürme, den fie bald. den Ju— 
piter, bald den Neptun und bald den Hippotes, einen 
ehemaligen Beherrfcher der lipariſchen Inſeln, zum 
Water gaben. Supiter hatte Ihm die Herrfchaft über 
die Winde ertheilt, die man gleichfalls perfonifizirte, 
nnd mit den befannten Namen Bephyr, Boreas, No— 
tus und Eurus bezeichnete. Aeolus hielt fie in einer 
Höhle auf einer Inſel des mittelländifhen Meeres ein: 
gefperrt, und ließ ihnen nur dann freien Lauf, wenn 
er duch Erregung der Stürme, ingewitter oder 
Ueberfhwemmungen eigene oder fremde Abfichten be— 
fördern wollte, 

Ueonen, unermeßlide Zeiten. 

Aepinus, eine gelehrte protejtantifhe Famille, dee 
zen Glieder fid) befonders in ben Faͤchern der Theolo— 
gie und Philoſophie auszeichneten. Ste ſtammt von 
Johann Aepinus, der dem damaligen Gebraudhe ger 
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maß feinen deutfhen Namen Hoch mit dem griehlfchen 
Alsreivos vertaufhte; er iſt bekannt durd fein Schrei— 
ben an Melanchton im DBetreffe der adinphoriftifchen 
Händel (ſ. Adlaphoriften). 

Aequal, einden deutſchen Worte „gleich“ entfpte= 
chender Iateinifher Ausdrud, der befonders in der 
Mathematik ſehr gewöhnlich iſt. Das Zeichen der 
Gleichheit it Cu). 

Aequator, Glelcher, heißt in der mathematiſchen 
Geographie der größte Kreis, welcher um die Erdfugel 
von beiden Polen gleihweit entfernt gedacht wird, und 
fie Daber in 2 gleihe Halbfugeln ſchneidet, die nörbils 
he und füdlihe. Man theilt den Aequator wie jeden 
Kreis in 560°, und rechnet 15 geogr. Meilenauf einen 
Grad; folglich betragt der ganze Umkreis des Aequators 
5400, fein Durchmeſſer 1719 und fein Halbmeſſer 860 
geogr. Meil. Der Aequator des Himmels iſt in Bezieh— 
ung auf die fcheinbare Himmtelsfugel ein Ahnlicher 
Kreis, ale der Aequator der Erde in Beziehung auf die 
wirkliche Erdfugel. 

Heyuilibrium f. Gleichgewicht. 

Aequinoctium ſ. Tag: und Nachtgleiche. 

Aequivalent, etwas Gleichgeltendes, Erſatz. 

Wer, das Tuch, womit in der Fathol. Kirche der Kelch 
bedeckt iſt. 

Aera, Zeitrechnung. 

Aerarium, der Ort, wo die Kaſſe einer Gemeine — 
aufbewahrt wird, und dieſe Kaſſe ſelbſt, Staatsſchatz. 

Aerger, ein Unwille, verbunden mit dem Gefuͤhle, 
die Urſache deſſelben weder verhindern, nochgut machen 
oder das Uebel ausgleichen zu kͤnnen. 

Aerianer, eine ums Fahr 560 von dem arlauiſcheu 
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Mönche gleichen Namens geſtiftete chriſtlichen Sefte,- 
die den Unterſchied der Amtsgewalt der Geiſtlichen, den 
Nutzen der Fuͤrbitten und die Zweckmaͤßigkeit der Oſter— 
feier laͤugnete. 

Aerodynamik wird derjenige Theil der hoͤhern 
Mechanik genannt, welcher von den Kraͤften und der 
Bewegung der Luftarten handelt, während die Lehre 
vom Sleichygewichte der Luft Aeroftatid heißt. ©. Luft. 

Herolithenf. Metcoriteine, 

- Herophytenf. Meteorophpten. 

Aeroſtat, der in der Phyſik gewöhnliche Ausdruck 
für Luftballon, f. d. | 

Aero ftatie f. Aerodynamik. 

: Herzberg, ein hoher Berg Hberftelermarfo. 

Mes, 1) Bronce, Legirung des Kupfers mit Zinn. 
2) Aes altenum , fremdes Gut, Schulden. s 

Aeſakus, Uder Sohn des pPriamus, vermaͤhlt mit 
der Aſterope, ein beruͤhmter Wahrſager, ward Durch den 
Echmerzüber den Berluft feiner Gattin in einen Taucher 
verwandelt. Nach Ovid hat er ſich, weildie vor ihm flieh— 
ende "geliebte Hesperie duch den Biß einer Natter ge— 
toͤdtet wurde, aus Schmerz in die Fluthen geſtuͤrzt und iſt 
dann in einen Taucher verwandelt worden. 

eNAeſche, Fraxinus, ſ. Eſche 

Aeſchines, Ser Mhtiofopd, ein Athener, gehoͤrte zu 
Sokrates Freunden und ſchrieb auch im Geiſte deſſelben. 

Aeſchines, der Redner, ein Athener, wurde von 
gemeinen Eltern geboren, ſein Vater gabunterricht, ſeine 
Mutter, fruͤher ein gemeines Freudenmaͤdchen, trieb 
geheime bacchiſche Myſterien. Als bekannter Redner 
wurde er oͤfters als Geſandter an Koͤnig Philipp von 
Macedonien geſchickt, aber auch von dieſem gewonnen, 
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daher der berühmte Demofthenes bald als fein Geg: 
ner auftrat und feinen Verrath Fund zu thun ſuchte. 
Aeſchines entzundete den zweiten heiligen Krieg gegen 
Lokris, da fagte zu ihın Demojtheneg, du ziehſt Krieg nach 
Attika, einen Amphiftionen Krieg, und ſo war es auch, 
die Schlacht bei Chaͤronea endigte Griechenlands Frei— 
heit. Aeſchines ſuchte das Volk gegen den Demoſthe— 
nes, als angeblichen Urſaͤcher dieſes Ungluͤcks, aufzurei— 
zen, was ihm aber nicht gelang, dann reichte er eine 
Klageſchrift wider den Cteſiphon, der auf die Belohnung 
des Demoſthenes mit einer goldenen „Krone angetra- 
gen hatte, ein, welche Klage er, man weiß nicht aus 
welcher Urſache, 8 Sabre fpäter wieder erneuerte; da: 
gegen trug Demofthenes feine berühmte Rede vor 
der Krone vor. Aeſchines gab fich felbft für uͤberwun— 
den und verließ aus Scham feine Vaterftadt. Er ſtarb 
in Samos 317 vor Chriftus, 75 Jahre alt. 
Aeſchylus, Beitgenofe des Miltiades und The⸗ 
miſtokles, ein beruͤhmter tragiſcher Dichter Athens, 
ebeufo auch ein tapferer Kämpfer gegen die Unterdruͤk— 
fung Griechenlands durch die Perfer. Er erlebte cin 
hohes Alter und errang 15mal den Preis der Tragdpdie, 
und als im dionyſiſchen Kampfe der 26jahrige Sophokles 
den 56 jährigen Aeſchylus überwand, verlieh diefer Das 
Vaterland und begad fih nad) Syrafug, wo er big nad) 
Hleros Tod blieb, ſich auf einige Zeit nach Athen zu— 
ruͤck begab, bald aber wieder nach Sizilien gieng, und 
da 456 v. Chr. ſtarb. 
—Aeskulap (Mythologie), Sohn des Apollo und 
der Choronis, wurde vom Centauern Chiron unterrich— 
tet; ſein Lieblingsfach war Medizin, und dies ſoll er 
ſo weit getrieben haben, daß er ſogar Todte wieder 
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Ind Leben zuruͤckbrachte, worider Ihn Pluto bei Jupi— 
ter verflagte, der ihn durch einen Blitz tödtete, wo— 
gegen dann der aufgebrachte Vater die Schmicde des 
Donnerkeils, die Cyclopen, erfchoß. | z 

Aesculus, eine Baumart, von der bei und 
befonders Acsculus hippocastanum (Die Noßfaftanie) 
befannt fit. Ste hat eine Prachtbläthe, und der Baum 
wird einer der erften Größe, feine Blatter und Früchte 
iind cin Lichlingsfutter für das Wich, feine Rinde iſt 
ein Surrogat der Ehinarinde, und fein Holz wird nicht 
wurmſtichig. 
Aeſon (Mythol.), der Sohn des Cretheus und der 
Ziro, hätte dem Vater ald der ältefte feiner Söhne 
auf dem Throne von Theſſalien zu Jolkos folgen follen, 
ward aber von feinem Stiefbruder Pellas verdrängt, 
und lebte feitdem als Privatmann zu Jolkos. Nicht 
fo gleihhgititig gegen den Yiaub des Pelias war Jaſon, 
Aeſons Altefter Sohn, und um den gefährlihen Mann 
aus Jolkos zu entfernen, fchldte ihn Pelias nad Col⸗ 
hie, das goldene Fließ zu holen. (S. Urgonautenzug.) 
Als aber Safon fiegreih zuruͤckkam, veriüngte deffen 
Gattin, die Zauberin Medea, den Aefon zu einem 
Manıe von 40 Fahren und wußte die Tochter des Pe— 
lias dahin zu bringen, daß fie mit ihrem Water ein 
gleiches verfuchten, worüber derfelbe gu Grunde gleng. 
So erzahlt Ovid die Sache, Diodor hingegen fagt, 
Hellas babe auf die Nachricht, die AUrgonauten feten 
verunglüdt, den Aefon durch Ochſenblut getödtet, fein 
stteiner Sohn fei mit dem Schwerte hingerichtet worden, 
feine Gattin aber habe fich ſelbſt entleibt. 

Yefopug, ein griehifher Fabeldichter um 550 v. 
Ehr., war ein geborner Eflave und diente verſchie— 
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denen Herren, erhielt aber zulest von dem Philoſophen 
Jadmon, einem Sander, die Freiheit, und lebte dann 
am Hofe des Königs Erdfus von Lydien. Bon Geburt 
war Aeſop ein Phrygier und wurde wahrfcheinlich Durd) 
die delphiſchen Priefter, die ſich Durch eine feiner Fabeln 
beictdigt glaubten, von einem Felfen geftürzt, auf 
welche Weiſe er feinen Tod fand, Von ihn heißen alle 
‚In feiner Manler gedichteten Sabeln Aeſopiſche, deren 
Theorie Lefling fehr fharfiiunig aus einander gefept 
hat. Die Sammlung von Sabeln des Aeſop, die und . 
Planudes, ein Mönch des 14. Jahrhunders, in grie— 
chiſcher Proſa aufbewahrt hat, ſcheint nicht aͤcht zu ſein, 
noch weniger Glauben aber verdient das Leben des 
Dichters, von eben dieſem Planudes befchrieben, den 
es Aeſop überdieß zu danken hat, daß er gewoͤhnlich fo 
mißgeftaitet gedacht wird. 
« Aefen, befonders in der Sägerfpradhe für abfref: 
fen; — dann Mefung für Jagdweldeplatz. 
Aeſtas, bei den Roͤmern der perfontfichrte Sommer. 
Aeſthetik, Gefhmadslehre, iſt die Wiſſenſchaft 
von der urſpruͤnglichen Geſetzmaͤßigkeit unſeres Geiſtes 
in der Beurtheilung eines Gegenſtandes in Beziehung 
auf unſer Luſtgefuͤhl, mithin als ſolche ein nothwendi— 
ger Theil jedes vollſtaͤndigen philoſophiſchen Syſtemes, 
und zwar gehoͤrt ſie zur theoretiſchen Philoſophle. 
Wie alle philoſophiſchen Doktrinen wird ſie gewoͤhnlich 
in die reine und angewandte getheilt: die erſtere un— 
terſucht die Gegenſtaͤnde, welche ein ſolches Luſtgefuͤhl 
in uns hervorbringen (das Schoͤne, das Erhabene und 
die durch Verwandtſchaft mit beiden gefallenden Eigen— 
ſchaften) und daun erſt die darauf gegruͤndeten Ge— 
ſchmacksurtheile nach ihren urſpruͤnglichen Bedingungen 
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ſelbſt; die angewandte Aeſthetik wendet dfe Reſul— 
tate des ihr vorhergehenden reinen Theil auf, die 
Hervorbringung von etwas afthetiidh wohlgefälligen 
felbit an, und stellt daher als eine Kunftlehre zuerjt den 
Begriff und die Regeln der Kunft im Allgemeinen auf, 
dann aber bezicht fie dieſe aufdie manniyfaltigen Darſtel— 
lungsarten und bildet fonad) ein vollflommenes Syitem 
der verfchledenen Kunjtgattungen. Hat die Aeſthetik diefe 


legte Aufgabe geldji, fo iſt nun jeder fich an diefelbe 


reihenden Kunfttheorie der fihere Weg gebahnt, wollte 
man hingegen dieſe Theorie felbft in die Aeſthetik auf: 
nehmen oder gar an Die Stelle derfelben fegen, fo würde 
im erften Falle etwas In die Philoſophie (im engern 
Sinne) nicht gehöriges in diefelbe aufgenommen, und 
im zweiten Falle nebft dem auch ein weſentlicher Theil der 
Philofophieganz ausgelaffen werden. Ueber die einzelnen 
Gegenſtaͤnde der Aeſthetik, al8 Schönheit, Erhabenpeit, 
Geſchmack, Kunſt u. ſ. w., wird von jedem an feinem 
Orte gefprochen werden, daher bier nur noch die Be— 
merfung, baß man fi lange Zeit bemüher hat, ein 
oberfted Princip deg afthetlihen Urtheils und fomit 
auch der Aeſthetik felbit zu finden, was aber big jetzt 

tiemandem wahrhaft gelungen ift, und auch nie gelin= 
"gen dürfte, inden dag aftherifhe Urtheil nicht von dem 
abhaͤngt, was ein Ding ale Erfenntnißgegenftand ift, ſon— 
dern von dem Eindrucke, den ed auf uns macht; es 
gefällt und alfo nicht, weil es ſchoͤn fit, fondern ed wird 
für fhon gehalten, eben well es uns gefällt. Als 
derjenige, welche? der Aeſthetik zuerft ihren Namen 
‚gegeben bat, verdienet Baumgärtner (f. d.) genannt zu 


werden, wiewohl dieſelbe feit ihm durch die Bemuͤh— 


N 
* 


- 


— 128 — 
ungen vieler ausgezeichneten Maͤnner unſeres eigentlich 
philofophifchen Seitalters eine ganz andere, viel erfreute 
(ichere Geitalt angenommen haf. 

Aeſtier, Dftmanner (alte Geographie), DOftfee: 
anwohner, auf der rechten Seite der Weichfel, welde 
allein den Bernjtein fammelten. 

Aeſtig oder zadig nennt man in Langlich gefrümm-= 
ten Saden vorfommende Foſſilien. Beiſpiele find 
nicht haufig, etwa gediegenes Eifen (aus Sibirien) und 
gediegenes Kupfer. 

Aestimatoria actio, jur., Schäßungsflage. 

Aestimum, Steuerfatafter, 

Aeſtivation, in der Botanik die Lage der Blu 
menblätter vor Ihrem Ausblühen. 

Actas, Lat., das Alter, daher Inder Jurispru— 
denz actas Jegitimma, gefeßliches Alter; aetas pupilla- 
ris, pubertatis, unmündiges, minderjahriges Alter; 
aotas virilis, mannbares Alter; veniaın aetatis im- 
peirare, auf fein Anfuchen erhalten, daß man vor der 
geſetzlichen Zeit muͤndig erklärt wird. 

Neternitas, auf römifhen Münzen dag Sinne 
bitd der Ewigkeit. — Ste fint gewöhnlich auf einer 
mit Sternen befüeten Kugel. 

Aetheogamie, bei Pflanzen ungewoͤhnliche Be: 
gattung derſelben. 

Aether, eine aͤußerſt feine elaſtiſche Fluͤßigkeit, 
welche die Phyſiker durch den ganzen Weltraum verbrei— 
tet annehmen, um die Geſetze verſchiedener Erſcheinun— 
gen in der Natur zu beſtimmen. So leitete Newton 
das Geſetz der Schwere von ihr ab. Nach Euler iſt 
der Aether faſt 39 Millionen mal dünner und 1278 
mal elaftifher als die atmoſphaͤriſche Luft. In der 
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Shemte fft Aether, Naphta, eine helle, flüffige Feuch— 
tigkeit von durchdringendem Geruche. 

Aethioplen, ber Alten, war in das weftlihe und 
dftlihe getheilt; jenes begriff einen Theil Arabieng 
und Phoͤniziens unter ſich, dieſes das jetzige Koͤnigreich 
Habeſch, aber in viel groͤßerm Umfange. 

Aethiopier hießen im weitern Stune alle Voͤl— 
fer, die den füdlichften Rand der Erde bewohnten, 
im engernaber, befondersfpater, die unterhalb Aegyp— 
ten am arabifhen Meerbufen wohnende Voͤlkerſchaft. 
Sie erhielten von Aegypten aus vermuthlich ihre erjte 
Bildung, früher waren ſie Nomaden, und ein ſolcher 
Stamm mag wohl den König Sabako, der Aegypten 
eroberte, zum Hauptlinge gehabt haben. Einen maͤch⸗ 
tigen Zuwachs erhielten ſie durch die Kaſte der aͤgypti— 
ſchen Krieger, welche bei ihnen ſich niederließ und 
240,000 Köpfe gezahlt haben ſoll. 

Aethon, der Name des Adlers, welher dem Pro— 


metheus das Herz fraß, und den fpäter Herkules erfhoß, 


Aethra, Tochter des Pittheus und Mutter des 
Theſeus. 

Aethraͤg, aͤlteſter Name der Inſel Rhodus. 

Aethuſa, Tochter Neptuns und Der Plejade Alcyone, 
wurde durch Apollo Mutter der ſchoͤnen Eleutheris. 

Aethuſa, eine Pflanzengattung, von der bet ung 
die A. cynapium, NHundspeterfille, deren Laub dem 
der Peterfilte ahnlich ift, aber unangenehm riecht, be— 
Tannt ift, die in Gaͤrten und an Schutthaufen wild waͤchſt 
und aͤußerſt giftig iſt. 

Aetianer, eine chriſtliche Sekte im ıIten Jahrhun⸗ 
derte, welche Ungleichheit des goͤttlichen Weſens zwi— 
ſchen dem Water und dem Sohne behauptete. 

Conv. ger. I. 9 


— 1300. 

Aetit, Adler: Stein, fchallger Choneifen » Stehr, 
yon dem cin großer Sandhaufen in Unterägypten, wo 
‚viele dergleichen Steine fi vorfinden, der Aetiten— 
Berg heist. Die Alten glaubten, Daß diefer Stein - 
von den Adlern in die Nefter getragen werde, um das 
Eierlegen zu erleichtern, und legten ihm Daher Kraft 
ber ſchweren Geburten bet. 

Hetius, roͤmiſcherFeldherr n.Patrkeler,derlente Held 
des abendlaͤndiſchen Reichs, ein Sohn des Gaudentius, 
ein in der Geſchichte hochgefeierter Held, deſſen Ruhm 
aber der tuͤckiſche Verrath, den er an dem tapfern Etatt- 
halter vonAegypten, Bonifazius, begieng, verdunkelt. Er 
machte dieſen Durch Vertaͤumdung der Kaiſerin Placidia 
verdaͤchtig, Daun verleitete er ihn zur Uebertretung der 
Pflicht. Durch Verfolgung gezwungen, rief dieſer die Van— 
dalen zu Huͤlfe, welche auch kamen, ſich aber ſelbſt in den 
Beſitz Afrika's ſetzten. Die Kaiſerin Placidia begnadigte 
ihn zwar, nun aber trat Aetius als Rebell auf, Bonifa— 
zius beſiegte ihn, erhielt aber in der Schlacht von des 
Beſiegten Hand eine Todeswunde. Aetius entfloh zu 
den Hunnen, um au der Seite zahlreicher Schaaren 
wieder zu kehren und der Kaiſerin die Ausfühnungse 
Punkte vorzufchreiben. Er wurde num Patricier, Eon: 
ful und Oberfetdherr des Heeres. Zwanzig Jahre lang 
verwaltete er mit Klugheit und Kraft, Anſehen und 
Gluͤck, mitten unter den Stürmen der Voͤlkerwande— 
rung, als Herzog der Welt Römer, das abendländifhe 
Reich. Sein glorreihfter Steg war der in den fatalaunt= 
fhen Feldern wider den furchtbaren Hunnenfünig Attila 
(45ın.Chr). Später fuhteman feine Thaten Ind Dunkel 
zu. ſtellen, aber er blieb ſich gleichmuͤthig, ſtolz verlangte 
erdienerfprohene Verbindung der Brinzeffin mit feinem 
Sohne. Der Kaifer Valentinkaun IIE aber benuͤtzte 
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biefe Gelegenheit, um diefen furkhtbaren Mann auf 


die Seite zu fihaffen, und bohite fein Schwert im 


bie Bruft des Helden, nicht ahnend', daß diefer Mord 
aud) feinen baldigen Tod und Das Ende des Reiches zur 
Solge haben werde, 

Aetna, ein feuerfpeiender Berg, in Sizillen. Die 


alte Mythe laͤßt die Niefen Enceladus und Typhon un⸗ 
- ter dieſem Berge begraben fein, durch deren Wuth und 


Zuckungen die Ausbruͤche gefhehen. Sein Umfang tik 
50 deutfhe Stunden, feine Höhe 15,000 Fuß. Immer 
tt fein Giebel mit Schnee bededt, weiter unten erhe= 
ben fi) die Mipfel der Waldbaume, und. den Fuß be= 
Eleiden bie fhönften Saaten. Die Deffnung, aus wele 
her Feuer nnd Lava geworfen wird, halt eine Viertel— 
Stunde im Umfange und hat die Seftalt eines Theaters. 

Seln und bekannter furchtbarfter Ausbruch war am. 9. 
März 1669, denn 49 Städte rauchten unter feinen 


Feuerfluten und 94,000 Menfchen verloren ihr Leben. 


Aetolien (alte Geographie), ein Thell Griechen— 
Lands zwiſchen Theſſalien, Epirus, Alarnaufen und 
dem forinthifhen Meerbufen, von einem tauben und 
kriegeriſchen Wolfe bewohnt. 

Aetolus, Sohn ded Endymion ımd der Nels, ehe⸗ 
mals Herrſcher in Elis, dann Fluͤchtlkug vor dem Ja— 
ſion, deſſen Sohn er getoͤdtet, und Gruͤnder von Aetolien. 

Aettinghauſen, anch Attinghauſen, ein fref— 
herrliches Geſchlecht im Lande Uri in der Schwelz, be— 
ruͤhmt wahrend der Epoche der Schweizer-Befrektung, 
wie nachher. 

Aetuatier, ein Volksſtamm der Rhaͤtier, wohnte 
an den Quellen des Rheines. 

Aetwa, ein Berg bei Bodenmais, ift der Mittel: 

Ä 9 * 
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Punkt der hohen Gebirgskette, welhe der banerifche 
Wald heißt, u. hat auffeiner Spige zwei fehrtiefe Seen. 

Heben, 1) Labung mit Speife und Trauf, befon: 
ders bei jungen Vögeln gebräuchlich, 2) kauſtiſch, was 
durch felne Scharfe zerfidrend auf gewiffe Körper oder 
die Oberfläche derfelben wirft. 

Aetzkunſt ift die Kunft mittelſt Scheldewaffer auf 
einer mit Firniß uͤberzogenen Kupferplatte durch eine 
mit einer fpisigen Nadel Darauf verfertigte Zeichnung 
eine Art Kupferftich Hervorzubringen; ihr Erfinder war 
ein Deutfher, Nürnbergs berühmter Albrecht Dürer. 

Aeugeln, in der Baumzucht, f. Ocullren. 

Aeußere (das) tft der Itefleftionshegriff des Ver— 
haͤltniſſes, durch welchen hypothetiſche und disjunktive 
Urtheile moͤglich werden. Wenn man urtheilen will, 
ſo muß man zuvor ausmitteln, wie ſich gegebene Vor— 
ſtellungen miteinander zu einem Urtheile verbinden 
laſſen. In der Tonkunſt heißen die außerjten Stim— 
men die hoͤchſte und tiefſte; im gewöhnlihen Sinne 
heißt das an der Oberflaͤche befindfihe das Aeußere. 

Aevum, Zeitalter, Menfchenalter, 

Yfer, Domitius, ein fehr berühmter Redner zur 
Seit des Tiberius, Caligula, Claudius und Nero.“ 

affaire, ein franzöfifhes Wort, für 1) Gefchäft, 
Verrichtung, Angelegenheit, Sache, 2) Prozeß, Streit, 
Handel, 3) Vorfall, Begebenheit, 4) kleines Geſecht. 
Homme d’affaire, Gefchaftsmann; Charge d’affaire, 
Sefhaftsträger; Affaire d’amour, Liebesgefchichte, 
und affaire d’honneur, Ehreitfade, Zwelfampf. 

Affalterbah, im Obermainfreife Bayerns ein 
Dorf, bemerkenswert wegen deg Siegs, weldhen der 
Markgraf Kafimir von Brandenburg mit Hülfe Goͤtzens 


. 
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von Berlichingen, genannt mit der eiſernen Hand, uͤber 
die Truppen der Stadt Nuͤrnberg 1502 hier erfocht. 
„ Affett, jede lebhaftere Wirkſamkeit ver Seele, die 
wegen ihrer Lebhaftigfeit nılt einem merflichen Grade 
von Vergnügen oder Mißvergnügen verbunden tft. Die 
Wirkſamkeit der Seele bei dem Affekte befteht entwe— 
der im Anfchauen deifen, wag ift, oder Im Streben nach 
dem, was man wänfcte. 
Affeftation f. Ziereret. 
Affeftion, Zuneigung, Gewogenheit. 
Afrenbrodbaum, Adansonia, f.d. . 
Affenſchaͤdel, Anthirrhinum, f. Löwenmanl. 
Afficiren, wirken, Eindrud machen. . 
Affinität, Verwandtſchaft. 
- Affodilf. Asphodel. " 
AAffri, der Geſchlechtsname einer fn der Ehwelz _ 
angefiedelten franzoͤſiſchen Fämilie, aus der fich auszeich— 
neten 1) Ludwig. Er leiſtete ſeinem Koͤnige Ludwig 
XVI. treue Dienſte, wurde 1756 in den Grafenſtand 
erhoben,. 1767 Dberfter der Echweizergarde. Als Be— 
fehtshaber der zur Beſchuͤtzung der Fönigl. Familie 
beitimmten Neyimenter war er beim Ausbruche der Re— 
volution, vorzüglich am 5. it. 6. Dftober 1789, fehr 
wichtig. Spüter nahm er feinen Antheil mehr an 
den öffentlichen Ereiguiffen, wurde jedoch am 10. Aus 
suft 1792 verhaftet und entgieng mit genauer Noth 
nod der Guilfotine, Tief darüber gebeugt ſtarb er 
auf feinem Schloffe St. Barthelemy im Waadtlande 
1793. 2) Deſſen Sohn Ludwig Auguſt Philipp war zu— 
erit Hauptmann der Schweilzergarde, dann 18053 Lanz 
damann der Schweiz und big an feinen Ted 1510 
Schultheiß von Freiburg. 


- 


Afghanen, Einwohner — oͤſtlichen Thelles von 
Perſien. Das Land iſt ſehr reich an Foſſilien und Fruͤch— 
ten und wird vom Indus durchſtrͤmt. Die Einwoh— 
nerzahl wird auf 14 Millionen gefchäzt, worunter 
— noch viele andere aſiatiſche Voͤlkerſchaften begrif— 
en ſind. 

Afinum wird in Perſien aus gewuͤrzhaft duften— 
den Blumen mit Opium, Ambra, Moſchus, feinen 
Gewürzen und Zucker bereitet. Der wollüftige Per: 
fer Faun ohne feinen Genuß Eeinen Tag zubringen. 

Afra, eine zu und um Augsburg fehr verehrte Heilige, 
Tebte unter der Negierung Kaiſer Diokletians. Früher 
Prieſterin der Venus, wurde fie durch den Biſchof Nar— 
ziſſus in der chriftlichen Neligion unterrichtet und ge— 
tauft. Umſonſt fuchte der romifhe Statthalter Augds 
burgs, Gajus, ſie durch Guͤte und Strenge zum Ruͤck— 
tritte zu vermoͤgen, ſie ſtarb lieber als Maͤrtyrin ihres 
Glaubens, und zwar ap Augsburg die erfte, in der 
Bluͤthe ihrer Sugend, den Flammentod. 

Afrafhule, die Füritenfhule in Meißen. 

Afrasola, Stadt im Königreihe Neapel, mit 
12,000 Einwohnern, welche Hüte, jedoch nur gemeiner 
Art, liefern. 

Afranius, 1) Titus, Heerführer der italiſchen 
Volkerſchaften im Bundesgenoffen - Kriege; 2) Lucius, 
Sohn des Aulus, zeichnete fich Im Kampfe wider Ser— 
torlus und im mitpridatifhen Kriege aus, aber als 
Conſul erndtete erin feiner Regierung nur Schimpf ein, 
in Spanien Fämpfte er wider Caͤſarn nadhlafjig, aber dem 
Pompeius gab er den Eugen Rath, Caͤſar mittelit ſei— 
zer Seemacht noch mehr ing Gedraͤnge zu bringen, | 
welchen dieſer jedod nicht befolgte. Nach der uugluͤckll⸗ 
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hen Schlacht auf deu pharfalifchen Feldern wurde er 
gefangen und auf Befehl Caͤſars getödter. 3) Burrhus 
leitete mit Seneca die Erziehung Neros. Man glaubt, 
dag er an Gift farb. Er wurde allgemein feiner 
großen Tugenden wegen beklagt, mit ihm brach auch 
Bes weifen Seneca Einfluß auf den jungen Kaifer, 
der fih uum gaug zur ſchlechten Seite hinneigfe. 

Africanus f. Scipio. 

Afrika. ı) Ute Geogr. Africa, derdritte Theil der 
alten Welt, die Wiege der Künfte und Wiſſenſchaften, war 
bloß an feinen nördlichen und oͤſtlichen Küften Defannt, 
amd enthielt als bekannte Lauder: Aegypten, Aethlo— 
pien, Numidien, das Gebieth Carthago's ꝛc. Es hie 
aud) Lybien, jedoch mit Ausnahme Aegyptens. 2) Neue 
Geographie. Das fogenannte Wunderland, denn noch 
ift es, ald eines deralteften befannten Lauder, weniger 
erforfht, als beinahe alle neuentdedten, dic ſonder— 
barften Menfhenracen und Bölferfchaften finden fich 
in ihm vereint, die Schwarzen und Ihre Ausartung, 
die Albinos (weiße Neger mit roten Augen), Neger 
mit Tigerzähnen und zwergartige Elephantenjäiger, ja 
fogar Heufchreden= und Menſchenfreſſer; eben fo ge— 
deihen die unformlichften Coloſſen des Thiet- und 
Pflanzenreiches nur hier. Es ift gleichfam eine Inſel, 
und fein noͤrdlichſter Theil haͤngt nur durch die Land— 
Enge von Suez mit Afien zufammen. Esliegt größten- 
theils in der heifen Zone. Der Fläden- Inhalt be⸗ 
trägt 552,000 Duadr. Meilen. Seine Graͤnzen find 
dftlih dag rothe und das Indifhe Meer mit dem Kanale 
von Mofambif, füdlih und weſtlich das aͤthiopiſche und 
atlantifhe Meer, nördlich dad mittellandifche. Seine 
big jest befanuten Sanptgebirge find die Kong- und 
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Mondsgebirge, die habeſchin'ſchen Alpen, der Welt- 
rüden im Süden, die Borgebirge Sterra Leona im 
Welten und Quardafut im Often, das Atlas - Gebirge 
im Norden, an der füdlichften Epise das VBorgebirg 
der guten Hoffnung, gewoͤhnllch nur Cap genannt, und 
an der weſtlichen dag grüne Vorgebirge. Hauptfluͤſſe 
find der Nil, Niger, Senegal, Gambia, der Zalre. 
Es wird in Nord -Meittel- und Süd-Afrika einge _ 
theilt. a) Nord: Afrifa enthalt Aegypten, die Raub— 
ftaaten Algier, Zunts und Tripolis, Fey und Marocco, 
das Dattelland und die große Wuͤſte Sahara. b) Mit: 
tel Afrifa: Nubten, Habefh, die Küften Adel und 
Alan, Nigritien, Sceneganbien und DHbergufnen. 
c) Sud: Afrika: Niederguinea, die Reiche der Schag= 
gas, der Galle, die Laͤnder der Kaffern, die Küfte 
Zanguebar, Mozambick, Sena, Natal und das Hotten- 
tottenland. Als Inſeln find beruͤhmt dag große Mada— 
gasfar, Die der Erfrifhung, St. Helena, wo Napoleon 
endete, dieder Himmelfahrt, die Fanarifchen, Madera, 
das und guten Wein ſpendet, Vortofanto und bie 
Azoriſchen. Naturprodukte find ſehr üppig, befonderg 
die Suͤdfruͤchte, Gold giebt eg in Gebirgen und Flüf: 
ven, eigenthuͤmlich find Afrika das Krokodil.am Nil und 
der große Strauß. Herrſchende Religionen find! Mu— 
hamedismus, Fetliſchdienſt und Chriftenthum. Die 
Farbe der meiſten Einwohner, die Kordafrifag ausge— 
nommen, iſt Schwarz (Neger). Diele taufende biefer 
unglüdlihen Schwarzen Fauft die europälfhe Geld- 
Gier, um fie in ihren Pflanzungen ald Sklaven zu ges 
brauchen. 

Afſchar, Nomaden, vorzuͤglich ſich in der PS 
Provinz Irak aufhaltend. 


a 
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After, im Deutſchen 1) das Folgende, Hintere, 
daher in der Medizin After, der Maſtdarm; in einigen 
Provinzen After-Montag, Dienſtag; eben ſo auch 2) 
das unaͤchte, daher After-Arzt, ein Quackſalber, After— 
Korn, ein mit Unkraut vermiſchtes Getreide, Afterklaue, 
bei den Hunden eine uͤberzaͤhlige an den Hinterlaͤufen. 


Afu, beiden Muhamedanern die Tugend der Ver- 


gebung einer Suͤnde, im Koran fehr ancnıpfohlen. 

Afweſtadt, Flecken in Dalarne nadhft Fahlun im 
Schweden mit bedeutenden Elfenwerfen. 

Aga ſ. Agha. 

Agabus, ein Prophet zu Jeruſalem zur Zeit der 
Apoſtel, ſagte zu Antiochien die Hungersnoth, die ſich 
unter Claudius zutrug, voraus, ebenſo die Gefangen— 


nehmung des Apoſtel Paulus. Er ſtarb den Martyr— 
Tod. 


Agag, König,der Amalekiter, von Saul beſiegt, 
empfing von Samuels Hand den Todes-Streich. Die— 
fer Prophet Hatte dem Saul befohlen, den Agag zu toͤd— 
ten, weil dieſer ſeiner ſchonte, toͤdtete er ihn ſelbſt, 
ſagte aber dem Saul, daß Gott ihm das Reich nehmen 
werde, weil er nicht gefolgt habe, und ſalbte bald dar— 
auf heimlich den David zum Koͤnige. 

Agalma, ı) eine Sache ohne Kraft, 2) Tempel— 
Derzierungen, Insbefondere der Statuen In folden. 

Agalmatholit, Bildftein, hinefifher Speckſtein, 


“eine Art Serpentin- Stein, der zuerft in China ent: 


dedt wurde, num fi aber auch in den fahfifhen Ge— 
birgen vorfindet, hat eine grünlid graue Karbe, die 
einerfeits in Roth, anderfeits in Grau übergeht. 

Agama (ſ. Kacerta), eine Eidedhfen - Art mit mold- 
artigem Leibe. 


/ 
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Agame, Borgebirge und Hafen bei Troja, wo 
Hefione dem Meerungeheuer ausgefest wurde. Y 

Agamede, Tochter des Augias, Gemahlindes Mu: 
los, verftand die Wunderfraft aller Kräuter. 

Agamemnon, SKonig von Argos, Gemahl der 
Tyundaride Klytennieſtra, König der Achaͤer, Bruder 
des Menelaus, des Gemahls der ſchoͤnen Helena. Er 
holte, von dem Großvater auf, Befehl eines Orakels 
abgeſandt, deſſen Bruder Thyeſtes nach Mycenaͤ, der 
aber dafuͤr zum Danke durch feinen Sohn, Aegyſthus 
den Atreus ermordete, belde Bruͤder vertrieb und ſich 
des Throns bemaͤchtigte, welche jedoch, nachdem jie, 
des Tyndareus Schwlegerſoͤhne geworden waren, 


den unrechtmaͤßigen Herrſcher ſammt feinem Sohne 


wieder verjagten, worauf Agamemnon den Thron be— 
ſtieg. Als Paris die Helena entfuͤhrte, reizte er die 
griehifhen Fuͤrſten zur Rache und zum Zuge nad) Troja 
auf. Widrige Winde hielten aber die Flotte in Aulis 
auf, auf Kalchas Anratheu wollte er der Göttin Diana, 
welche er durch die Toͤdtung einer ihr heiligen Hirſch— 
Kuh erzuͤrnt glaubte, feine eigene Tochter Iphigenia 
opfern, jedoch die verföhnte Göttin entrüdte fie 
ach Tauris und unterfhob eine Hirſchkuh. — Bald 
unterlag das Gebieth Trojas nunmehr der griechifchen 
Macht, nur Fraftig. hielt noch der rüftige Heftor das 
fefte Troja felbft. Sm zehnten Jahre der Belagerung 
entzweite fi) Agamemnon mit dem AUcilles und das 


Gluͤck fhien von diefem Augenblide an die griechifchen 


Waffen zu fllehen, felbft der tapfere Patroklus, 
dem auf fein Bitten Achilles feine ſieggewohnten myr— 
midonifhen Kämpfer überlaffen hatte, erlag dem 


Eräftigen Arme Heftors. Achilles, erzuͤrnt über feines 
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Freundes Tod, beſchloß dieſen zu raͤchen, und ein Opfer 
wurde Heftor. Mit ſeinem Tode war Trojas Kraft 
gebroden, und die Stadt erlag den fiegenden Waffen 
der Delagerer. Wach der Eroberuug kehrte Agamem— 
non mit Kafandra, die ihm ale Bente zufiel, ind Va— 
terland zurüd. ‚Allein wahrend des trvjanifhen Krieges 
hatte ſich Aegyſthus wieder Ins Reich, in felbfi an den 
Hof feiner Gemahlin Klytemneſtra einzufchleichen ges 
wußt, die es ihm fogar zu verführen gelang. Mit ihrer 
Hülfe führte er das Bubenſtuͤck aus, daß der Held 
Agamemnon, der den Tod in den Schladhten nit fand, 
ihn meuchelmörderifcher Art finden mußte, was jedoch 
vom Sohne Oreſtes blutig an ihm und der unnatuͤr— 

lichen Mutter gerochen wurde. 
.Aganippe, eine Quelle auf dem Berge Helifon in 
Böotien, entftanden vom Huffchlage des Pegafus, Des 

„geifterte, wer daraus trank, zur Dichtfunft. 

Agapanthus, Kiebes- Blume, in den Gärten 
‘“ wird eine fchöne Art derfelben (A. umbellatus) gezogen, - 

die blaue Doldenblumen hat. 

Agapen ſ. Liebesmahle. Agapeten, Gefellfchaft 
frommer chriſtlicher Sungfrauen im ıIften Jahrhunderte. 

Agapenor führte. 60 Schiffe gegen Troja, nad 
Zerftörung der Stadt wurde er auf der Fahrt verſchla— 
gen und kam nach Cypern, wo er Paphos und einen 
Tempel der Venus baute. 

Agard (Arthur), geboren zu Toſton in Derbyfhire 
1540, geitörden und in der MWeftmiünfterabtei bes . 
graben 1615, war ein ausgezeichneter Alterthumsſer⸗ 
ſcher Großbrittaniens. 

Agaſias, Sohn des Doſitheus aus Epheſus, ein 
beruͤhmter Bildhauer; von ihm ruͤhrt die erhabne Antike, 


— 
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der borgheſiſche Fechter. 

Agatha wurde in Stallen geboren und war fchon fu 
in ihrer zartefien Kindheit Chriſtin. Der Statthalter 
von Sizilien, Quintian, dem das ſchoͤne Mädchen, wie. 
ihr reiches Erbe, in die Augen late, fuchte fie vom 
Ehriftentyume abzubringen und für fich zu gewinnen. 
Da jedoch beide Hoffnungen fehlſchlugen, ließ er lie 
des Geſichtes berauben und den fhmerzhafteften Fol— 
tern unterwerfen, ja ihr felbft die Brüfte wegreißen und 
Agatben auf glübenden Kohlen unmenden. Dennod) 
widerftand die Eraftige Natur und der Glaube des Maͤd— 
chens diefer furdtbaren Yein; fie ftarb erft ins Gefaͤng⸗ 
niß zuruͤckgebracht, 251 nad) Chr. 

Agatharchus, beruͤhmter Perſpectiv-Maler in 
Athen, Zeitgenoſſe des Aeſchylus. 

Agathinus, beruͤhmter Arzt in Sparta. 

Agathokles von Syracus wurde 559 vor Chr. 
geboren, trat aus der Töpfer Wertftätte unter das 
Heer, gewann die Liebe des Feldherrn Damas und 
ftand bald im Nange eines Obriſten. Die Heirath 
mit der Wittwe feines Gönner brachte ihm grofes 
Vermögen, je ſelbſt au großen Einfluß auf den Staat, 
Sm bruttifhen Kriege beleidigte ihn der Feldherr 
Sofiftratus, deswegen Flagte er ihn an, daß er 
die Freiheit zu unterdrüden im Sinne habe, aber die 
Partei deffelben fiegte, er ſelbſt irrte hierauf in Stallen 
umher, und zündete in Erotona und Tarent die Fackel 
des Aufruhrs an, was aber nur feine Vertreibung zur 
Kolge hatte. Endlid) gelang es ihm und feinen Anhan: 
“ gern, den Sofiftratus zu ſtuͤrzen, -und ihn ſammt 600 
der edelften Bürger zu vertreiben. Aber Syrafug fand 
bald, daß in Agathokles nichts beſſeres gefommen wäre, 
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ſondern noch ein haͤrterer Unterdruͤcker, dadurch gelang 28 
feinen Feinden, ihm das Commando wicder zu nehmen, 
ja felbit fein Tod war befchloffen, aber die Flucht ret= 
tete ihn. Soſiſtratus und die 600 Geaͤchteten fehrten 
wieder zuruͤck, aber jekt zeigte fi des Flüchtlinges 
Macht, an der Spiße feiner alten Soldaten erfchien 
er vor Syrakus, wo er, nachdem er geſchworen hat— 
‚te, nichts gegen des Staates Freiheit vorzunehmen, 
eingelaffen wurde, bald bewirfte er auch das namlidhe 
für fein Herr. Sept wollte er blutige Rache üben. 
zum Scheine beftellte er daheran dag Grabmal Timo: 
leons feine Krieger zur Mufterung, und diefe erhiel— 
ten nunmehr den fuchtbarten Auftrag zur Ermordung ' 
feiner Feinde, nebjt denen der 600 Geaͤchteten bededten 
noch einige tauſend Leihen der beften Bürger die 


. Straßen der Etadt. Dach diefem Morde erklärte 


Agathofled, daß er die Stadt ‘von allen Feinden ber 
Freiheit md Gleichheit gereinigt habe, -ein Wort, daß 
unfre Zeiten auch kennen. — Darauf verjtärkte er die 
Armee und in Eurzer Zeitfah fi Sicilien beinahe ganz 
von ihm erobert, aber er war in einer Schlacht gegen 
Hamilfar, den Sarthager, unglüdlih. Diefer belayerte 
ihn nunmehr In Syrakus felbit, Aßgathokles ‚verlor je: 
doc) den Muth nicht, fondern fihiffte fi mit einem 
Heere nad Afrika ein, um Garthago felbft auch in 
Schreden zu feßen, und in kurzer Zeit waren die mei- 
ften blühenden Städte Nordafrikas erobert. Nun kehrte 
er nah Sicilien zuruͤck, wo ebenfalld der Sieg feine 
Schritte begleitete, aber in Afrika unterdeß feine 
Heere verließ. Agathokles, der bag Eüniglihe Dia: 
dem um feine Stirne gewunden hatte, fchiffte nach 
Afrika zurück, jedodh nur, um gefchlagen zu werden, 


— 
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und feine Söhne ermorden zu fehen. Nach Sicillen 
zuruͤkgekehrt, wurde er bald Herrſcher über Die ganze 
Snfel, eroberte Corzyra und ſchlug die macedonifche 
Flotte. Nun ſah er feine Herrſchaft gegründet, feine 
Tochter mit dem maͤchtigen Pyrrhus (ſ. d.) vermaͤhlt, 
aber jetzt erreichte ihn das Schickſal, ſein eigner Enkel 
Archagatos ließ ihn vergiften, nachdem er 23 Jahre 
geherrſcht und fein Leben auf 72 Fahre gebracht hatte. 

Agathokles und Agathoklea. Lestere war die 
Buhlerin des Königs Ptolemaͤus Philopator von Aegvyp⸗ 
ten und brachte Ihren Bruder Agathokles auf die 
böchfte Stufe im Staate, fo, daß er nach des Könige 
Tode als Bormund des unmindigen. Herrfcherg regierte, 
aber fo graufam und gräuelbaft, daß das Volk einen 
Aufftand erregte und den Agathokles und feine Schwes 
fter umbrachte. 

Hgathon, ein durd feine Trauerfplele, mufifalt- 
. (hen Talente und vorzüglich gute Sitten ausgezeichneter 
Athener, Freund des Sokrates und Euripides, Wer 
der erfte, welcher tı der Tragödie Geſchichte und Wer: 
ſonen felbft fchuf, früher nahm man den Stof gewöhne 
ich aus den Heldenfagen. Wieland Hat ihn zum Hel— 
den feines Melfterwerfes „Agathon“ gewählt, und 
Matthiffon bedient fih in feinen Gedichten feines Na— 
meng für Herrn von Bonftetten. 

Agatychi, dasfünfte Himmelshaus der Sterndeit- 
ter, aus dem Gluͤck und Freude entfpringen foll. 

Agave, eine Pflanzengattung. Die befanntefte ift 
die Agave americana, bei ung gewöhnlich Aloe. Diefe 
hat breite, ſtachliche Blatter. Man glaubte früher, 
fie brauche einen Zeitraum von 100 Sahren, big fie 
zur Bluͤthe erwachle. Ihr Stamm wird, wenn fie 
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blühet, 50 Fuß hoch und treibt Aefte, fo daß fie einem 
Kronleuchter gleicht; die Blüthe, aus welcher ein oͤhlich— 
ter Saft traufelt, ift gruͤnlich gelb. Im Waterlande 
Mexiko bereitet man.aus ihrem Safte ein Getränke, 
und aus den Faden der Blaͤtter werden Strümpfe, 
Handfhuhe und Tücher verfertigt. 
Agde, eine Stadt in Franfreih mit 7000 Ein— 
wohnern. 
Agedincem (iegt Sens), Hauptftadt der Semno— 
nen im celtifhen Sallien. 
Agel, nad dem Koran das beftimmte Lebensziel. 
Agelades, ein berühmter Bildhauer, Lehrer 
des Phidias, aus Argos geboren, lebte um die 37 
Dlymplade. 
Agelate, die Beutehringerin, Beiname der Erle: 
serifhen Minerva. 
s nt ein ausgezeichnetes Korps der Mace— 
outer, 
Agemer, eine hindoftanifche Provinz mitder Haupt: . 
Stadt gleihes Namens. 
Agen, das alte Aginnum, eine Stadt in Frankreich 
mit 11,000 Einwohnern. 
Agende, I>Sefhaftsvorfhrift, 2) Kirchenvorſchrift 
Formelbuch,5) Gedenkbuch. 
Agenor, 1) Sohn Neptuns und der Lybia, König 
in Phoͤnizien, Vater des Kadmus und der Europa(ſ. d.); 
2) der tapfere Sohn des Antenor, zeichnete fi im 
trojanifchen Kriege aus. Er fiel durch die Hand des 
Pyrrhus, Sohnes des Achilles. 
Agent, Gefhäftsführer, Bevollmadtigter. 
Ager, das Iateinifhe Wort für Ader; ager cen- 
sualis, Zinsacker; A. decimanus, Zehendader; ager ean- 
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phytheuticus, Erbzindader; A. parrochialis,Pfarrader. 

Agerce causam, eine Sache ald Sadwalter - 
vertreten. 

Agefilaus (399 v. Chriſto), Koͤnig von Sparte, 
ein ausgezeichneter Sirieger, überfiel Perfien mitgroßer 
Macht und wollte fhon den perſiſchen Koͤnig felbit vom 
Throne fürzen, mußte aber mitten auf der Bahn fei- 
ner Siege wieder umfehren, um einheimiſche, durch 
Beftehung der Perfer aufgeregte, Feinde abzuwehren, 
Gegen Epaminondas war er unglüdlih; nach deſſen 
Tode gieng er nad) Aegypten, wo er. dem Tachus u. Nek— 
tanebus, welche gegen Perſien fih empört hatten, zwet 
große Siege verfchafte, auf der Heimreife wurde fein 
Sıiffdurd Sturm in den Menelaus: Hafen an der Küfte 
von Afrika verfchlagen, wo er 84 Sahre alt farb. Diefeg 
großen edeln Mannes Denkſpruch war: Meine Hande 
lungen müßen meine Ehrenfäulen werden. 

Agger, ein nicht unbedeutender Fluß, derin Weit: 
phalen entfpringt, durchs Bergifche fließt, und endlich 
unweit Siegburg in die Sieg fallt. 

Aggerhuus f. Chriftiania. \ 

Agarandtiren, vergrößern. 

- Agaratiandt jus, Begnadigungsredt. 

Aggratiatio, Vegnadigung. 

Aggregat heißt überhaupt eine Maffe, die aus 
zufälliger Verbindung ihrer Theile entftanden ift. In 
intelleftueller Hinftcht nennt man ein Aggregat eine 
Maife von Kenntniffen:, welche in feinem wiffenfchaft: 
lichen Sufammenhange: fteben, und ſonach erſt in ein 
Syftem (f. d.) gebraht werden müßen. 

Yggregatzuftand, die Beihaffenheit ded Zu: 
fammenhanges der heile eines Körperd. Es giebt 
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5 ſolche Aggregatzuſtaͤnde: Feſtigkeit, Tropfbarkeit und 
Luftfoͤrmigkeit. 


Aggſte in, Felſenſchloß und Gut an der Donau im 


öjtreicher Kreife ob dem Wiener Walde, bekannt durch 
feine zwei Beſitzer Schreckenwald und Baron Sched, 


beide berüchtigte Raͤuber, die die Lage des Schloffes 


für ihr fchlinmnres Gewerbe fehr gut zu benußen wuß— 
ten, aber endlich den verdienten Kohn erhielten. 

Agha, ‚eines der 3 Wörter, die bei den Türfen für 
Herr gebraudt werden. Die andern beiden heißen 
Effendi und Sultan, und entfpreden mehr unfern 
Ausdruͤcken: Gebiether und Herrſcher. 

Aghalziche, Die Hauptftadt der georgiſchen un— 
ter der Herrſchaft der Tuͤrken ſtehenden Provinz Sa— 
tabago, mit 12 — 13,000 Georgiern, Armeniern, Tuͤr— 
ken und Griechen. 


Agilia (Gool.), eine Familie Heiner Saͤugethiere, 


die ſehr behende Nagethiere find, z. B. Eichhoͤrn— 
dem ic. ꝛc. 


Agilolfinger, das erſte bayerifhe Negentenges ’ 
fhleht, dag wahrfheinlich von dem fräufifhen Heer 


Fuͤhrer Agklolf, einem Verwandten Elodwigs, abftammt ; 
von Garibald I. (554) an kann es in einer ordentlichen 
Stammreihe nachgewiefen werden und geht bis .auf 
Thaſſillo II. (788). Das gegenwärtig regterende Haug 
Wittelsbach ſtammt wohl von den Agilolfingern ab. 
Agilulf, Herzog von Turin, wurde von Theude— 
Iinde, der Wittwe Autharie, des Longobarden-Koͤ— 
nigs, zum Manne gewählt, erhielt mit der Hand die: 
fer frommen und liebenswuͤrdigen Frau zugleid den 
[ongobardifhen Thron und war der erfte, welcher mit 


der elfernen Krone geziert wurde, Ald mehrere über:- 
1. 10 


ont. Ler. 
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muͤthige und verraͤtheriſche Herzoge in Verbindung mit 
dem Exarchen von Ravenna gegen ihn aufſtanden, be— 
ſtand er den Kampf mit Gluͤck, und nur die Achtung 
fuͤr die Geiſtlichkeit hielt ihn ab, Rom ſelbſt einzunehmen. 
Hierauf ſchloß er ein Buͤndniß mit den Franken, die 
Verhandlungen waren aber kaum geendet, als von 
neuem. 3 feiner Vaſallen im Einverſtaͤndniſſe mit dem 
Hofe von. Byzanz ſich empoͤrten. Er beſiegte die Em: 
pöcer . tieß fie hinrichten, und rihtete nun Im Bunde 
mit dem Avaren Teiue ganze Kraft: gegen das griechiſche 
Kalſerthum, bradite auch 605 einen Frieden mit dem 
Kalfer Phokas zu Stande, der ihm den geraubten 
Schatz. und mehrere feiner Angehörigen, die gefangen 
morden waren, herausgeben mußte. WIE: feine Gat: 
tie ihm vollends: einen. Sohn, Adelwald, gebar, faßte 
Agilulf Fein Glüͤck kaum, aber die den Avaren durch 
Verraͤtherek gelungene Einnahme von Friaul verbit— 
terte feinen: Lebensabend, als er ſchon an einer Seuche 
krank darnieder lag, an der er aud) 615 ſtarb. 

Aytmonk, eine anfehnlihe Herifhaft auf beiden 
Mansufern: und am nördlihen Adhange ber Ardennen. 

Agimcourt ſ. Azincourt. | 

Aginum (alte Geographie), Hauptftadt der Nito— 
Briger tim aquitaniſchen Gallien. 

Agto ſ. Aufgeld. - 


Aytatage, der unerlaubte Handel mit Commerz- 


Papieren, Wechſeln, auch; das Actienſpiel. Beſonders 
wird es vonwiderrechtlichen Schlihen, Ausſtreuung fal- 
(der Gerüchte, u. f. f. gebraucht, Die dem Cours der 
Papiere ſteigewoder fallen: machen follen;. daher Agios 


teur, einer„ ber. ſolch uneriaubten Handel treibt, 


ein Wucherer. 


2 


Aglofideron, der Name des Hammerd, mit 
weldyem auf eiferne oder fupferne Bleche in der Türket 


gefhlagen. wird, weil der Gehraud, der Gloden dem _ 


dortigen Ehriften verboten fft.. 

Agiren, handeln, vorftellem. 

Agis. Bier Könige von, Sparta führten dieſen Na: 
men. — Agis LI. (980 v..Chr.), zweiter Konigvon Sparta, 
folgte feinem Vater Euryſthes auf. dem: Throne, und 
von ihm hießen die Euryſtheniden, d. h. die Nachkom— 
men des Euryfthes,. auch Agiden. — Agis IL. war König 
von Sparta, als: der. fpartanifhe Feldherr Lyfander 
durch: die Schlacht bei. Aegospotami (405 v.Chr.) und 
die. Einnahme von. Athen dem peloponnefifhen Krieg 
beendigte. Ob er gleidy den Sohm feiner Gemahlin 
vom Alcibiades, Leotychides, auf. dem Zodtenbette ale 
fein Kind erfannte,. konnte derfelbe doch nicht zum 
Throne fommen, und erhielt diefem Agefilaug, Agis 
Bruder. — Agis IH.,. ein Enfel des Agefilaug, Fam 
346 v. Chr. auf den Tpartanifhen Königsthron und 
fuchte mit. der ganzen Kraft eined aͤchten Spartaners 
die Gefahr, Macedonien unterworfen zu werden, 
von feinem Baterlande abzumenden,. konnte aber Spar: 
tas Freiheit niht retten. Endlid fiel er in einer 
Schlacht gegen Antipater, den FeldherrnAlexanders, 
nachdem er ſchon verwundet noch auf den Knieen gefoch- 
ten hatte. — Agis IV., Mitkönig des Leonidas von 
„Sparta. (245 v. Chr.), ein edler Mann, hatte eg zur 
"Aufgabe: feines: Lebens gemacht, die alte IyEurgifche 
Derfaffung in Sparta wieder einzuführen, wogegen 
fih zwar Leonidas heftig ftemmte, was ihm aber doch 
vielleicht gelungen wäre, wenn’nicht fein Oheim Age: 
fifaug, der nur fein eigenes Intereſſe bei diefer Der: 

ö 10 


— 1383 — 

anderung beabiihtigte, das Volk gegen die Reform 
aufgebracht hatte. So aber brad eine Verſchwoͤrung 
gegen Agis aus, der vertriebene Leonidas ward wieder 
eingefeßt, und Ngis fiel fhmahlid, unter der Hand des 
Henkers. Mehrere Dichter haben fein Sciefal tre- 
sifh dargeftellt, unter denen Alfiert die rühmlichfte 
Auszeichnung verdient. 

Agitakel, Feilenformige Ruͤhrſtaͤbchen mit einem 
fleinen und größern Kopfe an beiden Enden, zum Uni: 
rühren hemifcher Praparate. 

Agitatio fiehe Bewegung, res agitata, oft abge- 
handelte Sade. er 

Agitato (in der Muſik), bewegt, unruhig, heftig. 

Agkri-depe, der tuͤrkiſche Name des Gebirges 
Ararat. 

Aglala f. Grazien. | 

Aglaope, eine der Sirenen (f. d.). 

Aglauros, Tochter des Erechtheus, mit feiner 
eigenen Tochter Profris erzeugt. 

Aglie, kleine Stadt In Plemont in der Provinz 
Sporen, mit 5000 Einwohnern; fie war ehemals eine 
ftarfe Feftung. 

Agmat, der Name einer fruchtreichen Gegend und 
ns —— derſelben in Marokko am Abhange des 
Atlas. 

Agmondersham f. Amershamm. 

Agnadello, Flecken im Herzogthume Mailand, 
bekannt durch zwei Treffen: 1) Ludwig XII. mit den 
venetianiſchen und paͤbſtlichen Truppen 1509, 2) des 
Prinzen Eugen von Savojen mit dem Herzoge von 
Vendome 1705. 

Agnano, See im Königreihe Neapel, Sn feiner 
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Nahe berühmte Bader, wie aud die befannte Hunds— 
Grotte. Ä 

Agnaten ſ. Berwandtichaft. 

Agnes, die Heilige, lebte zu Nom im 3. Jahrhun—⸗ 
derte, wurde zur Zeit Diokletians als Chriſtin ange— 
klagt und mußte grauſame Martern erdulden, ja man 
brachte ſie ſogar in ein Bordell, um ihr ihre Keuſchheit 
zu rauben, aber durch Wunder, erzaͤhlt die Legende, 
ward ihr dieſe erhalten. Endlich ward ſie enthauptet. 
Die lateiniſche Kirche feiert ihr Feſt den 29. Januar. 

Agnes Bernauer, die Tochter eines Baders von 
Augsburg, gewann im Jahre 1428 durch ihre wunder- 
lieblihe Schönheit und Unfchuld das Herz des watern 
Herzogs Albredt von Bayerır, der fie auf einem Tur— 
niere ſah. Sie fchenfte ihm ihre Gegenliebe und ew. 
brachte fie, nahdem er fih von einem Priefter mit ihr 
hatte trauen laffen, nah Schloß Vohburg, wo fie in. 
Zurüdgezogenhelt und glüttlih in den Armen des Ge— 
liebten leben follte, bis Albrecht nach feines ſtrengen. 
Daters, des Herzogs Ernft; Tode fie als Herzogim 
dffentlich erflären dürfte. Allein nicht lange dauerte 
das fillle GLäd der Liebenden, Ernft erfuhr Albrechts 
Liebe, und fuchte felbft durch Befchimpfung” auf einem: 
Öffentlichen Turniere feinen Sohn davon. zurüdzubrin= 
gen. Aber Albrecht, nuu erbittert, bradfe Agnefen: 
nad Straubing, umgab fie mit einem glänzenden Hof: 
ſtaate und befahlallen, fie als Herzogin zu. chren, An— 
fange fand Agneſe einen Fraftigen. Befhüger an- Herz 
309 Wilhelm, Ihres Mannes Ohelm; aber kaum fchloß. 
diefer edle Fürft die Augen, fo nahm Herzog Ernft die 
ſchrecklichſte Rache am der jungen Fran Sn Albrechts 
Abweſenheit ließ er fie verhaften, und hauptſaͤchlich 
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aufden Antrieb Heinrichs Nothaft von Wernberg und 
Sohann Vicedoms in Niederbayern, ward fe am 12. 
October 1455 durd Henkersknechte von der Donau: 
Brüde in den Strom geftürzt, und, als die Weiten 
‚Ne wieder ans Land warfen, fließen He jene Elenden 
mit einer Stange zum zweiten Male unter das Waf- 
‚fer, Dem Volke aber, das fie wie eine Heilige ver: 
ehrte, log :man eine Menge Verbreden vor, die ſie 
folte begangen :haben. In Straubing ſteht noch ihr 
Grabmal in einer Kapelle auf dem Gortesader bei der 
St. Peters-Pfarrkirche, und ein Leichenftein von ro— 
them Marmor bededt ihre Scheine. Der bayerifche 
Dichter Babo hat ihr trauriges Schickſal zum Stoffe 
einer gelungenen Tragddie gewählt. 

Agnes Sorel, inggemein die fhöne Agnes (dame 
de Beaute) genaunt, var gegen dag Fahr 1409 aus 
einer adelihen Fanıilte geboren. Durch Schönheit und 
Verſtand gleich ausgezeichnet, gewann fie Das Herz 
König Karls VI. von Frankreich, und blieb deffen 
Geliebte bis zu ihren Tode, gebar ihm auch 5 Töchter, 
die er.als folde anerfannte. Aber fo rein war:ihr Liebe 
zu Karlu, daß ficdiefelse nie zu eigennuͤtzigen Abfich- 
ten mißbrauchte, amd felbft die vertraute Freundin felz. 
ner Gattin, der Königin, wurde und blieb, die lie 
fogar, als Agnes fih einige Sahre ‚auf das Schloß 
Berufezurüdgezogenhatte, cinlud, wieder anden Hof zu 
fommen. Als unter Karls Megierung die Engländer 
hats Sranfreich Inne hatten, war ſie es, ‚Die den dur 
Ungluͤck uuthätig gewordenen Karl aus feiner Lethar- 
gie erwedte und dadurch den Enyländern bie Fruͤchte 
ihrer Stiege bei Poitiers und Azincourt ‚entriß, - In 
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der Folge begab fie fih nach dem Schloſſe Masnal: la: . 


Delle, und jtarb 1450 plöglih, wahrfheinlich auf Anz 
fiiften des Dauppin, nadhmaligen Königs Ludwig AL, 
der fie nicht leiden mochte, vergiftet. | 
Ygnefen- Rollen, nad der franzöfifchen ſprich- 
wörtlichen Bedeutung, die Molle eines -einfältigen 
Maͤdchens, mit der Anfpielung auf dag Wort Agnus 


(unge Schaaf); im Deutfhen pflegt man dafür, ein 


Gaͤnschen zu fagen. 

Anethler, Michael von, geboren zu Hermanſtadt 
in Eiebenbärgen den 19. Juli 1719, ichrieb Werke 
über Mathematik, Botanik amd Geſchichte. 

Aand, bei den Indiern der Gott des Feuers nnd 
Beherrſcher der füdöftlihen Weltgegend. 

Ugnition, Anertennung. 

Aynoiten, eine Sekte, welche glaubte, DaB Chri- 
ftus nichts vom jüngften Gerichte gewußt habe. 

Agnomen, ein non Geſchlechts- und Vornamen 


unterfchiedener Name, den man von etwas Husgezeich-- 


netem erhielt, auch der Name eines Adoptiv-Kindes. 


Agkus Dei Eamm Gottes), 1) einvom Pablte 


geweihtes rundes Stüd Wachs mit dem Bilde des 
Lammes Gottes; 2) ein Mefgebet, das mit diefen 


Merten anfängt, daher auch das Muſikſtuͤck, welches 


beim Hochamte vor der Communion aufgeführt wird. 
5) Sn der .griedifhen Kirche Heißt auch daB Kelchtuch 
Aznus. 4) Agnus paschalıs für Ofterlamm. 
Agones f. Kampffpiele. 
Agonalia, altrömifhe Feſte, Janusfeſte. 
Agonie, Todeskampf, letzte Zuͤge. 
.Ugoniften, ein Theil der Manichaͤer, weil fie mit 


— EOS 


den Anders-Glaubigen in — Streite ſich 
befanden. 

Agoniſtiker, Schwaͤrmer unter der Sekte der 
Donatiſten. 

Agonotheten, die Richter, welche in den Kampf: 
Spielen in Griechenland die Siegerpreiſe zuzuerkennen 
und auszutheilen hatten. 

Agonna, ein Land an der Goldkuͤſte Afrikas. 

Agonykliten, Sekte im7. und 8. Jahrhunderte, 
die beim. Beten dag Kniebeugen verwarf.. 

Agorakritos, berühmter Bildhauer auf der Sn: 
fel Paros, Schüler des Phidias. Sein Mteifterwert 
war Die Venus in den Garten als Göttin der Frucht— 
barfeit, mit einen. Aypfelzweige, welche er fpäter, weil 
die Athener für Afamened, mit welden er den Wett: 
freit begonnen hatte, entſchieden, in eine Nemeſis 
(Goͤttin des Unwillens) ummwandelte, indem er and 
dem Apfelzweige einen Aeſchenzweig machte. Er gab 
fie nun den Rhamnuuſiern. 

Agoranomen, Marktrihter in Athen. 

Agows, ein habeſchin' ſcher Vollsſtamm an den Quel— 
len des Nils. 

Agra, ehemallge Hauptſtadt, jetzt gemeine Land⸗ 

Stadt in Oriſſa In Indien, iſt in Geſtals eines Halb— 
Mondes gebaut, enthält 800 Bäder und einen Pallaſt 
des ehemaligen Großmoguls, ebenfo ein Maufoleum, 
weiches der Mogul Cha-Gean feiner Gemahlin Tadge— 
Mehal bauen ließ, wozu 20 Jahre erfoderlicd waren. 
Der Indigo von Agra iſt der gefchästefte von allen. in- 
diſchen Indigos. 

„Agraffe, ein Stuͤck Eiſen, woran man etwas 
Auſhaust oder an einer Wand befeſtigt. Als Vi— 
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joutterleiwaare ein von Gold, Silber vder anderen 
Materien zierlich gemachter Hafen. 

Agram, Name einer Geſpannſchaft in Groatien 
und der Hanptſtadt des Landes ſelbſt. Die Sefpann= 
Schaft zaͤhlt über 21,500 Einw., das Klima iſt gemaͤßigt, 
der Boden nur in den Thalern gut, Vieh, Wein und 
Tabak find ihre Haupt-Taturprodufte. Die Stadt zahlt 
11,000 Einw. und ift fir zwei Theile getheilt, In die 
Gapitelftadt und Freiftadt. Sie ift der Sitz eines Bi- 
fchoffs fo wie der koͤnigl. Gerichtstafel für Croatien und 
der Comitats-Behoͤrden. Merkwürdig ift in ihr die 
biſchoͤfliche Reſidenz, ein befeſtigtes ſchoͤnes Schloß mit 
einer Domkirche, das Werk Ladislaus des Heiligen. 

Agrariſche Geſetze, beidenalten Römern folde, 
die entweder eine gleiche Vertheilung der Laͤndereien 
oder ähnliche Anordnungen betrafen. Ste wurden ge— 
wöhnlic von folden, die fih die Gunft des Volkes er— 
werben. wollten, vorgefchlagen, und haben unermeß— 

liche Parteikaͤmpfe und Ungluͤck über Kom gebracht, be— 
ſonders zur Zelt der Gracchen. 

Agraulos, Tochter des Cecrops; inihrem Tempel 
— die Juͤnglinge Athens dem Vaterlande die 

reue. 

Agricola (geb. 40, geſt. 93 nach Chr.), der Schwie— 
gervater des Geſchichtſchreibers Tacitus, unter Domi— 
tian Statthalter Brittanntens, welches Land er ganz 
der roͤmiſchen Serrfchaft unterwarf. Sein berühmter 
Schwiegerſohn fchrieb feine Lebensgeſchichte. 

Agricola, Rudolph, eigentlih Nolef Huysmann, 
geboren zu Baffel im Friesland 1445, geftorben 1485. 
Deutfhland verlor in ihm den erften Befoͤrderer der 


« 


weis EN 
laſſiſchen Literatur und deu Wiederherſteller einer 


beffern Schreibart über philoſophiſche Gegenſtaͤnde. 


Agricola (Georg, eigentlich Bauer), geb. zu Glau— 
ha 1490, geft. zu Chemnitz 1555, der erfte Mine— 
ralog feit Wiederperftellung der Wiffenfchaften, wurde 
ann was Gefner für die Zoologie gewor— 

en tft. 

Agricola, Stephan, eigentlich Kaftenbauer, aus 
Bayern gebärtig, - einft Beichtvater der Gemahlin 
an J., wurde großer Beforderer der Reforma— 
tion. 

Agricola, Martin, geb. 1485, geft. 1556, ein 
Gelehrter nnd vorzügliher Tonfünftler, Seltgenpie 
und Freund Luthers. 

Agricola, Johann, geb.1492, geit. 1566, Ceigents 
ih Schneider), berühmter Gelehrter und Reforma— 
tor. Er fam mit Lurher in einen gelehrten Streit, 
war auch Mitverfaffer des Interim’s, wodurd er fich 
den Haß der meijten proteftantifhen Beitgenoffen 
zuzog. 

Agricuftar für Ackerbau. Einen Agrleulturftaat 
nenne man einen folhen Staat, deffen Hauptquelle der 
Ackerban, bitdet. 

Agrigent {alte Geographie), eine berühmte Stadt 
Sieiliens, zwifhen deu heutigen Flüffen Girgenti und 
Drago. Sie war von den Einwohnern von Sela erbaut, 
und hatte die herrlichſten Gebaͤude aufzuweiſen. Agri— 
geut hatte eigene Könige, deren einer Gelon gegen die 
Karthager unterftügte, als er den Sieg bei Hiniera 
(480) erfocht. Endlich ward eg von dem Prator Lavis 
nis erobert und Fam num unter die Roͤmer. Sept 
heißt es Girgenti. 
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Agrippa, Marcus, der bekannte Ketdhert des 
Kalfers Auguſtus, welchem er beinahe alle feine Siege 
erfocht; fn der Schladt bei Artinm, die dem Auguſtus 
die Weltherrſchaft verfchaffte, kommandirte Ayrippa 
beffen Flotte. Er ftarb nach vielen Giegen in Kam— 
panien, ald er von einem glüdfihen Zuge gegen die 
Paunonier zuruͤckkehrte; Anguſt felbit hielt Ihm eine ' 
Leichenrede. _Ayrippa hatte 5 Gemahlinuen; mir der 
eriten, der Tochter des gefeierten Attlcus, zeugte er 
die Ugrippina, nadıherige Gemahlin des Kalfers Ti— 
berlus. 
Agrippina, 1) Tochter des Viſpan. Mogrippe, 
Gnfelin des Auguſtus, von feiner Todter Julia, ver 
mahlt mit Ciſar Germanicus, ein Mufter der, Frauen: 
Wuͤrde, ausgezeichner durd Schönheit und Tugend, be= 
gleitete ihren Gatten auf allen feinen Feldzügen, aber 
leider entrig ihn ihr der Tod, bereitet durch die gift: 
nifherifhe Hand Pifo’s, zu früh. Doch der Kelch ihres 
Ungluͤckes follte noch bitterer werden. Das römifce 
Volk liebte fie allgemein, dieß erregte den Neid und 
die Furcht des argwöhnifchen Kalfers Tiberius. Zuerft 
ſchickte er fe auf eine Inſel in's Exil, dann ließ er jie 
graufam mißhandeln, endlich ftarb die Ungluͤckliche den— 
Hungertod. 2) Ihre Tochter. Leiter hatten fich die 
Tugenden der Mutter nicht auf Die Tochter vererbt, 
fondern Laſter waren an ihre Stelle getretten, zweimal 
hatte fie jich verheirathet (und man vermuthet nicht 
ohne Grund, daß ihre Zweiter Gatte eines von Ihr be= 
teiteten Todes farb), als es ihr gelang, Ihren Oheim, 
den Kaiſer Claudius, zu feileln; fo, daß er den Thron 
“mit ige theitte. Gebt, auf der höchiten Stufe, zeigte 
fih ihr grauelhafter Charakter, jeder Leidenſchaft wurde 
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gefroͤhnt und unumſchraͤnkt wuͤthete ſie gegen alle, wel— 
he fie gefaͤhrlich glaubte, oder deren Vermögen fie 
reiste. Endlich wurde der Gemahl doch aufmerffam, 
aber zu fpat, denn fie Fam ihm zuvor und ver 
giftete Ihn. — Ihren Sohn erftier Ehe, Nerv, wel- 
her dem Kaiſer in der Neglerung folgte, und ihren 
Raͤnken Graͤnzen ſetzen wollte, ſuchte fie Durch alle moͤg— 
liche Mittel, ſelbſt durch unnatuͤrliche Leidenſchaft, zu 
feſſeln, doch er ertrug ihre Herrſchaft nicht, ſondern 
ließ die laſterhafte Mutter toͤdten. 

Agrippinianer ſ. Wiedertaͤufer. 

Agroile ſ. Attika. 

Agron (Myth.), Sohn des Eumelus, wurde wegen 
Spottes gegen Minerva, Diana und Merkur, nebſt 
feinen Schweſtern Byſſa und Meropis, In Vögel ver: 
wandelt. 

Ygroftemma, eine Nelfenart; die gewöhnliche 
(A- Githago) iſt ein Aderunfraut, die Gartenzier— 
Mflanze (A. coronaria) iſt unter dem Namen Vexir— 
Heike befannt. — 

Agroſtis, Windhalm, eine Grasgattung. 

Agrumen, der Name fuͤr Orangen, Limonen, 
die aus Italien nach dem Norden gebracht werden. 

Agrypnie Mediz.), Schlafloſigkeit. 

Agtelek, Dorf iu Oberungarn, in ſeiner Nähe 
die beruͤhmte Stahlaktite-Hoͤhle Baradla. 

Agua, 1) Kroͤte in Braſillen, 2% im Spaniſchen 
und Portuglieſiſchen der allgemeine Name des Waſſers. 

Aguas, oder des Hamagazites, eine an Peru, 
Popayan und den Amazonenfluß graͤnzende, fruchtbare 
Landſchaft. | 

d'agueſſeau, "Heinrich Franz, einer der groͤßten 
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Etaatsınanner Frankreichs im 18ten Jahrhundert, geb. 
1668, gejt. 1751, bekleidete mit Ruhm troz feiner 
mächtigen Feinde die Kanzlerwuͤrde bis in fein hohes 
Greiſenalter. 

„Agyllaͤ, Urſtadt am Tyrrhener Meere, vermuth— 
lich von den Pelasgern gegründet, zeigt uns noch ihre 
ehrwürdigen Ruinen. 

Agynier, eine chriſtliche Sekte 694 nad) Chr., Länge 
nete die göttliche Einferung der Ehe. 

Agyrium, Stadt ded alten Gizilieng, Geburts: 
Dit des Geſchichtſchreibers Diodorus Siculus. 

Agyrtes, 1) eine Art Marktfchreier, 2) Aaskaͤfer. 

Ahatull-Natter, die Veitfchenfhlange, eine 
fhöne, nicht giftige Schlangenart in Ditindien. 

Ahas, König in Juda, Sohn des Jothan. Seine 
16jaͤhrige Reglerung war für das Reich mit vielem 
Ungemach verbunden. 

Ahaſia 1) Sohn Achabs, Konigvon Samaria, folgte 
ſeines Vaters abgoͤtteriſchen Grundſaͤtzen und ſtarb nach 
2 jaͤhriger Regierung an den Folgen eines Sturzes vom 
Obergemache feines Pallaſtes. 2) König in Juda, 
Sohn Jorams, er unternahm mit Soram von Samaria 
einen Krieg gegen Syrien, in welhem Joram verwun— 
det wurde. Als er diefen beſuchen wollte, fand au 
er den Tod In der Verfchwürung des Schu, Jorams 
Feldherrn. 

Ahaſiten, der Name derer, welche die koͤnigliche 
Gewalt auch auf Relligionsſachen ausdehnen, 

Ahasverus, hebraifher Beiname 1) von perff- 
fhen Königen; der Ahasverus In der Geſchichte Eſthers 
mag wohl Kerres gewefen feyn, 2) vom fogenannten 
ewigen Suden. 
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Ahate, Baum in Oftindien mit wahlfchmedenden 
apfelartigen Fruͤchten. 

Ahaut voix, mit lauter Stinime 

Ahawanipa, Opferfeuer der Indier. 

Ahenum, ehernes Gefaͤß bei deu Roͤmern. 

acht, einer der größten Dichter der Osmanen. Seine 
berünmteften Dichterwerfe find das Gedicht Chosru 
nnd Schirin und der Nontan Schönheit und Herz. 

Ahlbeere, fhwarze Johannisbeere. 

Ahle, ein ſpitziges Handwerksinſtrument der Schuh— 
Macher, Sattler ıc., gleichbedeutend mit Pfrieme. 
.Ahlfirfche, Lonicera. Xylosteum,. wädst häufig 
in Borhölzern. 

n biward, der Name zweier Gelehrten zu Greifs— 
walde. 

Ah mon dieu, 1) Ach mein. Gott! 2) eine Dir: 
nenforte, 

Ahnen, auch, wiewohl unrichtig, abnden, ein dunf: 
leg Gefuͤhl oder eine undeutlihe Empfindung von zu: 
Fünftigen oder entfernten. Ereigniffen und Gegenjtan: 
den haben. Es Laßt fich nicht laͤugnen, daß der Menfch 
bisweilen folhe Ahnungen habe, wenn gleich: die Ur: 
ſache derſelben ſich nicht angeben läßt, und fo laͤcher⸗ 
lich es waͤre, jeden Zufall fuͤr eine Ahnung zu erklaͤren, 
eben. fo unthunlich und gegen die Erfahrung eines 
Jeden waͤre es auch, jede Ahnung. für einen Zufall 
anzugeben. Die Frage, woher diefe Ahnungen den _ 
Menfhen kommen, iſt transzendent, und es laßt fich 
die Annahme eines eigenen Ahnungsvermoͤgens eben fo 
wenig, -als die einer Verbindung der Lebenden mit 
Nerjtorbenen und hoͤheru Geiftern. und des Elnflufes 
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der letztern aufden Menſchen durch hinreichende Gruͤnde 
darthun. » 

Ahne „Voreltern, Stammeltern, vorzüglich beim 
Adel (ſ. d.). 

Ahnenprobe, der Beweis richtiger Abſtammung 
von einer gewiſſen zum vorliegenden Zwecke noͤthig er— 
achteten Anzahl adeliger Voreltern, der die Ahnen— 
Tafel zum Grunde liegt, in welcher die Perſonen, von 
weichen. die ubfiammung, ftatt finder, eigens nachge= 
wiefen find. 

Ahorn, Acer, ein fowahl in naturgefhichtlicher 
als forjtwirthfchaftliher Hinfiht merfwärdiger Baum, 
Es find in Europa drei Arten davon einheimiſch: 1) 
der weiße Ahorn (Acer pseudoplatanus) zeidynet fi 
unter den deutfhen Laubbaͤumen durch feinen ſchnel— 
Ien, anfebulihen Wuchs, feine Dauer und: vorzüglie 
des Holz aus. Er eignet fich glelch gut zu Hoch- und 
Niederwald, fein Laub ift ein fehr gutes Schaaffutter 
und aus feinem. Safte Fann, Zuder gewonnen werden; 
2) der Spikaharn (A.platanoides) hat einen noch ſchnel⸗ 
lern und ſchoͤnern Wuchs, Daher er fi) vorziiglich zu- 
Alleen eignet, aber fein Holz ift gröber,. wird alfo 
auch blos zu groben Arbeiten. verwendet, auch iſt feine 
Dauer kuͤrzer; 5) der Feldahorn, Mafholder (A. cam. 
pestre) fommt bei ung meiſtens ftrauchartig.vor,. kann 
aber doch ein Alter von zwei hundert FJahrem’ erret- 
hen,-die Drechsler leben. das Holz, das fie auf ver: 
fchledene Ark verwenden, z. B. zu Peltfchenftielen, Pfei⸗ 
fenröhren. Er taugt vorzüglich zu lebendigen Heden. 
Don. den amerifanifchen. Arten, die bei ung fortkom— 
men, fennen. wir ı) ben efchenbläattrigen Ahorn (A. 
Negundo) und 2) den Zuder: Ahorn (A. Saccharinum) 
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vor dem im Vaterlande Amerifa fehr viel Zuder gewon= 
sen wird, Indem 20 Pd. Saft 1 Pd. guten Zuder 
liefern folfen. —— 

Ahriman, im Religionsſyſteme Zoroaſters der 
Gott der Finſterniß, wie Ormuzd der Gott des Lich— 
tes. Dad Genauere ſ. unter Zoroaſter. 

HL, ein Doppellaut, im Islaͤndiſchen Urgroßvatter. 

Aja, die Oberaufſeherin der koͤnigl.Kinder am ſpa— 
niſchen und oͤſterreichiſchen Hofe. 

Ajan-Mam-Sarai, das alte Serail des tuͤrkiſchen 
Großſultans, der Pallaſt des ehemaligen griechiſchen 
Kaiſer in Konſtantinopel. 

Ajan und Adel, Kuͤſtenſtrich in Afrika am indi— 
ſchen Ocean, vom Fluße Magadoſcho bis zur Straße 
Babelmandeb, beide ſandig und ſehr heiß und nur im 
Inuern fruchtbar. Die bekannteſten Orte find Auxa, 
Mefidenz Des Königs von Adel, und Brava, der Haupte 
Ort in Aa. 

Aiaraffe, große fhöne Ebene am Guadimarfluffe 
in Spanien. 

Ajar, Sohn des Telamon (daher Telamonius) aus 
Salamig, und Enkel des Aegcus, zog als einer der 
chemaligen Sreier Helenas mit in den trojanifchen 
Krieg und wird von Homerals der ſchoͤnſte und tapferfte 
der Griechen, mit Ausnahme des Adilfeg, geſchildert. 
Zwar war er kein Held im Redeu, aber, wenn's in's 
Treffen gieng, verſtand er drein zu ſchlagen, wie keiner. 
Als nach Achilles Tode nicht ihm, ſondern dem ſchlauen 
Ulyß die Waffen des Helden zugeſprochen wurden, ſtuͤrzte 
er ſich aus Verzweiflung ſelbſt in ſein Schwert. 

Hiar, der Sohn des Oilus (daher Oileus) aus 
Locris, zog ebenfalls mit in den trojaniſchen Krieg, 
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und war efmer der tapferften unter den Griechen, aber 
hoͤchſt unmaͤßig und leidenfhaftlih in allem, was er 
begann. Als er die Priefterin Apolld, Kaffandra, 
weiche bei der Einnahme der Stadt Troja fich im dei 
Tempel der Palfas geflüchtet hatte, nılt Gewalt heraus: 
309 und als Gefangene fortfchleppte, oder, wie Andere 
wollen, gar bei der Statue der Göttin fhandete, ward 
er von Odyſſeus deßhalb angeklagt, reinigte fih aber 
durch einen Eid. Allein dennoch traf ihn die Rache 
der Göttin, und er fand feinen Tod in den Kluthen des 
Meeres. 

Auichach, Stadthen an der Paar, 6 Stunden vorn 
Augsburg, erhielt 1547 von Ludwig dem Bayer glei— 
hes Stadtreht mit Muͤnchen. In ſeiner Nahe lag dag 
bayeriſche Stammſchloß Wittelsbach, von dem man ver— 
muthlich zu den Mauern der Stadt die Steine ver— 
wendet hat. Im dreißigjaͤhrigen Kriege wurde Aichach 
oͤfters, beſonders durch den ſchwediſchen General Horn, 
uͤbel mitgenommen. Es zaͤhlt 1500 Einwohner und 
iſt der Sitz eines koͤnigl. Landgerichtes. 

Aichen, 1) Maaß und Gewicht mit einem obrig— 
keitlichen Stempel verſehen, zum Beweiſe ihrer Rich— 
tigkeit, 2) in der Schifffahrtskunde den koͤrperlichen 
Inhalt Des Raumes eined Schiffes, wo die Ladung 
liegt, ausmeſſen und die Laftigkeit deffelben ir Ton— 
nen oder Laften angeben. | 

Hihfpalt, Peter, wurde von fehr armen Aeltern 
geboren und erwarb fih als Bänfelfänger feinen Un— 
terhalt, dennoch brachte er es fpater durch Kinderunter- 
richten dahin, daß er eine Hochfchule beziehen konnte, 
wo er ſich neben der Theologie auch dem Studlum der 
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nahe ihn zu feinem Keibarzte. Bei Gelegenheit einer 
Sendung an den Pabſt, welchen er aud) von einer ge: 
fasrlihen Krankheit beilte, ertheilte ihm dieſer die 
Domprobftei in Trier, aber das Capitel ſchloß ihn, als 
bürgerlichen, aus, dafür wurde er Domprobft zu Prag 
und ſpaͤter gar noch Bifhof in DBafel. Im Sabre 
1300 reifte er mit wichtigen Auftragen des Kaiſers an 
Pabſt Bonifazius den VIII. Als 1305 Erzbiſchof Ger: 
hard von Mainz ftarb, wurde der ısjährige Balduin 
von Luremburg an feine Stelle gewählt, feiner Jugend 
wegen aber nahm der Pabſt diefen nicht an, fondern 
ernannte Petern zum Erzbifhofe von Mainz, in welder 
hohen Stelle er troß der fpätern Stürme der Seit fi 
als Manu von Würde und Kraft zeigte. Welch ein 
Anfehen er hatte, beweift dieß, daß, ald nach Kaiſer 
Albrehts Ermordung bei der Kaiſerwahl die Stimnien 
der Ehurfürften getheilt waren, fie fih endlich dahin 
vereinigten, den als Kaiſer anzuerkennen, Den Der 
EHurfürft von Mainz wählen würde, der hernac den 
Grafen Heinrich von Luxemburg zum Danfe für dag, 
was er in diefem Haufe genoffen, nannte: Wicht ge: 
nug, auchden älteften Sohn deffelben, Johann, wußte 
er auf den böhmifchen Königsthron zu bringen und 
trönte ihn den 7. Febr. 1311 felbft zu Prag. Der 
Kaiſer ſchenkte Ihm dafür eisen goldenen mit Edelſtei— 
sen befegten Stuhl. Des Kalfers früher Tod feste 
ihn in große Beſorgniß. Er war es, der dann Ludwigs 
des Bayern Wahl zum Kalfer bewirkte. — Er farb 
den 5. Juni 1320, wegen feiner guten Negierung, 
Froͤmmigkeit und mufterhaften Lebenswandels, von 
feinen Unterthanen geliebt, und geachtet von Den Deut: 
schen Zürften und der Gelſtlichkeit. 
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Ajaccio, Stadt mit Schloß auf Eorfifa, mit 6,500 
Einw. Merkwuͤrdig it fie vorzüglich Dadurch, daß in 
ihr Napoleon geboren wurde. 

Aidan, eiun ſchottiſcher König, der bie Sachſen 
und Pikten vertrieb und trefflich regierte zu Anfang 
des 7. Jahrhunderts. 

Aidla, in der indiſchen Philoſophie die moraliſche 
Natur des Menſchen. 

Aidos, großer Flecken in Rum-Ile mit warmen 
Baͤdern. 

Aidos (Liduc), dad Symbol der Schamhaftigfeit. 

Aigle, Stadthen im Waadtlande mit 1600 Einw. 

Aigle, Stadt an der Rille in Frankreich mit 53900 
Ginw. und einem fehr fhönen Schloſſe. Diefe Stadt 
it wegen ihrer Stednadeln in ganz Frankreich berühmt. 

Algual, einer der höchften Gipfel der Sevennen. 

Aijana, Stadt Arabiens, als Wachabs Geburtsort 
merkwuͤrdig. 

Allhaud, Vater und Sohn, zwei Aerzte in Frank— 
reich, erſterer erfand ein Purgirmittel. 

Aiuilly (Peter von), Cardinal, wirkte vorzuͤglich auf 
dei a DE zum harten Urtheile über 
Huß mit. 

Aimon, oder Halınon, Fürft der Ardennen, fol 
nah einer Volsſage ein Zeitgenoffe Karld des Großen 
und Bater der vier Tapfern (Haimon's Kinder), weiche 
dag Wunderroß Bayard befeffen, gewefen feyn. 

Hin, Departement in Sranfreih, das von dem 
Fluſſe Win, der auf dem Jura entfpringt, den Namen 
hat, und 227,000 Einw. zählt. 

Ainimli, ein tuͤrkiſcher Diſtrikt an der Quelle des 
Arpatſchai am Fuße des ararat'ſchen Vorgebirges. 

11 
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Alnos, Urbewohner der Kurilen, Jeſſos's ıc. 

Ains-Hand-Guͤter, im altdeutſchen Rechte das 
von der Frau dem Manne Zugebrachte. 

Aintab, Stadt in Syrien, wo viel Saffian und 
Wollenzeng bereitet wird. 

Ajour gefaßt, durhfihtig, bodenfrei, von Edels 
Steineit. 

Ajourniren, bei Seite feßen, vertagen. 

A Jove principum, Gpridwort, für Gott, 
und die Geiſtlichkeit voran. 

Alpyfarus, giftige Natterngattung in Neuholland 
mit meſſerfoͤrmigem Schwanze. 

Air, ein franzöfifher Ausdrud, welcher auch bei 
ung Deutfhen fehr gebrauchli ift, und die ruhige 
Harmonie In der Bewegung des Koͤrpers, Zierlichkeit 
ohne Affektation u. ſ. tv. bezeichnet. 

Aiſtulf, König der Longobarden, befriegte Pabſt 
Stephan den II., dem dann Pipin der Kleine, König 
der Franken, zu Hülfe Fam. 

Aitinger, Sebafttan, 1508 zu Ulm geboren, geft. 
1547 in einen Edeihofe unweit bdiefer Stadt, war 
Sekretär des Landgrafen Philipp von Heffen. Die Treue 
und Anhaͤnglichkeit an dieſen Herrn, wie an die Sadye der 
Proteftanten, war fo groß, Daß er lleber Gefundhelt 
und Leben preis gab, als Verraͤther zu werden. 

Aiton, ein berühmter Botaniker, geb. 17531, geft. 
‚1793. Durd feinen Eifer wurde der Garten in Kew 
der beruhmtefte feiner Zeit In ver ganzen Welt. Sein 
Hauptverdienft befteht in der Herausgabe des Hortus 
Hewensis VoL 1— 5. 2ondon 1789. 8. 

Hiuga, Handelsſtadt in Vorderindien. 
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Ajus locutius, eitte Gottheit der Roͤmer, welche 
gegen die Gallier warnte. | Ä 
Air (Aquae sextiae), befeſtigte Hauptftadt: im 
frauzöfifhen Departement der Rhonemuͤndung mit 
21,000 Einw., Sig eines Erzbiſchoffs, Fünigl. Gerihte- 
Hofed und Handelsgerihts, einer Akademie mit den Fa— 
Fultäten der Surisprudenz und Theologie. Diefe Etadt 
ift außerftalt, ihre Bäder waren ſchon zu Nömerzeiten 
» berüymt. — Gie ift die Geburtsftadt des Botanikers 
Adanſon und des Marquis d'Argens, dem Friedrich II. 
hier ein fehenswerthes Denfmahlfegenkieß. 2) Stadt 
im Departement der obern Vienne, 5) befeftigte Zufel 
an der Mündung der Charente, 4) Stadt in Savoien 
am See Burger mit warmen Mineralquellen; 5) Aix 
"Ya chapelle, Aachen (f. d.). 
» Akademie hieß das Landgut efwa 100 Schritte 
von Athen, in welchem Plato Ichrte, wahrſcheinlich 
von feinem Erbuuer fo genannt und mit einem fehr 
fhönen Garten verſehen. Bon diefen Landgure ward 
die Philofophie des Plato die akademiſche genanut, und 
die fich zu derfelben befannten, Akademiker. Da fih 
die Nachfolger Platos bald In niehrere Schulen theilten, 
unteriheidet man ferner die alte, mittlere und neue 
Akademie. Siehe übrigens: Plato. 2) Bon dem Lieb— 
Iingsorte des Plato wurden Später ſowohl Gefellfihaf: 
ten für Wiſſenſchaft und Kunſt als aud hohe Schu— 
len und LUniverfitäaten mit dem Namen Akademie be— 
legt, wiewohl die leßteren uneigentlicher und jest fel: 
tener. Diejer Sprahgebraud rührt wahrfheinlich von 
Codmo Medici her, welcher zuerft auf den Gedanken 
fiel, eine Geſeuſchaſt rar Philöſophie unter deui Ra— 
men Akademie zu errichten, die fein Enfel fpater 
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in Srönung bradte. Zu den befannteften Akademien 
für Wilfeufchaft gehören: in Sranfreich die Academie 
francaise, vom Cardinal Richelieu 1655 geftiftet, der 
wir dad befannte Dietionaire de la langue francaise 
verdanfen, die Academic royale des Inscriptions et 
Medailles, welche fehr viele trefflihe Abhandlungen, 
insbefowdere ber Geſchichte, Alterthuͤmer und Kritik, 
geliefert hat, die Academie royale des Sciences cte. 
Su Stellen gehören-zu dei vorzüglidyern die Academia 
delta Crusca (kadentie der Kleie) zu Florenz im Jahr 
1582 gegründet und verdient durch das beruͤhmte ita— 
lieniſche Wörterbuch, das fie geliefert Hat; in Spanten 
die Academie der Willenfchaften zu Madrid (geftiftee 
17927 und andere mehr. In Preußen ward 1700 
eine AUcademie der Wilfenfchaften gegründet, deren 
erfter Prafident Leibnis war, fin Deftreich eine gleiche 
1705 durch Kaiſer Joſeph I. In Rußland legte Peter 
der Große 1724 den Grund zu der Ucademie der.MWif- 
fentfhaften zu St. Vetersburg, in Schweden gründete 
Friedrich 1728 eine zu Ipfala uud eine andere zu Stock— 
Noln 1759. — Rühmlidy hat fih auch zu Münden 
die vom Churfürften Max Joſeph 1759 gegründete und 
durch König Mar 1807 erneuerte Academie der Wif: 
fenfchaften ausgezeichnet, weldher wir aus frübern Zei— 
ten die Monumenta Boica verdanken, und die in 
neuerer Zeit auch eine Menge der ausgezeichnetſten 
- Männer zu Meitgliedern hatte, wobei wir nur ihres 
mehrjährigen Prafidenten, des gefelerten Philofophen 
Jakobi, erwähnen wollen... In neuefter Zeit hat ihr 
König Ludwig eine neue, erfreuliche Geſtakt gegeben. 
Der Neademieen für Kunſt giebt es beinahe in allen 
Haupt = und größere Städten des gebildeten Europas, , 
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und dieſelben thells für Muſik, theils für die bil— 
denden Kuͤnſte (MMaler-Academien) beſtimmt, haben 
auch meiſt die Bildung junger Kuͤnſtler zur Tendenz. 

Akakkia (Martin), eigentlich Sans malice, Leibarzt 
Franz J. und Ueberſetzer Galens. 

Akames, 1) ein Sohn des Theſeus, wurde mit 
Divmedes abgefhidt, die Helena zuruͤck zu fodern, 
2) ein tapferer Sohn des Autenor. 

Akanſas, einnordamerlfanifher Voͤlkerſtamm, der 
ungefähr 20,000 Sirteger zähle. 

Akarnan, Sohn des Alkmaͤon und der Kalirrhoe, 
Bruder Amphoterd, rate mit feinem Bruder den 
Tod feines Vaters an Phegeus, u ließ fih Dann in Epirug 
nieder, welche Gegend von ihm ben Namen Afarnanien 
führte und vorzüäglih durd ihre Pferdezudt berühmt 
wor. 

Afazte (Robinia pseudoacaeia), ein fehr ſchoͤner 
Baum, der fih durch ſchnellen Wuchs, Laub, wohl- 
riechende Bluͤthe, welche eine gelbe Farbe giebt, und 
gutes Holz auszeichnet. Es giebt auch, eine roth blü= 
hende, ftrauhartige Gattung. Das Laub der Atazlen 
iſt ein geſundes Viehfutter. 

Ak-Baba, bei den Tuͤrken der Vogel Greif. 

Akbar, mongoliiher Kaifer von Hindoften, geb. 1542, 
geft. 1605. Seine 5ojahrige Regierung war die glän- 
zendite der Muhamedaner in Indien. Seine Öebeine 
ruhen in einem prachtvollen Gebaude nahe bei Secon— 
dra. -Die Stadt Agra, welde er neu erbaute und 
zur Nefidenz machte, erhielt den Namen Akbarabad. 

Akbe, Statthalter des Chalifen Sefid, "eroberte 
Nordafrika von den Grichen. „ 

Akeſeus, ein beruͤhmter Buntwirfer aus Salamls 
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der das große Feſtgewand der Minerva (Peplos) ver— 
fertigte. 

Akeſines, Tſhinab, ein großer Fluß in Indien. 

Akeſtorſden, Familie in Argos. Aus ihr wur— 
den die Sungfrauen zum Dienfte der Minerva genom— 
men. 
Akiba, Den Fofeph, ein wegen feiner Gelehrſam— 
feit vorzüglich berühmter Nabbiner im ıften und 2ten 
Sahrhunderte, Nerfaffer Des alteften Codex der Cab— 
Dale. Indem Aufruhre des Coziba, deſſen Anhänger 
er war, warf er fihb In die Stadt Bitter, welde 
Hadrian im Sturme nahm und ihn elues martervol- 
ien Todes, indem man ihm die Haut mit eifernen 
Kaͤmmen abzog, fterben Iieß. 

Akim, De egeritaat auf der Goldkuͤſte Gufnen. 

Ak-Iſſar- Stadt in Watolien, mit 50,000 mu— 
hamedaniſchen Einwohnern. 

Akkierman, Alba Sulla, von den Genuefern er- 
Haut, Feftung auf dem rechten Ufer des Dneſtr Limans 
im“ruflifhen Beffarabien. Merkwuͤrdig ift fie In der 


neuern Zeit durch den Vertrag mit der Pforte (fiehe 


Rußland). 

Akoͤmeten, griechiſche Moͤnche ims. Jahrhundert 
zu Conſtantinopel, die einander abloͤſten, um unaus— 
zeſetzt den Gottesdienſt zu beſorgen. 

Akoͤtes, ein Schiffer, welcher den Bacchusdienſt 
auf Naxos ſtiftete. 

Akoluthl, niedere Geiſtliche, welche ven Prieſter 
am Altare bedlenen ıc., ſ. Acoluthi. 

Akoma-Baum, einer der größten Waldbaͤume 
in Nordamerifa, giebt, gutes feftes Bauholz und — 
hochgelbe pflaumenartige Fruͤchte. 


— 
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Aeonttum f. Eiſenhuͤtchen. ' 

Akranlon, der arabifhe Name des Berges Gol— 
gatha, wo Adam begraben feyn fol. 

Akritas, Vorgebirge Bithyuiens. 

Akroamatiſche Lehrart iſt der erotematiſchen 
entgegengeſetzt; fie geht im Gonterte fort, wihrend 
diefe in Fragen und Antworten befteht (f. Lehrart). 

Akroboliſten, grichiihe Schüßen. 

Akrokorinth, die Burg von Korinth. 

Akrolithen, Bildfäulen aus Holz, die Glieder 
yon Stein. . 

Akrolithos, eine Folofale Statue auf dem Mars— 
Tempel in Halikarnaſſus, von Mauſolus aufgeftellt. 

Akrouiſcher See, ein Theil des Bodenſee's, der 
Ueberlinger- oder Reichenauer-See. 

Akropolis, in Athen die alte Burg des Cekrops; 
fie wurde von den Perſern unter Zerxes erobert, fm 
der neueren Zeit fft fie befanut durch den Widerftand, 
den Obriſt Fabvier mit feinen Griechen darin den Tuͤr— 
fen leiſtete. 

Akrotatos, Sohn des Könige Kleomened aus 
Sparta, hatte den Dberbefehl der Verbündeten, wider 
den Tyrannen Agathokles, mußte aber wegen eined 
. an Sofiftratus von Ihm begangenen Mordes ſich fluͤchtig 
maden. Sein Sohn Areus folgte feinem Großvater 
in der Regierung, Aftotatod, fein Enkel, Sohn ded 
Areus, war bekannt durch feine Kiebe zur fchönen Che: 
Idonis, deren Gatte Kleonymus dann mit Hälfe Koͤ— 
nigs Pyrrhus Sparta belngerte, welches fih aber, anges 
feuert durd die Bitten und den Muth der Chelidonis, 
wie durch die Tapferkeit ihres Gellebten, ftandhaft 
R vertheidigte, bis König Areus es wieder entfegte, 
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Aroterien, Poſtamente auf den Dächern für die 

Statuen. 

Akſchinsk, ruſſiſche Graͤnzfeſtung gegen China. 

Akſerai, Stadt in Karaman. 

Akt f. Act. 
Aktaͤon, Sohn des Ariſtaͤus und der — 
Enkel des Kadmus. Er wurde vom Centauren Chlron 
erzogen und war großer Liebhaber der Jagd. Kinge 
mals kam er im Walde zu einer Quelle, wo fidy eben 
Diana badere, eine unglüdlidhe Neugierde hieß ihn ihr 
fid) nahern. Als die Feufhe Göttin den Belauſcher 
erblidte, befpriste fie ihn mit Waſſer und verwandelte 
ihn in einen Hirſchen, den dann Aktaͤons eigne Hunde 
auf dem Berge Kythaͤron zerriſſen. Nach der That 
ſuchten die Hunde uͤberall wuͤthend Ihren Herren, 
und konnten nur vom Chtiron, der Ihnen Alktaͤons 
Bildniß zeigte, geftillt werden. Die Quelle, wo fi 
Diana badete und Aktaͤon verwandelt twurde, bie 

die Aktaͤonsquelle. 

Al, der arabifhe Artikel: der. 

Ale, Flügel. 

Alabanda hieß eine blühende Stadt In Garten. 

AYlabafter, ein feiter, weißer, durchfichtiger Gyps— 
Stein, welder zu Srabmählern, Gefäßen und Verzierte 
ungen verwendet wird. 

Alach, Dorf bei Erfurt, feines Säuerlings wegen 
bemerfenswerth. 

Ala-Eddin-Paſcha, Bruder Sultan Ordang, 
eriter Sroßvezier des vsmanifhen Neichs, iſt befannt 
dur die Entwerfung der Grundgeſetze deffelben. 

Alaͤſus, ein Fluß Sizillens, Der ſich durch Blumen— 
Gefilde windet, und ſehr oſt in Idyllen vorkommt. 


En 
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Alak, Öffentlicher Aufzug bei den Türken, auch der 
Nanıe derer, die ihn ordnen. 


ulsibegh, der Befehlshaber ber Neiter der türfi- 
ſchen Lehensträger. 


AYlais, Stadt In Frankreich mit großem Seitden- 


Handel. 
AlaiTſchauſch, vornehme Gerihtödfener ber Tuͤr— 
ten, die fitderne Stabe al Auszeichnung tragen. 


Aland, der Name der Inſel-Gruppe zwiſchenSchwe⸗ 


den und Finnland. 

Alanen, ein ſchthiſches Volk, das urſpruͤnglich am 
Kaukaſus wohnte, wo jetzt noch eine Gegend, von ihren 
ueberreſten bewohnt, Alania heißt. Durch die Hupnen 
gedraͤngt zogen fie nach Europa au die Ufer der u, 
und fielen in Verbindung mit den Vandalen zur Zeit 
der Voͤlkerwanderung in Gallien und Spanien ein. 
Später waren fie Bundegenoffen des Hunnenfönige 
‚Attila, nah deffen Tode fie der roͤmiſche Feldherr 
Fieimer bei Bergamo 464 befämpfte, 

Alanſon, ein durch ſeine vorzuͤgliche Amputatlons⸗ 
Methode beruͤhmter franzoͤſiſcher Chirurg. 

Atant, Inula Helenium, bat rauhe Blätter wie 
Köntgsferzen und eine fternformige gelbe Blume, er 
Wurzel wird ald Arznei gebraucht. 

Alant-Beere, ſchwarze Johannisbeere. 

Alarich J., König der Weſtgothen, wurde dem 
oſtroͤmiſchen Reihe, als fein Volk zinen Aufſtand exe 
tegte, fehr gefährlich und verheerte ganz Griechenland. 
Bon da aus griff.er das weſtroͤmiſche Neich am und 
eroberte das nie bezwungene Rom 410 welches er plülte 
derte. Nach ſeinem Tode ließen ſeine Gothen durch 





Gefangene den Fluß Bufento ableiten, in deſſen trocken 


— 
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gewordenem Bette ſie dann ihres Koͤnigs Leiche beer— 
digten, den Fluß wieder daruͤber leiteten, die Gefan— 
genen aber, damit fein Grab unbekannt bliebe, hernach 
tödfeten. 

Alarii, die Truppen der Bunded- Genofen der 
Nömer, welche gewöhnlich auf den Flügeln fochten. 

Alarm, Laͤrm, Schreden, Aufruhr, Waffenruf, 
ploͤtzliche Zuſammeubriugung der Soldaten. 

Alaſcher, dad alte Phlladeiphia, berühmt zur 
Zeit der Sireuzzüge- 

Alaska, ruſſiſche Halbinfel in Nordamerife. 

Alaftor, das böfe Schiefal, ein Nachegeift. 

6: ‚ ein Dorf in Aegpten, von dem ein Nilfalt 
de amen hat. 

latamaha, ein großer, majeftätifcher Fluß in 

Georgien in Nordamerika. Er fhlängelt fi durd) die 

ie Auen und Walder und trennt Georgien von 
orida 

Alatrium, eine Stadt der Herniker, mit uralten 
ohne Mörtel bloß durd Sufammenfügung von Stein: 
Bloden gebauten Mauern. 

Alatfhun, eine fchöne, überaus fruchtbare Ebene 
in Florida, gewoͤhnlich nur die Savannah von Amerika 
genannt. 

Alauda, Lerche, f. d. 

Alaute, eine von Caͤſar geworbene römifche Legion. 

Ylaun, ein theils von der Natur, theils durch 
Chemie in mancherlet Kryſtallformen und Gruppirun⸗— 
gen aus ſaͤuerlich ſchwefelſaurer Alaun-4(Thon) Erde 
gebildetes und mit wenigem Kali oder Ammonium 
oder mit beiden zugleich oder mit Talkerde verbuude— 
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nes Salz, von dem ed drei Gattungen giebt, den ro- 
then, weißen und braunfchweiger Alaun. 
Alapva, die nordöftlichite Provinz Spanteng mit 
72,000 Einw. und der Hanptjtadt Vittoria. 

Alba (Albe), das Chorhemd von weißer Leinwand. 
Die Albe, die zum Krönungsornate der deutfchen Kai— 
fer gehörte, warvonweißem Tafte mit fplgigen gejtid- 
ten Uermeln verfehen. Albati beißen im Kirchen— 
Latein niht nur die Clerici, fondern überhaupt die 

+ Setauften in den erften aht Tagen nad) der Taufe, 
weil fie von der Handlung an acht Tage Lang ein weißes 
Kleid trugen. Weil man am Sonntage nach Oftern die _ 
erften Satehumenen taufte, erhielter den Namen Do- 
minica in albıs, bei ung weißer Sonntag. 

Alba. Diefen Vamen führten mehrere Städte, von 
denen Alba longa,,die Kolonie vor Latlum, welche 
Aeneas Sohn gründete, und die Noms Mutterftadt 
wurde, die berühmitefte fft. Sie wurde vom Könige 
Tullus Hoſtilius zerftört und ihre Einwohner nad Nom 
verfeßt. Zunaͤchſt vor ihr lag der Mons albanus und 
der Albaner See, an deffen Ufern der bei den Roͤ— 
mern fo beliebte Albanerwein gekfeltert wurde. 

Alba, Provinz in Piemont, mit 95,000 Einw. 


: Alba, (Alvarez von Toledo, Herzog von) geboren - ' 


1508, einer der größten Feldherrn feiner Zeit, aber 
leider noch merfiwärdiger durch Die Abfcheulichkeit feines 
Charakters, ald durch den Glanz feiner Siege. Mitdem 
16. Jahre begann er feine Eriegerifhe Laufbahn und in 
den Schlachten wider die Franzofen, den gewaltigen 
Sultan Soliman, Dann Halraddin, Herrnvon Algier und 
Tunis, glänzt ruͤhmlich ſein Name. Sekt, 30 Sahre alt, 
erhielt ex die Zeldheren= Sewalt und hatte im Rathe 
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des Katferg die entfcheldendfte Stimme. Es entfaltete 
fh nunmehr fein ganzes Talent, aber auch die un— 
beugfame Hartnädigfeit feines Sinnes, fein Stolz und 
die Graufamfelt feiner Seele. Die ſchmalkaldiſchen 
Bundesgenoſſen enipfanden feine ſchwere Hand, aber 
am ſchwerſten und bitterften die Niederlande, die in 
gerehtem Unmuthe über den Druck Philipps II. von 
Epanien im Aufftande begriffen waren. Dort als 
Statthalter eingefeßt, wuͤthete ermit furchtbarer Grau: 
ſamkeit, errichtete einen Blutrath, Rath der Unruhen 
genannt, deraus zwoͤlf Gliedern beftand, und als deffen 
Dpferdie edeln Grafen von Egmont und von Hoorne mit 
unzähligen andern unter dem Henkerbeile fielen. Die 
ganze Nation zitterte vor dem GStraffcehwerde. Ale 
Harlem fih ergeben mußte, wurde der Stadtoberite 
Ripperta mit vielen andern Bürgern geſchlachtet. Aber 
nun lähmte Geldmangel feine Operationen, er ver: 
Langte feinen Abfchied, Half aber doc) fpäter dem Kö: 
nige Philipp Portugal erobern und farb endlich im 74. 
Sabre feines Alters (1582). _ 
— Albanenfer_hieß eine Sefte des sten Jahrhun— 
derts, inder Provinz Albanien entftanden, deren Xchren 
denender Mantchaer ahnlich waren, und die zwei Grunde 
wejen, ein gutes und ein böfes, dann die Seelenwan— 
derung und die Emwigfeit der Welt annahm. — 

Ulbant, Francesco, ein beräpmter Maler zu Bor 
Logona 1578, geboren und aus der Schule des Nieder: 
Yanders Galvart, deffen Schüler er alle übertraf. Am 
häufigften har er weibliche Geftalten aus Der Mythologie 
zum Gegenftande feiner Darftellungengewählt, 3.8. die 
Tchlafende Venus, Diana im, Bade m. ſ. f. Da er 
nicht fowohl für hohe Begeifterung erfoderude als 
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vielmehr für Teihte und tandelnde Darftellungen ge: 
macht wer, nannte man Ihn nicht mit Unrecht den Ana— 
freon der Maler. Er ftarb 1660 und hat mehrere 
Scriften hinterlafen, deren Aufbehaltung wir dem 
Malvaſia verdanken. F 
Albani, der Name mehrerer Kardinaͤle, von des 
nen die befannterten find: 1) Hannibal Albani, geb. zu 
Urbino 1652, ein Neffe Pabft Klemens XI; er ber 
wirkte die Verſoͤhnung Kaiſer Joſephs 1. mit dem Pabſte 
und wurde von dieſem Kaiſer in den Fuͤrſtenſtand erho— 
ben, 1711 aber Cardinal. Sein Einfluß war auf mehrere 
Paͤbſte groß und entfcheidend, man beſchuldigte ihn 
aberdes Ehrgeizes und der Rachſucht. Erftarb 1751. 2) 
Sein Bruder Alexander wurde 1692 geboren, in feiner 
Jugend fchwelgte er im Genufe des Vergnügend und 
der Leldenfhaft, 1720 gieng er ale Nuntius nach 
Wien, und 1721 empfieng er die Cardinalswuͤrde. 
Maria Therefia machte ihn zu ihrem Minifter am papfte 
liden Hofe, und Joſeph IL. behandelte ihn mit ausge— 
zeihneter Achtung. Seine Anhanglichkeit an die Se: 
ſniten entzweite ihn mit Klemens XIV. ; erftarb 1779. 
Vorzuͤglich zeichnete er ſich in Hinfiht auf die Schäße 
der Kunft aus, die er fih auf feiner pradtvollen Billa 
Albant mit ungeheuern Koften fammelte. 
Albeant, Stadt am Hudfon mit 14,000 Einwoh: 
nern und großem Pelzhandel mit den Tudiern. 
Albanien, ein Küftenftrih am öftlichen Ufer des 
adriatifhen Meeres im Norden der ceraunifhen Ge« " 
birge, gegenwärtig zwifchen dem üftreichifcehen und osma— 
niſchen Staate und dem gegen beide in Unabhängigkeit 
fihh behauptenden Montenegrinergebicte getheilt. Im 
erfteren iſt Cataro, im zweiten Dnrazzo die Hauptſtadt. 
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Albano, 1) Stadt Im Könfgreihe Neapel, 2) ein 
Stadtchen in der Campagna von Rom, Sitz eines Erz— 
bifchofs mit 2400 Einwohnern, In einer herrlichen Lage 
und niit einer Menge der merkwürdigften Alterthümer 
geſchmuͤckt, des Albanum praedium der Homer. 

Albarazin, Stadt ir Spanten mit einem Bi— 
ſchofsſitze. Diedort gewonnene Schaafwolle tft die befte 
unter der Arragouifchen. 

Albategnius, Muhamed Ber Geber, ein bes 
ruͤhmter Aftronom aus dem Ygten Sahrhunderte, zu Ba— 
tani in Meſopotamien geboren. 

Albatera, fpanifhe Stadt in Valenzia mit 2500 
Einw. und vorzuͤglichem Seidenbau. 

Alba toga, bei den alten Roͤmern ein einfaches, 
unverbramteg Kleid, welches die Kuaben, wenn fie ing 
männliche Alter traten, ftatt der Toga präterta (f. d.) 
anzogen; > 

Albeck, ein kleines, jest würtembergifhes Stadt: 
chen bei ulm. 

Alben, Monte del corso,. Berg, Fluß nnd Dorf 
in Krain, mit einen Quedfilber - Bergwerf. 

Alberoni, Julius, geb. den 51. Mat 1664, einer 
der merfwürdigften Männer, der Sohn eines arnıen 
Weingartners aus Parma, ſchwang fi bis zum Kardinal 
und erften Minifter Philippe V. von Spanlen empor, 
und brachte die Heirath zwifhen Philipp und der. Prin- 
zeffin Elifabeth) von Parma zu Stande, zur hoͤchlichen 
Derwunderung der Prinzeſſin Urfini, welche ſchon 
glaubte, das fpanifche Kabinet nach Ihrem Gutdünfen 


denfen zu koͤnnen, aber der Staatsklugheit dieſes 


Mannes unterlag, und auf dag Verlangen der Jungen 
Königin ſelbſt den Hof meiden mußte, mit dem Befehle 
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nfe mehr nad Spanien zurüdzufehren, wurde fie über 
die franzöfifdie Graͤnze gebracht, Alberont leitete nun 
die Königin und diefe den Koͤnig, aber zum Gluͤcke 
Spaniens. Sein großer Planwar, Spanien alle in 

Italien verlornen Zander wieder zu geben, und glüd- 
ii nahm er auch dem Kaifer Kart VI. Sizilien und 
Sardinien, aber im mittelländifhen Meere vernichtete _ 
eine englifche Flotte die fpanifche Esfadre. Nun fchmie- 
dete er auf neue riefenhafte Plane, alfein fie wurden 
entdedt, und ein franzoͤſiſches Heer, weldes in Spanien 
einbrach, bewog den König, einen Frieden zu fchlichen, 
deffen Bedingung die Entfernung Alberonig war. Am 
n Eipt. 1720 erhielt er den Befcht, binnen 24 Stunz 

den Madrid und in 5 Tagen dag Königreidy) zu räumen. 
Traurige Sciefale trafen hierauf den bei allen feinen 
Fehlern Immer großen Mann, big endlih Klemene XL 

Tod feinen langen Verfolgungen ein Ende machte und 

der folgende, Papſt Innozenz XII. ihn in alfe Wür-- 

den als Gardinal, die man ihm ‚genommen hatte, 

“ wieder einfeste. Jedoch bis an feinen Tod (26. Juni R 

1752) trug ſich Alberoni mit den fonderbarften Planen, 

deren Ausführung aber ihm auf eben fo fonderbare 
Meife vereitelt wurde. 

Albert, mit dem Beinamen der Große (magnıs), 
war zu Anfang des Isten Jahrhunderts geboren, trat 
in den Orden der Prediger: Mönche, wurde 1249 Rek-— 
tor der Schule zu Köln, 1254 Provinzial feines Or— 
dens und erhielt 1260 vom Papſt Alerander IV. dag 
Bisthum Regensburg, gieng jedoch fhon 2 Fahre nad)- 
her freiwillig in fein Klofter nah Köln zurüd, und 
lebte dort der Wilfenfchaft bis an feinen Tod (1280). 
Er war ein über feinem Sahrhunderte erhabener, ſehr 
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gelehrter und befonders in der Mechanik, Phyſik und 
Naturgeſchichte mitgrogensKenntniflen verfehbener Mann, 
and feine Schriften find noch 1651 in 21 Foliobanden 
berausgefommen. 

Albert, Herzog von Sachſen, jüngfter Sohn Frie— 
drichs IL., geb. 1445, get. 1510, der Stifter der jüns 
gern, jest königlichen Line des Haufes Sachſen, wel: 
chem auch der jüngere um Oeſtreich ſehr verdiente Her: 
309 Albert von Sachſen-Teſchen fo wie der Churfürit 
Klemens von Trier zugehörte. Diefe Linie wurde mit 
Moriz, dem Karl der V. das Churfürftenthum gab, 
die herrfchende. 

Albert, Heintih, geb. 1604, geft. 1668, einer 
der beitebteften Liederdichter felner Zeit, war aus dem 
ſaͤchſiſchen Voigtlande gevoren und. Organift zu Königee 
berg, Mehrere feiner Gefänge finden fih noch jetzt 
in den proteftantifchen Klrchen-Geſangbuͤchern. 

Albertt, Leon Bartifta, geb. zu Florenz; 1398, aus 
einer angefehenen Familie, war einer der ausgezeich— 
netften Baumeiſter feiner Zeit, auch Schriftfteller über 
die Kunft, Doch beides nur aus Neigung, deum feines 
Standes war er ein Selftliher. Erjtarb in einem ho— 
hen Alter und ift in der Kirche zu St. Croce begraben, 

Albertiner, auch Albertud: Thaler, burgundifche 
Kreuzthaler, welhe Erzherzog Albrecht von Deftreich 
auf die Uebernahme der Niederlande von Philipp II. 
1598 prägen ließ. 

Aulbi, früher Albiga, franzöfifhe Stadt und Haupt: 
Drt des Departements des Tarıı mit 11,000 Einw. und 
einem Handels: Tribunale. Im Jahre 1176 wurden hier 
auf einem Conciltium die Albigenfer als Ketzer erklaͤrt. 

Albigenfer, eine Sefte, die unter Der Regie— 
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rung Philippe IL Aguſtus (1180 — 1225) ſich im füdlf- 
hen Sranfreih ausbreitete. Ihren Kamen. erhielten 
fie von Albigeois in Languedoc, wo fie fid) vorzüglich auf: 
hielten. Nicht zu verwechſeln mit ihnen find die Walden— 
fer, von Peter Waldo, ihrem Haupte. Auch wohl die Ar— 
men von yon wurden fie genannt.) Ihre Anzahl war fehr 
groß, und ihr Hauptzwed, eine einfachere Verfaffung der 
Kirche herzustellen. Nach mehreren fruchtloſen Verſu— 
hen, diefe Sekte, deren Neuerungen der Kirche Feines: 
wegs gleichgiltig fein Eonnten, zu unterdruͤcken, ließ Pabſt 
Innozenz III. (1209) gegen die Albigenfer nnd deren 
Beihüger, den Grafen Raimund VIL vou ‘Touloufe, 
dag Kreuz predigen,,. aber cin dAußerft verderblicher 
Krieg, welcher nun In dem füdlihen Frankreich begann, 
konnte doch die Anhanger des neuen Glaubens nicht 
austilgen, was felbjt Zudiwig VII. nicht gelang, als er 
die biutigen Auftritte wiederholte. Erft unter der 
folgenden Meglerung (Kudwigs IX. v. 1226 — 1270) 
ward der Krieg beendigt, aber immer noch, und felbit 
bei aller Graufamfeit der hauptſaͤchlich durch die Al— 
higenfer herbeigeführten Inquiſition (ſ. d.) blieben 
Anhänger der neuen Lehre übrig. Der Geiſt der Re— 
formation war einmal erwacht und ſtieg von Sahr- 
zehend zu Jahrzehend, bis er in den großen Firchlichen 
. Unmalzungen der fotgenden Jahrhunderte zur hellen 
Flamme aufloderte. 

Albinagii jus f, Sremdlings- Recht. 

Albinos, Neger von milchweißer Haut und Haa— 
ren und rothen Augen, 

Albinus, Bernhard Siegfried, geb. zu Frauffurt 
an der Oder 1697, war der größte Anatomiker feiner 
zeit, zeichnete jich vorzüglich in der Oſteologie aus 
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und ftarb 1770, nachdem er feinen Namen duch viele 
treflihe Werfe verewigt hatte. 

Albion f. Britannien, 

Albion, der Name des Helden, welcher mit dem 
berühmten Mittefind gegen Karl des Großen Macht 
die Freiheit der Sachfen und Ihren Glauben zu fhüßen 
ſuchte. Als fpater Wittefind den Anerbiethungen Karls 
folgte, und Chriſt wurde, gieng auch er zumChriſtenthume 

uͤber, und beide ließen ſich zu Attigny in Frankreich tau— 
fen. Albion wird für den Stammvater des Hauſes 
Anhalt und Alt-Churſachſen gehalten. 
“ Albisogno; im Nothfalt. 

Albo Haerad, 1) Kreis in.der fchwedifchen Pro— 
vinz Schunen, merkwürdig durd die Dort befindliche 
Dpferfiche St. Diof, 2) Kreis In Der fchwedifchen Pro— 
vinz Smäland, Woͤxio Lan, einer der unter Vaͤrend 

(f. d. begriffenen Kreiſe. 
—Alboin, König der Longobardenr, folgte feinem 
Vater Audoin im Jahre 567, brach die Macht der Ge: 
piden, und führte hierauf, wahrfheinlih von dem 
unzufricdhenen Narſes (f- d.) eingeladen, feine Longo— 
barden und zahlreiche Schaaren anderer Voͤlker aus 
Noricum und Pannonien, two er geherrfcht hatte, nad) 
Italien, bradte binnen furzer Zelt ganz Oberitalien 
in feine Gewalt, und gründete im $ahre 572 n. Ehr. 
das Reich der Longobarden in Stalien, „Deilen Haupt: 
Stadt das fefte Pavia wurde. Aber nicht lange ges 
noß er feiner Siege und feines Ruhmes, denn fhon 
574 ftarb der vielgefeierte Held, auf Anſtiften feiner 
Gemahlin Roſamunde, einer Tochter aus dem Königs: 
Haufe ber Gepiden, vergiftet, welde er gezwungen hatte, 
aus dem Schädel ihres gemordeten Naters zu trinfen. 
Albrecht, der Sohn Rudolphs des Habsburgers, 


— 1311 — 


wußte im Jahre 1238 08 dahin zubringen, daß Adolph 
von Naſſau (f. d.), der den deutfchen Großen ohne- 
. hin. verhaßt war, abgefegt und er an deffen Stelle zum 
deutfhen Kalfer erwahlt wurde. Mit Kraft begann 
er feine Regierung, aber feine Habfuht und Länder: 
gier veranlaßte 1307 die folgenreihe Verbindung der 
fchwelzerifhen KEidgenofenfhaft, und bald nachher 
(1508) ward er durch) feinen Neffen Johann, dem er 
fein väterlihes Erbe vorenthalten wollte, ermordet. 
Albrecht H., genannt ber Weife, Erzherzog von 
Dejtreih, der Sohn Kalfer Albrechts, war noch min— 
derjährig, als fein Vater ermordet wurde, feine Bruͤ— 
der jtarben alle frühe hinweg, und ihm felbft zog im 
52ten Jahre feines Alters erhattened Gift eine Laͤh— 
mung zu. Dennoch war erein tapferer Krieger und 
Pabſt Johann XXII. trug ihm felbit die Kaiſerkrone an, 
die er aber ausfchlug. Seine Unternehmungen gegen 
die Schweiz waren indeß feineswegs glüdlich, denn 
nur mit Mühe gelang Ihm die Einnahme von Zürich, 
und bald thaten die Waffen der Bergbewohner von 
Schwyz feinen weiteren Fortfhritten Einhalt. Albrecht 
ftare vor Kummer über das Miplingen feiner Plane 
zu Wien im Tahre 1358. 

Albrecht 1I., deutiher Kalfer, aus dem Haufe 
Dejtreih, kam 1438 zur Krone, nnd an ihm harte 
Deutfhland einen trefflichen Iegenten erhalten. Er 
ſuchte mit Eifer den allgemeinen Landfrieden herzuftel- 
len, und enthielt fih mit Klugheit des weiteren An— 
theils an den Fircchlichen Streitigkeiten, die zwifchen 
den zu Bafel verfammelten Batern und den Pabfte aus— 
gebrochen waren. Allein noch ehe er zwei Jahre regiert 
hatte, vaffte Ihn (1439) der Tod dahin. 
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Albrecht, genannt der Bar, don Brandenburg, 
erhielt von Conrad III., als diefer Heinrich den 
Stolzen von Bayeın und Sachfen, 1:35 in die Acht 
erflart Hatte, Sachſen, mußte daffelbe jedoch bald wie— 
der an Heinrich den Lowen, Sohn Heinrichs Des 
Stolzen, abtreten, für welchen, noch einen zehnjaͤh— 
tigen Knaben, fih die Sachſen mit lebhaftem En— 
thuſiasmus intereflirten. 

Albrecht. Diefen Namen führten 7 bayerifhe Her: 
zoge, unter denen Albrecht IV., genannt der Weiſe, der 
merkwürdigfte if. Gr war der Sohn Albert IE. des 
Frommen und 1447 geboren. Dem väterlichen Teſta— 
mente gemäß follten feine beiden Astern Brüder Jo— 
Hann und Siegmund die Regierung befommen, er 
aber, wie Ehriitoph und Wolfgang, AUpanage : Gelder 
erhalten, Allein 1475 ftarb ſchon Johann, Siegmund 
aber trat 1475 den Thron an Nibert ab, weldent 


der unbandige Chriſtoph denſelben aber keineswegs 


überlaffen wollte, und daruͤber mit ihm Im harten Streit 
gerteth, zulegt aber gefangen genommen, und erft auf 
Kalfer Friedrichs III. dringende Borftelfung wieder 
fosgegeben wurde, worauf Albert mit Ihm einen Ber: 
gleich, eingieng, dem zu Folge er ihm Landsberg zum 
Sit und Nnterhalte einraͤumte. Dod) dieß war Chri— 
ſtophen nicht zureichend. Es entftand abermals einStreit, 
der ebenfalls guͤtlich belgelegt wurde, und fo ausfiel, 
daß Chriſtoph auch noch Weilheim und Schongan er- 
hielt. Waͤhrend dieſer Zeit Hatte ſich Regensburg, 
bisher freie Reichsſtadt, unter Bayerns Schub bege— 
ben, ja, ihm ſich freiwilfig gaͤnzlich uuterworfſen. Dieß 
und die Heirath mit Kaiſer Friedrichs MI. Tochter 
Kunigunde, welche ohne Wiſſen Des Waters geſchah, 
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erbitterte Friedrich III., es rüftete fih der ſchwaͤbiſche 
Bund, dem auch Chrifioph und Wolfgang beitraten, 
und Albrecht fab fich gezwungen, Negensburg wieder 
freijugeben. Doch kaum war dieſe Epoche vorüber, ale 
ich ihr eine andere anfchloß, namlich der Tod Georgs 
Des Reichen von Landshut, deſſen Schwiegerfohn Ru— 
sert von der Pfalz fich in den Beſitz von feinen Gütern. 
ſetzte, woruͤber ein heftiger Krieg entftand, der erft 
mit des Pfalzgrafen und feiner Gemahlin Tode ſich 
endigte. Albert erhielt Landshut und Burghauſen. Er 
ſtarb den 10. März 1508. _ 

Albrecht, der iinartige, Landgraf in Thrrringen, 
geb. 1240, geft! 1514, war mit Kaifer Sriedrihs 1. 
Tochter vermaͤhlt und zeichnete fih im thüringfhen 
Cıbfolge- Kriege wie auch gegen die Unglaͤubigen in 
Preußen aus, aber bald brachte feiner glüdlihen Ehe 
eine unfelige Seidenfhaft zu einer gewiffen Kunigunde 
von Effenberg eine unglüdlihe Störung, ja, ex ſank fo. 
tief, daß er feine Gemahlin und Kinder auf Antrieb 
diefer Buhlerin ermorden laffen wollte, jedoch der 
gedungene Mörder befannte der erhabenen Frau dag 
Dorhaben. Diefe entfioh nah Frankfurt in ein Klo- 
fter, aber der Schreden und der Schmerz über ihr Un— 
glük machten In einigen Monaten darauf ſchon ihren: 
anglüdlihen Dafeyn ein Ende, ihre Kinder nahm des 
unnatuͤrlichen Vaters Bruder, der Markgraf Dietrid,. 
au ſich. Albrecht vermaͤhlte fih nun mit Kunfgunden 
und gedachte feinem mit ihr wmehellh gezeugten 
Sohne Apis die Herrfhaft Thüringens zuzuwenden, 
wogegen fi aber fein Bruder und felne Söhne auf 
lehnten, fo daß foͤrmlicher Krieg zwifhen Vater uni 
Soͤhnen, Bruder und Bruder entfland. Sein altefter 
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Sohn, Heinrich, ftarb, fein zweiter, Friedrich der Ge— 
bifene, wurde gefangen und auf der Wartburg ftreng 
bewacht, daher er feine Anſpruͤche auf die hohenſtaufi— 
hen Befisungen in Italien nicht geltend machen konnte, 
‚ endlich gelang es ihm doch zu entfliehen. Während 
diefer Zeit ftarb Albrehts Bruder, Marfyraf Dietrid) 
1234 und fein Vater Helnrid der Erlaudte 1288, 
worauf Albreht und Friedrich der Stammler Meißen in 
Befis nahmen. Allein fein Gluͤck wandte fih dann, In 
einer Schladyt geriet er in Die Gefangenſchaft feines 
Sohnes Friedrih. Als er durch Vermittlung von 
Thuͤringens Großen wieder feine Freiheilt erhielt, übte 
erdaduch Nahe, daßeran feinen Neffen Friedrich feine 
Beſitzungen in. Meißen, ebenfo an andere niehrere 
Schloͤſſer Thüringens veräuferte, was den Sohn be= 
wog, den Vater öffentlich beſchwoͤren zu laſſen, Daß er 
ohne feine Zuftimmung nichts mehr vom Lande ver: 
aupern wolle. Nach Friedrich des Stammlers Tode festen 
fih die beiden Brüder Friedrich der Gebiffene und Diez— 
mann In den Befis feiner Güter, was Albrecht fo er— 
bitterte, daß er feinen Eid brach und Landsberg an 
Brandenburg, Thüringen felbft wie feine Aunfprüde 
‚an Meißen aber dem Kalfer Adolph) von Naſſau ver: 
faufte. Sriedrih und Diezmann erklärten dieſen 
Kauf als ungiltig, aber Adolph fuchte ihn mit Gewalt 
ber Waffen geltend zu machen. ebenfo fein Nachfolger 
Albrecht, gegen den ſich Friedrich doch fortwährend 
behauptete. Albrecht heirathete noh zum dritten 
Male, namlich Elifaberhen, Wittwe des Grafen von 
Arnshang, welcher Fuͤrſtin es gelaug, ihren Stief⸗ 
Sohn mit ihrem Gatten, ſeinem Vater, auszuſoͤhnen. 


* 
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Albrecht trat Thüringen an feinen Sohn Friedrich ad 
und ftarb endlich zu Erfurt 1514. 
Albrecht, ein berühmter Minnefänger von Hal: 
berftadt ums Jahr 1210. 
Albrechtsberger, berühmter DOrganift in Wien, 
farb als Kapellmeifter 1309 dafelbft. 
Albreda, eine franzölifhe Kolonie in Senegam— 
bien nebjt einem Negerdorfe von 7000 Einwohnern. _ 
Albret, beruͤhmtes franz. Gefchleht, aus ihm 
Sohanna von Albret, Gemahlin Antons von Bourbon 
und Mutter König Heinrichs IV. von Frankreich. 
Albrich der Zwerg, Hüter des Niebelungenhorts. 
Albfee, ein Sce bei Hohenfhwarzau in Bayern. 
Albuera, ein Dorf Eftremaduras in Spanten, 
merkwuͤrdig durh den Sieg über die Sranzofen unter 
>» Murfhall Soult, den 16. Mai 1811. 
Albufera, ein großer See in der fpanifchen Pro— 
vinz Valencia, der durd) einen von den Mauren ange 
legten Kanal mit dem Meere in Verbindung fteht, die 
Ehene von Valencia bewaͤſſert und außerft fifhreich iſt. 
Bon ihm hat der Marfchall Sucdet, der 1812 Valencia 
mittels Capitulation einnahm, den Titel eines Herzogs 
von Albufera. 
Albula, der ältere Name der Tiber (f. d.). 
Albulaͤ agud, Albuna, jet acquo zolfe oder - 
Zolfatara von Tivoli genannt, ein Fleiner aͤußerſt ge— 
fchwefelter Bach in der Ebene von Tivoli, an welchem 
die Sibylle Albunea einen Tempel, Faun aber einen 
Hain gehabt haben foll. | 
Album, das Weiße. Daher 1) Stammbudh, 2) 
Berzeihniß. In albis, ungebunden (von Büchern). 
Bei den Römern jede ‚weiße Tafel zum Zwecke von 


N 
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Bekanntmachungen oder F Verzeichnung-von Staats: 
Ungelegenheiten. 

Alburn graecnmund album nigrum, aber: 
gläubifhe Mittel, das erftere, der weiße Hundekoth, 
ſollte für Kolif, legteres, der Maͤuſekoth, ald Purgier— 
Mittel helfen. 

Albuguergue (Alfonso d’), ein berühmter por— 
tugiefifher Held, welcher fih den Namen des Großen. 
durch feine Thaten und Züge erwarb. Die Entöck: 
fung. des Seeweges nah Dftindien Durch Vasko de 
Gama, wie die Entdeckung Brafiltiens durch Cabral 
hatten den Portugiefen Neid und Feinde zugezogen, 
die Sarazenen waren über die unwillkommenen Gäfte am 
meiſten aufgebradt, und ed galt einen heftigen Kampf, 


. allein Portugal hatte Mauner wie Almeida, Gaftro- 


und vorzüglid” Albuquergque. Er begann feine erfte 
oftindifhe Seefahrt 1505, half Die Niederlafung der 
Portugiefen, welche Pacheco gegen Tauſende der ka— 
likutiſchen Macht mit einem kleinen Haͤuflein verthei— 
digt hatte, befeſtigen und ließ dem Zamorin ſeine 
Waffen ſo fuͤhlen, daß er um Frieden bitten mußte. 
Sein zweiter Zug war gegen die Inſeln des rothen 
Meeres geridtet, von denen er die meiften eroberte. 
Als er anf Ormus eine Feſtung anlegen wollte, ver 
lleß ihn fein Heer, und der Vicefoünig Almeida, auf 
ihn neldifh, verfagte ihm alle Hilfe. " 1508 erhielt er 
von Emanuel den Auftrag, den alten Almeida abzuld- 
fen, diefer aber weigerte fih, Inden cr nod Rache 
wegen des Todes feines Sohnes an den Sarazenen zu 
nehmen habe, was er auch ausführte. 1510 unternahm 
Albuquerque einen Zug gegen Kallfut, auf. welchem er 
aber gefchlagen und verwunderwurde, Kaum wieder here 
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geftelft warf er feine Airgen anf Goa, welches er mit 
Hilfe Timojas überruinpelte, ſchlug die Malayen und 
machte die Kuͤſten von Ceylon zinsbar. Auch Ormus 
wurde noch von ihm erobert (1544) und der Ruf des 
portugiefifhen Namens wurde durch: ihn ſo groß, daß 
der berühmte Schah Ismael von Perfien ihm Geſchenke 
bringen und feine Sreundfchaft anbiethen ließ, ja ſpaͤ— 
ter, als ſtatt Albugneryues ein neuer Statthalter vom 
König gefandt wurde, both er ihm felne ganze Macht 
zur Hilfe au. Doc lieber wollte der Greis den Uns 
Danf leiden, als eine Untreue begehen, und lehnte 
Daher den Antragab. Er ftarb den 16. September 1515 
und noch lange Fahre wandelten die Sndianer zu ſei— 
ner Srabftätte in Son. — Merkwuͤrdig iſt noch, daß - 
Albuquergue, als er Ormus wegen Meuterei feiner 
Soldaten wieder verlaffen mußte, ſchwur, feinen 
Dart fih nidht eher abnehmen zu lafen, bis Ormus 
wieder In feinen Haͤnden fei, bereits reichte der filber- 
weiße Dart bis an den Guͤrtel, als dent Grelfe die 
Miedereroberung gekang. — Noch einmal lebte in der Ge— 
ſchichte der Name Alphons Albuquerque ruhmvollſt auf. 
Im Jahre 1810, als die Franzoſen bereits ſchon ganz 
Spanien beſetzt hatten, gelang es eiuem Helden dieſes 
Namens, ihnen den Vorſprung abzugewinnen, und 
ſich mit 4000 Mann nach Kadix zu werfen. Jahre— 
langes Bemuͤhen der Franzoſen ſcheiterte an ſeinem 
Muthe. 

Alburnus, ein Berg in Unteritalien mit Stech— 
Eichen- und Kaſtanien-Waldungen auf einer Seite be— 
wachſen. 

Albus, Weißpfennig, heſſiſche Muͤnze von neun 
guten Pfennigen. 
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Alcaͤiſcher-Vers und Alceus, f. Alkaeus. 
Alcala, der Name mehrerer ſpaniſchen Städte, 

davon U. de Henares die befanntefte tft. Sie liest 
in der Provinz Toledo am Henarcd, iſt mit Mauern 
umgeben, hat einen Pallaftdes Erzbifhoffs von Toledo, 
aber jest ohngeachtet der frühern großen Bevölkerung 
nur mehr 5000 Einw, Gardinal&imenes ftiftete in Ihr 
eine Univerfität, die 1807 aufgehoben wurde, Dieſe 
Stadt if vermuthlid Des Cervantes Geburtsort. 

AUlcalde vder Alcaide, ein aus der maurifhen 
Herrfhaft in Spanien frammender und noch jeßt da— 
ſelbſt üblicher Titel für jedes Berehlshaber = oder Rich— 
feramt. 

Alcaliſ. Salt. 

Alcamo, Städtchen in Sizilien, in feiner Naͤhe bie 
Aulne des Tempels von Segeſta. 

Alcantara, kleine aber ſehr befeftigte Stadt In 
Eftremadura , auf einem Felfen, am Tajo, über den 
eine prachtvolle 670 Fuß lange, von den Römern erbaute 
Brüde führt, In deren Mitte fih ein 40 Fuß bober 
zu Ehren Trajan's errichteter Triumphbogen erhebt. — 
Die Stadt zahlt 3000 Einw., von ihr hat der fpanifche 
Nitterorden von Alcantara den Namen. Diefer Orden 
foll von zwei Brüdern Suarez und Gomez geſtiftet 
worden feyn, er zeichnete fich vorzüglich im Kampfe 
gegen die Mauren aus. Die Niitter des Ordens leben 
nac) der Regel des Heiligen Benedikt, dürfen fih aber 
verheirathen. Ihr Ordenszeichen iſt ein goldenes gruͤnes 
Litienfreuz, Ihr Wappen ein Birnbaum mit zwei Balken. 
Der Orden iſt aud) jest noch fehr begütert, fein Groß: 
Meifter ift der König von Spanien felbit. 

Alcavala, Verbrauchsjteuer in Spanten, 
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Alcen, eine Malvenart. , 

Alcerte, die fhönfte der Toͤchter des VPellas, Ge— 
mahlin Admets, für welchen fie freiwillig Tarb, jedoch 
von Proferpina dem geliebten Gatten wieder gefchenft 
‚wurde, andere jagen, vom Herkules, als er in den 
Orkus drang. 

Alcetas, Bruder des VPerdiccag, ein Feldherr Ale: 
. Zandere des Großen. 

Alchemie, die angeblide Kunft, unedle und rohe 
Metalle in edlere und reife umzuſchaffen, nebenbei 
"noch eine Univerfal- Medizinnihtnurgegen alle Krank— 
heiten, fondern felbft gegen den Tod zu bereiten, auch 
der Stein der Weifen genannt, die angeblihen Be— 
jißer deffelben hieß man Adepten. Ge weniger die 
Alchemijten deutliche Begriffe von ihren Arbeiten oder 
von den ſich dabel zeigenden Erfhelnungen hatten, 
dejtomehr fuhten fie in myfteridfen Bildern und ges 
heimnißvollen Allegorien fih auszudräden. Spaterhin 
wurde diefe myfteriöfe Sprache .aud) deßwegen von den 
Achemiften fortgefest, um ihre Geheimniffe vor An— 
dern und Ungeweihten (zum Glüde für fie) zu verhüllen. 
Dieſe Kunſt war fehon in den älteften Zeiten in Aegyp— 
ten verfucht worden und pflanzte fih fort auf alle 
Jahrhunderte, am meiften wurde von den Mauren Daran ' 
gearbeitet. So viel Unglüd fie in Familien ſchon ver: 
breitete (denn oftmal diente fie ald Dedmantel der 
DBerrügerei, und viele auch richteten durch nichtige 
DBerfuche ihr Vermögen zu Grunde), fo haben wir ihr 
im Grunde doch auch fehr viel, zu danfen, denn fehr 
viele Kenntniffe, die wir in der Shemie befißen, 
find eine Folge der Verſuche in der Alchente. 

Alchemiſten, der Name folder, welche Gold. 
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zu machen oder den Stein der Weiſen zu finden fir 
chen, wie Adepten der Name für die angeblichen Be: 
finer deifelben ift. Bekannte Namen folder, die in 
der Alhemie Erfahruugen wirflid machten, zum Theil 
auch vorfplegelten, find ein Sabaer, Abu Muſſar 
Dſchaffar, gewöhnlich Geber genaunt, Raimund Lull, 
der 50,000 Pfund QDuedfilber in Gold verwandelt 
haben foll, der befannte Theophraſtus Bombaſtus Ya: 
racelfus ab Hohenheim, Hoger Bacon, Baſilius Da: 
lentin und andere mehr. 

Alhemilla f. Frauenmantel. 

Aldyollen, getrocknetes Salzfleifh, eine Speiſe 
der Neger. 

Alciat (Andreas), geb. 1. Mat 1492 zu Alzate, 
einem Dorfe bei Como, widmete fich zuerft zu Pavig, 
dann zu Bologna der Rechtswiſſenſchaft. Zu Mailand 
zeichnete er ſich durch ein Gutachten uͤber einen Hexen— 
Prozeß aus, indem er kuͤhn genug behauptete, daß es 
unklug ſei, eine angebliche Hexe durch Tortur zu 
zwingen, Mitſchuldige zu nennen, Inden folder Ver: 
fonen Ausfagen doch nur leere Traͤumereien feien. 
Darauf gab er In verfchiedenen Städten Stallens in 
der Nehtswiffenfchaft Vorlefungen. Sein Gel; und 
feine Praplfucht werfen ein Dunkel auf feine übrigen 
großen Verdienſte, die er befonders für die Rechts— 
Wiſſenſchaft Leiftete, Indem er als erſter nebft den: 
deutfchen Zafe das roͤmiſche Recht mittelit Zurathe: 
Zichung der Gefdichte, der fhönen Wiffenfchaften und 
Kritik erläuterte und als entfchiedner Gegner der 
GSloffatoren auftrat. Er ftarb zu Pavia 1550 ben 
12. Sanuar. " 

YHleibiades f. Alkihiades. 
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Alcideg, Deiname de3 Herkules (f. d.). 

Alcimus, Gefhihtfhreiber, Neduer und Dichter 
im 4ten Jahrhundert. i 

Alcis, bei den Naharvatten die Zwillingsbrüder, 
zwei Kriegs-Gottheiten, vermuthlich Caſtor und Pollur 
der Griechen. 

AHlenaer, alte und fhöne Stadt in Nordholland, 
. In ihren Umgebungen maht man die beften Käfe, auch 

findet man dort die fhönften Tulpen. 

Alcmene f. Alkmene. 

Alcobaza, beruͤhmtes Kloſter von Eſtremadura in 
Portugal, Vegraͤbnißort der alten Koͤnige. 

Alcohol ſ. Alkohol. 

Al Koran, ſ. Koran. 

Alcoven, ein durch Vorhang oder Glasthuͤre vom 
Zimmer abgeſondertes Gemach. 

AlCorso, nach dem Wecdchſelkurſe. 

Alcuin wurde um das Jahr 752 in der Grafſchaft 
York geboren und trefflich unterrichtet. Der Biſchof 
Aelbert erhob ihn zum Vorſteher der Stiftsſchule, aus 
welcher der nachmalige Sachſen-Apoſtel St. Lütger her: 
vorgteng; aber die Borfiht hatte ihn nod) zu Höherm 
beftimnt, daher mußte es fi) fügen, daß ihn Aelberts 
Nachfolger Canbald nad) Rom fandte, um das Palllum 
zu holen, und daß er auf der Ruͤckreiſe durch die Roma 
bardei dem Kaiſer Karl dem Großen befannt wurde. 
Diefer ſuchte ihn fogleih für fih zu gewinnen, was 
ihm auch gelang, indem ihm Alculn verſprach, zu ihm 
zuruͤck zu ehren, fobald fein Sendungs-Gefchaft voll- 
bracht wäre, ein Berfprechen, welches er auch hielt. 
Gleich nach feiner Ankunft wurde er über die Pfalz: (Hof) 
Schulen geſetzt, mo er den Prinzeflinnen, den Großen 
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des Hofs und deren Söhnen Unterriht ertheilte. 
Später erricdtete er in Tours eine Schule und Lehrte 
dort Grammatif, Nhetorif, Dialeftif und Aftronomie. 
Er war auch Liebhaber der Dichtkfunft und verfertigte 
ſehr viele Gedichte, worin ſich feines Geiftes reiche Bluͤ— 
the zeigt. Nachdem er im Jahre 802 aud) In Paris eine 
Schule, die nachmals fo berühmte Hochſchule zu Paris 
errichtet hatte, farb er 804 den 19. Mai. Sein ihm 
elgnes vielfaltiges Talent erhob ihn weit über feine 
Heitgenoflen und zum vornehimften Rathgeber Karls in 
allen wiflenfchaftlichen Angelegenheiten. Seine Scrif: 
teu hat Düchesne (Paris 1617) herausgegeben. 

Alcyone 1) eine der Töchter des Arlag und der 
Peione, war eine Geliebte Neptund. , 2) Shre Tod) 
fer, nad) Andern die des Aeolus und der Aegiale, war 
an Geyr, König Trachiniens, vermählt. Wegen eines 
Geluͤbdes befhloß diefer nad) Claros zum Drakel des 
Apollo zu reifen. Umfonft waren die Bitten der treue 
tebenden Gattin, deren; Bruſt bange Ahndung feines 
Schickſals füllte. Er verfprad, bald wieder zu kehren, 
aber es überfiel ein Sturm fein Schiff auf dem Meere, 
deiten Wellen der Liebenden Gemahlin zwar den Ge: 
mahl, aber wicht lebend wieder brachten. 

Alcyoneus Myth.), Sohn der Erde, nad) Por: 
phirton der ftärkfte unter den Rieſen. 

Aldade, ein Lineal. 

AYldan, ein Fleden in der afiatifch ruflifhen Pro— 
vinz Irkuzk, wegen des Zobelfanges merkwürdig. 

Aldborough, Flecken in der Grafſchaft Suffolk in 
England, ſendet zwei Deputirte zum Parlamente. 

Aldea, im ———— jeder kleine Ort, 
der keine Stadt iſt. 
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Aldeas-Aldas, Hauptfladt von ein in 
Vraſillen. 

Aldebaran, Name des erſten Sterns der Hyaden 
im Stier. Er iſt ein Stern erſter Groͤße, der in einem 
rothen Lichte funkelt. 

Aldegonde, Philipp von, ein Zeitgenoſſe Wil— 
helms von Oranien, eifriger Freund und Vertheldiger 
der politiſchen und Gewiſſensfreiheit ſeines Vaterlandes. 
Er fuͤhrte den Titel erſter Buͤrgermeiſter und Oberbe— 
fehlshaber der Stadt Antwerpen. 

Aldegrever, ein vorzuͤglicher Maler und Kupfer— 
Stecher Im 16fen Jahrhunderte, Schuͤler Albrecht 


Duͤrers. 
Aldenau, rheinpreußiſches Staͤdtchen mit 1278 


Einwohnern. 


Alderamin, Stern dritter Groͤße im Cepheus. 

Alderete, Privatſekretaͤr Karls V. und Koͤnig 
Philipps IL. von Spanien. 

Alderman, ein angelfahfifches Wort, bezeichnet 
urfprünglich den zweiten Mdelöyrad wie auch Magt: 
firatsperfonen und Oberrichter. Später erhielten in 
England diefen Namen die Municipalperfoneu eineg 
Stadtvlertele, deren Collegium den eigentlichen Stadts 
Rath bildet, und su deren Spiße der Mayor ſteht, 
welcher in London mit dem Ehrentitel Lord befleider 
wird und Lord Mayor heißt. Er wird von den Alder— 
men und aus denfelben gewahlt und functionirt efn, 
Jahr, worauferindie Reihe der übrigen Aldermen wie 
der zurücktritt, ed wäre denn, daß er zum zweitenmale 
gewählt wuͤrde. Die Aldermen felbft werden von den 
Wahlberechtigten (Wards) gewählt. 

Eonv. ter. I. 
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Alderney '(Uran?. Aurigny), eine engliſche Inſel 
Inn Canal im Weſten des Caps Hogne und, durd) die 
Etrafe „Race von Alderney* von der Normandie ge= 
trennt. WUnf derfelben. liegt die Stadt. gleiches Na— 
mens mit 1500 Einw. Etwa 1?/; Meile von der Su: 
fet ſieht man die gefährlichen Klippen, the caskets, mit 
3 Leuchtthuͤrmen. 

Aldersbach, aud Allfersbah, Dorf Im Landges 
richte Nilshofen im bayerifhen Unterdonau : Kreife, 
ehedem eine reihe Giftercienfer= Abtei, welche im J. 
1050 ven Rudbert und Caloh, Strafen von Allersbad, 
geftifter wurde, jetzt aber aufgeloft ift. 

Aldier, Atdionen, hießen ehemals Leute, welde 
cine Mittelgattung zwifhen Freigelafenen und Leib: 
eigenen bildeten, und denen Ihr Herr zwar nicht mit 
elfeu gewöhnlichen Feierlichkelten und Formen die voͤl— 
lige Freiheit gegeben, Ihnen jedod die Sinechtfchaft in 
etwas erleichtert hatte. 

. Aidobrandfinf, eine adelihe florentinifhe Fa— 
milie, aus welder befonders Silveſter Aldobrandint, 


; 


einer der größten Nechtegelehrten feiner Seit und ein 


beftiger Gegner der Medici (geb. 1499, geft. 1558), 
bemerkt zu werden verdient. Einer feiner Söhne, 
Hypolit, wurde 1592 unter dem Namen Glemeng VII. 
(geft. 1605) Pabſt, ein anderer Johannes (geft. 1575) 
Gardinal und ein dritter, Meter, folgte ſeinem Vater in 
ber Würde eines Advocaten der apoftolifhen Kammer. 
Die Familie der Aldobrandini erlofch 1681 mit Detavia, 

Tochter Tohann Georg Aldobrandinig, Fuͤrſten von Nof- 
fauo, und Ihre Güter famen an die Borgheſiſche und 
Pamfiliſche Familie. 


Aldobrandiniſche Hochzeit, eines der treff⸗ 
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lichſten antiken Wandgemaͤlde, die in Rom ſelbſt aus— 
gegraben wurden, erhielt den N amen Hochzeit von eini— 
gen hochzeitlicheır Gebraͤuchen, die darauf vorgeſtellt 
find, dag Praͤdicat aldobrandinifch aber, weil es unter 
Pabſt Clemens VII. ausgegraben und in die Villa der 
aldodrandinifhen Familie gebraßt wurde. Winkels 
manıt wollte im diefem Gemalde die Hochzeit der The— 
tis und des Peleus finden, welcher Meinung aber An— 
dere widerfprechen. 

Aldringer f. Altringer. 

Aldrovandt, Ulyſſes, ein ausgezeichneter Gelcht- 
ter, geb. zur Bologna 1522, wurde 1553 nach verſchie— 
denen Studien und Schidfalen-In feiner Baterfindr, 
Doctor der Medichn und erhielt dort eine außerordent— 
lihe Profefur der Medicin und eine ordentlihe der 
Rosi. Er bat fih durch unermuͤdetes Studium der 
Natur um die Naturgeſchichte gar fehr verdient ge— 
macht und ftarb am 10. Mat 1605 leider noch vor 
Bollendung eines großen von ihm begonnenen natur— 
hiſtoriſchen Werkes. 

Aldrovandi Pompejus), Cardinal, geb. 7668 
zu Bologna, geſt. 1752 zu Montefiascone, ein in Ge— 
ſchaͤften ſehr gewandter, aber auch ſtolzer und anmaſ— 
ſender Mann, der vorzuͤglich deßwegen Erwaͤhnung ver— 
dient, weit er dem ſpaniſchen Miniſter und Cardinalb— 
Alberoni (f. d.) die Gardinalswürde verfchaffte, audy | 
an ben vielfahen Intriguen, die Damals im ſpani— 
fhen Kabinette gefpielt wurden, großen Antheil hatte. 

Al Dschestra f. Meſopotamien. 

Aldſtone Moor, Stadt in der englifhen Shire 
Gumberland, mit 5000 Einw. 

Alduides, ein Theil der Pyrenden nördlich yon 

13 
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St. Sean de Pie de Port, im ſpaniſchen Koͤnigreiche 
Navarra. 

Aldus ſ. Manutius. 

Aldus, im Longobardlſchen fo viel als Knecht, Ca— 
ſtaldus, ein Wirthſchafts-Verwalter. 

Ale, ein Doppelbier in England, welches ſehr 
welt verführt und auch bei und nachgemacht wird. 

Alea, Gluͤckſpiel, Mürfelfpiel. Es war bei den 
Nömern blos an den Sarurnallen erlaubt, man hielt 
folche, die fih damitabgaben, aleatores, fogar fürnichts=- 
wirdige Menfchen. Die alten Deutfhen waren diefem 
Spiele fo fehr ergeben, DaB oft zulest felbit Die Frei— 
heit der Preis war (Tacitus de mor. Germ. 24). 

Alea, ein berühmter Sleden In Arfadien nnfer 
Stymphalos, die Minerva Alea und Diana hatten Dort 
Tempel. 

Alecoder Halec, eine Brühe, bereitetauggefalzenen 
Sifhen, vielleiht Haͤringslacke. 

Aleconner, ein Beamter in England, Der über 
Bader und Brauer firenge Aufficht zu führen hat. 

Alecto, des Aethers und der Erde Tochter, eine 
der Furien, ihr vorzüglichftes Amt war, die Mörder zu 
quälen. Ihre Augen find flammend, ihre Fluͤgel ſchnell 
und rauſchend, ziſchende Schlangen haͤngen ihr ſtatt 
der Haare herab, die eine Hand fuͤhrt eine Schlangen— 
Geiſel, die andere tragt eine Fackel. 

d’Alegre, eine franzöfifhe Familie, aus weicher 
der tapfere Feldherr Karls VII. und Ludwigs XU., Dann 
der ausgezeichnete Marquis, der 1735 ald Marfchall 

von Frankreich farb, entfproffen. 

Alegria de Dulanct, ein frangöfifher Flecken in 
den Pyrenden mit einer Gewehrfabrif und * nahen 


— 
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adrlanifhen Höhle; ein Paß, der aus Franfreid nad 
Biskala führt. 

Aleima, das Salbedhl der Alten, welches in der 
Salbenbuͤchſe (Aleipteon) aufbewahrt wurde, R 

Yleipterion, das Zimmer, wo man fih nach dem 
— ſalben ließ, was zur Weichhaltung der Haut ge— 
ſchah 

Aleiſon, bei den Griechen ein Becher von erha 
bener Arbeit. 

Aleius campus (alte Geographie), ein Landſtrich 
an der Grenze von Cilicien und Syrien. 

Alektriomantie, die Wahrſagung aus dem 
Habnengefchret. , 

Aleftrion, ein Diener des Mars, der, als die: 
fer mit Venus verbotene Liebe pflegte, als Wächter 
beftellt war, aber einfchlief, fo, daß es der Sonne ge— 
lang, das Geheimniß zuentdeden, wepwegen ihn Mars 
in einen Hahn verwandelte, der allemaldie Ankunft der 
Sonne anzeiget. 

Aleftriononagon, ein felerlihes Hahnengefecht 
zu Athen. 

Alektropodion, der Name des Geſtirns Orion. 

Alem, die Fahne der tuͤrkiſchen Spahis. 

Aleman, ein vorzuͤglicher ſpaniſcher Dichter im 
16. Jahrhunderte, fein Hauptwerk iſt Guzman de 
Alfarache. 

Alemannen f. Allemannen. 

Alembert, Marquis d', ein großer franzoͤſiſcher 
Mathematiker, geb. 1717 zu Paris, geſtorben daſelbſt 
1785. Er wurde von ſeinen Aeltern ausgeſetzt, und 
ver Polizeikommiſſaͤr, welcher ihn fand, glaubte, daß 
er, weil er ein fo gar fchiwäcdhliches Kind war, im. Fin- 
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delhauſe gleich fterben würde und übergab Ihn daher einer 
Stlajers- Frau. Aber d'Alembert erholte fich in threm 
Haufe und zeigte fehr frühe eine große Luſt zum Ler— 
nen und die ausgezeichnetften Talente. Zwoͤlf Jahre 
alt trat er in Das Collegium Mazarin, und feine 
Lehrer hufften fhon einen Kerutbeologen uud Aufredht- 
halter der Sache der Sanfeniiten an ihm zu erhalten, 
als das Studium der Mathematik ihn entfchieden aus 
ſprach, und er alsbald den theologifhen Handeln’ ein‘ 
für allemal entfagte. Zwar: jtudirte er nachher aud) 
die Nechte und ward Advocat, felbft dev Medicin 
wollte er fi widmen, aber Immer fehrte er zu feinem 
Kieblingsfache zuruͤck, ohne jedoch die ihn nah mühe 
famen Unterfuhungen ftetö neu belebenden fhonen 
redenden Künfte bei Seite zu feßen. Durch mehrere 
feiner trefflihen Werke ward er Mitglied der Acade— 
mie der Wiffenfchaften zu Paris (1741) und der zu 
Berlin (1746). Später gab er mit Diderot die 
befannte Encyclopedie ou dictionnaire raisonne 
.des Scienees, des Arts et des Metiers heraus, 
an welcher die größten damaligen Gelehrten Frank: 
reichs mitarbeiteten, und um die er ſich beſonders 
durh den an Inhalt nud Styl für feine Zeit gleich 
ausgezeichneten Discours pröliminaire des editeurs 
ein bleibeudes Verdienſt erwarb. Mit der befannten 
L'Eſpinaſſe fand er in einem eben fo zarten als dauern 
den Verpältniße, Friedrich IL. correfpondirte mit ihm 
biszu feinem Tode, und gab ihm eine Penfion. Uebri— 
gens war d’Alembert ein fehr mäßiger und wohlthaͤti— 
ger Mann, dem überdieg die Pafäfte der Großen, wie 
die Händel der Seleyrten gleich verhaßt waren. Man 
weiß jetzt, daß ex der Sohn des Provinzialkommiſſaͤrs 
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der Artillerie Destouhes und der Frau von Tenrin 
war, und fein Vater hat ihm in der Folge eine Nente 
von 1200 Liv. jaͤhrlich auögefest. 

Hlemdbif, Deſtillirhelm, Brennkolben. 

Alembroth, eine Zufanmenfesnng aus aßendem 
Salze und Salmiak, die zur Auflöfung der Metalle, 
bejonders des Goldes, gebraucht wird. 

Alemfin, der Kuopf auf der Stange der Moß⸗ 
Schwelfe, die dem Großſultan vorgetragen werden. 

Alemtejo, große, aber im Verhaͤltuiſſe zu ihrer 
Groͤße nur gering bevoͤlkerte Provinz in Portugal, In 
welcher fi) das Gebirge Serra de Oſſa ausbreiter. 

Alencon, Hauptitadt im frgnzoͤſiſchen Departement 
Orne, mit 13,000 Einwohnern, nian findet in Der Wade 
die Alenconfhen Diamanten. 

Aleph, der erfte Buchftabe im hebraͤiſchen Al⸗ 
phabete. 

Aleppyof. Haleb. 

Aleſius (Alexander ab Ales), beruͤhmter luthe⸗ 
riſcher Theolog, war der Freund Melanchthons. 
—Aleſſandria, Stadt im Herzogthume Mailand, 
mit 25,000 Einwohnern. | 

Aleſſi (Galeazzo), beräpmteritafienifherAtchiteft. 

Aleſfio, das alte Liſſus, Stadt iu Albanien, be— 
ruͤhmt durch die tapfere Vertheidigung Georg Caſtrio— 
ta's, genaunt Skanderbeg, gegendie Turfen. Es ruhten 
daſelbſt auch die Gebeine dieſes Helden bis 1478, wo 
die Eroberer ſie als Reliquien und Amulette zer— 
ſtreuten. | 

Alethela, Göttin der Wahrheit. 

Aletſchthal und Gletſcherthal; Thal im Kan— 
ton Walt mit einem 10 Stunden langenGletſcher ander 
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Euüdfeite der Jungfrau, Dabei dag Aletſchhorn und 
der Aletſchſee. 

Aleutiſche Inſeln, eine Inſel-Gruppe von 
Kantſchatka bis an die Halbinfel Alaska, in Ihren 
nerdifhen Klima erhalten die Baume nur zwergarti— 
gen Wuchs, e8 gedelhet außer dem Hunde fein Haus— 
wi er haben fie befonders au Pelzwilde Ueber: 
fu 


Hlexander, Beiname bes troifhen Paris, Ent 
führers der Helena. 
. Hlerander, Tyrann von Phera, tft wegen feiner 
Abſcheulichkelt and Grauſamkeit In der Geſchichte be: 
ruͤchtigt. Menfchen zu morden war ihm nur Kinder: 
Spiel. Sein Argwohn war fo groß, dag er felbft feine 
Hemahlin, die er doch fehr liebte, nicht eher befuchte, 
bis die Wache ihr ganzes Zimmer unterfuht hattc. 
Am melften fühlten die Theſſalier feinen Drud, fie 
tiefen daher die Thebaner um Hülfe, welde ihren 
Seldherrn Pelopidas fandten, der den Tyrannen 
fhlug und nad) der Wegnahme von Lariffe fih zu erge— 
ben nöthigte. Es gelang ihm jedod) fpater die Flucht, 
worauf er neue Unruhen anfieng. Zum zweitenmale 
erichlen Pelopidas mit einem Heere, bei Pharfalug 
follte unterhandelt werden. Unbewaffnet gieng Der 
Feldherr zum Tyrannen, der ihn, fich über jedesRecht 
binausfeßend, gefangen nahm und fo Lange behielt, 
tis er von Epaminondas zur Losgebung ‚gezwungen 
wurde. Saum war dag thebanifhe Heer über feines 
Gebiethes Graͤnzen, fo trat er aufs neue feindlich auf. 
Nun erfhien Pelopidas zum drittenniale., Durch eine 
ſiegreiche Schlacht wurde der Tyrann gegwungen, aller, 
was er außer Pheraͤ in Beſitz hatte, Heraudzugelen, 


4 


. — DIE — | 
und Theben Gehorfan zu ſchwoͤren, aber unter die 


_Reichender Gefallenen zahlte nıan Leider auch den Sieger 


Pelopidas. Endlid wurde er auf Anftifren feiner Ge— 


mahlin (556 v. Chr.) ermordet. 


Alexander Severus, mit ſeinem ganzen Namen 
Marc. Aurelius Alerander Severus, roͤmiſcher Kaifer, 
regierte von 222 — 235 n. Chr. Seln teuflifher Vor— 
fahrer und Vetter Helivgabalus ‚wollte ihn, als den er: 
wählten Nachfolger, aus dem Wege raumen, wurde 


‚aber zum verdienten Lohne von der Leibwache ermordet, 


Alexander war des Thrones werth, und wenn man 
auch nicht. augen kann, daß feine Mutter Mammaͤa 
großen Einfluß auf ihn hatte, To befaß doch auch 


Ddiefe bei allen ven Fleden ihres CSharafters viele 
-trefflihe Eigenfihaften. Seine ı5jährige Negterung, 


die ſich durch Milde und Gerechtigkeit auszeichnete,- 
war für den zerrütteten Staat wahrhaft wohlthuend, 
und die :Selehrfanfeit trieb unter ihm ihre legten 
fhönen Blüthen. Much gegen Artarerres, welder um 
226 das neuperſiſche Reich! gründete, ſtritt er nicht 
ohne Gluͤck, aber leider ward er noch In jungen Jahren 
das Opfer des übermüthigen Heeres, welches au der 
Stelle des Gemordeten den rohen und graufamen Ma— 
ximinus, Sohneined thractihen Bauers und alten Sol: 
daten, zum Kalfer erhob. 

Alerander war der Name 8 römifher Paͤbſte. 
Alexander J., ein Nömer, erwählt 109, farb den 
Maͤrtyrertod. — Alerander il, aus Mailand, folgte Ni— 
colans IE. 1061, begann zuerſt den bekannten Inveſti— 
turſtreit (ſ. d. und ſtarb 1075. Ihm folgte Gregor VIL, 
der die Plaͤne ſeines Vorgaͤngers mit der ihm eigenen 
Kraft durchzuſetzen wußte. — u aus Sieng, 


.- - 
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erhielt die paͤbſtliche Wuͤrde 1159 und behauptete ſich 
tn derſelben gegen 3 Gegenpaͤbſte (Victor IV., Paſcha⸗ 
fie III. und Calixtus III.), ohngeachtet der kraͤftige 
Kaiſer Friedrich Barbaroſſa ſelbſt ſeine Gegenpartei 
nahm. Ja, Alexander ſprach ſogar zweimal den Bann— 
Fluch gegen den Kaiſer aus, und dieſer mußte, nachdem 
er die Schlacht bei‘ Lignano (1176) hauptſaͤchlich durch 

Schuld Heinrichs des Löwen (der'ſeine dringende Bitte 
um Unterſtuͤtzung verlachte, aber zuletzt die gerechte 
Strafe ſeiner Untrene fand) verloren hatte, 1177 
Alerander im Sriedensvertrage als rechtmäßigen Pabſt 
anerkennen. Jetzt erſt fprach Alexander den Kaiſer 
vom Banne los. Doc nicht lange überlebte der Pabſt 
tiefen Sieg, Denn ſchon 1181 ſtarb cr. Die Geſchichte 
kann ihm den Ruhm eines hoͤchſt kraftvollen und ſtaats— 
klugen Mannes nicht abſprechen. — Alexander IV., von 
Anagni gebuͤrtig, folgte 1254 dem feinen Innozenz IV. 
auf dem paͤbſtlichen Stuhle und ſtarb ſchon 1261, wie 
man will, aus Kummer uͤber einen mißlungenen Plan 
gegen die Türken. — Alexander V., wahrſcheinlich auf 
der Inſel Gandia von fehr armen Eltern geboren, wurde 
1409 auf denn Concilium zu Pifa gegen Gregorius AU. 
und Benedict XIII. zum Pabſte erwaͤhlt, von ihnen 
aber alfobald in Bann gethan, daher das Schisma durd) 
feine Erwählung Feineswegs gehoben wurde. Aus 
Wohlthaͤtigkeit verfchenfte er beinahe all fein Habe, fo 
daß er zu feinen Freunden ſcherzweiſe zu ſagen pflegte, 
er ſei ein reicher Biſchof, hernach ein nothduͤrftiger 
Cardinal und endlich ein bettelarmer Pabjt geworden. Er 

‚farb fon 11 Monate nach feiner Erwahlung 1410, 
vielleicht durc) feinen Nachfolger Johann XXIII. vergii: 
tet. — Alexauder vI. (Borgia) kam nach Innozenz VIII. 
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Tode 1492 wohl nicht auf die rechtmaͤßigſte Weiſe auf 
den pabftiichen Stuhl, war auch deſſelben keineswegs 
würdig, Inden er nit den Kirchenämtern und Gardi: 
nalswürden einen fürmlihen Handel trieb, auch die 
ee eben nicht feine Lieblingstugend gewefen feyn 
foll, daher er denn auch mehr Kinder hinterließ, als fich 
für einen Pabſt ſchicken duͤrfte. Er ftarb 1503 an Gift, 
das er felbjt mehreren Gardinalen bereitet hatte und 
unglüdliher MWeife verwechfelte. — Mlerander VII., 
aus dem Haufe Chigi, von Siena, beftleg 1655 den 
paͤbſtlichen Stuhl ale Nachfolger Innozenz X., und ſaß 
auf demſelben bis zum Jahre 1667; wihrend feiner 
Regierung gieng die Königin Ehriftine von Schweden 
(f. 8.) zur Fatholifhen Religion Aber, die er fehr 
freundlich zu Rom aufnahm. Auch fand er den Bene: 
tinnern gegen die Tuͤrken bei. — Alexander VIII, 
ein Venetiauer, der vorher Ottoboni hieß und 1689 zur 
paͤbſtlichen Wuͤrde erhoben wurde. Er ſtarb 1691, ohne 
etwas gethan zu haben, was ihn ſonderlich auszeichnete. 

Alexander, der Große, Sohn Philipps, Koͤnig 
yon Macedonien, der beruͤhmteſte unter allen Koͤnigen 
des Alterthums, wurde 356 vor Chr. geboren. Schon 
als Kuabe zeigte er den Fühnen Muth, den Stolz und 
die Ruhmſucht, woraus faft alle feine guten und boͤſen 
Thaten entfprangen. Beſonders lieb waren ihm die 
Erzählungen von Krieg und Schlachten. Erwähnte man 
gegen ihn feines Vaters glangender Thaten, fo ſeufzte 
er: Ach, mein Vater wird mir nichts mehr zu erobern 
übrig lafen. Ausnehmend liebte er die Helden: 
Geſaͤnge Homers, und ſein Muth gluͤhte, den Heroen 
derſelben ſich aͤhnlich zu machen. Es wurde einſt 
ſeinem Vater ein wildes Pferd um einen hohen Preis 
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angebothen, kein Bereiter vermochte es zu bandigen, 
und ſchon befahl Philipp, es wieder ortzuführen, als 
ſich der junge Alexander darauf fhwang und es nad) 
feinem Belieben lenkte (eswurde dann fein Lieblinge 
Pferd Bukephalos). Diefe That entlodte dem Vater 
den weillagenden Nusrnf? Seh, mein Eon, und ſuche 
dir ein anderes Reich, fuͤr dich iſt Macedonien zu klein. 
15 Jahre alt verwaltete er ſchon in des Vaters Ab— 
weienheit das Reich mit Einfiht , und Kraft, und 
war felbit thatiger, hochwichtiger Theilnehmer am 
Philipps großen Verrichtungen in Krieg und Frieden. 
Als achtzchniähriger Juͤngling durchbrach er in der 
Schlacht bei Shäronen die heilige thebanifhe Helden 
Schaar, wodurd der Sieg errungen wurde. So frühe 
Reife des Geiftes, fo viele Entwidelung aller moͤgli— 
den Herrfchergaben wurde befördert durd) des welſen 
Nriftoteles Lehren, deffen Leitung Alexander fhon im 
zarten Alter übergeben wurde, Phillpp ftand die letzte 
zeit feines Lebens mit feinem Sohne in Unfrieden, 
woran Schuld war, daß er Mleranders, Mutter yerftoßen 
und die Kleopatra, die Nichte des Attalus, geheirathet 
hatte. Dieſe Verſtoßung war vermuthlich auch die 
Urſache an dem ſpaͤter ‚an ihn ausgeuͤbten Meuchel— 
Morde. Gleich nach feinem Tode ftanden die umlie— 
genden Bdlkerfhaften und noch eifriger die Griechen gegen 
Macedonien auf. Gm Landeaber herrſchte Varteigeift, 
und Attalus ftrebte felbft nach der Stone. Schnell bes 
endiste Alexander den Aufſtand der Barbaren und in 
Griechenland lag bald das berühmte Theben In Schutt, 
nur des Dichters Pindar Haus blieb verfhont. Dich 
brac) den Mut) aller Andern. Dept befchloß er den 
Gedanken feines Waters auszuführen, Die Perſer zu 
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baͤndigen, ja, ihr Reich zu zerſtoͤren. Mit einem Heere 
von etwas uͤber 55,000 Mann ausgeſuchter Krieger ſetzte 
er 554 vor Chr. nach Aſien über, wo die Schlacht am 
Granifus den Perfern feine Kraft fühlen ließ, aber 
öhne Klitns Beiftand würde auch des Königes Innges 
Reben durch dag Schwert eines Perfers verblutet feyn. 
KleinaſiensEroberung war dieFolge dieſer Schlacht, aber 
mit einem mächtigen, zahlloſen Heere zog jetzt der Per— 
ſerkoͤnig Darius aufAlexander los, und ein unvorſichtiges 
Bad hatte den jungen Helden auf's Krankenlager ge— 
worfen. Verzweifelnd an der Geneſung ihres Koͤniges 
wie am Erfolge des Zuges ſtanden feine Treuen 
traurig um fein Bette, doch der Kunſt des Arztes 
Philippus gelanges, ihn zuretten, muthvoll zoger dem 
nahenden Darius entgegen und der Sieg in der großen 
Schlacht bei Iſſus 355. vor Chr. gab ihm unendliche 
Deute, das ganze perjifhe Lager ſammt der koͤniglichen 
Familie, welche er jedody nicht als Gefangene, fondern 


‚ihrer Würde gemäß behandelte, und Koftbarfeiten die 


” Menge. Stadt ergab fih auf Stadt und nur die alte 


Handeisftedt Tyrus wagte dem Mächtigen zu widerjte- 
hen, aber nad) langer Belagerung fiel jie und Ihr Name. 
Von da aus zog Alerander nachAegypten, dag fich ihm ger: 
ne unterwarf, dort gruͤßte das Orakel des Jupiter Am— 
mon ihn als Sohn dieſes Gottes. Er gründete in 
Negypten die Stadt Alerandrien, nachmalige Haupt: 
Etadt des Landes. Zuruͤckgekehrt vonda zog er durd 
Palaͤſtina und Phoͤnizien und traf unfern des alten Ni— 
niveden König Darius, der mit neuer, furhtbarer Nacht 
die leste Kraft aufbot zur Nettung felnes Reiches. 
Die Schlacht beidem Fleden Gauganıelanaheder Etadt 
Arbela (551) follte die Würfel werfen, Anjangsneigte 


— 206 — 


fih dag Gluͤck auf die Seite der Perfer, ſchon ſchien 
die Kraft der Macedonier zu brechen, doch endlich fiegte 
Alexanders Kriegskunſt. Darius floh, aber kurz 
darauf endigte Verraͤtherei des Beſſus, die Alexander 
ſpaͤter blutig raͤhte, ſein Leben. Ed war um das 
Perſerreich gefhehen, in des Siegers Gewalt flohen 
die Föniglihen Sradte Babylon und Suſa nnd Dad 
Heiligthum der Nation, die Hauptitadt Perfiend, das 
folge Perfepolig, welches er aber, von Sieg und Wein 
beraufcht, auf Angabe der athenifhenBuhlerin Thais den 
Flammen Preis gab. Perſien war nun in Aleranderg 
Gewalt, aber auch das freie Indien follte felne Macht 
Fennen lernen, bis über den Indus trug er feine ſieg— 
reichen Waffen. Hier wollten ihm die Soldaten nicht 
weiter folgen, und er fah ſich gezwungen, umzu— 
kehren. Gleich nachdem Perfien ihn gehuldigt hatte, 
fiengen fein Stolz und feine Zeidenfhaften an unertraͤg— 
lich zu' werden, die ſchlimmſten Folgen zu propbes 
zeien und zu bringen. Eine folhe war der Mord des 
alten, Eugen Feldherrn Parmenio und der an feinem 
Mitbruder und Lebensretter Klitus. Sp wurde aud) 
der wichtige Philoſoph Kallyſthenes hingerichtet, well er 
ſich weigerte, den König göttlich zu verehren. In Babylon 
angelangt ſchmiedete Alexander Ntiefenplane zur Erobe: 
rung des MWeftens und Suͤdens und zur Stiftung eined 
macedoniſchen Weltreichs, aus welchen ihn aber plößs 
lich der Tod, herbeigegogen durch feine Ausfhweifun: 
gen oder dDargereicht in Gift von Antipater, (525 vor 
Chr.) in der Blüthe feines Lebeng (52 Jahre und acht 
Monate alt) und feiner Thaten riß. Er wurde In 
einem Tempel zu Alerandria mit Pracht begraben, — 
Gleich nach feinem Tode zerfiel fein Reich, in welches 


* 


NT — 


feine Feldherrn ſich theilten. Sein ganzes ungluͤckliches 
Haus fiel binnen 20 Jahren als ein Opfer ihrer Habſucht. 

Alexander J., Kaiſer von Rußland, Sohn Paul 
I. von deſſen 2ter Gemahlin Maria Feodorowna und 
Enkel der großen Katharina IE, geb. den 25. Dezbr. 
1777, war vermählt mit Elifabethe, Yrinzeffin von 
Baden, Schweſter derverwitrweten Königin von Bayern. 
Die Sataftrophe des 25. Marz 1501, welde gewaltfam 
dag Leben feines Waters endigte, erhob Ihn auf den 
Kaifertbron des ruſſiſchen Reiches, das er mit Kraft, 


Wuͤrde und Klugheit regierte. Im Gahre 1805 ver: - 


band er ſich mit Deftreid und England gegen Franf- 
reih, allein die Schlaht bei Aufterliß, welche des 
alter römifch= deutfhen Reiches Auflöfung zur Folye 
hatte, und durch Napoleons Kriegsfunft gewonnen 
wurde, endigte diefen Krieg. 1807, alö der Krieg 
zwiſchen Sranfreid und Preußen begann, fand er als 
treuer Bundesgenoffe Friedridy Wilhelm III. bei; aber 
Napoleons ſieggewohute Heere hatten bald die preußifche 
Monarchie uͤberſchwemmt, eben ftanden fchlagfertig an 
Rußlands Granzen fih Nufen und Franzoſen gegenüber, 


. al eine Zuſammenkunft der beiden Kalfer den Frieden 


von Tilſit 1807 ſchuf. — Das Band der beiden Herr: 
fcher ſchien unaufloͤslich, als plößlid die Vereinigung 
des Herzogthums Oldenburg, auf welches Rußland 
Anſpruͤche hatte, mit Frankreich, es gewaltſam trennte 
und den blutigen Krieg 1812 herbeifuͤhrte, welcher die 
erſte Armee der Welt, nachdem Rußland ſelbſt ſeine 
alte, heilige Kroͤnungsſtadt der Czaren, Moskau, den 
Flammen geweiht hatte, groͤßentheils dem Tode in 
den Schneegefilden oder dem des Hungers preis— 
gab, Bald ſah Alexander Rußland frei, feine Heere 
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vereinigt mit Ben’preußifchen drangen unaufhaltfam vor: 
waͤrts, der Warfenftilfftand von 1815 gab ihnen nur 


. neue Kraft und gewaltigen Zuwachs durch die Schaaren. 


Deftreihs und Schwedens, ja felbft der alfe, gefuͤrch— 
tete, fieggewohnte General Moreau hatte fein ruhiges 
Aſyl in Amerika verlaffen, um, gegen den Unterdrük 
fer der Sreihelt Frankreichs, Rußlands Hecre zu fuͤh— 
ten und durch feine MWiffenfchaft und Feldherrnkunſt 
großen Nutzzen zu bringen, was auch gefchah, wenn 
gleih eine Kanonenkugel zu frih diefem Helden das 
Reben raubte. Die Voͤlkerſchlacht am 18. Det. 1815 ent 
ſchied, Bayern,und MWürtemberg traten bei, und Paris 
fah bald den großen Herrfcher in feinen Mauern 1814. 
Rapoleon vertanfhte den Kaiſerthron mit dem Sie 
auf der Inſel Elba, und ſpaͤter St. Helena (f. d.). 
Es wurde eine neue heilige Alltanz durch Alexander 
geftiftet auf den Ruinen des alten roͤmiſch-deutſchen Rei— 
ches und des rheiniſchen Bundes, Polen aber Rußlands 
Scepter zugetheilt. Laͤchelnd ſchaute der große Kaiſer 
auf ſein Reich, ſeine großen Thaten zuruͤck, als 
ploͤtzlich fern von feinen kaiſerlichen Pallaͤſten, in 
einem kleinen Staͤdtchen, Taganrog ihn des Todes 
,„ Senfe Rußland und der Welt entriß (17. November 
alten Style). Er war Nußland dag (und vielleiht noch 
mehr), was diefem Reiche einft Peter I. gewefen 
ift. Großer Krieger, forgte er auch fm Krieg wie im 
Stieden für feines Landes Wohlfahrt, für Aufklärung, 
für Pflege der Wilfenfchaften und Künfte, für Er— 
höhung der Iandwirthfchaftlichen Induſtrie und des 
Kunftfleißes. Durch ihn erhielt Rußland eine Kraft, 
weine beinahe überwiegend für alle Staatenijt, fo wie 
Vermehrung des Landes durd Polen und Finnland. 


- 


- 
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Alexander Jaroslawitſch Newskoi, eln durch 
heldenmuͤthige Tapferkeit, kluges Benehmen und eif— 
rige Religioſitaͤt hochberuͤhmter ruſſiſcher Großfuͤrſt um 
die Mitte des 15. Jahrhunderts, deſſen Andenken in 
den ruſſiſchen Volksliedern lebt und noch in Rußland 
von der Nachwelt gefeiert wird. Er war der Sohn 

Jaroslaws, und erfocht glaͤnzende Siege uͤber die verei— 
nigten Daͤnen, Schweden und Schwertritter, die, an der 
Newa gelandet, auf Novogorod zuzogen. Mit eigner 
Hand verwundete er den ſchwediſchen König. Bon 
- der Newa erhielt erfeinen ehrenvollen Namen, Auch die 
Tataren fchlug er zu wiederholten Malen und Nupfand 
dankt Ihm zuerft Die Befreiung von dem Tribut, welchen. 
die Nachkommen Dſchingischans Ihm aufgelegt hatten. 
Die Dankbarkeit feiner Landsleute erhob den Helden 
zum Heiligen, Peter der Große aber ehrte fein Ans 
denken durch Erbauung eines prachtvollen Kloſters zu 
St. Petersburg an der Stelle, wo er feinen großen 
Sieg errungen, und durch die Stiftung des Alerander= 
Newski Ordens. 

AHlerandrea, ein zum GFda gehöriger Berg fır 
Myſien, wo Paris das Urtheil ſprach, wervon den drei 
Göttinen, Juno, Venus und Minerva, die fchönjte 
tet. 

‚ Ulerandria (alte Geographie), die Hauptſtadt 
Aegyptens unter den Ptolemaͤern, gegruͤndet (555) ven 
Alerander dem Großen. Die Alten geben ihr eine 
Größe von 12 roͤmiſchen Meilen im Umfange. Ihre 
naruͤrliche Lage machte ſie zur Feſtung. Zwei Haͤfen 
bildeten die Inſel Pharos. Ihre vortheilhafte Lage 
machte fie bald zum Mittelpunkte des ganzen orienta— 


liſchen Handels, befonders da Tyrus a mehr ſtand. 
Conv. Ser. I. 
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Der fhönfte Theil der Stadt hieß Bruchlon, mo am 
großen Safen ‚vie Eöniglihen Pallafte prangten, Dort 
befand fi) auch Das Muſeum und die Hälfte der Bi— 
bliothek, die aus 400,000 Banden beftanden feyn folf. 
Durch die Schuld der Soldaten Caͤſars gerieth dag 
Bruchion In Flammen, und aud) die VBibliorhef wurde 
eine Beute derfelben. Die andere Hälfte der Biblio— 
. thet befand fih im Tempel des Jupiter Serapis und 
erhielt fih bis auf die Zeiten ThHevdofius des Großen, 
wo fanatifher Eifer alle Tenipel der heidnifchen Gott— 
heiten zerfiörte, das Schickſal traf auch den herrlichen 
Tempel und mit ihm einen Thellder Bibliothek. Noch iſt 
das Schloß Sema, wo die Leichname der Koͤnige aufbe— 
wahrt wurden, wohin auch Alexanders Reſte gebracht 
worden find, und welches ebenfalls am großen Hafen lag. 
Beidem geheimenHafen war das Theater und ein Tempel 
Neptuns. Auf einemHuͤgehlag der benannte Tempel des 
Jupiter Serapis, im weſtlichen Stadttheile Nekropolys, 
wo die Todten beerdigt wurden. Von der Pracht der 
Stadt zeugen die Ruinen; erhalten haben ſich noch 
die Pompejusfäule 114 Fuß hoch, der Schaft alteln 
9 Fuß im Durchmeſſer und In der Höhe von 83 Fuß, 
aus Einem Steine, unddie Cleopattanadel, ein Obelisk, 
Alerandria zahlte über 500,000 Einw., welde in 3 
Klaſſen getheilt waren: 1) Macedonier, welde den 
vornehmſten Theil ausmachten, mit denen auch (fone 
derbar genug) die Juden gleiche Rechte "Hatten, 2) 
Miethsvoͤlker, 3) Aegyptier. Inter Auguftus Fam eg 
mit Xegypten an Dom, fpater in der Theilung and 
oftrömifche (griechiſche) Neich, dann wurde ed abwech— 
felnd von Perfern, Arabern und Türken eingenommen. 
Die jeßige Stadt tft nur ein Theil der alten und ihre 
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Einwohnerzahl fol ſich kaum auf 6000 belaufen. In 
fpaterer Zeit verlor fie auch vorzäglid dur) die Eat— 
deckung des Seewegs nad) Dftindien. 
Alexandriniſche Schule. Als feitder Schladht 
bei Chäronea (338 vor Chr.) und befonders feit Ale— 
sanders Tode (325) das alte ſchoͤne Hellas in immer 
tieferen Verfall gerieth und mit der lang erhaltenen 
Freiheit auh Sinn und Kraft für Wilfenfhaft und 
Kunjt mehr und mehr verloren glengen, begann eine 
neue Epoche derfelben in dem reihen und mit allen 
Geiſtesſchaͤtzen angefuͤllten Alerandrien unter den aͤgyp— 
tifhen Ptolemaͤern, die bei aller ihrer Echwelgerei, 
bei allen den Familiengraͤueln, die ihre Negierung 
bezeichnen, doch ald Befhiger der Kunjt und des Wiſ— 
- Tend dankbar genannt zu werden verdienen. Zwar ers 
wachte der hohe, einfache poetifdye Geiſt, der die fruͤ— 
hern griehifhen Dichtungen auszeichnete, nicht wies 
der, aber in der Elegie (Sallimahus um 270) und in 
der Sdylle (Theofrit um 275) machte wenigſtens Die 
alerandrinifhe Dichtfungt Epoche. Einen Pato hat ung 
diefe Zeit nicht aufzuweifen, aber die Mathematik 
machte unlaugbare Fortſchritte und die Periode der 
aleraundrinifchen Schule verdient recht eigentlich dag 
goldene Zeitalter der Mathematif genannt zu werden. 
Euclides (um 500) tft der Vater der fuftematifihen 
Geometrie und durch Nikomachos (aus Gerafa in Ara: 
bien) Fonnte zuerft die Arithmetik auf den Namen ei— 
ner Wiffenfchaft Anſpruch maden, die Verdienſte eines 
Eratofihened endlich um Gevgraphle (um 222) find 
unverfennbar. Das Hauptverdienjt der alerandrini- 
fhen Gelehrten war es ferner, daß fie, unterſtuͤtzt 
durch) koͤnigliche Freigebigfeit, die Geiſteswerte aus der 
14 
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fchoͤnern Seit Griechenlands ſammelten, aufbewahrten 
und der Nachwelt erhielten, auch die Kunſt ſchufen, 


dieſe Werke zu beurtheilen (Kritik). Pruͤfung claſſi—⸗ 


ſcher Schriſtſteller, beſonders Homers, war für dieſe 


Kritiker die ſtete Aufgabe ihres Lebens; hieher gehoͤ— 


ren Zenodotus (280),. Ariſtophanes (200), Arſſtarchus 
(170). Endlich darf auch nicht uͤbergangen werden, 
daß um dieſe Zeit, gleich wie die griechiſche Literatur 
einem großen Theile des Morgenlandes mitgetheilt 


wurde, ſo auch morgenlaͤndiſche Weisheit und Reli- 
gion ſich in der damals gebildeten Welt verbreitete. 


Veſonders wurden auch die alexandriniſchen Gelehrten 
mit der juͤdiſchen Religlon und Dem alten Teſtameunte 
Befanut, welches König Ptolemaͤus Philadelphus (von 
284 — 246) durd, 72 Nabbinen In die griechiſche Spra— 
che uͤberſetzen ließ (f. Septuaginta). Durd) diefe Ver— 
einigung morgenlandifcher und abendlandifcher Bildung 
aber ward Die Aufnahme des Chriſtenthums in der 


Welt aufmehrfahe Weife vorbereitet. Die ungeheure _ 


Bibllothek und das trefflicd eingerichtete Mufeum was 
ren die Stüßen und Hilfsquelfen der alerandrinifden 
Gelehrten. Lebteres bildete einen Theil des Fünigl. 
Pallaſtes, und in demſelben befanden fich gemeinſchaft— 
liche Speifefäle, Hoͤrfaͤle mit Lehrſtuͤhlen und Spa— 
zietgaͤnge unter Saͤulenhallen. In jeder Hinſicht war 
dem Gelehrten und Kuͤnſtler ein ſorgenfreies Leben 
bereitet, Damit er ganz den Studien ſich hingeben koͤnnte. 
Als im Jahre 641 nach Chriſtus die Araber unter dem 
Fcldherrn Amru Alexandrien eroberten, wurde Die 
herrlichſte Bibliothek zum unerſetzbaren Verluſte fuͤr 


die Wiſſenſchaft ein Raub der Verwuͤſtung. Zwar ſoll; 
Johaun der Grammatiker für ihre Erhaltung gebeten, 
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aber von Amru In Omars Namen die fonderbare Ant- 
wort erhalten haben: Wenn die Bücher mit dem Ko— 
ran übereinftimmen, fo jind fie äberflüßig, wenn nicht, 
fo muͤſſen fie vernichtet werden. 

Alerandrinifce Berfe, beftehend aus ſechs⸗ 
füflgen Samben, in der Mitte eine Caͤſur, werden ge: 
woͤhnlich im Franzoͤſiſchen in Stüden für die Bühne an⸗ 
gewandt. 

Alexandrowsk, neuerbaute rufſiſche Feſtung in 
Kaukaſien. | 

Alexei Mihailowitfh, geboren zu Moſkau 
1630, ein fraftiger, umternehmender Zaar Rußlands, 
ftillte die inmern Unruhen, bandigte die Koſacken und 
befriegte die Türken. Er war der Vater Perers des 
Großen. 

Alexei Petrowitſch, der Sohn Peters des Gro— 
Ben, der aber leider entartet war, weßwegen ihn fein 
Vater von der Erbfolge ausfchlog. Er hutte Charlorte 
Chriſtine Sophie, cine Prinzefiin von Braunfhweig: 
Dlanfenburg; zur Gemahlin, die er aber hart behans 
delte und mit einem finnlandifhen Mädchen, Euphro= 
fine,, in verbothenem Umgange lebte. Er fol Plane, 
fich der Regierung zu bemaͤchtigen, gemacht haben, weß— 
wegen er, als er ihre Entdecung fuͤrchtete, entfloh, 
und ſich in Deutſchland und Italien lange Zeit ver— 
borgen hielt. Als fein Vater ſeinen Aufenthalt er— 
fuhr, ſuchte er ſich ſeiner zu bemaͤchtigen. Da man 
Alexei keinen Schuß mehr gab, fo folgte er feines Va— 
terd Foderung, wurde aber, in Rußland angelangt, 
als Gefangener behandelt und ald Hochverräther zum 
Tode verurtheilt. Ein Schlagfluß (der Angabe nad) 
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kam aber der Bolfftvedung des Urtheiles bevor. Er 
hintertieß zwei Kinder, Peter und Natalia. 

Alerianer vderCelliten, cin Moͤnchsorden in 
Flandern, aus Laien, welche Belferungshäufer für un— 
gezogene Kinder unterhalten, Unterriht in den Ele— 
mentarkenntniſſen ertheilen, fi der Sranfenpflege 
widmen, Miferhäter zum Tode vorbereiten und auf 
die Nichtftätte begleiten, und Tode der aͤrmſten Klaffe 
begraben müßen. 

Alexius Comnenus f. Sommenen. 

Alfanzerei, albernes, thöridhtes Gefchwäße. 

Alfelden, Städthen bei Hildesheim an der 
Leine. Ä 

Alfen f. Elfen. 

Alfenus, berühmter römifher Juriſt, von ihm 
find die Digeften in 40 Büchern. 

Alfierti, Vittorio, geboren von reichen, vorneh— 
men Aeltern 1749, war einelgenthümlicher, geiftreicher 
ttal. Dichter. Erlichte eine Grafinvon Albany, geborne 
Srafin Stollberg, die auch nad; ihres Gatten Tode 
mit ungertrennticher Liebe an ihm hieng. Er hielt fich 
bald in Italien, bald in England und Franfreih auf. 
In letzterm Lande gelang es ihn, den September: Mebe= 
teten durch Flucht zuentfommen (1792). Er ftarb end— 
lic) 1803 und hinterließ ung 21 Tragddien, 6 Kon: 
bien und eine Tramelogoͤdie. , 

Alfred, mir dem Beinamen der Große, König 
von England, regierte von 872 — 900. Er war der 
jüngfte Sohn des Könige Ethelwolf, welcher Feines- 
wegs zu einem Negenten geboren war, und unter dent 
beinahe die ganze Infel den Einfallen der Danen uns 
terlag. Als aber Alfred nach dem Tode ſelnes Bru— 


— 93915 — 
ders Ethelred an die Regierung kam, beganır eine bef- 
fere Zeit für England. Hervorragend unter feinem 
Volke wie in feiner ganzen Zeit begann er, kaum 22 
Sabre alt, die Negierung Englands mit glorreihen 
Siegen über die Danen. Als aber im Sahre 378 die 
Danen mit folher Macht einfielen, daß viele von Als 
freds Unterthanen gezwungen waren, nad, Friesland 
zu fliehen, die meiften aber fid den Danen unterwar- 
fen, rettete ſich Alfred felbft nur mit wenigen Ge— 
treuen in die MWalder und war lange in der Hütte « 
eines feiner Hirten verborgen. Als aber mehr und 
mehr ‚die Edlen Des Landes fich wieder um Ihn ſammel— 
ten und in kleinen Gefechten mit den Dänen errungene 
Siege ihm Muth machten, beſchloß er ein größered 
Unternehmen zu wagen. Hiezu war ein genauere 
Kenntniß des danifchen Hauptlagers nöthig. Als fach» 
fifher Balladenfanger verkleidet gieng Alfred in daſ— 
felbe, und indem er die Danen und ihren Fürften 
Guthrum durch Lieder, die er zur Harfe fang, er: 
goͤzte, hatte er Gelegenheit genug, Alles auszufers 
ſchen. ‚Bald fand er mit einem ſtarken Heere vor 
dem feindlihen Hauptlager und erfocht einen vollſtaͤn— 
digen, wiewohl blutigen Gieg. Nachdem Guthrum, 
der in eine Feſte geflopen war, durdh Hunger gezwun— 
gen fi ergeben hatte, ward 880 ein Friede gefchloffen, 
dent zufolge Guthrum und fein Gefolge Chriften zu. 
werden, diejenigen Danen aber, die die hriftlihe Re— 
ligion nicht annehmen wollten, England zu verlaffen 
fi) verpflichteten. Mit gleiher Kraft wußte nun Als 
fred die ferneren Einfalfen der Dänen abzuhalten und 
Nuhe und Sicherheit im Innern bes Landes herzufiele 
ien. Er foll fogar goldene Halsbänder an. den Baͤu— 
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wen auf den Landitraßen aufſgehaͤngt haben, ohne daß 
es Jemand wagte, fie zu ftehlen, eine Aufgabe, welche 
bie Polizei unferer Zeit wohl nicht zu loͤſen verſtuͤnde. 
Aber auch die Wiſſenſchaften waren Alfred nicht fremd, 
und cr fuchte auf jede Weiſe fein Volk zu bilden. 
Wahrſcheinlich zum Gebrauche deffelben überfehte er 
des Oroſius Geſchichte, das Hirteubuch Gregors Des 

Großen, Bedas Kirchengeſchichte und mehrere andere 
Schriften, auch hatte er ſehr vertrauten Umgang mit 
den Moͤnche Aſſer aus St. David in Walles und meh— 
reren anderen ſehr gelehrten Maͤnnern. Taͤglich wid— 
mete Alfred acht Stunden der Andacht und wiſſenſchaft— 
lichen Arbeiten, acht den Geſchaͤften der Regierung, 
die übrigen acht dem Schlafe, der Mahlzeit und der 
Erholung. Kanm dürfte ein andered Jahrhundert ale 
Das neunte zwei folde Minner, wie Karl den Großen 
‚und Alfred den Großen, beide dieſes Namens werrh, 
aufzumvelfen haben. Während aber Karls Yuhra "fo 
manche Gräuelthat befledt, Die er aus falfchem Reli— 
gionselfer begleng, fo iſt kaum ein Schatten in der 
Groͤße des englifhen Helden aufzufinden. 

Alfvaftıa, ehemaliges Kloſter in Schweden, merk— 
wuͤrdig als Begraͤbnißſtaͤtte einiger ſchwediſchen Koͤnige 
und Großen. 

Algardi, Alexander, geb. 1598, geft. 1654, einer 
der berühmteiten plafttifhen Kuünftler in Nom, gleid) 
geriet in Der Bearbeitung des Marmors wie des Er— 
308. Auch einige Werke der zeichnenden Kunft hat er 
ans hinterlaſſen. 2 ; 

Algarotti (Francesco Graf), einer der ausgezeich— 
netſten italieniſchen Schriftſteller des ıgren Jahrhun— 
derts, war 1712 zu Venedig geboren, und erwarb. ſich 


durch trefflihe Erziehung, die Bekanntſchaft mit den 
grögten Männern feiner Zeit und viele Reiſen einen 
reichen Schaß von Kenntniſſen in den mathematiſchen 
und phyſikaliſchen Wiſſenſchaften fowohl, als beſonders 
in der Kunſt; er war ein trefflicher Dichter, aͤtzte und 
zeichnete mit vieler Geſchicklichkelt. Friedrich II. ers 
hob ihn in den Örafenftand, und Auguft IL. von Polen 
berief ipn als geheimen Rath nad Dresden. Alga— 
votti lebte nun abwechfelud bald in Dresden bald in 
Derlin. Spater kehrte er nad) Stalien zuruͤck und ftarb 
zu Piſa 1764. Auf dem dortigen Kirhhofe fteht fein 
Grabmal, auf Srtevrich II. Koſten gefeßt, mit der In— 
fhrift: Algarotto, Ovidiiacmulo, Neutoni discipulo, 
" Friederieus magnnıs; und Darunter: Hic jJacet Fr. 
Algarotiusnon omnis. Eeine befannteften Werke find 
der Cungresso di Citera und fein Neutonianismoperle 
dame. Kine vollitindige Sammlung feiner Werfe iſt 
zu Venedig 1791 — 94 in 17 Bänden erfchlenen. 
Hlgarve oder Algarbien, im Titel und Wappen 
des Königs von Portugal ein eigucs! Königreich, wel— 
ches Alphons III. 1255 mit der Krone vereinte. Es 
iſt die fünlichite Provinz von Portugal, reid an Fruͤch— 
ten und trefflihem Weine und wird von 125,000 Men— 
fhen bewohnt. Seine Hauptjiadt iſt Faro. 
Algebra, in der reinen Mathematik, und zwar fr 
der Arithmetik, die Wiſſenſchaft, endlihe Größen 
nad allgemeinen Zeichen zu befiimmen und zu finden. 
Weil man fih zu Diefer allgemeinen Bezeichnung der 
Buchſtaben bedient,‘ heißt die Algebra auh Buch— 
ſtabenrechenkunſt, wiewohl dieſer Ausdruck mehr für 
den Theil der Algebra gebraucht wird, welcher die 
Methode zeigt, beſondere Faͤlle auf allgemeine Weiſe 
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darzuftellen, während die efgentliche Algebra mehr die 
Art und Weiſe lehrt, wie man fich dieſer Buchftabene 
Rechnung zur Aufldfung der Aufgaben zu bedienen habe. 
Uebrigens bedientman fich in der VBuchftabenrechnung 
zur Bezeichnung der allgemeinen Größen der Buch— 
ftaben des Eleinen Lateinifhen Alphabets; nur ift zu 
merfen, daß die letzteren Buchfinben deffelben x, y, z, 
und, wenn mehr erfoderlich iſt, die zundchft vorherges 
henden u, t, u. f. w. unbefannte, die übrigen bekannte 
Größen bezeichnen. a bezeichnet eine Größe, gleide 
viel welche, b ebenfo zc. 2c., nur daß man fih a,b, e 
u. ſ. f. als untereinander verfchieden vorftellt, Tobald 
nicht ausdrudlich bemerkt wird, daß fie einander gleich 
fein folfen, Findet fi eine Ziffer vor dem Buchftaben, 
. fo zeigt fie an, daß die unbeftimmte Größe fovlel mal 
genommen werden foll. Aa heißt alfo a mal genom⸗— 
- men. Soll die Größe nur einmal genommen werden, 
fo fchreibt man den Buchſtaben ohne Ziffer, a — La. 

Algeciras, Hafenftadr In Andalufien, auch Alt 
Gibraltar genannt, liegt Gibraltar gegenüber, es 
war die erfte Stadt, welche die Mauren elnnahmen 
(713), die fie bis 1544 im Beſitz hatten. 

Alsgesheim, Stadt im Großherzogthume Hefe 
fen mit 15,000 Einwohnern, Die guten Bein = und 
Getreldebau haben. 

Algheri, befeftigte Seeftadt in Sardinien am 
Capo di Saffari, mit 4000 Einwohnern, Die Coral- 
len, welche man hier fiſcht, find Die geachtetfien aus 
dem mittellandifchen Meere. 

Algibarotta, Fleden mit 1600 Einwohnern im 
portugiefifchen Eſtremadura. 

Algier, einer der 5 nordafrikaniſchen Raubſtaaten 
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Tripolis, Tunis und Algier, 4218 Q. M. groß, mit 
1:/ı Million Einwohnern, bejindet fid unter türfifcher 
Dberherrfchaft und ſteht unter einem Dey, der jedes— 
mal aud) zugleich Paſcha iſt. Bel den Bombardement 
der St. Algier durch die unter dem Viscount Ermouth 
vereinigten englifhen und niederlandifchen Flotten am 
27. Auguft 1816, wobei halb Algier mit deu beiden 
Hauptforts und dem Fort von Molo zerjtört wurde, 
hatte der Dey 40,000 Araber und 18,000 Sanitfchareu 
unterden Waffen. DieSeemadt beftandl1322 aus 2 Fre— 
gatten, 1 Brigg, 2 Schoonern Ic. Much die Feſtungs— 
Werke und Batterien find wieder hergeftellt. Die 
Hauptitadt Algier an einer Bat, Feftung mit 100,000 
Einw., treibt bedeutenden Handel. — Im Alterthume 
war Algier ein Theil des numidiſchen Koͤnigreiches, 
Säfar mahte e8 (44 vor Chr.) den Nömern zindbar, 
und feitdem hatte ed mit Tunis und Tripolis elnerlei 
Schickſal. Doc behauptet Algier eine Art von Herre 
fhaft über die beiden andern Barbareskenſtaaten, und 
als 1820 Tripolis den gewöhnlichen Tribut, jaͤhrlich 
eine Shiffsladung von Del, verweigerte, brad darüber 
ein dem tumefifhen Handel nachtheiliger Krieg aus. 
Siehe übrigens Berberei, 

Alginskiſches Gebirge, der Name der öftll: 
hen Sortfeßung des Uralgebirges. 

Algow, Algau, Alpgau, der! Name einer Ges 
gend in Echwaben, die deflen ſuͤdlichen Theil eine 
"nimmt. Es iftweftlihdurd den Bodenfee, öftlid durch 
den Lechfluß, nördlich durch Die Donau und ſuͤdlich durch 
die Tyroleralpen begraͤnzt. Der FlußIller ducchftrömt er. 
Seine vorzuͤglichſten Staͤdte finds Kempten, Memmin—⸗ 
gen und Kaufbeuern. 


— 
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Algonquinen, ein Volksſtamm in nördlichen 
Amerika, lebt laugs den großen Seen in Oberfanada 
und naͤhrt fih von Jagd und Fiſchfang. 

Algorithmus, Algarithmus, der; Name der 4 
on auch die Rechnung mit Den dekadifchen Zah⸗ 

en 

Algos, die Traurigkeit, Tochter der Eris Gwie⸗ 
tracht) und Enkelin der Nyr (Nacht). 

Alguazil, ſpaniſcher Haͤſcher. 

Als Gyoͤrgi (deutſch: Gergersdorf, Georgsdorf), 
Marktflecken im Huniader Comitate in Siebenbuͤr— 
gen, merkwuͤrdig wegen ſeines Weins, Obſtbaues und 
trefflicher Schwefelquellen. 

Alhama, Stadt Spaniens im Koͤnigreiche Gre⸗ 
nada, hat warme Bader und war einſt ein Lieblings— 
Ort der Mauren. 

Alhambra, einStadtviertel von Grenada, beruͤhmt 
durch den alten Pallaſt von Alhambra, erbaut durch die. 
Mauren und erweitert durch Karl V. 

Ali beu Ali Taleb, vierter Chalife der Araber 
(636 — 661 nad) Ehr.) und Gemahl Fatimas, Mu: 
hameds geliebtejter Tochter, ein Sohn Abutalebe, des 
Oheims von Muhamed. Als folder hatte er nad Mu: 
hameds Tode zweifelsohne die erften Anſpruͤche auf 
deffen Würde, aber hauptſaͤchlich durch Ayeſcha, die 
Tochter Abubekrs und Wittwe Muhameds, gehah es, 
daß Abubefe von den bedeutenften Mufelmannern zum 
- Dberhaupte der Gläubigen gewahlt wurde. Ihm folgte 
Omar, fein Sohn, und diefem Othman. Erft nachdem 
Othman als Opfer einer Empörung gefallen war, Fam 
das Chalifat (656) endlid an All. Aber er gelangte 
nicht zum ruhigen Befige der hoͤchſten Würde. Ayeſcha 


. \ j; 

en Sole — 
war immer noch feine unverfobnlihe Keindin, und 
benäste ihren ganzen Einfluß ſuͤr Moawia, den Statt: 
halter von Syrien, der alsbald den Titel eines Chali— 
fen annahm. In kurzer Seit war das ganze Reich 
bis auf Kufa von Alt abgefallen. Da werd Ali durch 


- 


einen von 5 Schwärmern, welde den Streit um das - 


Shalifat duch Ermordung des Chalifen und feiner Ne: 
benbuhler beendigen wollten, (661) tödlid, verwundet. 
Serricherglüd war ihm nicht beftimmt, aber der felte: 
"nen Erhabenheit feiner frommen Geele, fo wie dem 
Edelfinne feiner meift unglüdlichen Abkoͤmmlinge ward 
bis auf unfere Zeiten im Morgenlande, befonders in 
Perſien, feltene Verehrung zu Theil. 

Ali Bey, geboren 1728,‘ wurde als 5 jähriger 
Knabe an den Kiihaja= Ben der Janitſcharen von Scla— 
venhaͤndlern verkauft, er bildete ſich aber gut aus und 
ſeine Kenntniſſe und Tapferkeit erwarben ihm die Lie— 
be ſeines Herrn, er ſtieg bald von Stufe zu Stufe, 
und brachte es endlich ſelbſt, (1763) bis zum Echeif El: 
habead, welches in Aegypten die hoͤchſte Wuͤrde iſt. 


Jetzt machte er den Plan, ſich ſelbſt zum vonder Pforte , 


unabhängigen Herrn von Aegypten zu De weichen 
Maner au) ausführte und nur Durch die Berrätheret ſei— 


nes eigenen Schwiegerfohnes aus dem Beſitz dieſes Lanz 


des vertrieben werden Fonnte. Er floh zum Scheik 
Daher von Akre, "feinem Freunde, mit deifen Hülfe 


eg ihm gelang, Antlochla, Seyda, Barut und Serufas . 


lem in feine Gewalt zu bringen... Nun.gieng fein Plan 
auf Wiedereroberung Aegyptens, wo er bis Cairo 
vordrang, aber in einer mörderifhen Schlacht, in wel: 
er fein Heer der Uebermacht erlag, felgen Feinden 


> 
* 
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nach tapferer Gegenwehr (30. April 1773) indie Hande 
fiel, und gleid) darauf in Cairo an feinen erhaltenen 
Wunden ftarb. 

Ali, Paſcha von Tantna, der fehr berüdtigte 
tame eines der tühnften Rebellen gegen die Pforte. 
"Alt war 1750 zu Tepelini in Albanien geboren, und 
ffammte aus dem angefehenen türkifhen Gefchledte 
der Kolziden, erhob fih durch ungewoͤhnliche Geiſtes— 
Kraft und Kuͤhnheit aus einem Abgrunde von Ungluͤck 
zum unabhängigen Hauptlinge eines anfehnliden Lan— 
des, und erhielt fich durch die Uneinigkeit feiner Geg— 
ner, die Beftechlichfeit des Divans zn Konftantinopel, 
vorzüglih aber durch feinen auf richtige Menfchene 
Kenntniß fiher gebauten, Fühnen Unternehmungsgeift, 
durch Beharrlichkeit und fi fügende Nachgiebigkeit, 
wenn der Zeitpunft da war, aber auch durch Grau— 
fanıfeit und Treuloſigkeit lange auf der gefährlichen 
Höhe, bis er endlich, beftegt durch Lift und Verrath, 
1821 ein trauriges Ende nahm. 

Alia, feierliche Spiele zu Nhodus zu Ehren der 
Sonne. 

Alia omnia, ein den roͤmiſchen Conſuln gewoͤhn— 
licher Ausdruck, nach gemachtem Vortrage an den 
Senat. 

Aliment, Lebens-Unterhalt. 

Alizari, Krappwurzel zum Rothfaͤrben, die beſten 
von Cppern. 

Alkaͤus, aus Mitylene auf Lesbos, der Zeitgenoſſe 
der Sappho, um deren Liebe er vergebens gebuhlt 
haben ſoll, lebte um 600 v. Chr. und war nach Allem, 
was uns aͤltere Schriftſteller von ihm ſagen, einer der 
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.feurigften und erhabenften griechiſchen Sänger der efebe 
‚und des Weines. Es haben ſich jedoch von feinen Oden 
und Liedern nur wenige Bruhfiüde erhalten. Seine 
Kriegsthaten fowohl als feine Bemühungen um vie 
Tyrannis fielen unglüdlic aus, denn als er mit gegen 
Athen zu Felde 308, und der Empfang in der Schlacht 
ihm ganz ungewöhnlich und fonderbar vorfam, hielt ey 
es für rathſam, fich in aller Elle zu retiriren, und ald 
et fpater dem Pittacus, gegen den er fid aufgelehnt 
hatte, in die Hande fiel, rettete ihm nur die großmuͤ— 
thige Verzeihung deffelben das Leben. Bon diejer Zeit 
an ſoll er fi übrigens allen politifchen Handel entſchla— 
gen, und einzig dem Bacchus und der Venus gelebt 
haben. Erhat eine eigne Versart erfunden, die von 
a die Alfäifhe heißt, und auf folgende Weife cone 
ruirt iſt: 


— — V — —, — vu y 
v— vom - —O 
— w—vv—v X. 


Man hat zum Lobe derſelben genug geſagt, wenn man 
erwähnt, daß ſelbſt ver große Horaz fi derfelben zu 
mehreren feiner Oden bediente. 

Alkaheſt, der Name der Univerfal: Medizin Theo— 
phraſts und Helmonts. 

Alkali, Laugenſalz. 

ikallen Salze, ſcharfen, brennenden aber nicht 
ſauren Geſchmackes, die aus den Saͤuren, die darin 
aufgeloͤſſten Materien niederſchlagen. Sie werden aus 
animaliſchen Stoffen, Vegetabilien Mineralien und 
aus der Luft gewonnen, 


Alkamenes, beruͤhmter griechiſcher Bildhauer, 

Schuͤler des Phidias, debenbuhler des Agorakritus 
cv. d.). Seine Birbfäufe ftand in erhabener Arbeit am 
Gipfel des eleufinifhen Tempels. Sein Meiſterwerk 
war die Venus In den Gaͤrten. 

Alkibiadees, des Klinias Sohn, einnaher Verwand⸗ 
ter und Erbe des großen Redners und Staatsmanus 
Perikles zu Athen, ein geliebter Schüler des Sokrates. 
Schon ald Knabe gewann er durch feine Schönheit und 
feinen lebendigen Geiſt Aller Neigung, als Süngling 
jab er fih tn beider Hinſicht bewundert und gelicht 
und eben dadurd zur Eitelfeit und Ruhmſucht geftimmt. 
Höhere Bildung des Geiſtes und umfaffendes Studium 
der Künfte a. Wilfenfchaften vereinte er in hohem Grade 
in fich, er glänzte ald großer Nedner, ale Siegerin den 
volnmpifhen Eplelen, als Liebling in gefellfchaftlihen ge— 
bildeten Kreifen, ale der Gott des Volfes. Seine Ruhm— 
Begierde fuchte Spielraum und fand ihn, denn wieder 
begann der peloponnefifhe Krieg. Da überedete erdie 
Arbenerzu einem Zuge nach Sizilien, erhielt auch nebft 
Nikias und Lamachus das Dberfommando über die pracht— 
voll ausgerüjtete Flotte, Doch kaum hatte diefe gelandet, 
fo nahm man es ihm wieder, weil es fih ergab, daB 
bei der gewaltfamen Umftürzung der Hermen = Saͤulen 

zu Athen Alkibiades wenn nicht gar Urfächer, doch Mit: 
thaͤter geweſen ſei. Er ſollte ſich zur Entſchuldigung 
nach Athen ſtellen. Da ergriff Zorn den Heldenjuͤng⸗ 
ling, wie der Muth alle ſeine Krieger verließ, — 
Alkibiades entfloh mit ſeinen Freunden in die Feindes— 
Stadt Sparta. Unterdeſſen wurde er in Athen zum 
Tode verurtheilt, ſeine Güter eingezogen und fein. 
ame verfluht. — Jetzt kochte bittere Rache in Kae 
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Herzen, er bruͤtete furchtbare Anfchläge wider feine 
Baterftadt und führte fie aus. Das ſchoͤne Heer gieng 
in Sizilien zu Grunde, die unterworfenen Städte rif- 
fen fih von Athen los und gewaltig drohte die fparta= 
nifhe Macht. Doc dieß erregte den Neid der fpartas 
nifhen Großen, wozu der Haß des Königs Agis, def: 
fen Gemahlin er verführt hatte, fehr viel beitrug. 
Schon war fein Tod beftimmt, dem eraber fhlau genug 
zu entgehen wußte, und fid) zu Tiſſaphernes, dem per— 
ſiſchen Statthalter, flüchtete. Seine Nahe war ausge: 
uͤht, die Liebe fuͤr's Vaterland Eehrte- wieder allmaͤhlich 
in ſeine Bruft zurdd. Er both Athen feinen Arm wies 
der an, den man Auch freudig annahm und in Furzer 
Zelt gelang es ihm nicht nur, den verlornen Ruhm wie: 
der deu Athenern zu. erwerben, ſondern auch ihnen fo- 
gar. gie verlornen Bejigungen wieder zu erobern. Mit 
Krone befhenft wurde er zum Oberfeldherrn zu Waſ— 
fer und zu Lande ausgerufen. Er fiand auf der hoͤch— 
ſten Stufe-und ein leichtes ware es ihn gewefen, Die 
Herrſchaft ſelbſt an fid) zu reifen. Doc Fein Gluͤck tft 
dauerhaft. — Als er eben fi) auf das Land zu einem 
Beſuche begeben hatte, wurde bie Flotte von den Spar— 
tanern angegriffen und vernichtet. Dieß zog Ihm wie— 
der den Haß Vieler zu, und es gelang feinen Feinden, 
ihn zu ſtuͤrzen. Er eroberte fi) nun ein Fleineg Ges 
bieth in Trazien, wo er in der Stille lebte, doch noch 
immer Liebe zum Vaterlande in feiner Bruft. Als die 
Flotten beider feindlich gefinnten Städte ſich fchlags 
fertig gegenüber ftanden, wagte Alkibiades eg, fih zum 
athenifhen Anführer zu begeben (denn er fah vie 
-bedrangte Lage der Flotte und den unflugen Plan ein), 
und ihm weifen Nath zu ertheilen, ber ihn aber vere 
Conv. Ser. ], 15 
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hoͤhnte. Kurz darauffam es zurSchlacht bellegospotamf, 
die Flotte wurde vernichtet und entfchleden war Athens 
Schickſal. Alkibiades begab ſich zumpharnabaz nach Phry— 
gien, doc, als die Athener, welche in dem über fiegeitte 
gebrochenen Ungluͤcke nur die Raͤchung deran Altibiadeg 
begangnen Schmach erfannten und Hoffnung auf feine 
Rettung bringende Ruͤckkehr Hegten, fuchten die Dreißig, 
welche von den Spartanern die Gewalt in Händen hatten, 
und wohl Urſache haben mochten, ihn zu fürdten — ihn 
aus dem Wege zu raumen, fie ftatteten darüber Ver 
richt an den fpartanifchen Felöherrn Lufander ab, deran 
Pharnabaz die Auffoderung fandte, den Helden zu toͤdten. 
Eben als Alfiblades zum Koͤnige Artarerres zu relſen 
im Sinne hatte, zum Wohle feiner Vaterftadt, Uni— 
singten Meuchelmörder fein Haus und zfindeten es an, 
es gelang Ihm zwar, den Flammen zu entfpringen, aber 
nicht den ihm nachfliegenden Pfellen. Seinen Leich— 
nanı beerdigte feine Geliebte Timandraea. 

Alkidamas, ein beruͤhmter Sophlft und Schuͤler 
des Gorgias, docirte von 452 — 411 v. Chr. zu Athen 
die Rhetorik. 

Alkidike, die Tochter bes Aleos, Genlahlin des 
Salmoneus und Mutter der Tyro. 

Alkimede, Tochter des Phylar, Gattin des Aeſon. 

Alkimenes, 1) Bruder des Bellerophontes, ein 
Korinthier, ward von dieſem ums Leben gebracht; 2) 
Jaſons und der Medea Sohn, von ſeiner Mutter ge— 
mordet und als Heros verehrt. 

Alkimonum (alte Geogr.), ein deutſcher Ort in 
Hermundurien, wahrſcheinlich das heutige Eichſtaͤdt. 
—Alkimos (alte Geogr.), eines der Vorgebirge, 
die den atheniſchen Hafen Piraͤus einſchloßen. 
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Alkinous, bei Homer in der Odyſſee der Sohn 
des Nauſithous und König auf Phaacien. Erwar fehr 
reich, hatte einen prachtvollen Hofitaat und fein ganzes 
Volk war aͤußerſt wohlhabend. Die Hauptſtadt des 
Landes war Scheria und hatte einen Hafen. In feiner 
Nahe litt Ulyß Schiffbruch und rettete ih auf die In— 
ſel. Hier fand Ihn die Prinzefiin Nauſikaa, die ihn 
zu ihrem Vater brachte. Alkinous nahm Ihn freundlich) 
auf und [ie6 fich feine Schickſale erzählen, Ulyffed aber 
gab fih nicht zu erkennen und entdedte fih erſt, ale 
‚Demodocus bei den feinethalben veranftalteten Spielen 
die Geſchichte des trojanifhen Pferdes fang. Alkinous 
und die andern Könige Phaͤaciens befhenften ihn reich- 
lich und bewerfitelligten dann feine fhon früher befchlof: 
fene Heimkehr. Alkinous Gattin war Arete, mit der 
er eine Tochter und fünf Söhne zeugte. Zwei Göhne 
waren bereits verheirathet, als Ulyſſes nach Phaͤazien 
kam. 

Alkinoos, ein Platoniker des 2ten Jahrhunderts 

nach Chriſtus, hat eine Einteltung i in die Schriften des 
Plato gefchrieben, die wir noch bejißen. 
.Alkiphron, ein griehifher Epiſtolograph um dfe 
Mitte des 4ten Jahrhunderts nad Chr. Geburt. Seine 
Briefe jind größtentheils verliebten Inhalte, die Ein: 
kleldung angenehm und blühend, aber mit geſuchtem 
Schmude und unnatärlichen ſophiſtiſchen Witzeleien 
uͤberladen. Man haf eine deutfche Ueberfegung davon 
von Herel, Altenburg, 1767. 8. 
- Alkippe, der Tochter des Giganten Alkyoneus, 
ftürzte fi) mit ihren Schweſtern in's Meer, als ihr Va— 
ter im Kampfe mit den Göftern gefallen war, und 
ward wie jene in einen Eisvogel verwandelt. 


> 19:7 
4 


— 228 — 


Alkippe, eine Tochter des Mars. Der Sohn 

Neptuns, Halirrhotius, wollte fie ſchaͤnden, Mare 
aber nahm ihm das Leben. Hierauf verklagte Neptun 
den Kriegsgott vor den 12 Goͤttern, Mars aber ward 
losgeſprochen. 
Alkippe, ein myſiſches Maͤdchen, das aus Un— 
wiſſenheit von ihrem eigenen Bruder Aſtraͤus beſchla— 
fen wurde, der, als er fie am abgezogenen Ringe ers 
kannte, fih aus Schant felbft tödtete. 

Alkmaar, Hauptitadt eines Bezirkes von 45,685 
Einw. in der niederländifhen Provinz Holland nördl. 
Theild. Sie iſt gut gebaut, zahlt 8000 Einw. und 
treibt bedeutenden Handel, befonders mit Kafe, auch 
Gartenbau und Blumifterei, Merkwuͤrdig ift fie durch die 
harte fpanifhe Delagerung von 1575 und durch Die 
Enmyention von 1799, Nach welder die Dritten und 
Rufen Holland raumen mußten. — Aud) führt diefen 
Namen eine Fleine Inſel bei Java ohnweit Batavia. 

Alkmaar f. Neinede Fuchs. 

AlEmaon, der Sohn des Amphiaraos und der 
treulofen Eriphyle, Fommandirte die Epigonen in dem 
Kriege gegen iCheben (1215), weldhes auch erobert 
wurde. Sein Vater hatte ihm noch fterbend aufgefra= 
gen, feinen Untergang an Eriphylen (fiche dieſe und 
Amphiaraos) zu rähen, und er ermordete daher die— 
feibe. Aber nad der That verfolgten ihn die Furien, 
bis er nad) Arfadien kam, wo er von einem Sriefter 
Phegeus wieder ausgefohntwurde. Er heirathete Def: 
fen Tochter Arfinoe und machte Ihr mit dem verhäng 
nißvollen Halsbande feiner Mutter ein Geſchenk; aber 
die Furien begammen aufs Neue, ihn zu quälen, 
und das Drafel rieth ihn, ein Land zu fuhen, 
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das damals, als ſeine Mutter uͤber ihn den Fluch 
ausſprach, daß er in keinem Lande Ruhe finden 
moͤchte, noch nicht Land geweſen ſei. Er fand 
nach langem Umherirren eine Inſel, die ſeit Kurzem 
im Fluſſe Achelous entſtanden war, ward hier endlich 
ſeiner Marter los, verſtieß die Arſinoe und heirathete 
Kallirrhoe, die Tochter des Flußgottes, ward aber, 
alg er feinem ehemaligen Schwiegervater das Halsband 
der Eriphyle mit Lift abgedrungen hatte, um es der 
Kallterhoe zu ſchenken, von deffen Söhnen getoͤdtet. 
Alkmaͤons Söhne waren Amphoterus und Mcarnan. 

Alkmaͤon hieß der 25fte und letzte lebenslaͤngliche 
Archont zu Athen; Ihon im zweiten Jahre feiner Re— 
glerung wurden zehnjaͤhrige Archonten eingefeßt. 
» Hlemäaoniden, Namen eines vorzüglihen Ges 
fhlechtes zu Athen, deſſen Haupt Megalles (f. d.) 600 
v. Chr. war, 

Alfman, ein griehifher Dichter um 670 v. Ehr., 
. aus Meffena in Lydien geboren, wurde in der Folge 
Buͤrger zu Lacedaͤmon. Seine Dichtungsart war die 
lyriſche, fein Styt iſt fehr ſanft, und alle feine Ge— 
dichte find ver Kicbe geweiht, der auch fein ganzes Le— 
ben gehörte. : Bon feinen. Gedidhten Ift nihts mehr 
übrig, ald einige Fragmente. % — 

Alkmene, die Tochter des Elektryon, war an Am— 
phitryon verheirathet, den ſie auf's zaͤrtlichſte liebte 
und ihm den Iphikles gebar. Jupiter, den Die außer— 
ordentlihe Schönheit der jungen Fran Lüftern machte, 
metamorphofirte fih in den Amphitryon und zeugte mit 
ihr den Herkules. Die eiferfüdhtige Juno aber wollte 
ihre Niederfunft verzögern, und ſetzte ſich daher vor 
die Chüre des Hauſes auf einen Stein mit um.bie 
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Kniee — Haͤnden, was ein beſon— 
derer Zauber zu dieſer Abſicht war. Eine Sklavin Alk— 
menens merkte dieß und ſagte zu ihr, ſie ſolle ſich 
freuen, denn eben habe ihre Koͤnigin einen Sohn ge— 
boren. Da ließ Juno, außer ſich vor Wuth, die Haͤnde 
los, und alſobald gebar Alkmene den Herkules. Nach 
ihres Sohnes Tode lebte Alkmene zu Theben, und als 
ſie endlich auf einmal verſchwand, verehrte man ſie 
goͤttlich. Andere wollen, als ſie geſtorben ſeie, haͤtte 
der Goͤttervater ſeinem Bothen Merkur befohlen, die 
Geliebte aus dem Sarge zu holen und in die Wohnung 
der Seligen zu bringen, wo ſie mit dem Rhadamantus 
vermaͤhlt wurde. Die Herakliden aber, als ſie den 
Sarg zur Grabe trugen, haͤtten in demſelben ſtatt des 
Leichnams einen Stein gefunden, den fie in den Hain 
von Theben braten und Dabei eine Kapelle bauten. 

Alla Breve, diefe einem Tonftüde vorgefchriebes 
nen Worte bezeichnen eine befondere Gattung der Be— 
wegung, wodurch jede rote gerade nod einmal fo ge= 
ſchwind gefpielt werden muß, als fonft. 

Alla-Efber, ein Gebet, womit die Perfer Ihren 
Öffentlichen Gottesdienſt anfangen. 

Allah, Allah, Gott, Gott), gewöhnlicher Aug: 
ruf der Türfen und Araber, infonderheit beim Angriffe. 
Allahabad, Provinzin Indien, weiche an die von 
Dude granzt, iſt bewäflert durd den Ganges und 
die Jemma, fruchtbar und umfaßt mehrere Städte. 
Die Stadt gleiches Namens, die auch Elahbad heißt, 
folf nad der Meinung der Indier der Wohnfiß der ers 
Ten Menſchen gewefen fein. 

Ulla, Halla, ein englifches fehr ſtarkes Der. 

Ulla b dand, bedeutende Stadt in Kabul in Indien. 
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Allah Zaalai, im Arabifhen der hoͤchſte Gott, 
dag Urweſen. 

Allan, Hiftorlenmahler und Kunftafademie-Diref: 
tor zu Edinburg. 

Allanit, ein ſchwaͤrzlich braunes, aus Cerium— 
Dryd, Elfen und Stiefelerde befiehendes merallifches 
Foſſil aus Grönland. 

Allard Marzellin), der erfte Herausgeber der 
Gazette francalfe 1605 in 12. und Gtifter der fran— 
zoͤſiſchen politiſchen Zeitungen. 

Allayrac Mikolaus d'), geboren 1755, geſtor— 
bet 1809, einer der Lieblingscomponiſten Frankreichs, 
deffen Singfpiele auch in Deutfchland mit Vergnügen 
gehört werden. 

Allee, Baumgang, Luftbahn. 

- Hlle für Einen und Einer für Alfe .Cin soli- 
‚ dum), wenn fih mehrere Perfonen zu einer Zahlung 
oder fonftigen Leitung dergeftalt verbindtih machen, 
eu Einer für Alle und Alle für Einen 'zu haften er- 
laren. 

Allegat, das Angeführte, die Nachweiſung; daher 
allegiren, anführen, nachweiſen. 

Allege, eine Mafchine, mitrtelft weicher man ein 
Schiff bei feihtem Waller 5 bis 6 Schuh erheben Fann. 

Allegorie, die Kunft, in dem Gemüthe des Ans 
Ihauenden Durch den vor Augen Iiegenden Sinn deg 
Dargeftellten einen andern in geiwiefer Beziehung ihm 
gleichartigen, ſonſt aber verſchiedenen Stun zu erweden. 
Daher man im Allgemeinen jede Darftellung, in wel: 
cher ein Gegenſtand durch einen Ähnlichen nder ver: 
wandten ausgedruft wird, Allegorie nennt. Sie wird 
in der Beredtfamfeit und Dichtfunft, Malerei und 
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Plaſtik und in der Mimik, nicht aber In der Muſik und 
Baukunſt angewandt. 

Allegri (Alerander), geboren. zu Klorenz, Jeichnete 
fih gegen Ende des 16. Jahrhunderts In Gedichten bur=\ 
Lesfer Art aus. 

Allegro, einer der-fünfHauptgrade der muſikali⸗ 
ſchen Bewegung, und zwar der vierte, langſamer als 
Preſto und ſchneller als Andante. Ein Allegro, ein 
a das in diefer Hurtigen Bewegung geipielt wer: 

en fol 

Allemande, 1) der befannte deutſche, froͤhliche 
Tanz, 2) eine muntere Tanzmelodie im ZAtel Takte, 
weiche viel ahnlihes mit dem: frangofifhen Tambonrim 
hat, 5) eine Gattung kleiner Tonſtuͤcke im au Kae 
von etwas ernjthafterer Bewegung. 

Allemannen, Alemannen, ein deutfcher Volks⸗ 
Stamm. Inder Geſchichte kommen ſie zuerſt zur Seit 
Kaiſer Caracalla's vor, der von ihnen den Frieden er— 
kaufte, wenn er gleich, um ſeine Schande zu verhuͤllen, 
prahlend einen Denkſtein in Augusta Vindelicorum 
(Augsburg) ſetzen ließ, der ſeinen Sieg über dieſes Volk 
derNachwelt beurfunden ſollte. IhreWohnſitze waren anf 
der Oſtſeite des Rheines, vom Vodenſee, der Alb und 
der Donau bis an den Main und die Lahn, gegenOſten 
granzten fie an die Sueven und oberhalb dDerfelben an 
die Burgunder, Auch Kalfer Alexander Geverud 
fanpfte mit ihnen mit wechfelnden Gluͤcke, endlid) 
gelang esdem Mariminus, flezu bandigen (250 u. Shr.), 
aber gleich nad) feinem Tode griffen fie wieder Gallien 
an, wurden aber von Poſthumus zuruͤkgeſchlagen, der 
dann mit Waͤllen und Graͤben die Graͤnzen bereilintes 
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von ber Art find die Nömerfhanzen bei Phoͤring an ber 
Donau, der durd das Hohenlohifhe bis Jaxthauſen 
fih hinzicehende Wall und der Pfahlgraben auf der Nord 
Seite des Maine. . Allein umfonft, bald brachen dio 
Allemannifhen Schaaren wieder hervor und Vindo— 
niſſa fand durch fie ihren Untergang, ja, fie kamen 
fogar unter. ihren Häuptlinge Eroch bie nah 'Britaus 
nien, wo mit ‚Ihrer Hilfe Conſtantin Kalfer wurde. 
Erf den Caͤſar Sultan, der fpäter den Namen der 
Abtruͤnnige erhielt, gelang es (557) mit feinen wohlz 
geordneten erfahrnen Kriegern diefe Eriegerifhe Voͤl— 
kerſchaft fo In die Enge zu treiben, daß ihre damaligeit 
8 Fürften um Frieden bitten mußten; aber fie hielten 
fih nicht lange ruhig. Ammian fügt daher: Ein fchred= 
liches Voll, vom erften Entftchen an hat es Unfälle 
erlitten und dennoch erfcheint eg mit neuer Kraft jedes: 
nal wieder, als ob ed Sahrhunderte ohne Berluft be> 
ftanden Hatte. — Aetius bediente fich fhrer gegen die 
Sranfen, da er in der Schlacht bei Satalaunum gegen 
Attila Ihre ihm nuͤtzliche Kraft hatte fennen lernen. — 
Später breiteten fie fih in Norikum, Windelizien, 
Helvetien, am Rheine und der Donau bis uͤber Mainz 
aus, Ihrer Macht erlagen die römifhen Städte: und 
Caſtelle, fo auch Auguſta (Augsburg) die Hauptitadt 
Mindeliziens (496), der Nömer Teßter Haltungspunkt 
in Deutfhland. Test fanden Alemannen und Fran— 
fen, die fih in der Roͤmer Herrfchaft theilten, ſich 
nebenbuhlerifh gegenüber, und bald entjtand ein Krieg, 
den die Schlacht bei Zülpich (4963, wo die Tollkuͤhn— 
heit des Alemannenkoͤnigs, der fih mitten ing Fran— 
kenheer ftürzte, fo wie die Begeffterung der-Chriften 
in König Clodwigs Heere, der bisher Heide, tn diefer 
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Schlacht, als er die Seinen im Gedraͤnge ſah, laut 
Chriſtus um Huͤlfe rief, zum Untergange des allemanni⸗ 
ſchen Namens entſchied. Das ganze Gebiet bis auf- 
einen Eleinen Strich am Gebirge und der Schweiz bin, 
wurde den Franken unterworfen. In dieſem Stride, 
den der Gothenkoͤnig Theodorich In feinen Schuß uahm, 
blieben noch Hefte der Alemannen, wie ihrer Sprache. 
Hebel bat Gedichte in alemannifcher Mundart gefertigt. 

Allemont, Dorf im franzöfifhen Departement 
Sfere mit merfwirdigen Bleigruben. 

Allen, Thomas, geb. 1542, geft. 1652, gehört 
zu den berühmteften Mathematifern feiner:Seit. 

Allen, Ethan, einer der GStifrer Dr Staates 
Vermont, dann Brigade = General der vereinten Stan: 
ten von Nord-Amerlfa. Er ftarb 1789. . 

Allendbad, Darf im Nafan-Siegen’fhen mit einer 
Schmelzhütte und Hammerwerf, anf welchen der be⸗ 
kannte Muͤſenerſtahl verarbeitet wird. 

Allenſtein, preuß. Staͤdtchen an der Aller mit 
2256 Einwohnern. 

Allentown, Ort in N dorthampton in der Pro— 
vins Penſylvanien mit 15300 Einwohner, 

Alerand, rother Champagner-Wein 2ter Klaſſe. 

Allerchriſtlichſter, Benennung des Koͤnigs von 
Fraukreich. 

Allergetreueſter (Sohn der Kirche) heißt Der 
König von Portugal. 

Allerheiligſcer, Praͤdicat des Pabſtes. 

Allerheiligen, kath. Kirchenfeſt, das zuerſt 
Pabſt Bonifaz IV. 610 eingeführt, und Gregor IV. 
855 aufden 1. Nopdr. feſtgeſetzt hat. 
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Allerheiligſte, das, in kath. Kirchen, die in 
ber Monſtranze aufbewahrte Fonfekrirte Hoftie. 

Allerfcelen, ein katholiſches im 10. Jahrhun— 
derte eingeführtes, am -2. November gefelertes Feſt 
zur Erinnerung an die Verſtorbenen.. 

Allerton, ein kleines Staͤdchen in England, am 
Wiske, in der Provinz NYork, welches zwei Deputirte 
in’s Parlement fendet. 

Alles oder nichts, aut Caesar aut Nihil, fo viel 
als: entweder alles gewonnen oder alles verloren, 

Alles, was darinnen Erd>, Nied-, Wand—, 
Band- und Nagelfeſt ift, Klaufel in Kaufver: 
tragen, beſonders uber Nealitäten ober Gebäude, 

‚Allez, geihwind. 

. Allez vousen, yadt euch. 
 Aligegenwart, Eigenfhaft Gottes (. d.). 

Allgemein, was eine Gefammtheit betrifft. 

Allheit für Gefammtheit. 

Allia, Fluͤßchen in Stalien, weldhes in die Tiber 
fallt, an ihm fchlug der Sallier Brennus (337 vor = 
die Roͤner. 

Alltage, Zumifchung minderedler Metalle zu Gold 

und Silber. 
Allianz, ein Staatenbuͤndniß, in welchem dieſelben 
ſich auf den Fall eines Krieges gegenſeitigen Beiſtand 
zuſagen, es giebt daher Offenſiv-Allianz, wenn ſie einen 
andern Staat mit Krieg uͤberziehen, und Defenſiv— 
Alltanz, um fremden Angriff abzuwehren. Eine ſolche 
Alltanz ift die von Kaiſer Alexander 1. geftiftere heilige 
Allianz, welche Rußland,, Die deutfchen Stanten und 
Sranfreic in ſich begreift. 

Alliensis dies, Gedaͤchtnißtag bei den Roͤmern 
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zum Andenfen an die unglüdlihe Schlaht am Alla 
(.d2). Es war der 18. Sull und wurde für einen 
ungludlihen Tag gehalten. 

Alligationg= Nehnung, elne Art Bernie: 
fhungsrehnung, In der ed Darauf anfommt, aus dem 
Werthe ziveier zu mifhender Dinge und dem MWerthe, 
welchen die Miſchung enthalten fol, die Größe der zu 
mifhenden Theile zu finden. Die gegebenen Werthe 
der zu mifchenden Dinge find aber nicht die Werthe der 
gefuhten Theile felbft, fondern desfelben Maaſes und 
derfelben Quantität, für die der Werth der Mifhung 
gegeben if. Sol z. B. eine Slafhe Wein aus zivet 
verfchledenen vermifcht werden, ſo druͤckt ein jeder der 
gegebenen Werthe den Werth einer ganzen Flaſche aus. 
Man hat zur Auflöofung folher Aufgaben folgende Re— 
gel: Siehe den Werth der Mifchung von dem großern 
Der beiden andern gegebenen Werthe, und den kleinern 
dieſer Werthe von dem Werthe der Mifhung ab, nnd 
theile daraufdie Quantität der Miſchung in zwei Theile, 
die:fich wie dlefelinterfchlede verhalten, dag heißt, nehme 
jeden diefer Unterſchiede zum Zaͤhler eines Bruches, defz 
fen Neuner die Summe beider Unterfchiede ift. 

Alligator, amerifanifches Crokodil, wird 16 big 
20 Fuß lang, Die Schuppen find fo di, daß fie Feine 
Fliutenkugel zu durchdringen vermag. 

- Alliirte biefen diejenigen Fürften, welche Napo— 
Leon fm Kriege Beiſtand leiſteten, ihr Gegenpart wa⸗ 
ren die Verbuͤndeten. 

Allingue, Pfaͤhle in einem ſchiffbaren Stufe, die⸗ 
nen zum Herbeiziehen des Floßholzes. 

Allioth, Kder hinterſte Stern 2ter Groͤße im 
Schwanze des großen Baͤren. 
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Alliteration, eine muſikaliſche Figur der Rede, 
beſtehend In einer Uebereinkunft der Kouſonanten in 
mehrern Woͤrtern des Satzes: 3. B. Mo ziebe lebt 
und labt, tft lieb das Leben. (Schlegel.) 

Alllum, Rauch, eine Pflanze. Bei ung werben als 
Küchenpflanzen gebaut: A. Cepa, Sartenzwiebel; A. 
Fistulosum, Winterzwiebel; A. Schoenoprasum, 
Schnittlauch; A. Ascalonicum, Schalotten; A. — 
Porre; A. Sativum, Knoblauch.. 

Allmacht, Eigenſchaft Gottes (ſ. d.). 

Allmanshauſen, Marftfieden in Oberbayern, 
mit einem Mineralwaffer. 

Allmannsweiler, Dorfin Wirtemberg am Bo- 
denfee, In der Naͤhe Blankenthal, merkwürdig durch den 
Sieg der Avaren über die Allemannen 770. ° 

Allmichleck, eine tuͤrkiſche Münzezul'/e Piaſter. 

Allobroger, in der alten Geographie eine maͤch— 
tige Nation in Gallien, die in Gebirgen wohnte und 
den Römern hartnadigen. Widerftand leiftete. Zu Caͤ— 
ſars Zeitenwaren fie indeß fchon unterjocht und wohn: 
ten zerftreut in Fleden. Die Granzen ihres Landes 
waren gegen Weſten und Norden der Rhodanus, ge— 
gen Süden die Sfar, und gegen Often erftredte eg ſich 
bis tief in die Alpen, Ihre Städte waren das reiche 
Vienna (Vienne), Eulano (Grenoble), nachher Gras 
tianopolig, Geneva (Geneve). 

Allocation, Zuleffung und Genehmigung eines 
Rechnungspoſtens. 

Allocutio, Rede der Feldherrn Noms an ihre 
Krlieger. 

Allodium, das von jeder Lehens— Verbindung und 
auch vom gutsherrlichen Nexus freie Vermoͤgen, oder 


einzelne ſolche Vermoͤgens-Objekte. Alodifiziren 
heißt Lehenguͤter in eigne umwandeln. | 
. Allons, vorwärts, 

All’ ottava, um eine Hftave höher. 

Alloway, Stadt in Schottland mit2500 Einw. 

Allſtaͤdt, fonft eine Eafferliche Pfalzftadt, liegt im 
Grofherzogthume Weimar und hat 2000 Einw, 

Allrunen, Nlraunen, gewiffe Frauen, welden 
die alten Deutfhen geheime Biſſenſchaften zuſchrie⸗ 
ben, hießen auch Truhten. Im chriſtlichen Zeitalter 
wurden ſie verfolgt, und verſchmolzen mit Hexen (ſ. d.) 
in eine Categorie. 

Alluvions-Recht, das Recht des Eigenthuͤmers 
eines Grundſtuͤckes, ſich das Land, welches von andern 
Ufern durch Die Gewalt des Fluſſes abgeriſſen, ſich am 
feinem Grundftüde angefest hatte, zuzueignen. 

Allweisheit und Allwiſſenheit, Eigenſchaften 
Gottes (f. d.). 

Alm, Fluͤſſigkeitsmaas in Konſtantinopel — 264 
Pariſer Cubik-Zoll. 

Alma, 1) Fluß auf Kamptſchatka, an ihm haben die 
Camutten (Tunguſen) ihre Sommer-Wohnung, 2) Betz 
name der Ceres und anderer Goͤttinen, ſagt ſoviel als 
die Ernaͤhrende. 

Alma (arua), In der griechiſchen Gymnaſtik eine 
der fünf Hauptübungen des Pentathlon (ſ. d.), das 
Springen. 

Allmacaron, Seeftadt in Svanten mit 5000 Eine 
wohnern. Aus dem dort haufig wachfenden Spartum 
werden Deden nnd Wollfammt bereitet. In der Nahe 
die gute Polirerde Almagre, die auch zur DSLjEEIBUNG 
des Schnupftabafes dient, 
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Almada, Stadt am Tajo, Liſſabon gegenuͤber, 
mit 3000 Eihm.:. 

.Almada, Stadt in der Provinz Lamancha in 
Spanien mit reihen Queckſilbergruben: 

Almageſt, ein von Claudius Ptolemaͤus verfaßtes 
Werk uͤber die Sternfunde. 

Almagro, einerdererften Eroberer Per 8, weicher 
dem Pizarro große Dienfte leitete, dafür aber, als 
er bereits Statthalter: von Peru war, als 75 jähriger 
Greis von dieſem [handsichen Manne feindlih ange— 
fallen und erdroffelt wurde. Almagro fell übrigeng 
Seiten Namen durd) bie ar den Landeseinwohnern Perud 
vnusgeuͤbten Grauſamkeiten befledt haben“ : 

Almaferef,. fiebenbürgifher .:Fleden, den das 
Gräbmal des Testen fiebenbürgtfhen Fuͤrſten Apaffi 
merkwuͤrdig macht. — 

Al Mamum, Sohn des großen Chalifen Satan 
al Raſchid, begann feine Neglerung 815 und übertraf 
an Elferfür bie Wiffenfchaften feinen Water, ſchmuͤckte 
Baydad mit einer Akademte der Wiffenfchaften“ und 
forgte, Daß die Früchte gelehrter Bildung ſich auch in 
die Provinzen feines Reiches ausbreiteten.. Er Faufte 
griechiſche, Eoptifhe, kaldaͤiſche und perfifche Hand: 
fchriften, und machte, daß derganze Kreis, in welchent 
det Islam herrfchte, eine neue Gejtalt befam. Es er— 
hoben ſichdurch ihn praͤchtige pallaͤſte, Gärten, Waſſerwer⸗ 
ke, Schulen u, Werkſtaͤtten des Kunſtfleißes. Erſtarb 855. 

Almanach, Taſchenkalender, ſ. Kalender. t 

Almandin, ein veildenfarbiger Edelſtein. 

Almanza, Tpanifher Kleden in Neukaſtilien, wo 
Mrfhal von Berwick am 25. April 1707 die Oeſt— 
reicher ſchlug. 
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‚al Manfur (754— 775), Gruͤnder von Bagdad, 
ein arabifher Khalife, der 2te aus dem Geſchlechte der 
Abbafiden. Bald nah feiner Thronbefteigung fuchte 
ſein Neffe Abdallah die Herrſchaft an fih gu reißen, 
“aber:der Feldherr AL Muslim fhlug, deſſen Macht 
ſpaͤter dem Khalifen ſelbſt gefaͤhrlich ſchlen, daher er ihn 
in den Tigris ſtuͤrzen ließ. Das prachtvolle Bagdad 
erbaute er im Jahre 762 und machte es zu ſeiner Nee 
fidenz. — Als Fehler wird ihm großer Geiz und, daß 
er jeden, ber ihm mächtig werden zu wollen ſchien, ſtuͤrzte, 
angerechnet. 
Al marco (ital.), nach der Mark. Cine gewiſſe 
Summe Geldes nah dem Gewichte, nicht nach dem 
MWerthe der einzelnen Stuͤcke nehmen. 
Almarich, Nanıe verfchiedener Perfonen im Mit 
telalter, 1) Graf von Zoppe, im Jahr 1160 König 
von SGerufalent, 2) von Luſignan, aud. König von Je— 
rufalem und Cypern, 3) ein Sektenftifrer im 15 Jahr— 
hundert, der Gott nur im -Wefen aller Schöpfung er= 
kannte und Auferftehung, Belohnung und Strafe 
laͤugnete. 
Almas, 1) großer Marktflecken in Ungarn mit 
5500 Einw., 2) Dorf in Siebenbürgen mit einer grauſen— 
haften Felſenhoͤhle, in der fih einige taufend Mann 
verbergen fünnen. Man erzählt das Mähren, daß 
die vom Hattenfänger aus Hammeln weggeführten Kin 
der hier herausgefommen felen. 3) Ein Dorf in Ungarn 
mit Goldbergwerfen. 
Alme, ein Trodenherd in Spielfartenfabrifen. 
Alme, Tempeltänzerinender jehigen Aegypter, den 
Bachantinnen gleich, begleitet von einer Halbtrommel 
und Klappern, 
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Almeida, Don Franzesco de, Graf von Abranteg, 
erfter Statthalter Portugals in Oftindien, erhielt 1505 
das Diplom eines Unterfonigd vom Koͤnig Emanuel 
und wurde mit einer Flotte vom 56 Schiffen abgefandt, 
um die neuen Anfiedelungen zu deden. Er machte feiner 
neuen Würde Ehre und feiner Klugheit und Tapfer- 
feit verdanft Portugal es vorzüglih, daß es fin Oſtin— 
dien einen feiten Stand erhielt. Er ließ neue Feſtungen 
bauen, beftimmte die Waarenpreije auf ven Märkten, 
von welden er aber die Muhamedaner auefchloß, und 
verband Ceilon durch Handels-Verbuͤndniſſe mit Por— 
tugal. Sein Plan war Herrfchaft über dag ganze Meer 
and Sperrung des arabifhen Meerbufeng, darüber fam 
es mit den Muhamedanern, befonders mit dem Sul— 
tan von Aegypten, welchen die Venetianer unterſtuͤt— 
ten, deſſen Flotte aber 1508 eine Niederlage erlitt, 
zum heftigen Gtreite. Schon ſah Almeida feine 
Plane der Erfüllung nahen, als fein Vaterland Portu- 
gal mißfrauifc gegen den Fühnen Eroberer wurde, und 
ihm den Auftrag ertheilte, feine Stelle an Aibuguergue 
(f. 8.) abzutreten, aber er gehorchte nicht, fondern 
befhloß noch den Tod feines, in einer ungluͤcklichen 
Seeſchlacht bei Dſchaul gefallenen, Eohneg Lorenz an 
den Sarazenen zu rachen und Durch eigene Kraft die em- 
pfangene Scharte abzuwetzen. Er erklärte daher, bevor 
dieß nicht gefhehen, trete er nimmermehr ab. Mu— 
thig fegelte ex gegen die fiegprangenden Feinde, deren 
ungeftäme Freude fih bald in Leid verwandelte. Dabul 
wurde zerftört, Dſchaul unterworfen und 1509 die fa- 
razenifhe Flotte zertrümmert., Es gieng ein folder 
Schreden vor ihm her, daß die umliegenden Voͤlker— 
fhaften zitterten und um Portugals Freundfchaft bie 
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ten. Seht erſt folgte er dem zweiten Auftrage, feine 
Stelle niederzufegen, und wollte nacy Portugal zuride 
tehren, blieb aber am 1. März 1510 am Kap (Vor— 
Gebirge der guten Hoffnung) In einem Gefechte mit 
den Landes = Eingekornen. 

Almeloo, Stadt in Ober: Dffel in den Nieder: 
Landen mit 2200, mit Leinweberei und Leinwandhan— 
del fih nahrenden, Einwohnern. 

Almenar, Johannes, fpanifcher Arzt, gab die 
Methode, gegen fuphilitifche Krankheiten das Queck— 
Silber als Heilmittel anzuwenden, gut und richtig an. 

Almenara, Dorf in Epyaulen, merkwuͤrdig' des 
durch, daß hier Kari III. am 27. Zuli 1710 die Rels 
teret Philipps V. ſchlug. _ 

. Almeovn (aud) Almanfor), Aftronom, von 1154 bid 
1350 n. Chr., berühmt durch feine Beobachtungen über 
die Sciefe der Ekliptik. 

Almeria, Stadtin der ProvinzSrenada in Spanien 
— Einw., die vorzuͤglich Salzſiederei im Großen 
treiben 

Almon, das heilige Fluͤßchen bei Rom, in welches 
jaͤhrlich die Statue Cybelens getaucht wurde. 

Almonde, Philipp van, ein hollaͤndiſcher Eee: 
Held zu Selten Admiral Ruyters und nad) ihm, 1666, 
wo Nupter im Atägigen Gefechte 2 englifche Flotten un— 
ter Albemarle und Prinz Rupert fchlug, befebligte er 
. den Dordredt, führte nad Ruyters Tode die Flotte 

nach Holland zuruͤck und unterftißte den Admiral Tromp 
gegen die ſchwediſche Seemacht. Seinen großen Ruhm 
erwarb er ſich in der Schlacht bei la Hogue, wo er 
auch das Zeichen zum Angriffe gab und durch ſeine 
Kenntuiſſe, Einſicht und Tapferkeit zum Siege, 
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den bier (31. Mai 1692,) Ruſſel über Tourville erfocht, 
das Meiſte beitrug. Auch war er Haupturſache, daß 


(1702.den 11. Det.) vonder engliſch-hollaͤndiſchen Flotte 
die Gold- und Silbergallionen Spaniens genommen 
wurden. Er jtarb 1711 auf feinem Landgute Haaswyk 
bei Leiden; feine Neffen errichteten Ihm ein Denkmal 
in der St. Gatharinen = Kirche zu Briel. 

Almora, Stadt in Indien, der Stk eines Rajahs. 

Almoſen, milde Gaben an Dürftige, daher Al- 
niofenier, 1) Almofenpfieger, 2) ein geiftliher Beanı: 
ter fürftlicher Perfonen, der zugleich Hofprediger ift. 

Almouchiquos, amerikaniſche, Volks- Urſtamm 
am Ufer des Chovacouet, hat eine eigne Sprache 
und iſt kein Nomadenvolk, ſondern treibt den Landbau. 

Almoumenin, Fuͤrſt der Rechtglaͤubigen, der 

dame der Nachkommen Muhameds. 

Almsbury, Landungsplag in Maſſahuſets in Nord— 
— mit 1900 Einw., welche wichtigen Schiffbau 
treiben 

Almns, ‚von den Magyaren, den Ahnherrn der 
der Ungarn, 884 zum Herzoge gewählt, zog niit 
216,000 jtreitbaren Männern aus Aſien. Zuerft griff 
er den ruflifchen Fürften und die Bulgaren an, die 
er nöthigte Geffeln zu geben, dann eroberte er Un— 
yarn und gründete die Feſtung Munkacs. Hierauf 
übertrug er felnem Sohne Arpod die Herzogswürbe. 
Sein männliger Stamm, der 400 Jahre lang Ungarn 
beherrfchte, erlofh mit Andreas III., aber die Kaifer 
aus den oͤſtreichiſchen Haufe ſtammen in weiblicher 
Linie von Almus ber. 

Almutium, Almüße, hießen die Pelze der alten 
franzoͤſiſchen Canonicer, womit ſie ihren Kopf bedeckten. 

16 * 


— — 244 — 

Alnus, Erle (ſ. d.). 

Alnwick, Stadt in Northumberland mit den 
Ueberreſten einen alten Feſtung. Sie ſendet zwei 
Deputirte ins Parlament und iſt durch das Ungluͤck 
‚zweier ſchottiſchen Könige, die in England eingefallen 
waren, in der®efhichte merkwürdig. Malcolm wurde 
bier mit feinem Sohne Eduard 1092 getödtet, Wils 
helm I. aber 1174 gefchlagen und gefangen. * 

Alo a, das Erndte:, auch Welnlefefeft der Alten, 
. von ihm führt die Göttin der Feldfruͤchte Ceres ben 
. Beinamen Aloe. 

Aloe, eine Fettpflanze, in Afrika, Weſt- und oſt 
Indien einheimiſch. Es wird aus ihr ein Saft gewon— 
nen, der ein haufig gebrauchter fehr bitterer Arzneiitoff 
und einheftiged Arzneimittel für die Unterleibs: Organe 

Im Deutfhen legt man, wiewohl faͤlſchlich, der 
amerikaniſchen Agave (f. d.) den Namen Aloe bet. 

Aloeholz, kommt von dem in Amboina einheimi— 
fhen Baume Excoecaria agallocha und wird von den 
Tiſchlern zu deu feltenften. und koſtbarſten Arbeiten 
verwendet. 

Alolden, in der Mythologie Otus und Ephialtes,. 
zwei ungeheure Niefen, deren Bater nach einigen Nep— 
tun, nach andern Aldug war, ihre Mutter aber Iphi⸗ 
media, die Tochter des Triops und Gattin des Aloͤus. 
Ste waren ſchon insihrem neunten Jahre 9 Ellen breit 
und 27 Ellen lang, und wolltenj den Himmel erftür: 
men und die Götter entthronen, wurden aber vom 
Apollo getödtet und in den Tartarus gefhleudert, wo 
fie, an eine Säule gebunden, von Schlangen zernagt 
und durch dag Gefhret einer Eule gequält werden. 
Diefe Drythe wird nn fehr verfchleden erzählt. 
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Alogianer, Sektirer, welche Chriſtus (dem 
Logos, Wort) die Gottheit abſprachen. Sie beſtan— 
denim 2ten Jahrhundert, Ihr Stifter war Theodotus, 
Gerber zu Byzanz. In Holland legt man auch den 
die Gottheit Chriſti Teugnenden Socinianern diefen 
Kamen bei. 

Aloi, der innere Gehalt, Werth. 

Alonge, Anhangszettel au einem Wechſel, um 
mehrere Sndoffenten darauf zu feßen, die auf dem 
Wechſel felbft feinen Plaß mehr fanden. 

Alope, Tochter des Kerkyon, ſetzte ihren vom 
Neptun gezeugten Sohn Hippothdus aus, welden Hir— 
ten fanden, die über feine ſchoͤnen Kleider in einen Streit 
geriethen, und diefen den Kerfyon zu fchlichten ba= 
ten. Kerfyon erkannte die Gewander felner Tochter 
und ließ diefe erzärnt Ins Meer werfen. 

Alopefonnefusd, Stadt auf dem tragifhen Cher- 
foneg, von den Aeoliern angelegt, leiftete mit noch 5 
Staͤdten den Athenern gegen König Philipp Beiſtand, 
weswegen fie mit der goldenen Krone befhenft wurde. 

Alopefurus, Fuchsſchwanz, auf Wiefen, ein 
. gutes Viehfutter. 

Aloper, ein Ungeheuer in Kuchsgeftalt, Landes: 
Plage der Thebaner, dem fie monatlid einen Knaben 
opferten, bis endlich Amphitryon mit Hlife des Wun- 
derhundes Kephalos fie davon befreite. 

Aloros, nah der Sage Name des erftien Königs . 
bei den Shaldaern. 

Aloties, Feſt der Arkadier zu Ehren Minervad 
and des über die Spartaner erfochtenen Gieges. 

Alopſius, Gonzaga, Marcheſe von Caftiglione, 
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war den 9. März 1568 geboren und wurde von ſeinem 
Vater, Ferdinand Gonzaga, zum Fünftigen Regenten 
des Landeg erzogen, Da er afer von Jugend auf außerft 
fromm war und fih entfchloffen Hatte, cin Seiftlicher zu 
werden, thellte er feine ganze Zeit zwifchen Studien 
- und Gebeten, faftete und geißelte fid mehrere Male 
bie Woche und bewog endlich nac langen vergeblichen 
Muͤhen feinen in eine fhwere Krankheit verfallenen 
Vater, daß er ihm geftattete, in den Orden der Je— 
fulten zu treren, worauf Aloyſius fih gu Mantua dad 
Drdenskleid anziehen -Leß und noch in dem frengen 
Minter 1585 nah Nom abreifte, Als er die Probe— 
zeit (Movizlat) beftanden hatte, legte er 1587 Pro: 
feß ab, jtudirte unermüder Theologie und Philoſophie, 
und war ein Muſter kloͤſterlicher Demuth und Zucht: 
Hoc fchlichtefe. er einen Streit zwifhen feinem Bruder 
Adolph, der Statt feiner an die Hiegierimg gefommen 
war, und dem Herzöge von Mantua, und ſtarb 1591 
den 21. Juni zu Nom an der damals ausgebrochenen 
Wert, dte er’bei Wartung der Kranken geerbt hatte, 
25 Jahre alt. Man erzaͤhlt viele Wunder, die an und 
durch den frommen Füngling vor und nad) feinem Tode 
gewirkt worden ſeien, erwird als Heiligerverehrt, und 
ſein Andenfen von der fatholifchen Kirhe.am 21. Jun; 
eis feinem Todestage, begangen. 

Aloza, oder Al-Uzza, die Mächtige, Name einer 
Göttin, welche ald Tochter Gottes von den Arabern, 
befonderg von den Stämmen Koralſch und Kenanach in 
alten Zeiten verehrt wurde, Bei dem Stamme Ghat— 
fan'war die Akazie ihr peiliges Symbol. - i 
Alp der, das Alpdrücken, -.ein beängftigendes 
Gefühl, das im aaa [miele befälft, mit der Vorftels 
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lung, als werde mar, vhne en regen zu koͤnnen, von 
einer ſchwer aufllegendeu geſpenſteriſchen Geſtalt, wel: 
che die Bruſt und Kehle zuſammen preßt, gedruckt. 
Der Leidende will ſich durch Muskelbewegung helfen, 
tft aber nicht im Stande, eine Mufkelfaſer zu regen, 
noc einen Laut um Huͤlfe hHervorzubringen. — Es fit 
dieß ein Krankheitszuſtand, der von Vollblütigfeit, zu 
vielem Sißen, Magenüberladung, Nüdentliegen u. ſ. w. 
feine Entjiehung hat. Die Alten hielten es wirklich 
für ein Sefpenft und ſuchten e3, wiewohl vergebens, 
durch abergläubifche Mittel zu vertreiben. » 

: Alp, ein Eleiner Fluß, welcher auf dem Myten— 
Berge entfpringt, den haufig befuhten Wallfaprtsort 
der Schweiz, Einſiedeln, berührt, und durch dag Alpthal, 
das reich an guten Weiden-Lt, fließt. 

Alp, (die) in der Schweiz, Schwaben und Toro 
jeder hohe mit Gras bewachſene Berg, wohl dad Dich 
HN Weide getrieben wird und den Sommer über 

leibt. 

. Alp, die, (Alby⸗ eine Gebirgskette in Schwaben, 
die am Schwarzwalde, der eine Fortſetzung des 
Jura iſt, hervorſpringend von Sudweft gegen Nordoſt 
am linken Donauufer hinſtreicht und in einer Laͤnge von 


15 Meilen dag ſuͤdliche Wuͤrtemberg durchſchneidet. Es 


iſt ein aus regelmaͤßigen Felſen beſtehendes Kalkgebirge, 
feine Thaͤler haben uͤppige Fruchtbarkeit, feine Gipfel 
find öfters mit Schlöffern und den Ruinen verfallener 
Burgen gekrönt, die, wieder hohe Staufen, der Ro— 
fenjtein, die Ted, Achalm, Hohen-Urach und Ho: 
henzollern, dem Fundigen Anfchauer die Intereflanteiten 
Erinnerungen aus den Zeiten ded Mittelalters und des 
Ritterthums erweden, Die Alp Hat mehrere Höhlen, 
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von denen die befannteften find: das Slbyllenloch auf 
dem Teckberge, die Grabenſtaͤtterhoͤhle mit einem 
Sande von Goldglanz, das Falkenſteinerloch, aus dem 
cin Bach hervorftrömmt, und dag Nebelloch bei Pfullin- 
gen, welche Höhle 488 Fuß lang tft und eine Menge 
aus Tropfitein gebildeter, die ſeltſamſten Figuren dar— 
ftellender Säulen enthält. 

Alp (Ab), der Name einer wuͤrtembergſchen Land⸗ 

Vogtei von 50 Quadr. Meilen und 109,000 Einw. 

Al pari f. Pari. 

Alpen (vom ceftifhen Wort alp, groß, hoch), 
der Name des hHalbmondformigen Kranzes von Gebir= 
gen, die fanft auf der nördlichen, fteil uud abfchroffig 
auf der füdlichen Seite, fih nach und nach zu himmel— 
anfrebenden, oft mit ewigem Schnee befrönten Fels— 
Koloſſen erheben, und Stalien von Franfreid), der 
Schwelz und Dentfchland trennen, welher Name fi 
aber In Ungarn und Servien verliert. Die einzels 
nen Ketten hatten fchon bei den Roͤmern ihre eignen 
Namen. Die Alpen fangen anı genuefifhen Meere au, 
ziehen fih im Halbmonde durch Savojen, Piemont, die 
Lombardei, Schweiz, Tyrol, Illyrien bis an's osman— 
niſche Reich, breiten ihre Arme durch Italien unter 
dem Namen Apenninen, durch einen Thell von Deutfch- 
land (Schwarzwald) und von Frankreich Jura) aus, 
und werden ſo der Gebirgsſtock, der ſeine Gewaͤſſer an 
die Nordſee, das ſchwarze, adriatiſche, u. mittellaͤndiſche 
Meer abgiebt, denn auf ihm entſpringen der Rhein, 
die Donau, der Po, die Rhone ꝛc. Dies Gebrige hat die 
hoͤchſten Bergſpitzen Europas Montblanf 14,798 Suß, - 
Drteler 14,466, Montrofa !14,680 Fuß über der 
Meersflähe erhaben, die mit ewigem Eiſe und Schnee 
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bededt find. Die Alpen erhalten in Ihren Ausdehnun— 
gen auch verfchledene Jranıen. Man kann die Bewoh— 
ner der Alpengebirge auf 7,000,000 Menfhen fchäßen. 
Diefe merkwuͤrdigen Gebirge, beſonders die ſchweize— 
ſchen, werden jaͤhrlich von zahlreichen Fremden beſucht 
and erſtiegen, fie find auch In alter und neuerer Zeit 
von ganzen Kriegsheeren überfchritten worden, naͤmlich 
bei Hannibald und daun Buonapartes Zug (ſ. d.) 
nad) Stallen (1SOO). 

Alpenroſe, Rhododendron, ein fohüneg, roth 
blühendes Geſtraͤuch, dag aus den Klüften der Stein: 
Br wucert, in die Garten aber hart zu verpflau— 
zen iſt. 

Alyenjtraffen, neue. Seit Napoleons Regle⸗ 
rungwurden 4 Straßen mit ungeheurer Mühe und eben 
fo großen Kojten uber die Alpen zur Bequemlichkeit des 
Handels angelegt; wir bemerfen die 1) über den Sim— 
plou, 6174 Fuß überder Meeresflaͤche erhaben, und 
8 Meilen lang, mit 264 Bruͤcken mit ſteinernen Pfei— 
lern; 2) uͤber den Genevre von Nitza nach Genua. 

Alpenwirthſchaft, Alpenoͤkonomie, wird auf den 
Weidſtrichen der Gebirge im Sommer getrieben und 
beſteht in Naͤhrung des jungen und Maſt-Viehes oder des 
milchgebenden, und in Bereitung von Butter, Kaͤſe, 
und Zieger, welches in der Sennhuͤtte geſchieht. Die 
beſten Alpenfutterkraͤuter ſind die Mutten, Liebfrauen— 
Mantel, Alpwegerich oder Adelgras, Alpenpimpinelle, 
Alpenarezie, Alpenklee und Alpenſtragel. Das beſte 
und kraͤftigſte Futter, Wildheu genannt, erhalten die 
Gebirgsſchweizer an den Felſenabſaͤtzen, wohin fie ſich 
mittelft Sußeifen wagen. Der Kafe macht dag Haupt: 
Produkt der Alpenwirthſchaft aus und wird deſſen eine 
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. are Menge gefertist und aufer Landes ge= . 
uͤhrt. 
Alpersbach, Flecken in Wuͤrtemberg niit 1550 
Einwohner. 
“Al peso, nad dem Gewichte der einzelnen Stuͤcke. 
Alpfuß, fünfedige Figur in einem Zuge gezeichs 
net, follte fürs Alpdrüden helfen. ' 
Alpha, eriter Buchſtabe im griehifhen Alphabete. 
Alphabet, die ganze Reihe der Buchftaben einer 
Sprade, in eine gewiffe Ordnung gebracht. — Die 
erfien 2 Buchftaben des griehifchen Alphabetes führen 
den Namen Alpha (a) nnd Beta (2) daher dad Wort 
Alphabet ganz analog dem deutſchen Ausdrucke entſtan— 
den iſt. — DieAlphabete der einzelnen Sprachen werden, 
In fofern fie bieder gehören, und nicht allgemein bes 
kannt find, in den über diefe Sprache handelnden Xrtis 
Feln aufgeführt werden, daher hier nur noch die Be— 
merfung, dab fh In den Alphabeten beinahe aller 
Sprachen eine anffallende Achnlichkeit In Aneinander— 
relbung der einzelnen Buchftaben findet, was einen 
nicht unwichtigen Beweis für die Berwandtfehaft der 
verfhiedenen Sprachen mit elnanderglebt. — Im Buch— 
Handel bedeutet Alphabet eine Anzahl von. 23.Drud- 
Dogen, Indem mam namlich die einzelnen Bogen nad 
den Buchftaben des Alphabeted, A, B, C. uf. ff. - 
fignirt, das Vund W. aber aueläßt. — Anch bedient 
man jich dieſes Wortes im Buchhalten ſtatt Regiſter. 
Alpheus, einer der größten Fluͤße Griechenlands 
und der größte in Peloponnes, entfpringt in Arkadien 
und ergießt fich in's jonifhe Meer, Der Gott Diefes 
Slulles, ein Sohn des Ammon und der Thetid und ein 
großer Liebhaber der Jagd, gewann die Nymphe der 
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Diana, Arethuſa, lieb, und als fie, ihm zu entrins 
nen, Durch Dianas Beguͤnſtigung als Bach nad 
Sicilien floß, eilte Alpheus als Strom ihr nach und 
vereinigte feine Waſſer mit den ihren. Auch Diauga 
entgieng feinen Liebesnachftellungen nur dadurch, daß 
fie fih und Ihre Nymphen ſchwarz färbte, damit er fie 
nicht erkennen mödte. 

Alphons I, König von Afturlen und Stifter deg 
Sönigreihes Leon, war der Sohn des Herzogs von 
Cantabria Don Petro, ein Abkoͤmmling des Weſtgo— 
then= KonigesNecared, daher fein Beiname der Kathoe 
liſche. Er fanıpfte murhig im Gefolge des Helden Pes 
layo gegen die Araber, der ihm zum Lohne feiner 
Tapferkeit feine Tochter Hermifenda zur Gemahlin 
gab. Nach Pelayo’s und deſſen Sohnes Tode erhlelt 
er die Krone Aſturlens und führte bis an feinen Tod 
(770) einen Verherungsfrieg mit den Mauren. 

Alphons U., Enfel Alphons I, hatte eine Negice 
rung, deren Beginnen ſchon ſtuͤrmiſch war und die es in der 
Solge auch blieb. Er fchloß mit Karl dem Großen ge— 
gen die Mauren ein Buͤndniß, und zeigte ſich als tapferer 
Krieger. Den Beinamen der Keufche erhielt er, weil 
er in der Ehe das Gelühde der Enthaltfamfeif beob— 
achtete. Er legte Schwädlichfeit halbet 835 Die 
- Hegierung nieder und ſtarb endlich ale 35 jähriger Greis 
im Sahre 842. Zu feiner Zeit wurde der Leichnam 
des Apofteld Jakobus entdedt, den er nad Compoftella 
bringen ließ, das ſeitdem St. Jago di Compoſtella 
beißt. Unter feiner Regierung wurde ganz Bislaia 
wie auch Liſſabon den Mauren entriſſen. 

Alphons AII., König von Leon und Afturien, mit 
dem Beinamen der Große, folgte: 18: Jahre. alt feinem 
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Vater Ordogno in der Regierung (866). Sein Re— 
gierungsantritt war unruhig, denn die. maͤchtigen 
Großen ſuchten ſich frei zu machen, und wirklich mußte 
er dem Grafen Sancho von Bigorre, einem Krieger, 
deſſen Klugheit und perſoͤnliche Tapferkeit die Huͤlfe 
Frankreichs unterſtuͤtzte, Navarra als Lehen laſſen, 
deſſen Sohn Garzias J. den Titel eines Koͤnigs von 
Navarra annahm und ſo ein neues Koͤnigreich gründete. 
Er fuͤhrte blutige Kriege, die ihm einen Theil Portu— 
gals und Alt-Caſtiliens zubrachten, und ſtellte mehrere 
Staͤdte wieder her, z. B. Burgos, Portus cale (das 
heutige Oporto), von welcher Stadt das Koͤnigreich Por— 
tugal den Namen hat. Aber am Ende ſeines Lebens 
ſtiegen ihm truͤbe Ungluͤcksvolken auf. Das Volk, 
welches ſich durch die vielen Abgaben gedruͤckt glaubte, 
erregte einen Aufſtand, und, Schande genug, Alphons 
eigner Sohn Garcias ſtellte ſich an der Aufruͤhrer Spitze. 
Es gelang ihm zwar mit kraͤftigem Muthe den Aufruhr 
zu zernichten, aber das ſtrenge Urtheil, welches er 
uͤber den unnatuͤrlichen Sohn faͤllte, indem et ihn zu 
harter Gefangenſchaft im Schloſſe Gauzun verurtheilte, 
zog für ihn traurige Folgen nach ſih. Seine Gattin 
XRimene, empoͤrt über ihres Sohnes Ungluͤck, bewog 
ihre beiden anderen Söhne, zur Rettung des ungluͤck— 
lihen Bruders gegen den eignen Vater feindlid auf- 
zutreten, zu gleiher Zeit fand der Gefangene einen 
fräftigen Helfer an feinem Schiwlegervater Nunno Fer— 
nandez, einem maͤchtigen Faftillanifhen Grafen, deſſen 
Anſehen aud) die anderen Großen des Reiches mit ſich 
gegen den König 309. Umfonft follte ein blutiger Krieg 
Alphons noch;feine Krone fihern, der endlich fih zu 
ſchwach ſah, und feinem Sohne Sarzias, um die Ruhe 
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wleder herzuſtellen, felbft die Krone aufſetzte, feinem 
zweiten Sohne Ordogno aber das Koͤnigreich Gallizien 
gab. Er gab dem Volke ſeltene Beweiſe des Ge— 
horfams gegen den König (feinen unnatuͤrlichen Sohn) 
und führte für denfelben die afturifhen Schaaren gegen 
die Mauren (910), aus welhem Feldzuge er fiegger 
kroͤnt mit reicher Beute zuruͤckkehrte, aber in ſelbem 
Jahre auch zu Zamora ſtarb. 

—Alphons VI, König- von Leon, Caſtilien und 
Gallizien, erhielt. von feinem Vater 1065 Leon und 
Aſturien, aber fein Bruder Eand)o IL von Kaftitien 
griff ihn feindlih ar, und erhielt ihn durch den ges 
waltigen Cid ald Gefauyguen, worauf er ihn in ein 
Klofter fperrte, aug welchem er aber entfloh und an 
dem Hofe des maurifhen Könige von Toledo, der an 
feinem Vater doch den gefährlichften Feind gehabt hatte, 
Zuflucht ſuchte, und wirflih fand. Als fein Bruder 
Sancho meudhelmörderifher Weife gefallen war, beftieg 
ser den Thron wieder, fiel aber auch treulos felnen 
Bruder Garclad an und raubte ihm Gallizien, fein 
Königreih. Nungieng fein Plan auf Toledo, obgleich er 
dort einft Schuß gefunden hatte, und nad) 8 jährigenr 
Kriege, wobei fi) vorzüglich der Eid, die Blume der 
ſpaniſchen Nitter, auszeichnete, fiel Toledo in ſeine 
Haͤnde. Die erſchrockenen Mauren riefen die Mora— 
wethun aus Afrika zu Huͤlfe, die ihn zwar beſiegten, 


"aber doch, nachdem er Frankreich zum Bundesgenoſſen 


erhalten hatten, wieder abzogen. — 1096 vermaͤhlte 
er ſich mit Zaide, Tochter des mauriſchen Königs von 
Sevilla. Mit den Mauren aus Afrika, hatte er ſpaͤ— 


ger noh einen harten Kampf, zwei Schlachten fielen 


gänzlich ungluͤcklich aus, in der letztern verlor er fogar 
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noch feinen Sohn Sancho (1108). Nun aber zefste 
fihh des Heldengreifen Kraft, 72 Jahr alt gewann er 
über die fiegitolgen Mauren Schlayt auf Schlacht und 
ſelbſt Sordoba ſank. Er jtarb 1109, nachdem er 4% 
Sahreregterthatte. Alphons befap ſeltene Eigenſchaften, 
aber keine Tugenden, ein ſchlechtes Licht wirft beſon— 
ders die Verfolgung des gewaltigen Cid, der Stuͤtze 
ſeines Throns, auf ſeine uͤbrigen Thaten. 

Alphons VI. (bei Andern VIII.), Raimund, Koͤ— 
nig von Leon und Gallizien, ein in der ſpaniſchen Ger 
fhichte ausgezeichneter Held, der Sohn Raimunds 
von Burgund, Grafens von Gallizien. Als die Könl: 
gin Urrafa, feine Mutter, Kaftilten und Arsgoniendurd 
eine zweite Helrath mit Alphond von Aragonlen ver— 
band, fich aber felbft herrſchſuͤchtig und gewaltſam zeigte, 
enspörten fich die Galllzier und erwahlten den jungen 
Alyhons zum Könige, welchem Beifpiele aud bie 
Kaſtillaner folgten, jedoch konnte er erft nach feiner 
Mutter Tode zum ruhigen Befike des Reiches kommen, 
indem der Abt Peter der Ehrwirdige von Gluny 
durch einen Vergleich es dahin brachte, daß fein Stief— 
Vater Alphons von Aragonien gegen Abgabe von Rloja 
und Biskaya allen Anfprüachen entfagte. Araber wie 
Ehriften mußten der Kraft und Klugheit des tapfern 


Alphons weichen, ia, es Fam fo weit, Daß Daß ganze 


hriftlihe Spanien von Ihm abhängig wurde, worauf 
er den stolzen Titel Kalfer von Spanten annahm, ſich 
auch wirklich dazu zu Leon 1135 frönen lief. Sein 
Titel war Iidefonsus, pius, felix, augustus, totius 
Hispaniac Imperator. Sein vorzuͤglichſter Sieg iſt der 
über die Mohaden aus Afrika 1157, in welhem Sabre 
er aber au fein Heldenichen, gefelert In ganz Spa— 
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nlen, beſchloß. Merkwuͤrdig iſt von Ihm noch fein 
Liebes-Abentheuer mit einem juͤdiſchen Maͤdchen, de— 
ren Ueberredungskuͤnſten es gelang, daß er feine Ge: 
mahlin auf einige Seit verftieß, wo fih die Geſchichte 
ereignete, daß, ale die Stadt, worin fie fich befand, 
von den Mauren angegriffen wurde, fie diefen fagen 
ließ, ob eg ihrer Ehre zuftandig fei, gegen Frauen zu 
kaͤmpfen, worauf felbe beſchaͤmt wieder abzogen. 

Alphons VIII. (IX.), der Gieger von Tolofa. 
Anfangs im Kampfe nit den Mauren glüdlid,. erlitt 
er gegenden afrikanifhen Miramamolin bei Alarkos 1195 
eine gänzliche Niederlage, 20,000 Mann und die ganze. 
Faftillanifhe Nelterei waren verloren. Gest fielen 
ſelbſt dle Könige von Leon und Navarra ſein Land feind: 
ih an, doc verzagte er noch nicht, mit Aragoniend 
Belftandgewanner bie große Schlacht bei Toloſa (1212), 
inwelder, wie Augenzeugen erzählten, 200,000 Feinde 
blieben, die erbeutete Fahne Miramamolins fandte er 
nach Non. Cr war Stifter der erften fpanifchen Ant: 
verfität zu Palencia, und farb 1214. 

AlphonsX., derWeiſe, König von Kaftilienn. Leon. 
Er war groß im Kampfe, wic In der Gelehrſamkeit, 
aber fein Leben nichts deſtoweniger nicht glücklich. Die 
deutfchen Fürften wiählten than zum Kalfer, welchen Ti: - 
tel er auch annahm, aber fih weder In die Rechte 
deffelben, noch in die des Herzogthumes Schwaben, 
das ihm durd) feine Mutter, eine Tochter Kaifer Philipps, 
Herzogs von Ehwaben, als die Hohenftaufifche Linie 
durch Conradins ungerechte Hinrichtung*eriofchen war, 
als Erbe zufiel, zu ſetzen vermochte. Sefnen Glanz In 
Kriegsthaten erwarben ihn die glüfichen Kriege mit 
den Mauren, Späterhatte er mit Söhnen und Enkeln 


- 
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Krieg, bis ihn endlich der Tod 1284 Im 58 Jahre ſei— 
nes Lebend hinwegnahm. Als Gelehrter war er der 
erfte feiner Zeit, er gab felbit treiflihe Scefeßfanmtlune 
gen heraus, worin er unter andern jagt: Der Despot 
hautden Baum um, der Weife befchneider die üppigen 
Aeſte. Er ließ mitvielen Koften die bekannten aſtrono— 
miſchen Tafeln (nad ihm die alphonfinifchen genannt) 
verfertigen, und war aud) ein treffliher Dichter. 

Alphons XI., Koͤnig in Kaftilien und Xeon, befannt - 
durch feinen Sieg am Saladv 1540, 200,000 Mauren 
bededten das Schlachfeld. 

Alphons V., der Sroßmüthige, König von Arago⸗ 
nien, Neapel und Stzilten, beftteg 1416 den Thron. 


s Er führte fiegreihe Siriege, in welden alfen feine erfte 


Tugend, die Großmuth, hervorftrahlte. Uber eben 
diefer Tugend willen wurde er, als Ihn Die Genuefer 
in einer Schlacht gefangen hatten, von Philipp Die: 
contt auch gleich ohne Loͤſegeld freigelafen. Bekannt 
iſt ſeine Liebe zur ſchͤnen Margaretha von Hijar. 
Alphons J1., mit dem Beinamen Henriquez, der 
Eroberer. Seine Mutter gab nach ihres Gemahls 
Tode den Staat veraͤchtlichen Guͤnſtliugen Preis, daher 
ſie des Thrones entſetzt wurde. Dieſe fand jedoch 
Huͤlfe beim Koͤnig von Kaſtilien, aber in einer großen 
Schlacht ſiegte Alphons 1139 und er, der früher ſich 
nur Graf von Portugal nannte, wurde von feinem 
Heere zum Könige ausgerufen. — Hierauf entwarf er 
die Reichsgeſetze, der Thron wurde für erblich erklärt 
und jeder Fremde ausgefhloffen. Er nahn den Mate 
en Liffabon, hatte aber das Unglück, im Kriege mit 
dem Könige von Leon vom Pferde zu ftürzen, fih ein 
Bein zu brechen und u alfo noch im 80 Sabre gefan- 
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gen nehmen faffen zu müfen. Spaͤter focht er noch 
gegen die Mauren und ftarb feines Alters im 75., ſei⸗ 
ner Regierung aber im 57 Jahre 1185. 

Alphons II., König von Portugal, geboren 1210, 
get. 1279. Non ihn kit merfwürdig, daß er zuerſt, nach— 
dem er Algarvien erobert, ſich den Titel eines Ko: 
nigs von Algarvien betiegte. Zu ſeiner Zeit waren 
die Graͤnzen Portugals wie ungefaͤhr die jetzigen. 

Alphous V., König von Portugal, mit dem Bei— 
namen det Afrikaner, geboren 1332. Inter ſeiner Re— 
gierung wurde die Küfte von Guinea entdedt. Cein 
Krieg in Afrika war ruhmvoll, und merkwürdig iſt noch 
von thm, daß erden Orden der Schwertritter in Portu⸗ 
gal ſtiftete, der Sage zuſolge, daß ein chriſtlicher Fuͤrſt 
ein in Fetz aufbewahrtes Schwert erobern muͤſſe. Er 
ſtarb 1481 an der Peſt. 

Alpinen, Gebirge in Frankreich, deſſen hoͤchſte 
Spitze 10,200 Fuß uͤber der Meeresflaͤche erhaben iſt. 

Alpini, Prosper, ein großer Botaniker, der durch 
ſeine Entdeckungen im Morgenlande die Kenntniß der 
Gewaͤchſe ungemein vermehrte. Er wurde zu Maro— 
ſtica im Venetianiſchen 1555 geb. und widmete fich dent 
Studium der Medicin. Er hielt fih einige Sabre In 
Aegypten auf. Eine Frucht diefes Aufenthalts war 
das Werf de plantis Aegypti. (Patav. 1640. 4.) Noch 
verdanfen wir ihm ein anderes treffliches Werk, "de 
Plantis exoticis. (Venct. 1627. 4.) Don ihm hat eine 
Planzengattung den Namen Alpinia.“ 

Alpis, nad Herodot ein Fluß, der in die Donau 
faͤllt, vermuthlich Inn oder Iſar. 


Alpnach, ein Flecken im Schweizerkantone Unter— 
Conv. fer. J. -17 
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walden, mit 1140 kathol. Einwohnern, von ihm fuͤhrt 
der Alpnacher See ſeinen Namen. : 

YLMaft, einer der vorzüglichften arabiihen Aerzte 
und Philoſophen und der erfte eigentliche Chemifer die— 
fer Nation, lebte in Bagdad, flarb aber zu Cordova 
in Spanfen 1010. 

Alraun, Wahrfagerin, weife Frau, Briefterin bei 
den alten Deutfhen, fiehe Allrunen, 2) die Wahr— 
fagerpflanze, vom Sefchlechte der Wolfskirſche, 5) Feine 
Hausgßoͤtter unferer Urväter, beinahe einen Schuh hoch, 
‚aus der Wurzel der Wahrfagerpflanze geſchnitzt. Sie 
wurden zlerlich gepust, in Kaͤſtchen verwahrt. und. oͤf⸗ 
ters gewaſchen, man fchrieb Ihnen viele Kräfte zu. Die . 
Marktfchreier trieben fehr viele Betrügereien damit. 
Bon diefem Aberglauben tft vermuthlich Das Hainzel— 
Maͤnnchen eutfprofen, 

Alrigore dilempo, Muf.) im ſtrengen Zeit 
Maaſe. 

Alſchech, (Moſes), berühmter Nabbiner u. Schrift— 
Ausleger. 

Alfe, Goldfiſch, eine Haͤringsgattung. 

Al segno, (Muſik) bis zum Zeichen. 

Alſen, daͤniſche Inſel mit 16,000 Einw., die ſich 
ſtark auf Gartenbau verlegen. 

‚Ulfenborn, Flecken am Niederrhein mit. 1800 
Einwohnern. 

Alſenz, bedeutender Ort im Rheinkreiſe Bayerns 
mit 1050 Einwohnern. 

Alsfeld, Stadt im Großherzogthume Heſſen am 
Schwalmfluſſe, mit 18,000 Einw. 

Alsleben, Anhalt: Defauifhes Amt im preuß. 
Negierungs-Bezirke Merfeburg mit 1400 Einw. 


ei, O5 
Alsladt, Daniel von, berühntet nlederläandifcher 

Maler im 18ten Jahrhunderte. 

Allſoͤdea, eine firaudartige Pflanze aus dem ſuͤdli— 
chen Amerika. 

Alſtahoug, norwegiſches Dorf in Nordland, da— 
bei ein Berg mit 7 Spitzen, die ſieben Schweſtern 
genannt. 

Alſton, engliſcher Flecken in der Grafſchaft Cum- 
berland mit 1800 Einwohnern und bedeutenden Eiſen— 
Gußwerken. 

Alſton, Karl, geboren 1685, geſtorben 1760, ein 
Botauiker Schottlands, von welchem eine Pflanze den 
Kamen Alitonte hat. | 

Alftrömer, Sonas, ein um die Cultur Schwe— 
dend fehr verdienter Mann, farb 1761. Sein Sohn Elag 
 Alftrömer,entdedte in Peru ein Zwiebelgewaͤchs, dag 

jest nad Ihm Alſtroͤmerla heißt und In unfern Glas: 
Haͤuſern getroffen wird. 

Alt, in der Vokalmuſik die zweite Singſtimme. 
Man giebt ihm in feiner höchften Ausdehnung den Um— 
fang von dem Fleinen f bis ing zweigeftrihene c. Don 
kleinen f bis ind eingeftrichene a heißterder tiefe, vom 
kleinen a aber bis ins zweigeftrihene c der hohe Alt. 
Der Altſchluͤſſel ift der ce Schlüffel auf der Sten Linie, 
Beider Inſtrumentalmuſik wird diefe Stimme dur 
die Alto Viola GBratſche) unter gleihem Schlüfel 
nachgeaͤhmt. 

Alt Aberdeen, (Old-Oberdeen), ſ. Aberdeen. 

Altai, ein Gebirge in Aſiem, verbindet ſich mit 
dem Tibetaniſchen und Aralgebuͤrge; die mit Schnee 
bedeckten Spitzen heißen die weißen Berge. 

Altaich (Ober und Nieder), er ar Bene 
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diktiner-Kloͤſter in Bayern. 
Alta jurisdietio, hohe oder obere Gerichts— 
barkeit. 

Altamura, Stadt im Neapolitaniſchen mit bei— 
abe 16,000 Einw. und dem Titel eines Fürften= 
thums. 

Altan, offner Luſtplatz am Obertheile eines Hauſes, 
auch Soͤller genannt. 
Altan Dſchidaktt Burchan (indifche Myth.), 
bet den Mongolen einer der Burrhanen, welcder, als die 
Menfhen nur nod) 50,000 Gahre lebten, auf die 

Welt Fam, Ihre Bewohner zu beffern. 

Altar, der Etymologie nach überhaupt ein erhöh- 
ter Maß, nad dem Spracgebrauche aber ein ſteiner— 
ner oder anderer Tiſch in einer Kirche zur Verrichtung 
gottesdienftlicher Handlungen. Bereits die Aegyptier 
hatten Altare, und in den Tempeln der Griechen bes 

fanden ſich fulhe vor den Statuen der Götter und nies 
driger als dieſelben. Auch ſtellten fie die Altäre be— 
reits gegen Morgen, eine Gewohnheit, die feit Papſt 
Sirtus II. auch unter den Chriſten allgemein wurde. 
Zu den katholiſchen Kirchen findet man ſeit Gregor VI. 
meiſt mehrere Altaͤre, und der vorzuͤglichſte derſelben, 
Hochaltar genannt, iſt im Chor der Kirche angebracht 
und ſteht erhaben auf Stufen; auf ihm wird an Feſt- 
Tagen ic. Das Hochamt gehalten und er ſonſt zu beſon— 
ders felerlihen Verrichtungen gebraucht. 

Altar, ein Sternbild am füdlichen Hinimel. 

Altar, ein 16,380 Fuß hoher Berg in Quito In 
Amerika. 

Altar, beiden Sreimaurern der Tifh, woran un— 
ter einem Baldachin der Meiſter vom Stuhle ſitzt. 

Altaric, ein koͤſtlicher Fiſch aus Perſſen 


ee 


Alte ripa (alte Geog.), Etadt der Nemeter am 
Siheine, Das heutige Altrip. 

Alta villa, neapolitanifhe Stadt mif dem Titel 
eines Fuͤrſtenthums und 2500 Einwohnern. 

Alta viola, Doppelgeige, Bratſche genannt. 

Altbayern, im Koͤnigreiche Bayern der Name 
derjenigen Provinz, welche das ehemalige Churfuͤr— 
ftentdun Bayern mit Ausfchluß der Oberpfalz und des 
Herzogthumes Neuburg bildete. 

Altbreiſach ſ. Brelſach. 

Altcaftilien ſ. Caſtillen. 

Altdorf, Stadt (im ehemaligen Franken) im Re— 
zatkreife Bayernd, 5 Stunden von Würnberg, der 
Sitz eined Randgerihts, Rentamts und evangelifch- 
lutheriſchen Defanats, zu welchem 10 Pfarreien 
mit 12 GSeiftlihen gehören. Altdorf wurde der Reichs— 
Stadt Nürnberg, deſſen Bürger eg im SKiriege, der 
nach George des Reichen Tode entſtand, erobert hat— 
ten, als Entfhadigung für den Kriegsaufwand gedad): 
ter Stadt von Kaifer Maximillan dem Erften zuer— 
fannt, biieb auch nürnbergifch, bis es mit Diefer 
Stadt 1806 der Krone Bayern zufiel. Altdorf hatte 
eine Univerfität, auf welder berühmte Männer 
lehrten, unter welden aus Mannert ꝛc., Die 
aber 1809 aufgehoben wurde. Jetzt iſt ein proteſtan— 
tifhes Schullehrer-Seminar dafelbit. Die Umgegend 
tfitfehr fruchtbar und die Hauptnahrung ift der Hopfen— 
Bau. Einige Etunden von Altdorf bei dem Dorfe 
Weißenbrunn iſt eine Höhle, das Heidenloch genannt, 
aus welhem der feine röthlihe Sand zu den Sand: 
Uhren geholt wird. Die Stadt zahlt 2000 Einwohner. 
Eine Kolonfe yon ausyewanderten evangelifihen Salz- 
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burgern, welche ſich hier niederließ, verfertigt Schnitz— 
Waaren, welche weit verfuͤhrt werden. 2) Altdorf in 
Der Schwelz ſ. Altorf, 3) ehemalige Landvogtei Vorder— 
Oeſtreichs am Bodenſee mit 2000 Einw., jetzt un— 
ter würtembergifher Hoheit. 4) Altdorf, ein Dorf 
in Bayern bei Landshut, Sommerbeluftigungd = Ort, 
der Landshuter. In ihm erblidte Altdorfer (Al: 
brecht), welder ein Schüler Albrecht Duͤrer's war und 
fih vorzüglich im Kupferftehen auszeichnete, das Licht 
der Welt (1488). Er wurde Mitglied des inner 
Rathes zu Regensburg und ftarb daſelbſt als Stadt— 
" Baumelfter 1538, 

Alt-Els, eine 11,482 Fuß hohe Berner Alpenhöge 
iu der Schweiz. j 

Alte Geographie f. Geographie. 

Alte Geſchichte f. Gefhbichte. 

Alte Grafen des Reichs hießen die von 
Schwarzburg, Eleve, Savoyen und-Tilfy. | 

Alte Land, ein im 12ten Sahrhunderte troden 
gelegtes Marfchland im HSaunöyrifhen mit 14000 Ein 
wohnern. 

Alte Land, Diſtrikt in Siebenbürgen, in welchem 
fih die HSauptftadt des Landes, Hermannftadt, befindet. 

Alte Mann, In der Bergmannsfprahe dag in 
Gruben ausgehauene und aufgeftürzte Feld. In den 
alten Mann bauen, den vor alte Werfe geftürzten 
Berg gewältigen. 

Alte Chriften, fin Spanien ber Name folder, 
welche jüdlfcher oder manrifcher Abſtammung find, 

Alte Mark f. Brandenburg. 

Alten, Fluß und Stappelplag in Lappland, bilder 
bie aͤußerſte Graͤuze des ERLOBANDEN! Ackerbaues. 


* 
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Altena, preußlfhe Stadt mit 5,4100 Einw. 

Altenahr, ein aus 25 Gemeinden beſtehender, von 
5,500 Menſchen bewohnter Diſtrikt in Rheinpreußen. 

Altenau, Bergitadt bei Goslar, mit Silber— 
Blei- und Kupfergruben. 

Altenbecken, preußiſches Dorf, mit wichtigem 
Eiſenbergwerk. In ſeiner Naͤhe ſoll die Irmen-Saͤule 
Sean feyn, 

s Yltenberg, Stadtden. im Sönigreihe Sachſen, 
nit wichtigem Zinnbergwerk. Ju der Naͤhe die größte 
Pinge des Erzgebirges Über 100 Ellen tief. : 

Altenberge, fahfen:gothaifhes Dorf an eier 
Berge, aufwelhemchemalg die altefte chriſtliche Kirche 
in Thüringen, vom Deidenbefehrer und Apoſtel der 
Deutfhen Bonifazius 724 geftiftet, geftanden. Geit 
1811 ſteht hierzur Erinnerung ein Eandelaber 50 Fuß in 
der Höhe, gewidmet vom Herzog Auguft von Gotha 
und eingeweiht vonder Fatholifihen und lutheriſch- und 
refornirt = evangelifhen Geiſtlichkeit. 

Altenbrack, herzoglich braunſchweigiſches Dorf, 
merkwuͤrdig wegen feiner Eiſenhuͤtten. — 

Altenburg, Fuͤrſtenthum Sachſens, 25*2 Quad. 
Meil. groß‘, bewohnt von 112,000 Einw., wird begraͤnzt 
durch das Königreih Sachſen durch die weimarfchen, 
coburgfchen, fehwarzburgfchen und preußifchen Gebiete, 
und durch die fürftlich = veuffifhe Herrfhaft Gera in zwei 
Theile gerheilt. Es iſtvon der Saale und Eleinen Gewäf: 
ſern bewällert, ‚hügelig, bat vorzüglihen Landwirth: 
fhaftebetrleb und 660,000 CThaler Landes - Ertrag. 
Die gleichnamige Hauptftadt mit dem geſchichtlich merk- 
würdigen Schloffe, aus welhem Kunz von Kaufungen die 
beiden Prinzen Ernft und Albert (1455) entführte, 


— 
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flegt an der Sprotta und unweit der Yleiffe und hat 
11,000 — 

Altenburg, Marktflecken in en, Das roͤ⸗ 
miſche adFlexum, fftgrößtentheile von Deutfchen bes . 
wohnt, war früher die Reſidenz, des ungar. Königs Salo— 
mo und wurde Tpater immerden ungarifchen Königinnen 
aus den Haufe Deftreich zu Theil, bie fie Ehriftine, 
Tochter Marin Thereſia's, befam, die den Herzog Albert 
von Sachfen= Tefhen, Bruder des Kurfüften Clemens 
von Trier ehelihte. Albert, welcher nad dem Tode 
-feiner Gemahlin die Herrfchaft erbte, errichtete hier . 
ein Lyceum und ein oͤkonomtiſches Inſtitut im Jahre 
1818. — Daß die Herrfchaft bedeutende Freiheiten 
hatte, zeigt noch in ihrem Siegel die Inſchrift Sigil- 
luinreipublicac Ovariensis. Die Herrfchaft hat 1500 )E. 

Altenburg, Dörfhen unter Bruggan der Nar mit 
römifchen Alterthämern. Die Grafſchaft diefes Na— 
mens war das Stammgut der Grafen von Habeburg, 
die fi) auch früher, ehe fie Habsburg erbauten, fo ges 
nannt haben. 

Altenburg bei Bamberg, ein Schloß und Stamm: 
haus der Strafen von Babenberg. 

Nitenfrauenhofen, Dorf In Bayern an der 
Kleinen Vils, Stammgut der Freiherrn von Frauen— 
hofen, war, wie auch Neufraucnhofen, bis zum Jahre 
1802 ein bloß unter der Oberherrſchaft des Kaiſers 
mitten in Dayern liegendes freies Neichsleben. Der 
legte Sprößling des alten Stammes wurde 1828 vom 
Könige von Bayer Ludwig mit dem St., Georgẽ⸗ 
Orden beehrt. 

Altengottern, preuß. Dorf bei Langenſatze, mit 
1100 Einw. und flar.eın Gemuͤſebau. 
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Altenkirchen auf Rügen, Kirchdorf und Kirchſpiel 
mit Denfmäplern aus der Vorzeit der Wenden, nam: 

lid) dem Wall der Burg Arkona und Huͤnen-Graͤ— 
bern, fo wie auch einen Gösenbilde der Wenden. Auf 

dem Kirchhofe ruht Ludwig Gotthard Koſegarten, wel— 

her von 1792 bis 1808 Pfarrer in Altenfirhen war, 
dann aber der Kriegsunruhen wegen fid) nad Greifs— u 
walde begab, wo er ein Lehramt verwaltete. In Als 
tenfirchen dichtete er feine meiſten und gelungenften 
Werke, unter denen die landlihen Dichtungen: Ju— 
kunde und die Inſelfahrt Icbendige Bilder feiner dor— 
tigen Umgebungen entwerfen, 

Altenklingen, Schloß im Canton Thurgau, Fi— 
deikomiß der Familie Zollikofer. 

Altendtting, Marktflecken in Bayern, Sitz elz 
ned Landgerichts gleichen Namens und 1540 Einw. 
zahlend, 4 Stunden von Burghauſen, Das Uti— 
num der Römer. Melt und breit madt den Ort die‘. 
Wallfahrt zu unfrer Kieben Frau berühmt. Die Gna— 
denfapelle ijt ein von Baͤumen umfranztes auf einen 
fHönen freien Plage ſtehendes, fehr Fleines Gebaude, 
an welches aber eine Kirche angebaut iſt, fie mag frü= 
her ein hbeidnifher Tempel gewefen feyn, gewiß aber 
it es, daß fie um das Jahr 696 vom Biſchoffe Rupert 
dem Heiligen zu einer, hriftlichen Kirche eingeweiht x 
wurde, der auch einen Sohn Theodors des Großen 
faufte. Ums Jahr 876 baute König Karlmann dort 
ein Klofter, in weichem auch 880 feine Reſte beigefegt 
wurden. Aber im Sabre 907 zerjtörte ein wilder An— 
fall der rohen Ungarn den ganzen Ort, bis auf die 
‚Eleine Guadenfapelle. Herzog Ludwig J., Sohn Otto's 
“1 des Großen von Wittelsbad, gründete daſelbſt ein 
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(vun aufgehobnes) Kolfegiatjitft. Die Stiftskirche 
wide vom Biſchof in Chiemſee Berchtold 1511 einge 
weiht, In ihr ruhen nun König Karlmanns Reſte. In 
der St. Peters Kapelle iſt die Gruft des im 50jaͤhri— 
gen Kriege fo berühmten Feldherrn Tilly mit der, 
Aufſchrift; Monumentum Tilanum F MDCXIV. 
In diefer Kapelle wird jedes Herz der Regenten-Fa— 
milic beigefest. Das ehemalige Franziskanerkloſter ift 
nun mit Kapuzinern befeßt, die den Gottesdienſt be— 


forgen und das Recht haben, wieder in ihren Orden auf— 


zunehmen. Unter. den dort befindlichen reichen Schenna 
fungen iſt auch die Churfürft Mar Emanuels befone 
ders ſehenswerth. Der Churfürft iſt nämlich in ritterz 


licher Kleldung, mehrere Schuhe in der Größe, in fnies 


ender Stelfung aus Silber gegoſſen. — In der Nahe 
des Ortes befindet fi) ein guter Sauerling, der Geor— 
gen- Brunnen. 

Altenftein, Sommer: Hefidenz der Herzoge von 
Eadfen : Meinungen mit fehenswerthen Anlagen und ' 
Verſchoͤnerungen. Noch iſt von Altenjtein merkwürdig, 
Daß in feiner Nähe Lutherauf Befehl Churfürft Friedrichs 
des Weifen überfallen und dann auf Schloß Wartburg 
gebracht worden. Noch fteht die Buche, Luthers-Buche 
genannt, unter welcher der große Reformator ausge 
ruht, und nod) zeigt man den Brunnen, aus welhem - 
er Labung gefchöpft haben.fol. Unfern von Altenftein 
ift die Altenfteiner oder Liebenfteiner Höhle, die, fo 
weit fie begangen werden kann, 400 Pariſer Fuß lang 
it; fie wird von einem Bade durchfloffen, der 2 
Heinen Gee in ihr bildet. — Die Haupthöhle beiteht 
and zwei großen Saͤlen, die EEE un 
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Vadezeit alle Sonntage beleuchtet find, und worinn 
auch getanzt wird. i 

Altenfteinia, eine Blume aus der Familie der 
Orchideen, weiche Humbold dem berühmten preußiſchen 
Staats-Miniſter von Altenſtein zu Ehren fo genannt 
hat. Sie iſt in Quito einheimiſch. 

Alten Voͤrde, eine durch ihren Gewerbfleiß merk— 
wuͤrdige Bauernſchaft im ſuͤdlichen Theile der Grafſchaft 
Mark. Hammerwerk reiht ſich hier an Hammerwerk 
und DBleihe’an Bleiche. Das Ganze liegt in einem 
tiefen Thale vonder Ennepe durchrauſcht. Nicht weitvon 
ihren Ufern ift der Eingang zur Kluterthohle, Sie war 
fhon oft die Zuflucht der Bewohner der Umgegend in 
Kriegen, fpielt daher eine Hauptrolle in den hierlaͤn— 
difhen Sagen. j Ä 

Alter, ein Zeitraumvon unbeflimmter Dauer, der 
in Anwendung auf Sadhen und Menfchen vielfahe Be— 
deutung und Bezeichnungen Hat. In der Phyfiologie 
und Staats - Arzneifunde bezeichnet Lebensalter jeden 
Zeitraum des menſchlichen Lebens, der fih durch wahr 
nehmbare Veränderungen in der Thätigfelt der koͤr— 


perlichen und geiffigen Krafte unterfcheldet, oder auch 


Im weitern Sinne die Gefammtheit aller Lebensperio— 
den des Menſchen von deffen Erzeugung bis zum Tode. 
E83 werden drei Perioden des Lebeng = Alters angenonis 
men. Der erjte Seitraum begrelft das Alter der Zu— 
nahme, worin der Menfh der Idee des Menfchenle- 
bens und der Erreichung der dadurd bedingten Zwecke 
fich fortfhreitend nähert, Der zweite Zeitraum, Die 


Höhe; dag frehende Alter; En ihm har der Menſch in fo ' 


weit es feine eigenthuͤmliche Natur und die außer be— 
dingenden Verhaͤltniſſe geftatteren, die Idee und die 


* 
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Zwede des Lebens (Ausbildung der Eörperlihen Indi— 
vidualität, DBernunftbiidung und Kraft zur Fortpflan— 
zung) erreicht; der dritte Zeitraum iſt der der Abnahme, 
Korper und Geiſteskraͤfte werden ſchwaͤcher und end: 
lich hört mit den Tode die organifhe Individualität 
auf. Sm gewöhnliche Menfchenleben nimmt man vier 


Rebensperioden au: 1) die Kindheit, 2) Das Jugendal— 


ter, 5) das Lebensalter der Erwachfenen, 4) das Ulter 
Im engern Sinn, das Öreifenalter. 

Altera avis, bei den romifhen Auguren ein Un: 
gluͤck andeutender Voͤgelflug. 

Alter ambove, Einer oder Beide. 

Alteration, Gemüthöbewegung, Schreden, Aer— 
gerniß. 

Altercationes, Hader oder Zwiſt, eben fo hie— 
ſen auch die Debatten im roͤmiſchen Senate. 

Alterego, Anderes Ich, Stellvertreter, dann 
eine koͤnigl. Vollmacht in Spanien, alle Sachen ohne 
weiteres Appelliren zu entſcheiden. 

Alter Hau, ein mit Gras bewachſener ausgehauener 


ehemaliger Wald- Diftrift. 


Alterirter Fuß, bei Pferden, Vertrodnung der 
Hornſohle. 

Altermaͤnner, Handwerks-Zunftmeiſter. 

Alterna ratio, mathem., verwechſeltes Ver: 
haͤltniß. 

Alternatio, Abwechslung, Umwechslung. 
Alter Styl, die Zeitrechnungs-Art nach Julka— 
niſchem Kalender, der von dem neuen gregorianiſchen 
jetzt um 11 Tage abweicht und dieß fo, daß der erſte 
Monatstag von jenen der 12te in dieſem iſt. Nur die 
Ruſſen und Sriehen haben Ihn noch beibehalten, be: 


y 
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dienen ſich jedoch haͤufig bei der uUnterſchrift des Da: 
tums beider Kalender, namlich ?/18 März, le al 


Alterthuͤmer, f. Antiquitäten. 

Alterum tantum, dag Doppelte, 

Alter uter, Einer von beiden. 

Alter-Weiber:- Sommer, der NameſchoͤnerTage 
im Spätherbfte, daher auch das Epinnengewebe, dag 
in ſolchen Tagen gewöhnlich. in der Luft fliegt, fo heißt. 

Alteffe, Hoheit, Liter fürftlider Perfonen. 

ı Alte Welt, die den Alten ſchon bekannten drei 
Welttheile: Europa, Ajien und Afrtfa. 

Altfraͤnkiſch, fagt man von Sitten, Gebräuchen 
und Kleidern, die nicht mehr gewöhnlich find. 

Altfürftlide Titel, derjenigen fürftlichen Hat: 
fer, die auf dem Meichstag zu Augsburg, weldhen Aus 
dolph II. 1582 hielt, ſchon Siß und Stimme unter den 
Fuͤrſten gehabt haben. 

Althaͤſa, eine Pflanzengattung aus der Familie der 
Malven. Bel umsfind ald Sarten= Zierblume die A. 
rosea, die Roſenmalve, und als Arzneipflanze bie A. - 
Officinalis, der Eibifch, bekannt. 

Althaea, Gemahlin ded Deneus, Königs von 
Aetolien, von welcben fie den Meleager (f.d.) gebar. 
Vacchus verliebte fi, ale er bei ihrem Gemaple ein: , 
Eehrte, in fie, und Oeneus begünftigte noch aus Gefällig- 
feit und Ehrfurcht feine Leidenſchaft, worauf ihn diefer 
mit dem Weinſtocke beſchenkte. Eine Frucht dieſer 
Liebe war die ſchoͤne Dejanira, Gemahlin des Herkules. 

Althaͤmenes, Sohn des Koͤnigs Creteus von 
Creta, entfloh, als ein Orakel ſeinem Vater den 
Tod durch eines ſeiner Kinder weiſſagte, mit einer Colo— 
nie Cretenſer nach Rhodus. Euer hernach wollte 
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Eu fein Vater, der Ihn zartlich liebte, befuchen; zum 
Ungfüce aber ftich das Schiff bei Nacht an's Land. Die 
Rhodier hielten Ihn und feine Begleiter fürSeerauber 
und machten einen Angriff auf fie, es Fam zum Ge— 


fechte und ein Speer, aus des Sohnes Fraftiger Fauſt 


gefchleudert, durhbohrte den Vater. Erft nad der 
chat erkannte der Unglüdtihe die theuren Züge, 
Schmerz überwältigte ihn und Verzweiflungswuth, die 
ſelner Sinne Meiſter wurde, ſtieß zu den Goͤttern die 
Bitte aus, daß ihn doch die Erde verſchlingen moͤge, 
was dieſe auch wirklich geſchehen ließen. 

Althuſius, Johann, beruͤhmter Rechtsgelehrter 
und Geſchaͤftsmann ſeiner Zeit, lebte von 1557 — 16038, 


wo er zu Emden als Syndikus ſtarb. 


— dbar iſt ein Hirſch, der bereits acht Jahre 
zaͤhlt. 

Altieri, herzogliche Familie in Rom, die ehmals 
Panluzzi Hieß, aber vom Pabſte Clemens X. dem letzten 


- der Familie Altieri adoptirt wurde und deſſen Familien— 


Namen erhielt. 
Altin, ruſſiſche Scheidemuͤnze, ungefähr 5 Kreuzer 


Alting, Menſo, geb. 1541, beruͤhmt als ausge— 
zeichneter Theolog und eifriger Verfechter der refor— 
mirten Kirche in Oſtfriesland. 

Altinkar, eine Säure, deren man ſich zur Schel⸗ 
dung eines Metalles von ſeinem Foſſile bedient. 

Altinum (alte Geographie), Stadt im Lande der 
Veneter, wurde vom Hunnenfönige Attila zeritort. 

Altiora, höhere Dinge, Kenntniſſe, Wilfenfchaften. 

Altisried, ein von 1800. Menſchen bewohnter 
Sieden Im Oberdonaus Kreife Bayerns. - 
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Altiſſimus, Beiname Supiters (f.d.). 

Altius tollendi (jus.), das Recht ein Gebäude 
ohne Ruͤckſicht auf des Nachbars Intereſſe und Wuͤnſche 
zu erhoͤhen. 

Altius non tollendi (servitas), wenn ein 
ar nicht hoͤher, als es wirklich Ift, gebaut werden 


utkirch, franzoͤſiſches Städtchen am Oberrhein 
mit 1700 Einw. 

Altmalvafta (das alte. Epidaurus), Stadt auf 
Morea, in deren Umgegend der Malvafier = Wein geke!: 
tert wird. 

Altemark, deram linfen Elbe: Ufer gelegene Theil 
von Brandenburg. 


Yltmühl, Fluß In Bayern, beruͤhmt durd feine . - 


Fiſche und mehrere Pfunde wiegende Krebfe; entfpringt. 
6 Stunden von Anfpady und fließt zuer; it ſuͤdoͤſtlich Durch 
Leuthershauſen und Gungenhaufen, dann öftlid) bei Pays 
penheim und Eichftadt vorbei ind pfalzifche Gebiet 
nah Beilengried und Kipfenberg, und endlich ſuͤdlich 
on Dietfurt und Riedenburg vorüber bei Kelheim in 
die Donau. She Waſſer ift ganz fragen Laufes, fo 
daß es halb faul zu fein fcheint, uͤbrigens aber doch 
zum Bierbrauen vorzüglich, was dieß beweift, daß 
Rapoleon ausdem Hofmuͤhl-Braͤuhauſe bei Eichjtadt fi) 
das Bier nah Paris bringen le. — Karl der Große 
hatte die wahrhaft große Idee, die Altmuͤhl mittelft 
eines Canals, deffen Trümmer man noch fieht, mit der 
Nezat zu verbinden, und. fo eine Vereinigung der Do: 
nau mit dem Scheine herzuftellen. 

Altomünfer, Flecken in Altbayern im Landge— 
richte Aichach 6Stunden yon Augsburg, mit soc Ein, 


— 172 — 
Das Klofter dieſes Namens dankt fehlt Daſeyn einen 
ſchottiſchen Prinzen Alto, von dem noch die Hirnſchale 
und das Meſſer, mit welchem er einen Wald abgeſchnit— 
ten haben ſoll, gezeigt wird, dieſer kam als Heiden— 
Bekehrer hieher, baute es, und der heil. Bonifazius 
weihte es ein. 

Altona, Stadt imDaͤniſchen, /1. Std.von Hamburg, 
woher es vermuthlich durch den Volkswitz ſeinen Namen 
(Altona, Allzunah) erhlelt, entſtand erſt im 16ten Jahr— 
Hunderte, zahlt aber wirklich ſchon bei 25,000 Einw., 
hat wichtige wiffenfchaftlihde und Gewerbs: Anftafteı, 
ift auch merfwurdig In der Geſchichte durch den Ver— 
gleich, Der zwifchen Dänemark und dem Herzoge von Hole 
ſtein 1689 hier geſchloſſen wurde, wodurch dieſer feine 
Zander wieder erhielt. Stadt wınde es erft 1664. 


Altorf, Hauptfleden des Kantons Urt In der 


Schweiz, mit 4000 Einw., hiſtoriſch merkwuͤrdig als der 
Drt, wo Geßler, Der Landvogt der Schweiz, den Hut 
ald Zeichen der Knechtſchaft aufgeftedt hatte, und wo 
auch der Stifter der Schwetzer-Sreiheit Tell vom Kopfe 
feines Sohnes den Apfel ſchoß. 

Altranftadt, Dorf in Sacfen, bekannt wegen 
des Dafelbft 1706 abgefchloffuen Friedens Karls XII. 
von Schweden und Auguſts, Königs von Polen und 
Shurfürften von Sachſen, worinn Letzterer feinen An— 
frrüchen auf Polen und Litthauen entfagte und nur den 
Titel beibehlelt. 

Altringer, Johann, aus Luxemburg, ſtammte 
von geringen Eltern und verſah zuerſt Kammerdieners-, 
dann Sekretaͤrsdienſte. Als er aus dieſen verabſchie— 
det wurde, ließ er ſich als Gemeinen im kaiſerlichen 
Heeee anwerben, wo er aber bald von Stufe zu Stufe 
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ftieg, fo Daß er fhon 1622 ——— war, denn der 30 
jährige Srieg verfchaffte ihm Selegenheit, ſich auszuzeich— 
nen, 1625 erhob ihn Kaiſer Ferdinand I. in den Frei⸗ 
Herruftand, 1629 befehligte er vor Magdeburg und 
1650 nahın er In Stalten Mantua mit Sturm, wo 
ihm auch) der herzoglide Schaß in die Hande fiel. 1651 
führte er das Heer aus Stalten nad Deutfchland „ wo 
er Tilly zu Hilfe kommen wollte, aber zu fpat, denn 
gefhlagen war bereits ſchon die Schlacht bei Leipzig. 
Yun z0g er fid wieder zuräd und wurde mit Tilly den 
5. April 1652 bei Guſtav Adolphs Uebergang über den 
Red) verwundet, jedoch Eampfte er fhon wieder 1655 
wider den fhwedifhen Feldherrn Horn und den Her: 
309 von Sadfen- Weimar, und wurde noch durch ein 
fpanifches Heer unter dem Herzoge von Ferla ımter-” 
ftügt, gerieth aber, ba die Operationen erfolglog blie— 
ben, in den Verdacht, als habe er auf Wallenfteing Ans 
ftiften felbft gegen den Herzog gehandelt. Anm 12. Juli 
1654, als Landshut (in Bayern) beim Anfalle der 
Schweden geraumt wurde und alles in gedraͤngter Flucht 
begriffen war, fiel er auf der Brüde über die Sfar durch 
einen Schuß, zweifelhaft ob aus der Buͤchſe eines feind- 
lihen Kriegers oder feiner eignen Leute und Bürger 
Landshuts, denn fein Geiz und feine Härte Hatten ihn 
Soldaten wie Bürgern gleich verhaßt gemadt. — Er 
hinterließ fehr bedeutende Reichthuͤmer, aber feinen Lei— 
beserben, denn feine Ehe mit der Srafin Arco blieb 
kinderlos. 

Altrip ſ. Alte ripa. 

Alumit, eine in Preußen-Sachſen bei Halle vor— 
kommende ſchwefelſaure Thonerde. 

Alumnus, Zoͤgling, der Wohnung a ꝛc. freihat. 

Eonv. Lex. I 
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Alvarez, Emanuel, ein Jeſuit aus Madera, geb. 
1326, geft. 1582, erwarb fih als Lehrer in der latei— 
niihen Sprade ausgebreiteten Ruhm, feine Gramma— 
tif unter dem Namen Alvarı Principia behauptete 
fange in den Schulen ein Elaffifhes Anfehen, Ant, 
Deller hat einen Commentar Dazu geliefert. 
Alvarez, Mariano, ein Spanler, war der fapfere 
Bertheidiger Geronag vom 6. Mai bild 10. Dezember 
1809 mit kaum 3400 Mann gegen die franzöfifche Ueber— 
macht. Bald nah Beſitzuahme der Stadt durch die 
Franzoſen farb er ale Kriegsgefanguer zu Figueras 
vermuthlich an Gift. 

Alveld, Auguftin, aus Alfeld im Hildesheimi— 
fhen, iſt befannt als heftiger, übrigeng fehr feichter 
Vegner Luthers. 

Alveusleben, eine uralte adellge und zum Theile 
gräflihe Famille, die vermuthlich Wichard von Alvens— 
Leben, derinden Urkunden von 1175 u. 1185 vorfommt, 
zum Ahnherrn hat. Eine große&hre machte ihr im der neue 
ern Zeit (denn in der altern entfproßten aus ihr ſchon 
Heermeifter ded Tempel: und. Fohanniter = Drdend, Bl: 


ſchoͤffe, oberſte Staatsbeamte 2.) Philipp Karl,” 


Straf von Alvensleben geb. 1745 in Hannover, geit. 
1802 den 21. Dftbr., er zeichnete fi vorzüglich. im 
fiebenjährigen und bayerifchen Erbfolge:Kiriege aus und 
befleidete mit Ruhm die Stelle eines Staats » Kriegs: 
und Kabinets-Miniſters. 

Alvinczt, Marftileden in Siebenbürgen, merk 
würdig dur die Ruinen des Haufes, In welchem der 
verrufene Gardinal= Bifhof von Wardein und fieben: 


- 


bürgifhe Statthalter, Georgs Martinuszt, gewoͤhnlich | 


Frater Georg genannt, 1550 ermordet wurde, In die⸗ 


u 0 


fon Flecken erbiidte 1735 das Licht der Welt Alvincz v, 
Joſeph, Freiherr von, ein beruͤhmter oͤſtreichiſcher 
Feldmarſchall. Der ſiebenjaͤhrige Krieg fand in ihm 
einen Elugen, heldenmäthigen Kampfer. Wegen feiner 
Tapferkelf u. feines klugen Benehmens wählte ihn daher 
Kalfer Joſeph II. zum Lehrer feines Neffen, des Erz— 
herzogs Franz, jeht glorreichen Kaiſers von Oeſtreich. 
Aud der Krieg mit Frankreich zu Zeiten der Revolu— 
tion fah in ihm einem Helden, der fkh auch im Un=’ 
gluͤcke gleich blieb; am 16. Juni 179% erhielt er dad 
Großkreuz des militärifhen Maria Therefia - Drdeng. 

tah ihm übernahm Erzherzog Karl dag Commando. 
Sm Jahr 1808 erhielt er zu Ehren feiner 57 jährigen 
Dienjte den Oberfeldmarſchalls- Rang. Er ftarb 1810 
den 25. Novbr. und mit ihm eriofd) auch die Famille 
Alvinczy von Borberef. Aus feinen Handlungen leuch— 
tete Adel des Geiftes und Größe; Hochmuth wie Krie- 
cheret waren ihm verhaßt, fein Wahlſpruch: Justitia 
vietutum comes. — Seln Wuchs war ſchoͤn, ſein Blick 
freundlich, beſonders lieb waren ihm die Soldaten, 
denen er oͤfters vergnuͤgte Tage verſchaffte und auch 
nach ſeinem Tode bei ſeinen Waffengefaͤhrten ruhen 
wollte, daher er feierlich auf dem Soldatenkirchhofe in 
Ofen beerdigt wurde. 

Alxinger, Joh. Bapt. v.,. dftreihifher Hoftbea=" 
ter-Sekretaͤr und Hofagent, geb. 1755, ein ausge— 
zeichneter Dichter, den vorzuͤglich die Epoche des freien 
Seljtesftrebens unter Joſeph 11. anfenerte. Er ftarh 
viel. zu früh, 1797. 

Alvattes, der Sohn des Sadyattes, regierte von 
621 bis 564 v. Chr. als König in Lydien, vertrieb die 
Eiminerler, eroberte Smyrna und befriegte Klazo- 
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mend. Auch ſetzte er den bereits früher begonnenen 
Krieg mit den Mileſiern fort, ſchloß aber zulest, durch 
einen Drafelfpruc gefhredt, Friede mit ihnen. Ueber: 
dieß führte er einen Krieg mit Cyaxares, dem Koͤ— 
nige der Meder. Unter feinem Sohne Croͤſus Fam 
(550 v. Chr.) Lydien durch Cyrus an die Perſer. 

Alybas, ein Drt, von welchem Ulyfles Herr zu 
fein vorgab, als er in Ithaka anfam und unerkanut 
bleiben wollte, 

Alyſſus, eine Quelle bei der Stadt Cimatha in 
nn deren. Waffer den Biß toller Hunde heilen 

ll. 

Alyſſum, Aliſſen, eine Pflanze, deren ſich die 
Alten gegen die Hundswuth bedienten. 

Alyten, der Name der Aufſeher bei den olympi— 
ſchen Spielen.. 

Alyzka (alte Geographie), Stadt an der Küfte von 
Akarnanien mit einen berühmten Tempel des Herkules. 

Alzei, Stadt an der Salz in Rheinheſſen mit 
5500 Einwohnern. 

Amabile 1) amarevole, amoroso (Muſ.), lieb— 
lich, zaͤrtlich, innig, 2) auch eine Weinſorte, welde 
bei Cinque terrae naͤchſt Genua erzeugt wird, 

Anracdar, Agafi, Shlüffel-VBerwaprer beim Schatze 

des türfifhen Kaiſers. 
— Amaack, eine Snfel bei Kopenhagen z. der Naum zwi⸗ 
ſchen ihr und diefer Hauptftadt bilder den Hafen von 
Kopenhagen. Ed werden. auf diefer Inſel die Küchen: 
Pflanzen gebauf. 

Amadabud, große und bevölferte Handelsſtadt, 
Hauptſtadt des Königreihe Guzurate in Oftindien. 
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Amadan, fhone Etadt Verfiend, vielleicht das 
Efbatana der Alten. 

Amadeus, diefen Namen führten 9 Fürften des 
Haufes Savoyen, welches den Grafen Amadeus IL, 
Grafen von Savoyen, nit dem Beinamen Der Ge- 
fhweifte, weil er nur mit feinem Gefolge (Schweif) 
vor dem Kalfer Heinridy III. erfheinen wollte, was 
diefer auch zugeftand, als erften befaunten auffuͤhrt 
(ums Jahr 1050). — Amadeus V. der Große, Graf von 
Savoien und Fürft des römifhen Reiches, geb. zu 
Bourget 1249, iſt nicht nur der Stammvater des noch 
bluͤhenden Haufes Savoyen, fondern auch der Schöpfer 
jener Politif, durch welche dDiefes Haus, erbaut_auf 
den Trümmern Burgunds, fi troß aller Stürme der 
Zeit behauptete und vergrößerte. Er war in beinahe 
immerwährender Fehde mit dem Grafen von Genf und 
dem Dauphin von, Vienne, zeichnete ſich aber immer - 
ruͤhmlichſt aus. Beim Kampfe der Gibellinen und 
Guelfen in Stalten biteb er fid) ganz gleich, fich weder 
auf diefe, noch die andere Seite neigend. Der Kal: 
fer Heinrich VIL aus dem Haufe Zuremmburg ertheilte 
ihm 1512 die Neihsfürften- Würde und ernannte ihn 
zum Statthalter in Mailand, Placenza, Aftt, Vene— 
dig, Verona, Gremona und Genua. 1315 verdanf- 
-ten die Sohanniter- Ritter feinem, Eraftigen Beiſtande 
den Entfaß von Ihodus, zum Andenfen an diefen Zug 
gegen die Türken nahm er in fein Wappen ein filbernes 
Kreuz mit dem Motto „Fert* auf. Er ftarb den 16. 
Okt. 1523 in einem Alter von 74 Sahren, als er eben 
mit einer Kriegsruͤſtung für feinen Eidam, den griedi: 
Then Kalfer Andronifus, gegen die Türken befhäftigt 
war, bewundert aldgroßer Mann und Held. 52 Bela— 
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scrungen batte cr ruhmvollſt unternommen und alle 
Kriege aud) ſo geendet. Philipp der Schoͤne von Frank— 
reich unternahm faft nichts Wichtiges ohne ihn, und 
Kaiſer Heinrich empfahl feinem Eohne, dem Prin— 
zen Fohann von Böhmen, in allen Angelegenheiten 
dem weilen Rathe dieſes Mannes zu folgen. 

Amadeus VI, der grüne Graf, Stifter des gold- 
nen Halsband: Drdeng, nachmals della St. Annunciata 
genannt. Er war auch ein fehr Eluger und rapferer 
Fürft, feine Aojaprige Neglerung erwarb Savoyen dag 
Mandtland, Ger, Faufligny ꝛc. und befeftigte feine - 
Spuveranitat über Plemont, Wallis und Genf. Er 
ftarb 1583. 

..Amadeus VIII, der — erſter Herzog von 

Savoyen, zeichnete ſich durch ſeine weiſe Reglerung fo 
aus, daß das Coneilium. zu Baſel ihn zum Pabſte 
1439 erwaͤhlte, worauf er den Namen Felix V. 
fuͤhrte, ſich and) in dieſer Wuͤrde bis 1448 erhielt, wo 
er fie, nur um Das Schisma in der Kirche zu daͤmpfen, 
wieder freiwillig ablegte, und endlich 1451 im 68ſten 
Fahre jtarb, 

Amadeus IX. Selige, ein frommer Fuͤrſt, der be= 
fonders ſehr für die Armen forgte. Ein fchöner Zug iſt 
auch aus feinem Leben, daß er feinen maͤchtigen gefaͤhr— 
lien Feind Galeaz Sforza von Mailand, der, als er 
unerkannt Durch feine Staaten reifen wollte, entdedt 
und gefangen genommen wurde, fogleich als frei er= 
Flarfe, ihn als Saft behandelte und mit Geſchenken 
entließ. — Er frarb 1472, erft 37 Jahre alt. 

Amadia, Hauptitadt des anſehulichſten Diftrifte 
von Kurdiſtan, der Sitz eines Chanus. 

Amadis, cin, befonderd in der ſpanlſchen Ritter— 


— 279 — 
Poeſie, hochberuͤhmter Name: ˖1) Amadis von Gallien, 
der Loͤwenritter, nach ſeinem Schildzeichen Dunkelſchoͤn 
genannt, 2) Amadis von Griechenland, 3) Amadis 
vom Geſtirn und 4) Amadis von Trapezunt. Es ſind 
24 Buͤcher uͤber dieſer Amadis Leben und Thaten ge— 
ſchrieben; die erſten vier Buͤcher, welche die Geſchichte 
des Amadis aus Gallien enthalten, find die trefflich— 
ften, denn fie find ein wahrhaft großes Gemählde des 
edelſten Heldenfinnes und der Treue. 

Amalekiter, cin durd die jüdlihe Geſchichte 
merkwürdig gewordenes Bolfan der Granze Aegyptens, 
Das von Amalek, dem EnkelEſau's (f.d.), feinen Urſprung 
erhielt, von den Israeliten aber erft nad) vielen Krie— 
sen vernichtet werden fonnte. Einer ihrer Könige wat 
Agag (f. d.). 

Amaler, ein Herrfherftamm der Oſtgothen. 

Amalfi, alte, ehemals freie und blubende Stadt 
im Königreihe Neapel, jebt nur mehr 5000 Einwoh— 
ner zahlend, liegt an der MWertküjte des Mieerbufeng 
von Nola. Ihre Dewohner, die großen Dandel nach 
dem Morgenlande trieben, erbauten in Serufalem eine 
Kapelle neben dem heiligen Grabe, welche fie Johannes— 
Spital hießen, und die dann die Wiege des Ordens der 
Johannitter (Malthefer) - Nitter wurde. Daß ein 
Bürger Amalſi's, Namens Flavio Gioja, zuerjtdie Mag: 
netnadel erfunden habe, iſt unrichtig, aber der kuͤhne 
Maſaniello, der Neapel der ſpaniſchen Herrſchaft auf 
einige Tage entriß, war aus —— entſproſſen. 

Amalgama, vie Verbindung des Quedfilberg mir 
Metallen. Man kann fie auf doppelte Art erlangen, 
namlich durch Reibung des Quecſilbers mit gehärig 
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zerftücdten Metallen, oder durch Schmelzung der Me- 
tale und Beimiſchuug des Duedsfilberd. Lebtere Art 
Lädt fih aber hart bei folchen Metallen anwenden, wel: 
de zum Schmelzen eine größere Hitze, als die Sudhitze 
des Quedfilbers, erfordern, indem diefes fih dann in 
Dämpfe verwandelt. Der gemeine Handwerker nennt 
Amalgamiren mahlen. Er läßt das Queckſilber mit 
dem Solde und Silber auf dem Feuer fid) verbinden und 
fhüttet es hierauf in Ealtes Wafer, worauf eine wel- 
he Maſſe entfteht, die derfelbe zu Vergoldungen und 
Verſilberungen anwendet. 

» Amalie, verwittwete Herzogin von Sachſen-Wei— 
mar, war für Künfte und Wiffenfchaftendag, was früher 
Chriſtine von Schweden war, fie verfammelte Künft: 
fer und Gelehrte an ihrem Hofe, unter legtern die be— 
rühmteften u. erften Männer Deutſchlands, als Herder, 
Göthe, Wieland, Sedendorf, Bode, Muſaͤus ac.; auch 
der große Schiller hielt fi) einige Zeit Dort auf. Sie 
ftarb 1806. 

Amallenbad, eine durh Natur und Kunft gleich 
mit Reizen geſchmuͤckte Badeanftalt in der Naͤhe Mag— 
deburgs, welhe die Frau von Veltheinz auf Moore: 
leben 17588 anlegen Lieb. Die Mineralguelle dafelbft 
äft eifenartig. 

Amalthea, bie Ziege, die den Zeus In Greta 

- faugte, und aus deren Fließ de Aegide verfertiget- 
ward, Aus ihrem Horne niachte Zeus Dad Horn des 
Weberfluffes (cornu copiae) und gab es den Töchtern 

‚ des Meliffeus, die die Rhea unterftüiht Hatten; zum 
Geſchenke, damit fie dadurch den noͤthigen Unterhalt 
erhalten möchten. Andere erzählen die Mpthe anderd, 
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dieſe iſt jedoch die gewöhnliche Angabe. Auch bie SI: 
bylfe zu Cumaͤ hieß übrigens Amalthen. 

Amance, ein Stüdtchen nahe bei Nancy; hier 
nahm 1218 Kaiſer Friedrich II. den Herzog Cheobald 
von Lothringen gefangen. 

A manco, Vorſchuß, Foderung. 

Amand, 1) Stadt au der Scarpe — mit 
8000 Einw. In einem nahen Weiler Croiſette quillt 
ein in der ganzen Umgegend beruͤhmter Mineralbrunen 
hervor, der aus drei Quellen beſteht, naͤmlich aus 
Vouillon, Grand-Bouillon und Fontaine d'Areas. 
2) Stadt am See Maiſonfort mit 1400 Einw. mit einem 
Eiſenhammer und Toͤpfereien. 

Amani, das dritte heilige Buch der Tuͤrken, wel— 
che3 aus dem Koran und Aßenah gezogene Schlüfe und 
Vorfhriften zur vernünftigen Einrichtung des Lebens 
enthält. 

Amanita, Fliegen-Schwamm. 

Amant, ſoviel als Geliebter. 

Amantea, Seeſtadt in Calabrien an der Mündung 
des Dliva mit 2700 Einw. 

Amantius (DBarthol.), aus Landsberg in Bay: 
ern, ein gelehrter Alterthumsforſcher des 16. Jahrhun— 
derts, der faiferlich gefrönter Dichter war, auf meh 
rern Unlverfitäten lehrte und zu Lauingen ftarb. 

Amanuensis, bei den alten Roͤmern ein Sflave, 
der zum Schreiben gebraudht wurde. (Suet. Tib. 7. 
Ner. 44. Tit. 5. 4). 

Amanus, (alte Geogr.), ein befauntes Gebirge, 
das Gilicien von Syrien feheidet, vom Golfo d'Ajuzzo 
anfangt, und oberhalb der Stadt Antap mit dem Tau 
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rus zuſammen laͤuft. Es war wegen vieler Raͤnber, 
die ſich daſelbſt aufhielten, beruͤchtigt. 

Amara, ein beruͤhmter Weltweiſer und Gelehrter 
der Indier, ſoo Jahre vor Chriſtus. 

Amaranthen-Orden, ſ. Chriſtine, Koͤnigin von 
Schweden. 

Amaranthus, eine Pflanzengattung, von der 
beſonders A. Tricolor, das. Taufendſchoͤn, und A. cau- 
— Fuchsſchwanz, in unſern Garten Zierpflanzen 
ind 

Amarellen ſ. Prunus armeniaca. 

Amarpllis, eine Lilienart, von welcher beſonders 
die A. formosissima, die ſchwediſche Iris, welche eine 
an Farbe dem Purpurſammte aͤhnliche Bluͤthe hat, und 
bei den Säartirern unter den Namen Iris succica bes 
Fannt ift, von den Blumenliebhabern gezogen wird. 

Amarynthia, Feſt und Spiele zu Ehren der 
Diana bei den Eubvern, Eretriern, Caryſtiern und 
Atymontern begangen, hatten den Kamen vom Flef- 
fen Amarynthus auf Euboa. 

Amaſea c(alte Seogr.), Stadt in Pontus, die 
ehemalige Nefidenz der pontifhen Könige. Sie lag 
am Fluße Irls und war der Geburtdort des Strabo. 

„Amaſia, das Amafea der Alten, der Siß eines 
Sandfhats, bat 5000 Häufer, welde in 48 Viertel 
getheilt find, wovon 5 von Chriſten, die andern von 
Muhamedanern bewohnt find. Alles zeigt In der Stadt 
von ihrem Wohlſtande. Sie hat ein Bergſchloß im 
Fuͤnf-Eck gebaut mit 41 Thürnen. 

Amafisherifhtevon 570 — 525 v. Chr. über Aegyp⸗ 
ten, als das Heerwegen einer unglüdlihen Erpedition 
gegen Cprene den Apries (ſ. d.) abgefest, und den 
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Amaſis ſtatt feiner auf den Thron erhoben hatte. 
Durch treue Erfüllung feiner Negentenpflichten, durch 
Klugheit und Degünftigung der Prieſter fuchte er das 
Unrecht, wodurch er auf den Thron gelangt war, in 
Vergeſſenheit zu bringen. Den Griechen, die er-feht 
begünjtigte, wies er Naukratis ald die Stadt au, 
wo fie fich niederlaffen Eonnten; denjenigen unterihnen 
aber, die bloß die Schifffahrt hin uud her betrieben, 
fchenfte er einige Gegenden, um ihren Goͤttern dort 
Altaͤre zu bauen und heilige Plaͤtze zu weihen. Den 
Krieg vermich Amaſis, es wird bloß erzählt, daß er 
die Infel Cypern fid) unterworfen habe. Deſto thaͤti— 
ger forgte er aber für die Künfte des Friedens. „Un— 
ter ihm“, erzaͤhlt Herodot⸗ „ſoll Aegypten durch die 
Geſchenke, welche der Fluß dem Lande und das Land 
dem Menſchen machte, am gluͤcklichſten geweſen ſeyn.“ 
Doch gegen das Ende feiner Reglerung drohte Die 
perſiſche Uebermacht auch dieſes Land zu verfhlingen. 
Er ſelbſt erlebte den perfifchen Ueberfall niht ntehr, 
aber unter feinem Sohne Pſammenit (525 v. Chr.) 
ward Aegypten eine perfifche Provinz. 

Amaſtris, eine zur Zeit der Alten berühmte und 
bluͤhende Stadt Paphlagonteng, jest heißt fie Samaftro. 

Amata, hieß die erſte Veſtalin, und fo wurde jede 
folgende vom Pontifex maximus bei ihrer Einweihung 
genannt. 

Amathia, ſ. Nereiden. 

Amathus, eine Stadt in Cypern, auf der ſuͤdlt⸗ 
chen Kuͤſte. Venus, welcher fie heilig war, Hatte 
daſelbſt einen Tempel, Daher Venus Amathuſia. 

Amati, der Name eines Kuͤnſtler-Geſchlechts, wel⸗ 
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ches die vortrefflichſten unter dem Namen Cremoneſer 
bekannten Geigen verfertigte. 

Amazia, Sohn Joas, Koͤnig in Juda, regierte von 
334 bis 805 vor Chriſtus. Sein gluͤcklicher Krieg mit 
den Edomitern, deren Hauptſtadt Sala er ſogar eroberte, 
machte ihn ſo kuͤhn, auch den Koͤnig Joas von Israel 
feindlich anzufallen, aber in dieſem Kriege verließ ihn 
das Gluͤck, ſein Heer wurde voͤllig geſchlagen und in 
kurzer Zeit die Hauptſtadt Jeruſalem ſelbſt von den 
Feinden im Sturme genommen, gepluͤndert und ein 
Theil ihrer Mauern eingeriſſen; endlich raubte eine 
Verſchwoͤrung dem Amazia in Lachis, wohin er ger 
flohen war, das Leben. 

Amazonen, in der Mythologle und aäͤlteſten Ge— 
ſchichte ein Weibervolk, welches Feine Maͤnner unter 
ſich duldete, unter einer eigenen Koͤnigin ſtand und 
ſehr kriegeriſch war. Der Fortpflanzung halber pfleg— 
ten fie mit den benachbarten Bolfern Gemeinſchaft, lie— 
ferten ihnen die Knaben aus, die fie zeugten, bie 
Maͤdchen aber behielten fie, brannten ihnen die rechten 
Brüfte aus, damit fie niht möchten am Bogenfchleßen 
gehindert feyn, und bildeten fie zum Kriege. Es gab 
ſolche Amazonen in Afrika, in Scythten und In Aſien 
am Fluße Thermodon. Letztere kamen unter Theſeus 
nah Attika, ˖eilten fpäter Troja zu Hilfe und er— 
hielten fich noch zu Alexanders Seiten, wiewohl in einer 
traurigen Lage. Herkules bejiegte die Amazonenkoͤ— 
nigtn Hippolyta, Theſeus beirathete eine Amazone 
Hippolyta, nad andern aber Antiope, uud eine Ama— 
zonenfönigin Thaleſtris befuchte den macedonifchen 
Alerander. (Den Namen Amazone leitet man her von 
o privativum und uados, die Brut, allo, die ohne 
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-Amazonen=- Kleid, mannlid weißticher Anzug, 
weibliches Reitkleid. 

Amazonenfluß f. Marandon. 

Ambacht, altdeutfhes Wort für Dienftftelle oder 
Dienft überhaupt. 

Ambadtslehen, Feudumambactae oder gastal- 
diae, ein Lehen, mit der Verbindlichkeit, ein Amt im 
Staate zu verwalten. 

Ambacti, zu Julius Caͤſars Zelten der Name 
der Clienten oder Begleiter eines Bornehmen bei den 
Balliern. 

Ambagibalis, eine befondere Gattung Urkunden, 

Ambar (ruf), Magazin von Kaufmannswaaren. 

Ambarvalla ſ. Ceres. 

Ambaſſade, Geſandtſchaft, Ambassadeur Ge— 
ſandter hoͤchſten Ranges. 

Ambe f, Lotterie. 

Ambelafia, Stadt in Theſſalien mit 6000 grie- 
chiſchen Einwohnern, die einen ausgebreiteten Handel 
mic türkifhen Garne treiben. 

Amber, oder Ambra, eine graue, fefte, wie 
Wachs zahe Subftanz, die beim Reiben Wohlgeruͤche 
um fih verbreitet. 

Amberg, an der Bild in Bayern, Hauptitadt der 
Sberpfalz, der SiR des Appellationg = Gerichte des Re— 
genfreifes mit 6500 Einwohnern, einem fchönen 
Schloſſe und einer bedeutenden Gewehrfabrik,” 

Ambert, franz. Städtchen mit 6000 Einw., wid: 
tigen Papier- und Ganıelotfabrifen. 

Ambiani (alte Geographie), eine bedeutende bel- 
giſche Voͤlkerſchaft. 
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Ambierle, Stadt in Franfreich mit 3000 Einw., 
Hat bedeutenden Weinben. 

Ambigerus oder Ambus, ein Koͤnig Indiens, 
der zu Hamatellia feine Reſidenz hatte und von Alexan— 
derdem Großen beflegt wurde. 

Ambloris, Furt der Eburonen, erregte in Gnle 
ten gegen Julius Caͤſar einen Aufruhr, es gelang ihm 
auch einen Feldherrn deffelben, Sabinug, ſammt feinem 
Here zutberfallen und zuvernicten. Gäfer aber, bar: 
über aufgebracht, übte graͤßliche Rache an den Eburonen, 
deren Wohnungen ex verbrennen, bie Felder verwüften 
und, wen man Lebend traf, tödten ließ. 

Ambitarinus vicus, ein Ort im belgiſchen Gal⸗ 
(ten, merkwuͤrdig als Geburtsort des Kaiſers Cajus 
Caligula. 

Aınbitiosum (deeretum), jur., ein’ parthelifcher 
Beſcheid. 

Ambitus. Es war in Rom gewoͤhnlich, daß die 
Candidaten zu einem Amte beim Volke herumgiengen, 
was Ambitus genannt wurde, und, ſo fern es nicht mit 
Beſtechungen verbunden, erlaubt war. Beſtechun— 
sen in dieſem Betreffe (crimen ambitus) waren durch 
Geſehze, z. B. Acilia, Calpurnia lex, verpoͤnt. 

Ambir, Deſtillir-Helm. 

Ambleteuſe, kleine franzoͤſiſche Seeſtadt mit 900 
Einwohnern, wo der fluͤchtige Jakob II. von England 
1689 landete. 

Amboina, Inſel und Stadt in Allen, 202. M. 
groß, mit 46,000 Einw. Den größten Ertrag giebt fie 
den Ntederländern aus Ihrem Gewuͤrznelkenbaͤumen, 
die Hier vorzüglich wuhern, und auf den meiften an⸗ 
dern Inſeln ausgerottet And, 
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Amboina wurde 1511 durch den Portugieſen Antonio de 
Abreu entdecdt, 1605 durch die Hollander in Beſitz ge— 
nommen, und 1810 von den Engländern erobert, aber 
1314 wieder an die Niederlande herausgegeben. 

Amboiſe, Stadthen in Franfreih an der Loire, 
mit 5000 Einw., der Geburtsort Karls VIE. (1470), 
aber aud) der Ort, wo er frarb (1498). Hier wurde die 
Verſchwoͤrung gegen die Guffen und den alten Glauben 
geitiftet 1560, umd auch hier zum erjtenniale der Name 
Hugenotten ausgeſprochen. 

Amboiſe, Georg von,” Cardinal uud Erzbiſchof 
von Rouen, geb. 1460, war der Liebling und Miniſter 
König Ludwigs XH. von Sranfreih, welcher auf ſei— 
nen Rath die Eroberung Mailands 1499 unternahm, 
das faft ohne Schwertitreic ihm in die Hände fiel. 
Amboifes Plan war, Pabft zu werden, den aber zu: 
erjt die Lift der Staliener und dann fein früher Tod 
auszuführen hinderten. 

Ambos, das Werkzeug aller Metallarbeiter, wel: 

ches beim Schmieden, Etreden, Schlagen und Trei— 
ben der Metalle die feite Unterlage derfelben aus— 
macht. 
Ambracia (alte Geogr.), Stadt und on In 
Epirus, ehemals Hauptftadt der Moloffer, dann Reſi— 
denzftadt Könfgs Pyrrhus an der Muͤndunz des Fluſſes 
Arethon. 

Ambreades, unaͤchte Bernſtein— Korallen, ein an den 
De gen Küftenfändern gefuchter Handels— 
Art kel. a“ 

Ambrones (alte Geogr.), ein germanifcher Voͤl— 
An am Niederrheine. 

un 1) Speife der Götter, duftete Wohl— 
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geruͤche und hatte die Kraft, unſterblich zu machen, wur- 
- de audy ald Salbe gebraucht; fo falbte 3. B. Thetis 
ihren Sohn Achilles damit, 2) eine der Hyaden. 

Ambroflaner, 1) Fatholifhe Mönche und Non— 
sen nad des heiligen Auguſtin Regel in Stalien, 
2) Sold: undSilbermuͤnze Der malländifchen Herzoge mit 
des heil. Ambroſius Bildniffe, 5) ein ehemaliger mai— 
laͤndiſcher Gelehrten-Verein, den der Kardinal Caro: 
lus Borromaͤus zugleich mit der Stiftung der berühmt 
ten Ambrofianifhen Bibliothek dafelbft 1609 errichtete. 

Ambroſiniſcher Lobgefang, das vom heiligen 
Ambrofins verfaßte Te Deum laudanus oder Herr Gott, 

dich Toben air, | 

Ambrofinen, Italienifhe Mandeln vom feinften 
und lieblichſten Geſchmacke. 

Ambroſius, der heilige Biſchof von Malland, ein 
berühmter und einflußreicher Kirchenvater, geboren zu 
Trier 355 nad) Chriſtus, Sohn eines Statthalters In 
Sallien, bildete fich fehr fruͤhzeitig aus und feine Kennt— 
ulffe erhoben ihn bald auf die hohe Stufe eines Falfer- 
lihen Statthalters in Mailand, welche Würde er mit 

Hhohem Nuhme bekleidete und dadurch fo der Liebling 
der Mailänder wurde, Daß fie bei einer ftreitigen Bi— 
ſchoffswahl ihn einftimmig und dringend zum Biſchoffe 

‚ ausriefen, umfonft f[hüßte er alle möglihen Gründe 
vor, befonders den, daß er ja die heilige Taufe noch 
nicht empfangen habe, er mußte fi in die Wahl fuͤ— 
gen. Wie er vorher mit Kraft für die Nechte des 
Staates geforgt hatte, fo forgte er jetzt für die Kirche. 
Kaifer Valentinian IL, der den Mann als treffliden 
Staatsdiener hatte Fennen lernen und Ihaßte, war 
hocherfreut, in diefer Sphäre feinen Geiſt leuchten zu 
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ſehen, und wohl bedurfte das Ambroſius Zeitaltet ſeiner, 
denn nicht genug, daß das Heidenthum im roͤmiſchen 
Reiche noch Wurzel hatte, ſondern auch die Arlancye 
Seite breitete weit ihre Aeſte aus; aber muthvoll und 
unerfhrocden fand Ambroſius da, er fuchte das Licht 
des hriftlihen Glaubens eifrigft unter dienoch von hei— 
denthümlihen Grundfäsen Befangenen auszubreiten 
und gegen den römifhen Präfeften Symmachus, der ein 
Feind der Chriften war und feinen Planen entgegen 
handelte, gab er eine Schrift heraus von folder Wir: 
fung, daß diefer feine Stelle verlaffen mußte. Wie 
gegen das Heldenthum, fo eiferte er auch gegen den 
Arianismus, der ohne die Eraftige Wehre diefed Man: 
nes vielleicht durchgegriffen hatte. Die Unerfhroden- 
heit und der Neligiongeifer des Ambrofiug gieng fo 
weit, daß er es wagte,” den gewaltigen Weltherrfcher 
Theodoſius den Großen wegen veräbter Graufamfeit 
an den Theffaloniern mit dem Banne zu belegen und 
durch Feine Vorſtellung dahin zu bringen war, ihn wies 
der aufzuheben, bis fih der Kaifer der Kirchenbuße 
unterworfen hatte. Er unterftüßte die Arbeit des Kit: 
cenlehrers Origenes, befürderte Studien und Taufe 
feines großen Schülers Auguſtinus, führte beim Got: 
teödienfte die Antiphonen ein und verfertigte auch felbft 
vortrefflihe Kirhenbyimnen. Der Tod entriß der Kirche 
diefen großen Mann im Sahre 397 und die Domkirche 
Mailands nahm in Ihre Gruft feine Nefte auf. Hoch— 
geehrt bleibt er auch noch für Die Nachwelt, er fit der 
Schußheilige Mailands und die Kirche feiert feinen 
Tag zur Erinnerung am 7. Dezember. Don feinen 
Werfen it die fchönfte und befte die Benedtktiner-Aus⸗ 
gabe, Paris, 16386 — 90. 
Conv. ker L 19 
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Ambroſtus, Erzbiſchof von Moskau, zur Zeit 
Gatharina’s 1I., ein aufgeflarter Mann, den fein traa 
giſches Ende merkwürdig macht. Als naͤmlich im Jahre 
1777 in Moskau die Peſt wüthete, drangte fich, das 

Volk zu einem Muttergottes-Bilde in eine enge Straße, 
dort Hilfe fuchend, wodurd) aber die Peſt ſich noch mehr 
verbreitete; Ambroſius ließ daher das Bild wegneh— 
men, jetzt aber wurde der Poͤbel wuͤthend, fehleppte 
ihn aus der Sirhe vom Altare weg und mordete ihr 
mit Graufamfeit. 

Ambreym, Snfel Auftraliens, mit einem Vulkane. 

Amdorf, kleines Kirchdorf in Dftfriesland mit 
200 Einw., das uralte Amiſia der Nomer. 

Ameiſe, ein Eleines Inſekt, das fih In mehreren 
Gattungen unterfheidet. Die bei uns lich aufhaltenz 
den find in Waaren, wie in Gärten fhädlibe ungebes 
tene Säfte und nur Metall und Stein widerftcht ihrer 
Sefräßigkeit. In Wieſen und Gärten rottet man fie 
am beiten aus, wenn man im Srübjahre ihre Haufen 
einftampfen laßt. Um junge Baume windet man ge— 
wöhnlich in Theer getauchte Strohfranze, an welchen 
fie Eleben bleiben. Befonders unwillkommen find die 
kleinen rothen, die fih gerne in Luſtanlagen aufhalten 
und Lauben und Ruhebaͤnke befuhen. Der Stich die= 
fer Ameiſen hinterläßt einen brennenden Schmerz. 
Bon den übrigen Gattungen f. Formica. 

Ameifenbär, ein Saugethier, das aus drei Gat— 
tungen bejicht, von denen die größte vier Fuß hoch 
wird, fih von Ameifen nabrt und in Amerika lebt. 

Ameifengeiit (Spiritus fornucarum) enthalt 
uchen der Ameifenfäure auch ein aͤtheriſches Del der 


Ameiſen, und iſt ein aͤußerlich wirkendes Reizmittel. 
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Ameiſenſaͤure, die ſaure ſcharfe — — welche 
die Ameiſen von ſich ſpritzen. 

Amelius (Martin), beruͤhmter Canzler in Baden, 
geb. 1526, der Liebling des Markgrafen Kari. und vor⸗ 
zuͤglicher Befoͤrderer der Ausbreitung der Reformation. 

Amelungen, Namen von Perſonen in den alt— 
deutſchen Sagen und Liedern, vielleicht auch ein oſt— 
gothiſcher Volkszweig. 

Amen, Bekraͤftigungswort bei Chriſten und Juden, 
es geſchehe, ſo ſei es. 

Amenskave, große Höhle mit wunderbaren Ver- 
* fteinerungen in den Gebirgen Virginiens. 
= Amenthis, das Todtenreic der alten Aegyptier. 
.Amerbah, Johann, von Neutlingen in Schwa— 
ben, ließ fi zu Ende des 15. Jahrhunderts zu Baſel 
nieder und war einer der beruͤhmteſten VBerbefferer der 
Buchdruckerkunſt und Freund des Erasmus. 

Amerigo Veſpucci, f. Veſpucci. 

Amerika. I Geographiſcher Ueberblick. — Ame— 
rika, auch die neue Welt genannt, einer der fuͤnf 
Theile unſerer Erde, bei der Aufzaͤhlung in der Reihe 
nn vierte, Liegt vom 209 — 560° Lange und 
540 5“, S. B. — SON. B., granzt im Oſten an den 
amerikanifhen (atlantifhen) Ocean, im Eüden aus 
magellanifhe Meer, im Weſten an den aflatifchen 
Dcean (das ftile Meer) und im Norden an dag Polar— 
Meer. Der Klaheninhalt wird auf 755,000 D. M. 
geihäst. Von den Gebirgen bemerken wir hier die uns 
geheure Bergkette Cordilleras de los Andes (Kupfer: 
gebirge), welche fih aus der Erdenge von Panama oder 
Darien, die Amerifa in zwei große Halbinfeln theilt 
(Nord- und Südamerika), bis zur Suͤdſpitze herabzieht. 
| 19 Ze 
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Der hödhfte Berg diefer Kette iſt der Chimborafo, 
20,148 Fuß hoch. Ferner find merfwärdig die Apale- 
hifhen, blauen und alleghanifhen Gebirge in Nord: 
Amerifa, die jedoch nicht fo Hoch und wild find als die 
‚Gebirge von Südamerika. Zu den Vorgebirgen, gehö- 
ren: Das Eiskap, Kap Horn (die Sudfpike), Kap 
Prinz: Wales (Weſtpunkt des Eontinents), Gorienteg, 
Sharles, Farewell ꝛc. Meere und Meerbuſen find der 
fEandinavifhe oder Nord-Dcean, wovon die Meitfee 
oder das eskimoiſche Meer ein Theil ift, mit dem Baf— 
finsmeere/ Hudſons- und Jamesbufen; der atlantifche 
Ocean mit dem St. Lorenzo-, merifanifhen und amas 
zonifhen Bufen, ber weit= athiopifche Dcean mit dem 
brafilifhen und magellauffhen Meere, der aflatifche 
Drean oder das Suͤdmeer mit dem Golf von Panama 
und dem Faltfornifhen Meerbufen oder Purpurmeer 
(Mare Vermejo). — Bon Meerengen verdienen anges 
führt zu werden: die Davisftraße, Baffinsſtraße, 
GSumberlandsftraße, Hudfongfiraße, Cooks- oder Be— 
ringsjtraße, kenaiskiſche Straße und die magellanifche 
Meerenge. — Die vorzüglihften Seen find in Nord— 
Amerifa: Sklavenfee, Oberſee, Miſchigan-, Huro— 
nen-, Erie- und Ontarioſee; in Suͤdamerika der Ti— 
ticaca-See. — Von den Fluͤſſen führen wir an: In Nord— 
Amerika den St. Lorenzofluß und Miſſiſippi, in Suͤd— 
Amerika den Amazonenfluß (der groͤßte auf der Erde), 
den Orinoco und de la Plata. Das Klima iſt ſehr 
verſchieden, da Amerffa in der heißen, den beiden ge— 
mäßigten und der nördlich Ealten Zone liegt. Im hei— 
ben Klima tft jedoch die Hiße erträglicher als in Afrife, 
wegen der Nähe der Seeluft und der die Luft abfüh- 
enden Schneegebirge und großen Ströme. Die Wis 
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ter find auch in den gemäßigten Zonen Fälter ale In 
Europa; eine Folge der ungeheuern Waldıngen und 
des Mangels an Anbau. Sn den warmen Erdjtrichen 
und bis zum 238° N. B. hinauf hat man Des Jahres: 
nur eine Regenzeit vom Juni bis Ende Scytember; 
8 Monate hindurch fallt Fein Negen, Furchtbare Dre 
fane und das gelbe Fieber richten von Zeit Zu Zeit, be=. 
fonders aufden Zuderinfeln, große Verwuͤſtungen an. — 
An Produften aus allen 5 Neichen der ratur hat Anıes 
. rifa Ueberfluß, und die Menge, in welcher felbft die 
edleren Metalle und Steinarten vorhanden find, war. 
es chen, was, bie europälfche Goldgier immer gleich) 
rege erhaltend, fo namenlofes Unglüd über die Ur— 
Einwohner des neuentdedten Welttheilsbrachte. . Die 
Einwohnerzahl wird auf 40 — 60 Milllonen geſchaͤtzt, 
was jedoch für den ungeheuern Flaͤcheninhalt nur fehr 
wenig iſt. Gie find entweder Ureinwohner, Indier, 
mit etwa 500 verfhiedenen Spradyen und Meligionen, 
oder Abkoͤmmlinge, Europser und Neger, aug deren 
verſchiedener Vermifchung die Mulatten, Zambos und 
Mefttzen entftanden find. tur wenige der freien 
indifhen Stämme rühmen fich einiger Bildung, in den. 
von den Europäern beherrfhten und gegründeten Rei— 
hen aber findet man auc die In Europa gewöhnfichen. 
Bildungsanftalten. — Amerika bat 5 Haupttheile: 
Nordamerika, Südamerika und Weſtindien. I. Nord- 
Amerika wird in die Nord- und Eüdhälfte getheilt: 
1) die Nordhaͤlfte umfaßt die Lander A. an der Baf— 
finsbay: a) auf der DOftfeite Grönland und Spitzber— 
gen; b) an. der Nord- und Weitküfte: unbefannt. P. 
An der Hudfonsbay a) auf der Oftfeite Labrador; b) im 
Meftenderfelben: Neuſuͤd- und Neunordwales; c)im 
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Norden derſelben: Prinz Williamsland. C. Die in: 
nern Lander im Weften von Neu: Wales bie an’s Eis— 
Meer, die wenig oder gar nicht bekannt find. D. Län: 
der an der Weſtkuͤſte: a) die noͤrdliche Weftküfte von 
Prinz: Walesfap bis Newanham; b) die mittlere Weſt— 
Küfte (oder ruſſiſches Amerifa) ; c) die füdlihe Weſt— 
Küfte, 2) Inder Sudhälfte liegen: A. Engliſch Nord: 
Amerifa, d.1. Neufoundland, Kanada, Neu: Schottlamtd, 
Heu: Braunfchweig und die Bermudasinfeln. B. Die 
Länder der freien Sudler. C. Der nordamerifanifhe 
Freiſtaat. D. Spanifh Nordamerika. II Suͤdame— 
rika beſteht aus 9 Landern: 1) die Landenge Darien, 
2) Tierra firme, 5) Guiana, 4) Amszonenland, 5) Bra: 
filien, 6) Yeru, 7) Chill, 8) Paraguay, 9) Vatago- 
nien oder Magellansland, ohne die Inſeln. II. Zu 
Weſtindien gehdren diegroßen und kleinen Antillen und 
Bahamainfeln. — IL. Geſchichtliche Darftellung. Der 
Weltheil Amerika, der jeßt mit Ausnahme Europa’s 
beffer bekannt und beffer Eultivirt ift als diejenigen 
MWelttheile, welche wir die Miege des Menfchenges 
fhlehts nennen, war vor 500 Jahren noch ganz unbes 
kannt. — Es mögen zwar die Phoͤnizier und Chartager, 
vielleicht durch Schiffbrüähe dahin verfchlagen, einige 
Kenntniß von feinem Dafein allerdings gehabt haben, 
es mögen Grönland und einige nordifhe Länder den 
fühnen Normännern wohl befannt gewefen fein und 
felbft der Nürnberger Martin Behaim, der in feiner 
Charte (1492) an dem Platze, wo Amerika liegt, eine 
Inſel, Namens Antillta, hinzeichnete, mag Wiſſenſchaft 
von dieſem Lande gehabt haben, aber die wahre Entz 
deckung verdanfen wir dod dem Fühnen Genuefer 
Shriftoph Columbo, der auf einem ſpaniſchen Schiffe 
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weſtwaͤrts ſegelnd, weil die Erde rund iſt, nach Dit: 
Indien gelangen wollte und dafür Amerika den 12. 
Dftbr. 1492 fand. Die erfte Inſel, worsuferlandete, 
erhielt den Namen Guanahant. Die zweite war die 
große Snfel Haity, von ihm Hispanlola, ſpaͤter St. 
Domingo genannt, jebt ein von farbigen Menfhen 
bewohnter und Fultivirter freier Etant. Mit Net 
gebührte diefem Welttheile der Name ſeines Entdek: 
ers, ftatt daß ihn nur ein Theil deſſelben führt; nadCo« 
lumbo's Nebenbuhler Amerigo Vespucchk, der das eigente 
liche fefte Land befuhrund beffer unterfüchte, ward ihm 
der Name Amerifa. Colombo hatte die Bahn gebro— 
hen, Entdeckungen folgten nun auf Entdedungen, zu 
weſchen der Netz nach Gold am meiften anfadhte. Sm 
Fahre 1500 entdedte der Portugiefe Pedro Alvarez 
Cabral Brafilfen, 1519 eroberte Corte; Mexiko, 1520 
durchfegelte Fernando Magellan auf feiner Weltumjege 
Tungsreife die nody feinen Namen führende Straße. 
1526 drang der Fühne aber rohe Pizarro ImGoldlandeYeru 
ein.-1559 beſchiffte Franz de Ulloa die Nordweſtkuͤſte 
und 1540 Vasco de Garnudo die Hftfüfte. 1575 befuhr 
der. große Sieger über die unüberwindlihe Flotte Spas 
niens amd zweite Weltumfegler, der Britte Franz 
Drafe, dle ganze Weftfüfte Amerifas und nahm 1579 . 
Beſitz yon Nenalbion, und die Engländer Hudfon und Da— 
vis. unterfuhten Grönland und gaben diefer der Straße, 
jener den Bufen ihren Namen. Die Europäer nahe 
men die. Länder Amerika’s in Beſitz, ohne fih um die 
Vorrechte ber Ureinwohner zu Fümmern und Graufame 
Feit bezeichnete meiſt Ihre: Echritte, fo, Daß die Ur— 
Voͤlker meiſtens, wo nicht erlofchen, Doc fich fehr ver 
ingerten, daher man zu Bearbeitung des Landes ſich 
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Neger aus Afrika holte, wodurch der abfheuliche Skla⸗— 
venhandel entftand, William Penn, der mit einigen 
Quaͤkern fih nad Nordamerika begeben hatte, war 
ber erſte, der den Landeseinwohnern eine Waldſtrecke 
abfaufte, welche nad ihn den Namen Penfilvanien 
führt und aufwelder die große Hauptftadt Philadelphia 
jest fteht. Auswanderer von Europa fiengen jetzt 
an den Welttheil weiter zu bevolfern, deren reine 
Nachkommen Greolen genannt werden, fo wie die Durch. 
DBermifhungen der Eingebornen, Neger und Weißen 
entilandenen: Mulatten, Zambos und Meſtizen heißen., 
Jetzt, da das font englifheNtordamerifa (f.d.), der größte 
Theil des fpanifhen Amerika's, Halty.und Brajilien eigne 
von Europa nicht mehr abhaͤngige Staaten find, Cultur u. 
Handel bluͤht, ſcheint dieſer Welttheil ſehr merkwuͤr— 
dig zu werden und mag für die Zukunft, beſonders in 
der Sefhihte, in den Erfindungen und Entdeckungen 
Stoff bieten und Epoche machen. , 
Amershbam, Stadt in England am Colne mit 
2500 Einw., die 2 Stieder in’d Parlament enden. 
Amethlſt, befondere meiſt violenblaue Art des 
Quarzes, die, wenn fie rein und ducchfichtig vorfommt, 
zum Schmuckſtein gefchliffen wird. 
Amiant, Aber, Steinflahe, ein Stein, Der 
fih in feine Faſern ziehen laßt, welche ſich ſpinnen lafs 
fen, unverbrennlich find, und aus welchen Zeuge und 
Papier gemaht werden. — 
Amid (Ben), ein Araber, der 971 ſtarb, großer 
Staatsmann, Redner und auch Dichter war.. 
Amid-Amid, Bergkette in Abyflinien, ein Theil 
des Mondgebirges. 
Amiens, Hauptſtadt des franzoͤſiſchen Departements 
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Some mit 39,000 Einw. Unter ihren Prachtgebaͤu⸗ 
den zeichnen fih das Stadthaus, der bifhoflide Pals 
laſt und die Hauptkirche, eine der ſchoͤnſten Frankreichs, 
in welcher Johannes des Taͤufers Haupt gezeigt wird, 
aus. Amiens war ſchon Reſidenz König Clodwigs, und 
iſt noch jetzt eine bedeutende Handelsſtadt, vorzüglich blüs 
hend durch die vom Minifter Colbert daſelbſt errichtee 
ten Manufakturen. Im Jahre 1802 wurde in Amiens 
zwiſchen England und der Republik Frankreich der be— 
kannte, nur kurze Zeit dauernde Friede geſchloſſen, 
worin die Engländer alle ihre Eroberungen in ben ehe— 
mals den Franzofen und Holländern gehörigen Provins 
geu und Juſeln wieder zurädgeben, Frankreich aber 
Neapel und Nom raumenfollte., Von beruͤmten Mäne 
ner zahlt Amiens den Mönch Peter, welcher den erften 
SKreußzugpredigte, u. die Dichter du Fresne und Greſſet. 
Amtfta (alte Geogr.), Fluß in Deutfhland, an 
deffen Ufern die Brufterer in einer Schlacht der Kingheit 
und Starke des Roͤmerheeres unter Drufus erlagen. 
Ammann, Dferhaupt einiger Schweizer: Gantone. 
- Amman, Yaul, berühmter Botanifer und Profefe 
for in Leipzig, geb. 1654 In Breslau. Won ihm hat 
eine Pflanze den Namen Ammanla. 
Ymmarapııram (Öeogr.), Hauptftadt des bir— 
manifhen Reiches in Hinterindien am Grawadoifluß. 
Amme, Saͤugamme, eine Mutter gewordene 
Frauensperſon, die um Lohn ein fremdes Kind faugt. In 
dem Falle, wenn ein Kind feine Mutter während der 
Geburt oder des Wochenbettes verloren har, oder eine 
Mutter phyſiſcher Gebrechen wegen nicht felbft ſtillen 
kaun, tritt die Nothwendigkeit ein, dem Kinde die 
Ammenmilch als Surrogat der Muttermilch zu reichen. 
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Leider aber find auſſer dieſen zweien Fällen noch Gemaͤch— 
lichkeit, üble Volksſitte, verkehrter Ton, ſelbſt Vor— 
urtheile die Veranlaſſung, daß die Ammenmilch weit 
dfter in Anfpruch genommen wird. Ed ware zu wuͤn— 
fhen, daß Ammen endlich einmal nur dann gebraucht 
würden, wenn fie nothwendig find, und daß jede 
Frauensperfon, die fi als Amme verdingt, ſowohl von 
ihrer phylifhen ald moralifhen Seite vorerit von Obrig— 
keits wegen forgfältig gepräft würde. In den größern 
Städten finden fich jeßt meist eigne Comptoirs, die ſich 
mit Auffindung und Unterbringung von Ammen bes 
fhaftigen und Ammencomptoirs heißen. Die Spudz 
Geſchichten, welche Ammen und Kindewärterinen den 
Kindern gewöhnlich, erzählen, heiten Ammenmährhen 
und find Die Hauptquelfe der fo vielen Menfhen durch 
ihr ganzes Leben anhängenden Fruchtſamkeit. 
Ymmer, 1) einherummandernder arabifher Volks⸗ 
Stamm im Geblere von Algier, 2) der Höchfte Gipfel 
des Atlasgebirges in Afrika, 3) ein Nebeuflußchen der 
Sfar in Bayern, mit einem 1°; Q. M. großen 
See gl. N., 4) ein Nebenfluß des Nedar Im Würteme 
bergifhen, 5) eine Gattung Sperlinge aus der Sipp« 
fhaft der Finfen und dem Geſchlechte der Sangvoͤgel. 
Ammianus Marcellinus, ein roͤmiſcher 
Echriftiteller aus dem vierten Jahrhunderte der chriftl. 
Zeitrechnung, war von Geburt ein Grieche und fchrieb 
eine roͤmiſche Geſchichte in SL Büchern vom Nerva big 
zum Balens, die ald Fortleßung des Tacitus und Sue—⸗ 
ton anzufehen iſt, und von der die erfien 15 Bücher 
verloren gegangen ind. Nicht ſowohl die Trefflichkeit 
der Schreibart als angenehme Abwechslung macht den 
Werth diefer Geſchichte aus, die befonders In den dfs 
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teren Epiſoden Ihres Verfaſſers lehrreich und unter— 

haltend iſt. Ausgabe von Lindenbrog, Hamburg 16009. 

4. Von J. Gronov. 1695. Fol. und 4. und von A. W. 

Erneſti, Leipzig 1775, 8. I 
Ammocoiie, Einfharrung eines Kranken in ſehr 

warmen Meerſand. 

Ammon ſ. Jupiter Ammon. 

— Ammoniak-Gummi, ein afrikaniſches Gummi— 
arz. | 
Ammonta (alte Gevgr.), eine fruchtbare Dafe in 

der lyblſchen Wuͤſte in Afrika, wo die Prieſterſtadt 

Ammon mit dem Tempel des Jupiter Ammon und ſei⸗ 

vem berühmten Orakel ſich befand. 

Ammoniten, Ammonshoͤrner, eine Gattung fofe 
fi ler Conchylien, weldhe in fehr naher Verwandtſchaft 
mit den noch lekenden Gattungen N Naxkilusnnd Spirula 
ſteht, und daher in die Reihe der Fopffüßigen Mans 
tel= oder Weichthiere (Palliata s. Mollusca Cephalo- 
poda) geſetzt wird. 

Ammoniter (alte Geogr.), Name, eines Volks⸗ 
Stammes an den Graͤnzen des iſraelitiſchen Reiches, 
das demſelben oft und viel zu ſchaffen machte und von 
einem Sohne Loths ſoll abgeſtammt ſeyn. Die Am— 
moniter waren Goͤtzendlener. 

Ammonium, ein Kali von ſtechendem Geruche 
und ſehr großer Fluͤchtigkelt. 

Amneſtie, die Befreiung von Strafe und gaͤnzlk 
he Verzeihung, die eine Autorität Perfonen, welche 
fi, eines Vergehens oder Verbrechens fchuldig gemacht 
haben, gewöhnlich unter der Bedingung, daß fie ſofort 
oder bis zu einem beitimmten Zeitraume zu ihrer Pflicht 
zurüdfehren, zuſichert. So pflegen 3. B. Deierteurg 
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sr zeit zu Zeit unter Sufiherung völliger Amneſtie 

d. 5. völliger Straflofigkeit zurüdgerufen zu werden. 

Amoöbaͤus, ‚abwehfelnd; daher amöbäifher Fuß 
Mett.), ein fünffylbiger Fuß, In dem zwei lange und 
zwei furze Sylben abwechfeln. 

Amödneburg, feltes Städthen im Sroßherzogthune 
Heilen, mit 1100 Einw., heißt aud Amelburg. 

Amoll, in der Tonkunſt er erfte der 12 weichen 
Tonarten. 

"Amon um ſ. Ingber. 

Amor ſ. Cupido und Eros. 

& ‚Amorbad, fürftlich Leiningifcheg. Amt {m — 
ſchen Untermainkreiſe, liegt im Odenwalde. Zu ihn 
gehoͤrt der Ort gleiches Namens, eine ſeit wenig Jah— 
ren ſtark angebaute Mittelſtadt in einem angenehmen 
Thale, zwiſchen dem Billbache und der Muͤdt. Sie 
zählt 2500 Seelen. Nahe dabei Liegt das Bergſchloß 
Wildenberg und nadhft der Stadt die ehemals ſchoͤne 
nun aufgehobene DBenediftinerabtei gleihen Namens. 
Graf Ruthard von Franfenberg berier im Fahr 714 die 
eriten Benediktiner als Miſſionarien bicher und 
ftiftete 734 das Klofter, das Karl Martell und Pipin 
mit vielen Einkünften begabten. Dermalen find bie 
fhönen Stiftegebaude die Reſidenz des Fürften von 
Leiningen. Sn der Kirche tft die große Orgel ſeheus— 
und bewundernsiwerth. 

Amorette, Name des berühmten Bibliothefareg 
an der Ambrofifhen Bibliothek zu Mailand von 1797 — 
1816. 2) Name einer berahmten Stallenerin, die 1777 
bie juriftifhe Dockorwärde zu Pavia erhielt und 1787 
zu Oneglia ftarb. 

Amorettenf. Llebesgoͤtter. 

Amoroſo GMuſik), zaͤrtlich. 
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amortifiren, kommt vom franz. Worte amor- 
tir und bedeutet urfpränglich ertödten, wurde vorzuͤg⸗ 
lich gebraucht im Bezuge von Grundftüden, Grundges 
rechtigkeiten ꝛc., weldhe eine Stiftfirhe.oder Klofter 
fih erwarb, und die fie nie wieder verlaufen durfte, 
daher man auch fagte: an die todte Hand verkaufen, 
Dann hat amortifiten auch ben Begriff von Schulden 
Tilgen. (f. d.). 

Amos, einer der 12 Fleinern Propheten, war zuerſt 
ein Hirte bei der Stadt Thefoa, wurde aber in der 
Folge von Gott zu feinem Propheten erwählt, und 
prophegeite die nahe Sefangenfchaft des Volkes Ferael, 
fiel aber endlich ala ein Opfer des Könige Jerobeam IL, 
dem diefe Prophezeihung nicht behagen wollte. Er blühte 
um 798 v. Chr. 

Amour, der franzöfifche Ausdruck fuͤr unſere deut⸗ 
ſchen Wörter: Liebe und Liebſchaft, daher amoureux,' 
verliebt. 

Amoviren, wegſchaffen. 

Ampel fuͤr Lampe beſonders in Kirchen. 

Ampelos, das griechiſche Wort fuͤr Weinſtock. 

Ampfer (rumex), ein Pflanzengeſchlecht, davon der 
Sauerampfer bei uns die bekannteſte Gattung. 

Ampfing, kleiner Markt imk. bayeriſchen Land— 
gerichte Mühldorf mit 655 Einw.; dieſer Ort iſt be— 
ſonders merkwuͤrdig durch hie bei demfelben im Sahre 
1322 den 23. September vorgefallenen Schlacht zwiſchen 
Ludwig dem Bayern und Friedrich von Deftreih, in 
welcher letzterer ganzlic beflegt und gefangen genommen 
N Eine Kapelle bezeichnet den Pla des Schladhte 

eldes. 

Amphares, Ephor zu Sparta, war es hauptſaͤch— 


’ 
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ich, ber die Hinrichtung des trefflichen Koͤnigs Agis IV. 
zuwege brachte. 

Amphaͤa (alte Geogr.), Stadt in Meſſenien, 
merkwuͤrdig, weil mit der Einnahme derſelben (722 
vor Shr.), der erſte meſſeniſche Krieg begonnen. 
Amphianax, Koͤnig von Lycien, nahm den vom 
Acriſius vertriebenen Proͤtus freundlich auf, gab ihm 
ſeine Tochter Unten (bei Homer Sthenoboͤa) zur Gate 
tin und rüftete ein Heer.aud, womit Prörus feinen 
Bruder Acriſius zwang, ihm einen Theil Des väterli- 
hen Erbes wieder herauszugeben. 

Amphiaraos, der Sohn Apolls und der Hyper⸗ 
meſtra, Tochter des Theſtios, hatte von deu Göttern’ 
die Gabe das Künftige vorberzufehen In hohem Grade 
erhalten, nnd wollte daher nicht In den eben beginnen— 
den tbebanifhen Krieg ziehen, weil er zuvor wußte, 
es werde Das Unternehmen ein unglüdlihes Ende 
nehmen und Feiner der Fürjten auffer Adraſt mit dem 
Leben Davon kommen. Aleln Adrafts Schwerter, Eri— 
phole, war bie Gattin des Sehers, und Diefe verrieth 
ibrem Bruder gegen ein goldenes Halsband, Das er 
ihr ihenfte, den Drt, wo Amphlaraos fich verborgen | 
hielt. Nun war Feine Wahl, Amphiaraos mußte ſich 
in fein Gefchie fügen, aber noch vor feinem Wegschen 
gab er feinem Sohne Alkmaͤon Befehl, den Tod des 
Vaters an der untrenen Eriphyle zu raͤchen. Mor 
heben zeichnete erfih durch Tapferkeit ruͤhmlichſt aus, 
als er aber von Perichymenos verwundet wurde, Da 
erfannte er den Beſchluß der Götter und fein nahendes 
Geſchick, und ſtuͤrzte ſich mit Roß und Wagen indie vom 
Donner des Zeug geöffnete Erde; Zeus aber fchenfte 
iym die Unſterblichkeit. Wuͤrdig hat der und zu früh 
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entriſſene Koͤrner dieſe erhabene Mythe In einem ſek 
ner gelungenſten Gedichte „Amphiaraos“ dargeſtellt. 

Amphiblum, in der Naturgeſchichte Im’weitern 
Einne Thiere, die im Waſſer und auf dem Lande leben 
fonnen. Im engern und gewöhnlichen Sinne nber 
veriteht man darunter Thiere, weldhe rothes und kal— 
tes Blut haben und durch wirflihe Lungen atmen. 
Man unterfheldet in diefer Klaſſe Froͤſche, Schlangen, 
Eldehfen und Edildfröten, und begreift damit zur 
fammen gegen 600 verfchiedene Arten. 

Amphiboliac falaecia f. fehl: und Trug: 
Schluͤſſe, 

Amphibrachys (Poectif),- ein 5 ſylbiger Vers— 
Fuß, deſſen vorderſte und hinderſte Sylbe kurs, die 
mittlere aber lang iſt w — v). 

- Ampbhictyon, der Cohn des Deufalion und dev 
Pyrrha, Bruder des Helfen, verjagte den Cranaus 
aus Athen, ob er gleich eine ſeiner Toͤchter zur Gattin 
hatte, und bemaͤchtigte ſich ſelbſt der Herrſchaft, die er 
jedech nach einigen Jahren an Erichthonius abtretten 
mußte, der ihm mit dem nemlichen Maaſe einmaß, 
mit den er früher dem Cranaus ausgemeſſen batte. 
Der Zuge zufolge war es fhon Amphiktion, na 
den berühmten 

Amphictponenbund ſtiftete, der bis sum Un: 
tergange der grichifhen Freiheit fortdauerte. Schuß 
der Tempel und Heiligthümer war wohl der erfte Swed 
deſſelben, au den. fib aber milderer Verkehr der 
Berbindeten unter einander von ſelbſt nothwendig 
anfhloß. Der Tempel zu Delphi ward zum Mittel: 
Punkte des Bundes gewählt, und Die Anzahl Ver ver— 
bündeten Mölfer ftieg im Laufe ver Zeit, bis auf zwölf. 
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Dutch den Bundeseid verpflichten ſich die Verbuͤndeten: 
„keine Stadt des Bundes zu zerſtoͤren, keiner das Quelle 
Waſſer abzuſchneiden, wohl aber den Staat, welcher 
den Eid verletzte, mit Strenge zu beſtrafen. Haͤtte 
einer der Staaten einen Tempel verletzt oder Tempel— 
Raub begangen, To wollten fie mit Fuß, Hand und 
Stimme und mit aller Kraft feine Strafe betreiben.‘ 
Dft fehlte es freilich den Verbündeten an Macht, ihre 
Beſchluͤſſe durchzuſetzen, aber fehr viel hat doch gewiß 
dieſer Bund dazu beigetragen, das rechtlihe Verhaͤlt— 
niß unter den griehifhen Staaten aufreht zu halten. 
Kur Schade, daß diefe uralte Stuͤtze des Gemeingeiſtes 
und der Freiheit in den fogenannten heiligen Kriegen 
Dem fchlauen Philipp das traurige Mittel zur, Untere 
Grabung der griedifhen Freiheit werden mußte. 

Amphilochus, ein Sohn des Anphlaraus, wat 
urft vor Troja und begab fih nah der Eroberung der 
Stadt nad) Epirus, wo er die Stadt Argos Amphilo— 
chicum gründete. Er wurde nach feinem Tode göttlich 
verehrt. | 

Amphimacer (Poetid), ein Versfuß vons Syiben, 
deſſen mittlere Sylbe Eurz iſt ( — v—). 

Amphiome 1) eine der Nereiden, 2) die Gemah— 
lin des Aeſon und Mutter Jaſons. 

Amphlon, Koͤulg von Theben, der Water der An: 
tiope, gramte ſich über die hohe Gunft, Die das Made 
den beim Zeug gefunden hatte, der mit ihr der Liebe 
flog, zu Tode. Das Uebrige fiche unter Antlope. 

Amphipolis(alte Geogr.), eineKolonte derAthener 
anfder thrasifhen durch den Fluß Strymon gebildeten 
Snfel Enneahodi (evven oda). Schon Simon hatte hier 
den Plan zur Niederlaſſung einerKolonie ausgeführt, wel⸗ 
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cher treifiih wir, aber endlich Durch der Thrazier Wir 
derffand vernichtet wurde. Jedoch ließen: die Athener 
Simons Pan nicht aus den Augen, und 29 Sahre 
fpäter begründete Agnon Amphipolis und umgab es 
mit fetten Mauern. -Diefe Stadt war vorzüglid int 
peloponnefifhen Kriege den Athenern von großem 
Mugen, daher dle-Spartaner alles aufkoten, fi ihrer 
zu bemaͤchtigen, wag Ihnen aber erft im 8. Jahre dieſes 
Krieges durch den ‚Seldherrn Brafidas gelang. Die 
Athener hatten zwar den berühmten Thucidides (f: d.) 
mit hinrelchender Macht zum Entſatze abgeſandt, aber 


Hinderniſſe ließen ihn zu fyat Fommen, weswegen er... 


verbannt wurde. — Nach dem antalkidifchen Frieden 
follte die Stadt den Athenern wieder zurüdgegeben were 
den, aber als Iphikrates albgefchift wurde, fie mit 
Hilfe des Perdiccas von Macedonien zu unteriverfen, 
Re fie diefem ſelbſt fo wohl, daß er fie für ſich in Ber 
fir behielt. Nach Perdiccas Tode zog zwar Philipp die 
macedoniſcheBeſatzung wieder heraus u.erflärte DieStadt 
als frei, aber nur, un den Athenern zu ſchmeicheln, 
benn faum hatte ex ſich in den feften Befis feiner Macht 
gefeßt, fo nahm er fie wieder mit Gewalt der Waffen 
und fie blieb, bis Macedonten roͤmiſche Provinz wurde, 
macedoniſch, worauf fie die Nomer zur Hauptitadt des 
öſtlichen Macedoniens machten. — Eiu Fleden Emtolt 
ſteht nun auf ihrer Stelle. 

Amphiſcii, zweifchattige, heißen die Bewohner des 
beißen eröftridhes® welche ihren Schatten in der einen 
Jahreszeit nah Norden, in ber andern nah Süden 
werfen. 

Amphfffe (alte Geographie), bie vornehmſte Stadt 


der ozoliſchen Lokrer. Unter mehreren Denkmaͤhlern be— 
Lonv. Lex. I. 20 
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fand ſich auch hier das Grab des Andraͤmon, des Ge— 
mahls der Schweſter des Tydeus. Philipp von Mace— 
donkien bemaͤchtigte ſich der Stadt im Namen des Am— 
phiktyonen-Gerichtes. 

Amphitheater, bei den Roͤmern ein großes oval— 
rundes Gebaͤude, in welchem Fechter-Spiele, Thier— 
Gefechte und zuweilen auf Seegefechte gegeben wurden. 
Der große ovalrunde ganz freie Raum In der Mitte, 
wo man die Spiele aufitellte, ward mit Sand bes 
freut und daher Arena genannt. Meitten in diefem 
Platze befand fich ein Altar derjenigen Gottheit, wel- 
her das Amphitheatergeheiligt war. Zunaͤchſt um die 
Arena waren Gewülbe zur Aufbewahrung der zum 
Kampfen beſtimmten wilden Thiere, ferner Waſſerbe— 
halter, um mittelft eines Drudes die Arena zu be- 
fprengen, auch wohl den ganzen innere Daun mit 
Waſſer zu füllen, wenn Seegefechte gegeben werden 
folften. Rund um die Arenawar eine ftarfe Mauer ge: 
zogen, in der die Gingänge zu den Gewölben und Be- 
Hältuifen waren, und oben auf der Mauer befand fich 
ein Geländer mit Säulen verziert, um die Zufhauer 
vor den Thieren fiher zu ftellen. Der Plas hinter 
dieſem Gelander hieß Podium, und an diefem erhoben 
fid) nun die Siße der Zuſchaner. In den früähern Zei: 
ten wurde Feine beflimmte Rangordnung Im Sitzen 
beobachtet, fpäter aber waren die erften 14 Rethen 
von Sitten für die Senatoren und Nitter, die übrigen 
für das gemeine Volk beftimmt, — Das erſte Amphi— 
Theater ließ Sul, Caͤſar 709 nad Roms Erbauung für 
feine Fechterſpiele von Holz aufrihten, und wurde 
daffelbe nad dem Gebrauche wieder abgetragen. 20 
Jahre fpäter erbaute Statilius Taurus das erſte yon 
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Stein. Eines der praͤchtigſten war das, welches Ve— 
ſpaſian erbaute, und das ſein Sohn Titus einweihte; 
ein Theil deſſelben iſt noch erhalten (ſ. Coltſeum). 
Ferner iſt noch ſehr merkwuͤrdig das Amphitheater zu 
Verona, welches ſich wohl von allen romiſchen Alter⸗ 
thuͤmern am beſten erhalten hat, und deſſen Inneres 
noch ganz die alte Struktur zeigt, auch ſehr ſorgfaͤltig 
unterhalten wird. 
Amphitrite (Mythol.), eine Tochter des Oceans 
und der Thetis oder nach Andern des Nereus und der 
Doris, Hatte ſich entſchloſſen, ſich nie zu verheirathen. 
Da nun gleichwohl Neptun ſie leidenſchaftlich Lichte 


und ihr überall nachſtellte, verbarg fie fih vor ibm auf 


den atlantifchen Snfeln längere Zeit, warb aber end: 
ih durh einen von Neptun ausgefhidten Delphin 
anfgefpährt, der fie durch feine hinreißende Bes 
redtfamfelt zu bewegen wußte, daß fie dem Meer: 


. Gotte ihre Hand gab. Zum Danke für dieſen 


Dienft verfehte Neptun den Delphin unter die Sterne, 
mit Amphitrite aber zeugte er viele Kinder, worunter 


beſonders Triton und die Rhode zu merken find; als 


er aber der Scylla (f. d.) LKiebesanträge machte, muß— 
te biefe die Eiferfuht Amphitritens ſchwer fühlen. 
Amphitrite wird gewöhnlih mit einen fliegenden 
Shleier, den Dreisad ihres Gemahls in der Hand 
führend, vorgeftellt. Bisweilen fist fie auf, einem 
Deiphin oder anderem Seethiere, zuweilen auch auf 
einem Muſchelwagen, von Tritonen gejogen, mit ge: 
flohtenen Haaren und nadt am ganzen Korper. F 
Amphitryon, Sohn des Alcaͤus, Koͤnigs von Ti— 


rynth, und der Hipponome, Enkel des perſeus. Ihm 


wurde die Hand der Alkmene, der Tochter feines Dheims 
20 


- 
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Eleftinon unter der Bedingung verfprocen, daß er ihn 
an dem Pterelaos und deffen Soͤhnen rächen ſolle, was 


"er auch heilig verſprach, Leider aber noch vor der 
"Yusführung das Unglüd hatte, aus Zufall feinen Fünf: 
‚tigen Schwiegervater zu tödten. Dieß benuste Sthene— 
‚Ins, der Bruder des Getödteten, und feßte fid) in den Be— 


HB des Reiches. Amphitryon mußte entfliehen, und die 
liebende Alfmene folgte ihm, aͤußerte fid aber, ihn 
eher nicht als Gatten anzuerfennen, bis er das' ihrem 


Mater gelobte Verſprechen erfülft haben werde, Um 


Schub flebend kam er nad) Theben zum Sireon, der ihn 


‚auch denfelben zufagte, nur folfe er zuerſt das Unge— 


heuer In Suchsgeftalt, welches grofen Schaden In der 
Umgegend anrichtete, tödten, was ihm mit Hilfe 
dcs Wunderhundes SKephalos gelang. un unuter— 


ſtuͤtzte ihn Kreon mit Mannfchaft; aber nicht eber, als 


bis die unflndlihe Tochter des Pterelaos Kometho, 
weiche ſich durch Teidenfcdyaftliche Liebe zum Feinde ihres 
Vaters hingeriſſen fab, dem fchlafenden Vater die gol— 
dene Locke, an welcher fein Leben hleng, ein Geſchenk 
Neptuns, raubte, konnte er ſeinen Plan ausfuͤhren, die 
eroberte Stadt fchenfte er den Kreon, die unkindliche 
Kometho aber lieg er hinrichten. Siegestrunken Fehrte 
er nunmehr zu Alkmenen zuruͤck, die ihn aber kälter, 
als er nur ſich vorſtellen koͤnnte, empfieng. Eritder Scher 
Tirefins Löfte ihm das Näthfel, dag Jupiter in Geitalt 
Amphytrions die Geliebte getaufcht Habe, und dieſe 
im Wahne ſet, ala ob er fchon des Tages vorher zurüd- 
gefommen ſich im die Gemahlsrechte gefeßt habe. 
Amphytrion erfaunte fie, da fie unſchuldig war, als 
Gemahlin an, unddle Frucht Ihrer vergnägten Ehe war 
Iphikles; aber gleiche Liebe ſchenkte cr auch dem Zwil⸗ 
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Inyäbruder defelben, dem Sehne Juplters, Herfules. 
Fr blieb endlich in den Kampfe mit deu Minyern und 
wurde zu Theben beyraben. 

Amphora, beiden alter Römern ı) ein mit Hen- 
Fein verfehenes Gefgirr von Thon, 2) ein Maaß 
zu fluͤſſigen Dingen in der Größe eines Cubik— 
Fußes, weldes noch jest in einigen Gegenden Italien; 
gebrauchlich ift. 

Aupbhrifie, der Name des Drdens der Blumen— 
Töpfe oder des Lillen-Ordeus, den Alphons V. von Ara— 
gonien ſtiftete. 

Ampliation, (bei den Noͤmern) die Aufſchiebung 
eines Endurtheils, wenn der Richter zu erkennen gab, 
daß er noch nicht hinlaͤnglich unterrichtet und die Sache 
ſelbſt nicht genug klar und auseinandergeſetzt ſei, um 
ein entſcheidendes Urtheil faͤllen zu koͤnnen. Dieſer 
Gebrauch hatte vorzuͤglich die Beguͤnſtigung des Beklag— 
ten zum Ziwede, » 

Amplifikatio (rhet.), Erweiterung, weifere Aus— 
fügrung. 

Ampsancti lacus (alte Geographie), ein See 
in Stalien in der Nahe Aeculanım'd Sein Warffer 
war grau und aus Ihm verbreitete fich ſtarker Schwefel- 
Geruch, hohe Buchen begrenzten feine Ufer. Man hleß 
ihn nur den Stinkſee, auch den charoniſchen oder plu— 
toniſchen, weil er fuͤr einen Eingaug in die Unterwelt 
gehalten wurde. Sein jetziger Name iſt Mufiti.—. 

A mputatton— die Abnehmung von Gliederu mit— 
tels ſchneldender Inſtrumente, wird Dei zerſchmetterten 
Gliedern, Hohlgeſchwuͤren, die den Sinodenfraß verurs: 
ſachen, kaltem Brande und Krebsſchaden angewendet. 
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Amru, Haunptfeldherr der Araber, Eroberer Yald- 
ſtinas und Aegyptens (652 v. Chr.). Won ihm foll die 
Bibliothek Alerandria's auf Omar's Befehl den Flam— 
men Preis gegeben worden fein. 

Amsdorf, Niklas von, einer der ftandhafteften 
Mitarbeiter Luthers, geb. zu Zſchoppau 1485. Gr 
wurde 1511 Profeffor der Theelogie zu Wittenberg und 
ftimmte, als Luther entfchieden wider die Macht des 
Pabſtes, wie gegen mehrere Satzungen der Fatholifchen 
Kirche auftrat, ihn als alter Freund fogleich bet, blieb 
auch fein Leben lang. fein getreuer, ja faft zu leiden- 
Thaftliher Anhanger und Verehrer. Er begleitete Lu— 
ther nah Worms, war auch bei deffen Entführung auf: 
die Wartburg zugegen. Luther empfahl ihn jtatt feiner 
zum Superintendenten in Magdeburg. Als dag Dom— 
Kapitel zu Naumburg 1541 gegen den Willen des Chur— 
Fürften von Sachſen einen gewiffen Julius von Pflug 
zum Biſchoffe erwählte, erflärte der Churfuͤrſt diefe,- - 
Wahl für ungültig und ftatt feiner wurde Armsdorf in 
Gegenwart des Churfürften und deifen Bruders, Jo— 
haun Ernſt, am 20. Januar 1542 von Zuther zum Bi— 
ſchoffe ordinirt, in welcher Würde er auch big 1547 
blieb, wo die für den ſchmalkatdiſchen Bund ungluͤck— 
liche Schlacht bei Muͤhlberg dem Churfuͤrſten die Herr— 
(daft und ihm feine Stelle raubte, denn KarlV. ſetzte 
ftaftfeiner den vertriebenen Julius von. Pflug wieder 
ein. Später widerfeste fi von, Amsdorf heftig dem 
vom Kalfer aufgetragenem Interim, wie auch der 
Yunahme der Adlaphora (f: Adiophorfften). Die Söhne 
des gefangnen Churfürften. Johann Friedrich beriefen 
ihn 1552.nad Eifenach als Euperintendenten, in wel: 
em Jahre er noch die Freude hatte, ſeinen gurjten 


a 


"ans der Gefangenſchaft wiederkehren zu ſehen; er war 
es auch, der ihm in Weimar Zuſprecher am Kranken— 
Vette war, das letzte heilige Abendmahl reichte und 
die Leichenrede hielt 1554. — Ihm hat eigentlich 
die Univerſitaͤt Jena ihre Gruͤndung zu danken. Er 
gehoͤrte zu Luthers Gehilfen bei der Bibel-Ueberſetzung 
und veranſtaltete die bekannte jena'ſche Ausgabe von 
Luther's Schriften. Er ſtarb zu Eiſenach den 14. Mai 
1565, und der biſchoͤffliche Titel, den ihm feine Freunde 
immer gaben, wurde auch auf dem Leichenſteine bei— 
behalten. 

Amſel, ein Name, welchen viererlei Arten Voͤgel 
fuͤhren: 1) Die Schwarzdroſſel oder gewoͤhnliche Am— 
fel. 2) Die Goldamſel (f.d.). 5) Die Meeramſel (ſ. d.). 
4) Die Waſſeramſel (f. d.). Die gewöhnliche Amfel hat 
die Größe eines Krammetsvogels und ihre Federn eine 
ſchwarze Farbe, die beim Weibchen mehr in’s Braune 
seht, beim Männchen aber, welches fi auch durch ſei— 
nen hochgelben Schnabel auszeichnet, glänzend ſchwarz ff. 
Die Amſeln find Herrliche Singvögel. Merkwuͤrdig ift eg 
von ihnen, daß fie, wo fie eine Eule ſehen oder nur 
hören, diefelbe zu necken fuchen, welche Eigenheit bie 
nr zum Fange diefer Vögeltrefflih au benugen 
wiffen. 

Amfelfeld, ein fruchtbareg, 7 Meilen langes Thal 
in Servien, befannt durh 2 Schlachten. Im Sahre 
1389 vernichtete bier der turkifhe Kalfer Murad 1. das 
Heer des Serviers Lazarus, aberauch den Sieger zahlte 
man zu den Leihen. 1448 mußte der tapfere Verthei— 
diger Belgrads, Johann Corvinus, gewmöhnlih nur 
Hunniades genannt, der Macht Muradg II. in dieſem 
Thale weichen. 
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Amſtel, Fluß in Holland, an welchem Liegt 

Amferdanı, zwar nicht mebr Hauptitadt, doch die 
erjte Stadt des Koͤnigreiches der Niederlande; file war ur: 
ter Napoleon 1811 nac) Paris und Rom die erfte Stadt 
des franzofifhen Meiches, Liegt amı Meerbufen D (aut: 
geſprochen: Ei), tft auf einen Noſt von eichenen Pfaͤh— 
ten gebaut und zahlt, ungeachtet ſie an Einwohnerzart 
verloren, doch noch gegen 200,000 Einwohner. Ihr 
Glanz fanf gegen das Ende des 18. Jahrhunderts, denn 
früher, befonders zur Zeit des 50 jährigen Krlieges, 
nannte mau ſie die Hauptjtadtder Welt, damals gehoͤrte 
Fur der Handel u. ihre Flotten bedeckten alle Meere. Aber 
Englands Seemacht ſchadete ihr viel, bald mußte fie 
London als gefährliche Nebenbuhlerin anerkennen und 
ihm endlich den Vorrang einräumen. Die Brüde, welce 
Das Bollwerk von einer Seite Amſterdams zur andern 
verbindet, iſt eines der ſchoͤnſten Werfe der Bauknuſt. 
Das Stadthaus, wohl das prächtigjte Gebäude in ganz 
Hollaud, bildet ein zwei Stockwerke hohes Parallelo— 
gram, in deffen Mitte fich ein gewoͤlbter Dom mit einem 
anfehnlihen Thurme und kuͤuſtlichem Glockenſpiele er— 
hebt. Au den Hafen laufen alle Jahre bei 5000 Schiffe 
und darüber cin, der Handel Amſterdams hat fich wies 
ber etwas gehoben, befonders tft der Verkehr mit Nord— 
Amerika außerft lebbaft. Der beruͤhmten 1609 geſtif— 
teten Bank, die beſonders zur Seit der Nevolntion ſehr 
gelitten hatte, iſt ihr Kredit wieder gefihert, and) Die 
Menge Fabriken, von denen einige noch Ihren alten 
Ruhm behaupten, fuchen fish wieder zu heben, nur 
allein die Diamant Sihleifereien Haben neuerdings ver: 
loren. — Künfte und Wiſſenſchaften bluͤhen wirklich in 
disfer Stadt, beſonders aber die mechaniſchen Kuͤnſte; Die 
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Mahlerel hingegen Ift freilich das nicht mehr, wasſie zu 
Renibrands Zeiten war. Es befinden fid hier trefflicht 
Inſtitute, veſonders das koͤnigliche, zu dem auch 
der botaniſche Garten, weicher vorzuͤglich reich an Kap⸗ 
Pflanzen iſt, gehoͤrt, und eine Menge gelehrte Geſells 
ſchaften. Was der Stadt vorzuͤglich fehlt, iſt gutes 
Trinkwaäſſer, das mit großen Koſten herbeigeſchafft wer: 
den muß. Ferner iſt die Paſſage der Schiffe durch den 


Texel in den Hafen beſchwerlich. Die Stadt iſt gegen 


die randſeite mit vielen Baſtionen verſehen, vorzuͤglich 
ſchuͤßzt ſie die Unterwaſſerſezung der Umgegend, den— 
ed) wurde ſie 1787 von den Preußen und am 19. De— 
zember 1794 von den Franzofen In. jenem merfwürdf: 
gen Winter, wo diefe ſich Fühn auf Quatremere Dig: 
jonvals aus den Bewegungen der Spinnen geſchoͤpfte 
Wetterprophezeihung verließen, erobert. Sie iſt der 
Geburtsort vieler beruͤhmten Maͤnner und Kuͤnſtler 
als Hoeft, Rotgans, Brockhnizen, Spinoza, Ruyſch. 

Amt, in der katholiſchen Kirche, eine felerliche 
Meſſe, worin mehrere Gebete unter Muſikbegleitung 
gefungen werden, f. Hochamt und Seelenamt. 

Amt (ſtaatswiſſenſchaftlich): 1) die einzelnen Dienfte 
Stellen, die bei Staatöbehörden ſtatt finden, das 
Ant eines Rathes, Sekretaͤrs; 2) die einzelnen Des 
börden (Bauamt, Forftanıt), worunter vorzüglid bie 
der Iandesherrlihen Merwaltungs- Behörden auf dem 
platten Lande. — Defter hat Amt aud die Bedeu— 
tung einer herifchaftliche Beſitzung fammt ihrem Bes 
zirke, Inhalt und Erkraͤgniſſen. 

Amt der Schluͤſſel, das den Apoſteln von Chrfe 


ſtus gegebene Recht, den Sundern die Sünden ver- 


schen oder behalten zu koͤnnen. 


+ 


- 
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-Amtsadel, die Eigenſchaft, vermoͤge welcher jee 


mand bloß wegen des ihm zuftchenden Amtes auf 
einige Vorrechte der Adellgen Anfpruh machen Fan. 
In einigen Staaten, erfcheiten gewiffe Staatsbeamte 
als ſchrift- oder kanzleiſaͤßig und genießen dadurch 
Vorrechte, wie zum Belfpiel in Bayern einige Staatee 
Deamte in die Klaffe der Siegelmafigen (f. d.) ge— 
hören und dadurch wichtige, fonft nur den Adeligen aus 
kommende echte und Vorzüge geniefen. 
Amts-Erſchleichung, die rechtswidrige Bewer: 
bung um ein Öffentliches Amt, fie möge nun Veſte— 
hung, Zwang, Drohung, Betrug oder überhaupt eine 
Darreihung vder Leiſtung, welde an fich fhon den 
Sharafter der Unrechtmaͤſigkeit tragt, 3. B. Hetrath 
eines Maͤdchens, weiches mit dem Werleiher in Bere 


haͤltniſſen ſteht, in der Abfiht dadurch das Amt zu 


erlangen, zum Grunde haben, — Vom Amtgerfchleie 
hen bei den Ilöomern f. Ambitus cerimen, 

Amtsvoigt, deriiinterbediente in einem Amte, 
welher die Volizet handhabt, die Geldbuſen einzieht, 
gewöhnlich auch die Amtsgefaͤlle erhebt. 

Amtmanı hat eine mehrfahe Bedeutung. 1) Im 
Mittelalter Heß Amtmann ein folher Mitter, dem 
große Randesthelle, in Abwefenheit des Fürften auch 
wohl das Land felbit, zur Verwaltung und Vertheidi— 
gung. übergeben waren und mochte alfo in fih den 
Begriff von Statthalter vereinen. 2) In einigen Laͤn— 
dern ein über einen gewißen Bezirk zur Verwaltung 
der Nechtöpflege in erfter Inſtanz, Aufliht uber den 
Landbau sc., zu drtlihen Unterſuchungen und Bericht— 
eritattungen an Reglerungen und Kammern angeftell- 
fer untergevrdiieter Staatsdlener, der anderswo den 
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Namen Amtsvogt, Richter oder Centgraf führt. 3) 
In den ruffifch = deutfchen Provinzen und Schleſien der 
Verwalter eines Landguted, derdie Dienste der Bauern 
‚tn Obacht zu nehmen hat, und nolid in Altbayern und 
der Oberpfalz gar ein Gerichtsdiener, Amtsknecht ꝛc. 

Amtiß, eine der freiherrlihen Familie von Schoͤ— 
naich gehörige Majorats-Herrſchaft mit 1,500 Einw. 
Auf dem Schloſſe des Zledens Amtitz flarb den 15. 

dov. 1807 der ältefte deutfhe Epopden-Dichter und 
auch der erjte von der Univerfität Leipzig gefrönte Dich: 
ter (1752) ©. O. Freiherr von Schoͤnaich. 

Amulet, irgend ein mit gewiffen Charakteren ver- 
ſehener Koͤrper, welchen man mit ſich (gewoͤhnlich am 
Halfe) tragt, um ſich gegen Krankheit und Zanbereit 
zu bewahren. Der Mberglaube fchreibt diefen Amu— 
leten große geheim wirkende Krafte zu, im Mittel: 
Alter waren diefeiben In allen Landern Höchft allgemela 
und ftehen noch jegt beiArabern, Türken, Tibetanern, 
Shinefenze. re. im gröften Anfehen. Ein wenig Auf: 
Klärung reicht Indeß hin, um einzufehen, daß bloße 
Eharaftere feinen Einfluß auf die Gefundheit haben 
koͤnnen, und gegen Zauberei iſt wohl dag bejte Amulet 
gefunder Verſtand, der freilich nicht überalfzu Haufe ift- 

Amulius, Sohn des Procas Sylvius und Bruder 
des Numitor, frärzte diefen von dem Königethrone 
Latiums, um fihfelbit darauf zu feßen. Den Sohn 
Numitors tödtete er und feine Nichte Rhea Silvia 
(ſ. d.) mahte er zur Veftalin, um dadurch fih vor 
aller Nachkommenſchaft von ihr zufihern. Allein Rhea 
Silvia, erzählt Die Sage, gebar vom Marg den Ro— 
mulus (ſ. d.) and Remus, welche nach mancherlel 
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Schickſalen den Amulius tödteten und Yundftora wie: 
der auf den väterlichen Thron feßren. 
; Amun, der Midder, das crite der zwoͤlf Stern— 
Bilder. Wenn die Sonne in den Widder tritt, weis. 
ches zur Frühlings Nachtgleiche gefchieht, fo belebt fi - 
wieder friich Die Natur. 

Amusable, amusant (franz.), ergötzlich, unter: 
haltend, daher amuscement, Vergnügen, Zeitvertreib, 
und aınuser, angenehm unterbalten. en 

Amuſetten, Name der leiten Kanonen zum 
en der leichten Truppen und für deu Gebirgs— 
Krieg. we 
Amwell, 1) Dorf in Hertfh., die Quelle des 
Fluſſes enthaltend, welcher einen großen Theil Londons 
mit Waller verforst, 2) Stadt in New: Serfep am 
Delavare mit 5200 Einw. 

Amygdalus, eine Planzengattung aus der Fa— 
milie der Roſaceen? Ans find befannt 1) Amy gilalus 
Persica, der Pfirſichbaum (ſ. d.), 2) A. communis, 
Mandelbaum (ſ. d.) 5) A.nana, die Zwergmanbdel mit 
ſchoͤnen rothen Bluͤthen, 4) pumila, die vollbrüthige 
Handel, die aber in unfereu Garten fehr vor der Win: 
terfälte verwahrt fein will, 5) A. incana, mit unten 
weisen filzigen Blättern und 6) A. orieutalis, mit 
lanzetförmigen, wie Silber ſchimmernden perenni⸗ 
renden Blaͤttern. — 

Amychlaͤ (alte Geogr.), ehe der aͤlteſten Stüdte 
Lakoniens, lag ſuͤdlich nahe bei der Stadt Spatta Infeis 

‚ ner fohönen Gegend, 2) cine Etndt in Katium in 
Mittelltalien, berühmt durh ihre Schlangen und 
der Höle, in welder Tiberius beinahe deu Tod fand. 
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Ampyklas, ein alter Koͤnig Lacedaͤmons, Sohn des 
Königs gleiches Namens und der Sparta, Tochter des 
Eurotas, der Erbauer von Amyklaͤ. Sein Cohn Hya— 
zinth war der Lichling Apollos. 

Amykos, Koͤnig der Bebricter, ein gewaltiger 
Fauſtkaͤmpfer. Alle, welche es wagten fih In einen 
Kampf mit ihm einzulaſſen, büßten es mit dem Tode, 
bis er troßtg die Argonauten aufforderte daß ciner and 
ihrer Mitte ed mit ihm aufnehmen follte, auf welde 
Ausfoderung Pollux hervortrat, der nach Eurzem Gange 
ibm das Leben endete, 

Ampyntas, der Nanıe mehrerer Könige von Mare: 
donien. Amyntas L (CF 498) ward von Darius Hy— 
ſtaſpes gezwungen, den Verfern Tribut zu zahlen. — 
Amyntas IL, der Water des großen Philipp (595— 369 


v. Chr.), konnte fh nur mir Muͤhe gegen einen Neben: 


Buhler auf dem Throne befejtigen. Unter ihm befam 
Macedonten den erjten Einfluß aufGriechenland, welches 
ihm fo bald unterliegen follte. — Amyntas TIL, der un: 
mündige Sohn Perdiccas III., mußte bald (560) ſei— 
nem Oheim Philipp, dem Sieger bei Chaͤronea, wei— 
hen, — Auſſerdem führten auch einige Feldherrn Ale— 
sanders des Großen und ein Koͤnig von Galstien und 
Lpcaenien zu Angufts Seiten den Namen Amyntas. 

Ana, Hauptftadt des ſteinigten Arabiens. 

Anabaptiſten f. Wiedertaͤufer. 

Anabas, der Kletterbarſch, ein Fiſch. 

Anabaſis f. Kenophon. 

Anabates, ein Wagenfämpfer. 

Anacharſis, der jüngere, ein welſer Scythe, wel- 
her zu Solons Zeit nad) Griechenland Fam, und zu 
den 7 Weifen gezahlt wurde, Als er nach Scythien zu: 
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——— der Cybele heimlich ſeinen Dienſt abe 
ſtattete, erfhoß ihn der König Sanlius, damit nicht 
der weibliche Dienft der Griechen in Scnthen mödte — 
eingeführt werden. — Der berühmte Abbe Barthelee 
my hat unter den: Titel: die Reiſe des jungen Anacharfig’ 
uach Sriechenland ein Meiiterwerf über des alten ſchoͤ— 
nen Hellas Sitten und Altertbümer in franzöfifcher 
Spradye geliefert, dag ung Briejter überfeht hat. 

Anaclaftid, Lehre von der Farbenbrechung. 

Anadyomene f. Venus Anadyomene. 

Anadyr, großer Fluß in Sibirien, entſpringt auf 
» dem Gebirge Jablonnaja. 

Anagallis, Öauchheit, eine zur Gattung der Pris 
muleen gehörige Pflanze, In unfern Garten wäcjt die 
A. arvensis mit rothen und blauen DBlüthen. 

Anagnoften, gelehrie Sklaven der Roͤmer, wel 
he ihren Herren und deren Gaͤſten wahrend der Tafel 
vorlafen. 

YUnagogia, die MWanderungsfeier, ein Feſt zu 
Eryr in Sicilien zu Ehren der Venus, ‘zur Zeit, wenn 
bie ihr gehelligten Tauben wegzogen; das Feſt zurZeit 
ihrer Wiederkehr hieß Katagogia. 

Anagramm, Buchitaben: Verfeßung, eigentlich 
die ruͤkwaͤrts verſuchte Leſung eines Wortes (von ava 
ruͤckwaͤrts und yoazwua Buchftabe), z.B. Eber, Rebe, 
Ntettig, Gitter. 

Anahuak (nahe am Waffer), bei den alten Ame— 
rikanern das Thalvon Mexiko, fpater imweitern Sinne . 
Neuſpanien. 

Anattts, bei den alten Perſern der Name der 
Göttin der Liebe. 

Anagkeia, Feſt der Diosfuren (Caſtor und Pollux) 
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InXthen, bei welhem ein Schaaf, ein Bord und ein 
Schwein geopfert wurden. 

Anafreon, einer der feurigften griechiſchen Saͤn⸗ 
ger der Liebe und des Weines, aus Teos in Jonien 
gebuͤrtig, lebte zur Zeit des Tyrannen Polykrates von 
Samos und war ein Freund desſelben. Nachdem 
er 35 Jahre lang ſich der ihm reichlich gewordenen Gabe 
des Geſanges erſt zu Samos, dann zu Athen gefreut 
hatte, ſtarb er in ſeinem Geburtsorte. Die Samm— 
lung von Oden, welche man ihm beilegt, ſcheint indeß 
mehrere zum Theil ſpaͤtere Verfaſſer zu haben, da ihr 
Werth ſehr ungleich und nicht durchgehend der Lobſpruͤ— 
che wuͤrdig iſt, welche die Alten dieſem Dichter bei— 
legten, und die mancher dieſer Oden ihrer lyriſchen 
Schoͤnheit, Anmuth und Leichtigkeit wegen unſtreitig 
gebuͤhren. Das Sylbenmaas, in welchem Anakreon 
dichtete, und welches nach ihm benannt wird, haͤlt man 
gewoͤhnlich fuͤr dreifuͤßige Jamben mit einer Aufſchlag⸗ 
Splbe, nach Herrmann aber beſteht es aus dem groö⸗ 
bern Sonleus mit der Anakruſis (dem Vorſchlage): 


— | [4 ! , 
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Analogie, die Aehnlichkeit der Verhaͤltniße, z. B. 
in der Syntar, Geſchichte ꝛc. ꝛc. Bon analogiſchen Be— 
weiſe ſ. Beweis. 

Analyſis (in der Mathematit) als wiffenfchaftlis 
her Lehrinbegriff befteht in den ſaͤmmtlichen Ergeb— 
niffen aller Unterfuchungen über die Eigenfchaften und 
Derhaltniffe der Zahlen und mannigfahen Zahlenver- 
- bindungen, welche durch die Algebra und deren Ver— 
bindung mit der Geometrie veranlaßt und erleichtert 
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find. Die beiden Hauptzweige der Analyſis find Ana— 
Infis des Eudlichen und Analyſis des Unendlichen, wo= 
von die erſte der Inbegriff alfer Lehren über endliche 
Größen ift, die zweite aber die Regeln und Lehren zur 
Unterfuchung unendlich Fleiner Größen und deren Aus 
wendung, Endlihe zu befrimmen, begreift. Bon der 
chemiſchen Analyfe fiche Chemie. 

Analytifhes Denken (Phil.) iftein bloßes, 
Denken, vermöge deffen gegebene Borftelfungen nur 
aufeinander felbft bezogen werden, um fich ihrer Eigen— 
thuͤmlichkeiten und Verhaͤltniße bewußt zn werden, 
ohne weiter die Segenjtände, worauf fie fich beziehen 
mögen, zu berüdfihtigen. Ihm ſteht entgegen das 
fpntHetifhe Denken, als ein Denken beftimmter 
Gegenftände, wodurch diefe nach Ihren verfchledenen Bes 
ſchaffenheiten erkaunt werden follen. Jene Betrach— 
tungsart des Denkens findet'in der Logik, dieſe in der 
Metaphufit ſtatt. Siehe die Artikel Logik uud Mes 
taphyſik.) u 

Analvtifhe Methode (Philoſ.) heißt dieje— 
nige, vermöge welcher man bei feinen Unterfuchungen 
von dem Vedingten ausgeht und zur Bedingung aufs 
freigt. Geht man im Gegenthelle von der Bedingung 
aus und fteigt zum Bedingten herab, fo heißt dieß die 
ſynthetiſche Methode. Was die Anwendung diefer bei- 
den Methoden auf den Lehrvortrag betrifft, To laſſen 
fih ganze Wiffenfhaften nur fonthetifch, einzelne Lehr— 
Säge aber auch analytiſch vortragen. Für Ungeübte int. 
Denfen und zur Hebung derfeiben ift der analytiſche 
Vortrag brauchbarer, Indem das Bedingte gewöhnlich 
bekaunter iſt, als dad Bedingende, mithin es dem Lehr— 
linge leichter wird, von jenem, als von diefem auszugehen. 


Ba 


Ananas, ein? N die lederfte aller nach 
Europa verpflanzten Süpfrüdte, hat vermuthlich Af— 
rifa zum Vaterlande, und Oſt- und Weſtindien haben 
fie erſt durch Cultur bekommen. Zu uns kam ſie durch 
. Die Holländer. Zwei Arten davon ſchaͤtzt man am inei— 
fien 1) den Zuckerhut mit ‚Fegetförmiger Frucht und 
goldgelbem Fleifhe, 2) den Jajagna, mit Eleinerer ey- 
fürmiger Frucht, die aber an Feingeſchmack alle andern 
Arten übertrifft. Man pflanzt diefe Pflauze gewoͤhn— 
lich durch die Aber die Frucht wachſende Krone fort, 
welche man aus der reifen Frucht ausdreht und an einem 
trodenen Orte 14 Tage lang aufhängt. Die untern Blätte 
chen werden daumenbreit weggenommen, damit jich Die - 
Wurzeln bilden koͤnnen. Diefe Pflanzen verlangen eine 
leichte gute Erde, etwas feucht und 20 Grad Warme, 
Die ihnen fhadenden Blattläufe vertreibt manam beften 
durch Schwefeltaud. ; 

Ananas:Erdbeere f. Erdbeere. 

Ananas-Eis-Punſch, vielleicht das wohlſchmek— 

fendfte Getränfe der Weit, wird auf folgende Weiſe 
bereitet. Man drüdt den Saft von 4 Eitronen 
and ı Apfelſine auf 1° Pfd. Suder, an welhem 2 
bittre Pomeranzen abgerteben suurden, dann gießt man 
2 Klafhen Sohannisberger zu, worin 6 reife Ananas 
12 Stunden infundirt waren, davon man den Gaft ab- 
drüdt, dan 1 Slafhe St. Georg -Ansbruh, weißen 
Kapwein, alten Madeira, Montrachet, 1-$lafche al- 
ten Arak di Son und endlich 2— 5 Flafchen Stllery:, 
Champagner, der mit gelüftetenm Korke einige Stunden 
im Etfe gejtanden hat. 

" Ananta, einer der drei Männer, die mit dem: 
“Propheten Daniel am Hofe des en an 
Conv. Lex. L 
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erzogen, fpater aber, weit fie fih weigerten, ben Lan— 
desgoͤttern zuopfern, in den Dfengeworfen wurden, aus 
welchem fie jedoch von den Flammen unverfehrt wieder 
hervorgiengen. 

Anantas, 1) einerder erften Ehriften in Jeruſa— 
len, der nebft feinem Weibe Sapphira mit plößlihem 
Tode geftraft wurde, weiler einen Theil des aus ſei— 

nen Gütern erlöften Geldes, welches er der gemein— 

fhaftlihden Kaffe der Chriiten gelobt hatte, unterfchlug 

, und verläugnete (Upoftelgefh. 5. 10.); 2) ein Sünger 

— Jeſu zu Damasfus, vermuthlich aus der Zahl der 70, 

war bei Paulus Defehrung thaͤtig. Die Kirhe macht 

ion zum de und Märtyrer und fetert ihm einen 
Gedaͤchtnißtag. 

Anapaft, dreiſylbiger Versfuß, deſſen 2 erfte Syl— 
ben kurz find und die dritte lang (vu —). 

Anaphora, das Auffteigen der Himmelszeichen, 
woraus die Sterndeuter den Neugebornen die Nativi— 
tät ftellen, 

Anapus, jest Ulfeo, ein Fluß in Sicklien, welcher 
den mit Myrthen umfranzten Bad) der Eyane aufnimmt. 

Anarchie, Geſezzoſigkeit. 

Anas Maturgeſchichte), der Geſchlechtsname yon 
Schwan, Gans, Eider und Ente. 

Anaſtaſia, die Heilige, 1) eine Schuͤlerin der 
Apoſtel Petrus und Paulus, welche auf Neros Befehl 
hingerichtet wurde, 2) eine edle Roͤmerin, die zur Zeit 
der Chriftenverfolgung unter Diofletian zu Aquileia 
verhaftet und endlich lebendig verbrannt wurde. 

Anaſtaſiſches Sefes (jur). Der Kalfer Ana> 
ftafius I. Decorus verordnete, daß, um dem Uebel der 
Spekulation auf fremde Schulden, wodurch der Schuld— 
ner gedrüdt wurde, vorzubeugen, der Erwerber einer 
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Koh von dem Schuldnerniht mehr einflagen koͤnne, 
als er für die Foderung gab und die davon erlaubter " 
Weiſe zu berehnenden Zinfen betragen, der übrige 
Theil der Foderung folle zu.des Schuldners Beften er: 
koͤſchen und dieſer kann noch dazu vom Kläger den Be— 
weis der vollen Zahlung verlangen. Ausnahmen find: 
4) wenn eine Koderung bei Gelegenheit einer Thei— 
lung abgetreten wird, 2) wenn Foderungen in solitum 
gegeben werden, 5) wenn bei Erwerbung der Fode— 
rung die Schüßung des Veltkes bezwedt wird. — Die 
DBerfhenfung der Soderung ft nicht verboten, nur ſoll 
fih Niemand in Ruͤckſicht des nicht bezahlten Theiles 
"darauf berufen koͤnnen. . 

Anaſtaſius, Pabfte. Anaſt. I. wurde 598 Pabſt u. 
farb 402. Sein Eifer für die reine Nellgion 
und gegen die Srriehren, die ich in einigen Schriften 
des berühmten Origenes fanden, brahte es dahin, 
daß er nad feinem Tode als Helliger verehrt wurde, 
Anajt. II, ein geborner Roͤmer, wurde 496 Pabſt, 
zeichnete fich vorzuͤglich durch feine Nachgiebigkeit, 
wodurc er die durch Ucackug entftandene Spaltung der 
römtfhen und griechiſchen Kirche aufzuheben fuchte, aug 
und .ftarb 498. Anajt. IH. wurde 911 Pabſt, ftarb aber 
fhon 913 und hatte während diefer kurzen Zeit feine Ge— 
legenheit, fi) auszuzeichnen. Anaſt. IV., erwählt 1055, 
ein tugendhafter und in Angelegenheiten der Curie 
fehr erfahrner Greis, machte ſich wahrend" feined nicht 
ganz 1*/2 jahrigen Pabſtthums durch den Vorfhub, 
welchen er dem Johanniter⸗ Orden — merkwuͤr⸗ 


dig. 
pr na ft fir n 8, byzantiniſche Kaiſer. Anaſt. I. Decorus 


erlangte durch feine Vermaͤhlung mit der Wittwe des 
2ı * 
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Kalfers Zeno, Ariadne, den Thron von Konſtantinopel 
im Jahre 491 und behauptete ihn aud) gegen feinen 
Schwager Longinus, einen Bruder Zeno's, ber fi 
492 empörte. : Ein Vergleich mit dem Oftgothen = Kö- 
nige TCheodorich, wie der Friede (505) mit den Perfern 
fiherten ihm fein Land. Er regierte gutund, ungead= 
- tet er für des Landes MWohlforgte, hinterließ er Doch bet 
feinem Tode (515) einen VBaarfchaß von 320,000 Pfd. 
Soldes, was Ihmden Borwurfdes Geizes beilegte, auch 
wurde er von vielen wegen felner Neligiong = Anfihten 
als Keger geläftert. — Merkwuͤrdig iſt eg von ihm, 
Daß er, um gegen den Blitz, von dem er zufolge einer 
Drophezeihung des Mathematifere Proflus erfchlagen 
werden, follte, fih zu fihern, einen feften gewölbten . 
Pallaft bauen ließ, in welhem man ihn aber zur Zeit 
eines heftigen Gewitters todt fand. 

Anaſtaſius IL, vorher Artemtias genannt, beſtieg 
1213 den Kalferthron, den er aber zufolge einer Em: 
pörung feiner Krieger 1215 mit einem SKlofter wieder 
vertaufhen mußte. 

Anaſtaſius von Sinaf, der Name mehrerer 
Schriftſteller, die ihren Beinamen von: Klofter anf dem 
. Berge Sinai, wo fie als Mönde lebten, führten. 

Anathema war bei den Alten der Name von 
allem, was man einer Gottheit in ihren Tempel fchenfte 
und feierlich darin aufhieng oder aufftellte, jest aber 
ift es die Korniel, womit der Kirchenbann ausgefpro= 
den wird (von Gott verflucht), daher anathematifiren, 
mit dem Kirhenbanne belegen. 

Anatolius war entfproffen aus einer berühmten 
Suriften Familie, fein Vater Leontius und fein Groß: 
Mater Eudoxius erwarben fih, nach Juſtinkans eigener 
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Ausfage, Verdienfte in legibus. Er machte fih als 
GSompilator der Pandekten unter den Vorſitze Tribo— 
nians beruͤhmt. 

Anatomie, Zergliederungs-Kunſt (von griechi— 
ſchen a’va teuveıv, zerſchneiden). Im weiteſten Sinne 
hat fie die Formen der ganzen organiſchen Natur zum 
Geyenftande; fie zerfällt in die Lehre vom Baue der 
Thiere (Zootomie) und in dic Lehre vom Baue der Plane 
zen (Phytotomie). — Die Anatomie in Anwendung 
auf den Menfhen bildete fich erft in fpatern Zeiten 
aus, indem die Religionen der ‚alten Aegyptier, 
Griechen und Araber ihr Hinderlich waren, auch fhonder 
Efel abfhredte. Man behalf ſich vorzüglich mit Un— 
terfuhung der Thiere und fuchte von der Befchaffens 
heit ihres Körpers auf die des Menfchen zu ſchließen. 
Zur Zeit der Prolemaer In Aegypten fieng man zuerft 
Damit Iinterfuchungen an, die aber in fpäterer Zeit wie= 
der aufhörten. — Galen wared, welher dag vorzuͤg— 
lihfte Werk darüber herausgab, aber wieder darin 
fehlte, daß er den Bau des Menfchen vollig dem der 
Affen analog hielt, und fih daher erlaubte, die Affen— 
Bildung als menfchliche zu befchreiben. 1300 Jahre blieb 
Stillſtand, bis endlich In der erften Halfte des 16. 
Jahrhunderts Befal auftrat und ſich als Gründer einer ' 
neuen Epoche in der Anatomie auszeicdhnete, dem dann 
die Neuern folgten. Am meiften zeichneten ſich Düs 
verney zu Paris, Vieuſſens zu Montpellier, Lanciſi 
zu Nom, Bidloo zu Leiden, Golling zu London, der. 
berühmte Valalva zu Bologna, Morgagni zu Padua 
und CShefelden zu London aud. — Inter den Deut: 
fhen des vorigen Jahrhunderts Fennen wir Heifter 
zu Helmftadt, Walther zu Leipzig, Treu zu Nürnberg, 
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Mauchart zu Tübingen, von Halfer zu Göttingen; dann 
weiter noch Buͤttner, Meckel, Walther, Zinn, Boͤh— 
mer, Blumenbach, Loder. Das jetzige Jahrhundert 
zaͤhlt uns Heſſelbach, Doͤllinger, Rudolfi, Wenzel, 
Roſenmuͤller, Fuchs, Seiler, Tiedemann, Emmert, 
Otto, Roſenthal und Carus als beruͤhmte Anatomen 
Deutſchlands auf. — Die jetzige Methode der verglei— 
chenden Anatomie begann mit Cuvier, und, ſonderbar 
genug, nicht in Frankreich, fondern in Deutfchland wird 
fie mit dem regſten Eifer gepflegt, befonders dürfen 
fi) die dDeutfhen Anatomen das Verdlienſt zuerfennen, 
die Entwidelungsgefhichte beinahe ausſchließlich bear 
beitet zu haben. 

Anatomiſches Theater, Lehranſtalt ie Ber: 
gliederung. 

Anatrope (hei) Widerlegung durch — 
Vernehmung, (med.), ſtarkes Erbrechen. 

Anauros, Fluß in Theſſalien. 

Anaxagoras, aus Klazomenaͤ, lebte um 456 v. 
Chriſtus, war einer der vorzuͤglichſten Philoſophen der 
joniſchen Schule und ein Schuͤler des Anaximenes. 
Nach vielen Reiſen, auf denen er unter andern Aegyp— 
ten beſucht hatte, ließ er ſich zu Athen nieder und ge— 
noß hier der Freundſchaft und Unterſtuͤtzung des großen 
Perikles, der nebſt Eurlpides und vielen Andern, un— 
ter denen ſich auch Sokrates befunden haben ſoll, ſein 
Schuͤler wurde. Seine Weisheit aber, die ihn uͤber 
den Volksglauben hinausſetzte, brachte ihn in den Ruf 
eines Gotteslaͤugners. Er wurde angeklagt, und nur 
bie dringenden Vorftellungen feines Freundes Perikles 
konnten ihn vom Tode retten. Siebenzig Sahre alt 
mußte er num Athen yerlaffen und ſtarb ſchon 2 Jahre 
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darauf zu Lampſacus, wohin er fih von Athen aug be- 
geben hatte. Sein Grundfaß war! Aus Nichts wird 
nihte. Diefer führte ihn auf die Annahme von Ewig— 
Feit her beftehender Atomen als des Prinzipes aller 
Materie. Ein gleichfalls ewiges aber geiftiges Prinzip 
(vous, der Verſtand) har nach felnemSyfteme die urfprüng- 
lich bewegungslofen Atomen in Bewegung gefest und fo 
die Welt gebildet; die trdifchen Körper haben fich ver: 
möge ihrer Schwere herabgefenft, während der Aether 
oder das Kener fi in den obern Theilen verbreitete. — 
Ueberdieß läugnete er die objektive Gültigkeit der ſinn— 
lien Vorftellungen und behauptete, Daß fie nie dag 
Wirkliche der Dinge darftellten. Indem wir bier anfdie 
Artikel „Erkenntniß“ und „Kosmologie, razionale“ ver— 
weiſen, unterlaſſen wir eg, dieſes Syſtem zu wider: 
legen, indem der Leſer dieſer Artikel von ſelbſt ein— 
fehen wird, wie fehr Anaxagoras gleich feinen Zeitge- 
nofen in für uns unauflösbare Probleme und eben 
darum auch in Widerfprud) fi) verwidelt habe. Was 
die phyſikaliſchen Saͤtze diefes Philoſophen betrifft, fo 
zeigen fie nur, daß, um mit de Lille zu ſprechen, Die 
Phyſik damals noch kaum die Windeln abgeworfen hatte. 

Anarander, der 12te Konig Sparta’s aus den 
Geſchlechte der Agiden kaͤmpfte ruhmvoll gegen die Meſ— 
ſenier, wurde aber zuletzt doch von Ariſtomenes ge— 
ſchlagen. 

Anaxrandridas, Sohn Leon's, 15ter König von 
Sparta, hat ſich durch die vorzuͤgliche Liebe und Treue ge— 
gen feine Gemahlin auszeichnet. Laͤngere Zeit ſchon 
war er mit ihr vermählt, aber Fein Sproffe entbluͤhte 
feiner fonft fo gludlihen Ehe. Da drangen die Ephoren 
in ihn, ſich den Geſetzen zufolge von ihr zu fiheiden, 
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indem er dem Lande einen Nachkommen ſchuldig fek,' 
aberLieber hatte der iTreuliebende dem Throne als feiner 
geliebten Gemahlin entfagt, erftauf Zureden derfelben 
konnte er fich entfchließen, feine Bürger zu uͤberre— 
den, ihm zu erlauben, eine Gemahlin noch zu. diefer 
nehmen zu dürfen, was, obgleih ganz wider Spar— 
ta's Geſetze, doch durch die Liebe der Bürger erlaubt 
wurde. Don diefer zweiten Gemahlin wurde ihm fein 
Kahfolger Slemenes geboren. Aber nun erft wollte 
ihm das Süd, fi) auch in Kindern feiner Geliebten 
verjüngt zu fehen, denn diefe gebar ihm den Dorieus 
und die Zwillinge, Leonidas, den durch den Perſer— 
Krieg in der Geſchichte auf immer gefeierten Helden, 
und Cleombrotus. 

- Anarard, aus Abdere, ein Philoſoph und Schuͤ— 
ler des Diomeneg aus Smyrna, oder nach Andern Des 
Demofrit, und Begleiter Aleranders des Großen auf 
feinem Heerzuge nad) Afien, war ein Mann von Bil— 
Dung, lebhaften Gelfte, Witz und jovialer Laune, 
Heß fih aber auch zu niedrigen Schmeiceleien herab. 
So 3. B. tröftete er den König wegen des Mordes ſei— 
ned Lebensretters Klitus damit: Ein König koͤnne nie 
Unrecht thun; eine Nede, die er fpäter felbit, fon 
derbar genug, fühlen mußte; denn einft bei einen 
Gaftmahle gab er auf Die Frage, wie es ihm gefalle, 
zur Untwort, es fehle nur, daß das Haupt des Sa— 
trapen In Eypern, Nikokreon, noch aufgetragen werde; 
dieß erfuhr und gedachte ihm diefer. Als Anaxarch 
nach Aleranders Tode bei Eypern vorbeifchiffte, ge= 
rieth er in Nikokreons Gefangenfhaft, der ihn ſchau— 
derhaft hinrichten ließ. Er foll in einem eifernen Moͤr⸗ 
ſer zerſtampft worden ſein, und dabei noch gleichmuͤthig 
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geſchtleen haben, Lafi nur immer die Huͤlſe des Anax— 
archus zerſtampfen, ihn zerſtampfeſt du nicht. Hierauf. 
ſoll erdem Tyrannen ſelbſt ſeine Zunge in's Geſicht 
geſpieen haben. 

Anaxarete, das ſchoͤnſte Maͤdchen in Cypern. Als 
fie die innige Liebe des Iphys veraͤchtlich behandelte,’ 
ja, als dieſer aus Verzweiflung daruͤber ſelbſt ſein 
Leben endete, ſeinem Leichenzuge noch vom Fenſter 
fpöttifch. lähelnd jnachhblidte, wurde Venus, die der 
ungluͤcklich liebende- fo oft um Veiſtand gefleht hatte, 
aufgebracht und verwandelte dag ſtolze, hartherzige ae 
hen zur Bildfäule von Stein. 

Anaribia, Agamemnons'Schweſter, Mutter — 

Oreſts treuem Freunde Pulades. 
Anarximander, ein Philoſoph aus der joniſchen 
Schule und Schüler des Thales, lebte von 610 - 547 vor 
Chriftus und war von Meilet gebürtig. Er folgte bei— 
nahe ganz dem Thales, nahm jedoch als Urprinzip 
niht das Waller, fondern ein’ Etwas, grober als Luft 
und feiner als Erde, an, "das er doynv zaı SoLyEıoVy 
nannte, für unendlih, feiner Subitanz nad) unver— 
gaͤnglich und das ewiges Prinzip der Bewegung er— 
Harte. Aus der Verduͤunung dieſes Urelementes find 
ihm Luft und Feuer, aus ſeiner Verdichtung Waſſer 
nnd Erde entſtanden. 

Anarimenes, aub ein Milefier und Schüler 
Anarimanders, von dem er fih nur in Nebendingen 
entfernte. Seine. phyſikaliſchen und aftronomifchen 
Keuntniſſe find nicht vejjer alg die feiner Vorgänger 
und fein Haupt-Verdienſt tft, daß er den Gebraud 
des Sonnenzeigers wieder befannt machte.“ 

Anapa Maldonado (D. Diego), von Salamanka— 


* 
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Beſchuͤtzer der Wilfenfhaften und Kuͤnſte feiner Zelt, 
lebte im 14. Sahrhunderte, war ein berühmter fpa= 
nifher. Gelehrter. und. Stifter eines. Colleglums zu 
Salamanka, des erften in Europa. 

Anazzo (Torre d’), ein alter Thurm in Apulien, 

merfwürdig als Ueberbfeibfel der Stadt Enatia. 
‚ Anbauen, 1) bei einem Fluffe Land anfeßen, 2) 
Urbarmachung eines wuͤſten Landes, 3) fih anbauen, 
fovtel als haͤuslich a allen. 4) für Eultur einer 
Wiſſenſchaft .oder Kunft.. a Le 

: Unbeifen, in der Sifher: mid: Jaͤgerſprache, an 
den Köder, 

.Anblaſen, in teligiöfer Sinfiht, Anhauchen hoͤ⸗ 
herer Weſen. Schon Homer laͤßt ſeinen Helden von 
den Goͤttern Muth einhauchen, dann ſagen andere Dich— 
ter, die Muſen hauchen Ihre AYuserwählten an, die 
Grazten ihre Lieblinge. In der heil. Schrift fagt 
Sohannes (20, 22): Jeſus biies feine Jünger an und 
fprad) zu ihnen, nehmet hin den heiligen Geiſt. 2) Bet 
der Jagd das Stoßen in die Hifthörner am Anfange, 
3) neue Blasinftrumente probiren, 4) die Flamme 
anfahen, 5) bei den Zinngießern Eleine Schelle an der 
Lampe zufanımen löthen. 

- Ynbrennen, 1) etwas in Brand bringen, 2) bei 
Speiſen, 3) auf das zu einer Maiſche beftinmte 
Schrot Waffer gießen. 

Anbrucd Bergbau), Das noch ungewonnene Erz. 

Ancafter, Flecken in der Shire Linkoln mit roͤ— 
nifhen Alterthümern. 

Ancenis, Stadt an der Loire fin Frankreich, treibt 
Handel mit Bauholz und iſt das Ancaniſium der Alten. 
Ancha Dijan, in Tibet, Name der Schutzgeiſter. 
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Anchieta (Joſeph von), Jeſuit und Miffionar in 
Braſillen, geboren auf der Inſel Teneriffa (1533), 
gefiorben zu GSteritibia 1597, verbreitete unter Den‘ 
Ureinwohnern das Chriſtenthum, daher er der Apoftel 
von Brafilien genannt wird. 

Anchiſes, Sohn des Kapys und der chemie, Tod: 
ter des trojanifhen Fürften Slus. Zum Juͤnglinge 
.erwachfen 30g er durch feine blühende Schönheit aller 
Augen auf fih, felbft die Göttin der Liebe Venus 
entblödete fih nicht, dem fchönen Schäfer auf dem 
Berge Ida Beſuche abzuftatten, deren Frucht Aeneas 
(ſ. d.) wurde. Als Anchiſes aber ſich der hohen. Gunſt 
der Goͤttin ruͤhmte, entbrannte dieſe, weil ſie ihre 
Leidenſchaft nicht kund werden laſſen wollte, von Zorn und 
bat Jupitern, ihn deswegen mit dem Blitze zu ſtrafen. 
Schnell hatte ſich zwar ihr aus Stolz entſtandener Zorn 
gelegt und Reue trat an ſeine Stelle, aber der Don— 
nerkeil war bereits aus Jupiters Fauſt geſchleudert, 
ſie vermochte nur noch, ihm feine Kraft zu nehmen, 
damit Anchifes nicht dag Keben verliere, welder aber 
doch von diefer Stunde an 'gelahmt blich. Von ſei— 
ner Gemahlin zeugte er eine Tochter Hippodamtia, 
die Gemahlin des Alkathous. Bel der Erſtuͤrmung 
Troja's trug Ihn fein treuer Sohn Aeneas auf den 
Schultern aus der brennenden Stadt; nah Birgil 
tuhen feine Refte in Sizilien. 

Anchiſes, der Name einesTagfalters vom Geſchlechte 
der Reuter. 

Anchitea, eine Spartanerin, Gemahlin des Koͤ— 
nigs Cleombrotos, Mutter des Pauſanias (ſ. d.). Als 
dieſer von Stolz und Habſucht verblendet ſein Vaterland 
verrathen wollte aber entdeckt wurde und Huͤlfe im 
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Tempeld er Minerva, als einer Freiſtaͤtte, ſuchte, gfeng 
ihre Vaterlandsliebe fo weit, daß fie den erſten Stein 
herbeittug, um den Hodiverräther einzumanern. — 

‚Anchusa, Ochfenzunge, eine Pflanzengattung, von 
der bei ung befonders die A. officinalis, welde eine. 
blaue Bluͤthe hat, und auf Rainen wächst, bekannt iſt. 

"Ancilia. Während einer fchredlihen Seuche zu 
Kom gab der König Nunta vor, es fele ein Kleiner wellen= 
förmiger eherner Schild vom Himmelgefallen, den er als 
ein Geſchenk der Götter und der hülfreihen Egeria 
(ſ. d.) für ein Palladium der Stadt und des Volkes 
erfenne. Er ließ, um jeder Entiwendung. vorzubeugen 
und der Sache mehr Wahrfheinlichfeit zu geben, Dazu 
noch ı1 gleihe Schilde verfertigen, damit man dieſen 
nichtmehr aus Ihnen erkenne, und feste zur Bewahrung 
der Schilde die ſaliſchen Priefter ein, die Schilde aber 

nannte man Ancilia. 

. Andarftrom, Jak. von, in der Geſchichte verri= 
fen ale der abſcheuliche Moͤrder Guſtavs III. von 
‚Schweden (ſ. d.). 

Ancona 1)(alte Geogr.), Hauptftadt von Picenum, 
erbaut von geflüchteten Syrakufern. 2) (Neue Geogr.) 
Hauptſtadt der 172D. M.gropen Mark Anlong, zaͤhlt 
20,000 Einw., Die ſich vorzuͤglich vom Handel und Schiff— 
Bau naͤhren. Sie hat den beſten Hafen im adriatiſchen 
Meere, der ſeit 1732 Freihafen iſt. Unter ihren Ge— 
baͤuden zeichnet ſich vorzüglich der Pallaſt des paͤbſtlichen 
Gouverneurs aus, In ihrer Nahe ift der marmorne 
Trkumphbogen Trajan's. 

Aucre, eigentlich Concino Concini, Marſchall von 
Frankreich, Sohn eines oberſten Staatsſekretairs beim 
Großherzoge von Florenz. Sein angenehmes Weſen 
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und feine Bildung gewannen ihm die Achtung Kathart- 
nas von Medizis, die ihn, als fie den großen Heinrih IV. 
von Franfreich heirathete, mit an ihren Hof nach Partie 
nahm, wo er zuerft eine Kammerjunferftelle beklei— 
dete, bald aber es durch die Heirath mit einer Kam- 
. merfrau Leonore Dort, die zwar von niederer Herkunft, 
ohne Schoͤnheit und vielen, Verſtand, wohl aber 
voll Stolz und Herrfhfucht war, und die Königin ganz 
nach Gefallen zu lenken veritand, dahin zu bringen 
wußte, daß er Dberftallmeifter der Königin wurde. Gluͤck— 
liche Ehen geben fhledten Perfonen feinen Stoff und 
feine Gelegenheit, ihre Nanfe auszuführen und zu ihrem 
"Bwede zu gelangen, daher Ve Leute immer fuchen 
einen Zwift zu erregen, den jie nachher zu ihrem Nußen 
zu unterhalten wiffen. Ebenfo fchlau verftanden Con— 
cini und feine Gemahlin das Mißverſtaͤndniß zwiſchen 
der Königin und ihrem koͤniglichen Gemahle mit gifti— 
gen Zungen zu naͤhren, und wer weiß, ob der verruchte 
Mörder Heinrichs IV., Franz Ravaillak, nicht ein In— 
ftrument diefes herifhfüchtigen Mannes war, demder 
große König zur Ausführung feiner Plane im Wege ftand. 
Gleich nad) des Königs Tode wurde er Staatsrath, Gou— 
verneur von Perronne, Montdidier und Roye, kaufte 
das Marauifat Ancre und die Baronie Kefigny und 
ı erhielt das Gouvernement der Stadt und GSidatelle 
Amiens, ja im Jahre1615 empfing er, der noch Fein feind- 
liches Pulver gerochen, gar den Marfhallsftab. — Nun 
fa) er fi im Stande, feine Plane auszuführen, denn 
der eigentlihe Regent war er und feine Gemahlin, zur 
Foͤrmlichkeit nurverfanmelte fih der Staatsrath, Heine 
richs weiſe Anordnungen wurden verworfen und Der 
Zweck ihrer geheimen Berathſchlagungen war nur. Ver— 
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ſchwendung des Staͤatsſchatzes für fih und der Unter 
gangder Hugonotten. Der Hochmuth Ancre's und feiner 
Semahlin flieg fd hoc, daß Prinzen und andere Große 
ſich ſchwer beleidigt fühlten, und alles murrte, ja der 
Prinz von Condé fih mit, vielen andern: Großen em— 
poͤrte. Ancre felbit mußte In die Normandie flüchten und 
Das Volk plünderte feinen Palaft in Paris, Gebt be— 
fhloßer in fein Vaterland, wohlnihm bedeutende Sume 
menvorausgegangen waren, zurüd zu fehren, aber nichts 
vermochte die Marfchallin von dem Platze, wo fie bis: 
her geherrfcht, wegzubringen. Alle Feinde vereinigten 
fih nun gegen ihn, und der junge König Ludwig XIL, 
der bisher fein Sflave war, durch feinen Liebling 
Luines anf die Gewalt dieſes Mannes aufmerk: 
fam gemacht, gab endlich den Verhaftungsbefehl. Auf 
der Brüde zum Louvre foderte am 24. April 1617 der 
Gardehauptmann Vitry dem Marfchall Den Degen ab, 
und, als er fich weigerte, wurde er Durch drei Piſtolen⸗ 
Schuͤſſe getoͤͤtet. Das Volk riß feinen Leichnam, der 
in einer Kirche beigefest worden war, des Nachts heraus, 
Man hieng denfelben an den Galgen undzerfhnitt ihn 
dann in viele Stüde, die man durch alle Strafen 
fchleppte und endlid verbrannte. Das Ungewitter, 
weltches aber den Marfchall losgebrochen, traf nun auch 
die Sefährtin feiner Schandthaten, fie wurde auf den 
Markt gefhleppt, und, da man glaubte, daß fie nur 
durch Saubermittel die Koͤnigin und den jungen Koͤnig 
fo habe verblenden koͤnnen, wurde fie öffentlich als 
Here verbrannt, Ihr zwölfjähriger Sohn. verlor die 
Adelsrehte und lebte nachher in Stallen unter dem Na— 
men eines. Grafen von Pernn von einem von feinem 
VBateridorthin früher gefhicten Kapitale. Die ſaͤmmt— 
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lihen Güter des Marfhalld wurden eingezogen und 
vom Könige feinem Lieblinge Luines geſchenkt. 

Ancus Martius, dervierte Königvon Nom, war 
ein Sohn der Pompilia, Tochter ded großen Numa, 
und regierte von 640 — 617. Chr. Gleich feinem 
Großvater liebte er den Frieden, und die Wiederher— 
ftelung und Aufrehthaltung der Religion war feine an— 
gelegeutlichfte Sorge. Als aber Lateiner feine friedii- 
che Sefinnung benugen wollte, um ſich auf Koften Roms 
zu bereichern, fämpfte er mit folcher Tapferkeit und 
Kriegskenntniß, daß er fie alsbald überwunden nad) 
Nom führte und ihnen den Aventinifchen Berg zum An— 
bau anwies, den er fammt den Berge Saniculum mit 
zur Stadt 509, undfo dieſelbe bedeutend erweiterte, 
Auch Ihreibt man ihm die Anlage des Hafens von 
Oſtia zu. 

Ancyra f. Anfyra. 

Andaht, die relisiöfe Begeifterung, "in welche 
ber eiftige Beter verfegt wird, wenn alles Irdiſche 
gleichfam vor ihm verfchwindet und fein ganzes Seyn 
erfüllt ift von Gottes Majeftät, deren Betrachtung 
ihn allgewaltig zur Xicbe des Hocherhabenen hinzieht. 
Ahr ſteht entgegen die Andaͤchtelei, welche Andacht 
nur affektirt. Se heillger und des Menſchen wuͤrdi— 
ger dad Gefühl der Andacht ift, um fo unmöglicer 
wird es dem Reinen, fie zu heucheln, und Andaͤchtelei 
zeigt daher immer entweder von einer ganz verkehrten 
Bildung oder vom Wolf im Schanföpelz. 

Andalufien (vandalusia), nad den Vandalen, 
welche von den Gothen gedrängt fich hier niedergelaffen 
hatten, bis fie auf des römifhen Statthaltere Boni: 
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facius (ſ. d.) Einladung.inach Afrika zogen, To be— 
nannt, tft der Name einer. großen fpanifchen Provinz, 
weiche die Königreihe Sordova, Sevilla ,und Jaen be: 
greift. Ste ift eine der fruchtbarften Spaniens, ja die 
wahre Vorrathskammer, und wird. von beinahe 1 "/a Mil- 
lionen Menfhen bewohnt. Der Andalufier hat einen 
ihönen Wuchs, und iſt leicht und zartgebaut, die Uns 
dalufierinen übertreffen, wo nicht an Schönheit, doch 
an Gewandtheit und Kunft, Ihre Reize zu entfals 
ten und zu loden, alle übrigen Spanterinen weit. 

Andaman, Sufeln im bengalifhen Meerbufen in 
Afien, bewohnt von 2000Wilden vermuthlich malayiſchen 
Stammes. Auf der Snfel Shatam haben die Englaͤn— 
der eine Solonie von 800 Sträflingen. 
: Andante, muſikaliſcher Kunftausdrnd, zeigt an, 
daß die Bewegung des Stuͤckes, über dem er ftcht, zwi— 
ihen Adagio und Allegro das Mittel halten, dasſelbe 
ſonach weder zu lanafam noch zu fihnell gefptelt werden 
müffe. Siehe aud Adagio. — Ferner heißt auch wohl 
ein Stüd, das in diefer Bewegung gefpielt wird, 
Andante. 

Andantino bildet den Uebergang vom Andante 
zum Allegro. 
.Andeca, der letzte Koͤnig der Sueven In Galicien, 
empoͤrte ſich wider ſeinen Verwandten, den König Eu— 
rich, und raubte ihn endlich die Krone. Leovigild aber, 
der König der Sothen, fah hierin eine Gelegenheit, fich 
die Sueven zu unterwerfen, er hatte eine Art Ober— 
berrfchaft über das fuevifche Galizien und fand fih zum 
Schein über die Empörung Andecag gegen den recht: 
mäfigen König beleidigt; unter dem Vorwande, dei 
Thronraͤuber zu firafen, nahm er die Hauptfladt Braga 
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da Andeca von feinen Unterthanen mehr gehaßt, als ge— 
liebt wurde, mit Leichtigkeit ein und ſperrte ihm in 
ein Kloſter. So endete das Geſchlecht der ſueviſchen 
Koͤnige und Ihre Herrſchaft in Galizien, nachdem fie 
177 Sahre bejtanden hatte (557 n. Ehr.). Zu fpar 
erit fahen die Eueven ein, was Leovigild zu erziveden 
geiucht hatte, und vergebens war die Anftvengung des 
tapfern Malarih, das Eöniglihe Haus und die Herte 
fhaft der Sueven wieder herzujtellen. 

Andechs, gewöhnlich nur der heil, Berg genannt, 
gelegen am hohen lifer des Ammerſees In Bavern, 
ein großer Wallfahrtsort, der von den Einwohnern 
der Umgegend, ja felbft von den Bürgers Muͤnchens 
und Augeburgs haufig befucht wird. Sräher beftand 
hier ein fchönes Benediktiner Klofter, geitiftet von 
den Strafen von Andechs, die audh bier ihre Burg 
batten, Stammverwandte des Hauſes Wittelsbady und 
nachmalige Herzoge von Meran in Tyrol waren. Die ' 
dort vorhandenen Reliquien, unter denen vorzüglich 
drei heilige Hoftlen,. follen durch eine Maus entdedt 
worden ſeyn. | 

Andelage (altdeutſch), der HSandfchlag. 

Andelfingen, Fleden im Schweizerfantone Zürich, 
3 St. vorn Schafflaufen, mit 2,400 Einw. 

Andelle, Fluß in Frankreich, der in die Seine 
fallt und auf welchem Holz aus der Normandie nad 
Darid verführt wird. ir? 

Andelys, Städthen in Franfreih mit 4,000 E., 
bie fih mit Gartenbau, Qucbereltung und Leinwe— 
bereit befchaftigen. ' 

Andenfen, die Erinnerung an Perfonen, Bege— 


benheiten oder andere Gegenftände; je nachdem fie 
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ung erfreuliche oder fhmerztihe Bilder des Lebens 


in's Gedaͤchtniß zurüdruft, auch der Name einer Gabe 
zur Erinnerung. 


Andernac (Antunacum, ante Netam), Stadt mit 


2379 Einw. im preuß. Großherzogthume Niederrhein . 


beim Einfluffe der Nette In den Rhein, cine fehr han— 
deltreibende Stadt, die im Jahre 1195 vom Salfer 
Philipp ganz, im Jahre 1688 aber von den Franzofen 
bis auf 74 Häufer eingeäfchert worden iſt. — Sm der 
Naͤhe iſt das Schlachtfeld, wo Kart der Sahle 876 von 
feinen Neffen, den Söhnen Ludwigs des Deutfchen, bez 
fiegt wurde. | 

Anderfon (Lorenz), Kanzler Guftav Wafa’s, Koͤ— 
nigs von Schweden, erfter lleberfeser des neuen Te— 
ftaments In die fhwedifche Spradhe, geboren 1480, 
geftorben 1552. 

Anderfon (Georg), ein Mann von ausgebreiteten 


Kenntnifen, die er fih vorzüglich auf feinen Reiſen 


in Alten (1644 — 50) fammelte. 

Anderfon Sohann), ein Mann von großer Ges 
tehrfamteit, geb. in Hamburg 1674, geft. 1743, war 
berühmter - Nechtögelehrter, dann Bürgermeifter in 
Hamburg, welde Stadt feinen welfen Anordnungen 
viel zudanfen hat. Seine Zeitgenoffen im In- und Aus— 
Land nannten ihn nur den Hamburger Witſen. 

Anderfon (Gohn), geb.1726, geft. 1795, Profeſſor 
der Naturkunde zu Glasgow, erwarb fih in den Anna= 
len der Wiffenfchaften einen glänzenden Namen, Man 
nennt ihn als den Erfinder der reitenden Artillerie, 

Anderfon (William), Schiffswundarzt auf den 
legten beiden Seereifen Cooks, hinterließ eine hand— 
fhriftliche Befchreibung der Pflanzen yon van Diemens⸗ 
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Rand, Nach ihm hat eine Sufel im nördlichen ſtillen 
Ozean den Namen, wie auch eine Pflanzengattung. 

Anderſonia, eine Pflanze, welche aus der Familte 
der Ericeen iſt, und ſtrauchartig waͤchst. 

Anderthalb-Schloß, ein Schloß an einem 
doppellaͤufigen Schießgewehre, welches nur einen ge— 
meinſchaftlichen Hahn, unten, und oben aber eine 
“ Pfanne und Pfannendedel bat. 

"Andes, ein als Geburtsort Virgils hochberuͤhm— 
tes Dorf bei Mantua, am Mincio, jest Petolg. 

Andes, der hohe Gebirgsruͤcken, welcher fi von 
Norden nad Süden durch Amerifagleht, ſ. Sordillerag 
de los Andes. 

Andeschan, der erfte DOpferprieiter bei dem vom 
Nimrod eingeführten Feuer-Dienfte. 

Andhrimner (wordt. Myth.), derKoch in Walhalla, 
der. die Einherien (die im Kampfe gefallenen Helden) 

"fpeifet von dem Fleifhe eines Eberg, der Sihrimnir 
heißt, welches in einem Keſſel mit Namen Eldhrimmir 
gekocht wird. 

Andienen, in der Seefprahe irgend eine Nach— 
richt von einem Schiffe den Intereſſenten bekannt 
machen. 

Andingen Gur.), ſich etwas vor Gericht erbitten, 

oder etwas unter Bedingungen verſprechen. 

Andira, große Fledermaͤuſe in Braſillen. 

Andiren lafen, dem Berfiherer den Verluft eines 
Schiffes melden. 

Andboftdeg, ein attifher Redner, deſſen Leben 
Plutarch beſchreibt, lebte zur Zeit Lyfanderg zu Athen. 
Bon ihm befigen wir noch vier Reden. R 

22 
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Andorn, ber deutihe Name von Marrubkum und 
andern verfchtedenen Gattungen, 3. B. Marrubium 
vılgare (f.d.), welßerAindorn;Stachys germanica (f. d.), 
großer Andorn, und Balluta vulgaris Link, frinfender 
Andorn. 

Andorre, freies Pyrenaͤen-Thal mit 14,000 
Einw., das nur die Schutzherrſchaft Frankreichs aner— 
kenut, aber keine Steuer dorthin leiſtet. Grundherr 
iſt der Biſchoff von Urgel in Spanfen, welcher gemein— 
nr mit dem Könige von Spanten den Oberrichter 
waͤhlt. 

Andouille (franz), eine gehackt in Daͤrme ge⸗ 
flopfte Syeife, Wurft. 

Anderer, 1) Stadt in derengl. Shire Hanıt mit 
3,500 Einw., fendet 2 Deputirte in's Parlament, 2) 
Stadt in Maffahufets in Nordamerika nit 5000 Einw. 
und einer Akademie. 

Andrada (Anton de), ein Jeſuit, der im Anfange 
208 ı7ten Jahrhunderts Aſien bereiite und Tibet den 
Europaͤern naher bekannt machte. 

Andrarum, das dltefte und einſt größte Alaun— 
an in Schweden, 4 Meilen füdlich vou Ehriftian: 

tadt. 

André (Kohn), engliſcher Major und General⸗Ad— 
jutant des Oberfeldherrn Clinton im amerifanffhen 
Freiheitskriege, wurde von dieſem mit geheimen Bot— 
ſchaften ins amerikaniſche Lager zum General Arnold ge— 
ſandt, der mit Verraͤtherei umgieng. Andre war nach 
beforgten Geſchaͤften glüdtic wieder, mit Arnolds Paͤſſen 
verfehen, ſchon bis aufferhalb der Poſten gefommen, 
als ihm Dorf dref Soldaten von der Landmiltz aufſtie— 
gen, bie ihn für verdachtig hielten und ind Hauptquar— 
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tier zuruͤck brachten, wo man nach genauer Unterſuchung 
behihm einige Briefe von Arnolds Hand im Stiefel fand, 
welcher, als er den Erfolg erfuhr, zeitig genug fih durch 
die Flucht rettete. Andre aber wurde troß aller Vor— 
ftefungen der brittifhen Generalität als Spiou deu 
2. Dit. 1780 mit dem Strange hingerichtet, welchem 
Tode ergefaßt entgegen fah. Sein Vaterland errichtete 
ihn ein Denkmal in der Weftmünfter Abtet beiden Gri- 
bern der Könige und der beruͤhmteſten Britten. 

Andre (Johann), geb. 1741, acit. 1799. Diefer 
Mann verdient ein Denfmahlin der Gefhichte der Mu⸗ 
fiE für alle Zeiten, nicht fowohl als Tonkuͤnſtler, wena 
er gleich aud) Hierin fid) befonders durch feine vielen Come: 
pofitionen auszeichnete, als vielmehr dur den Eu: 
flug, Den er durch die Bearbeitung der beſten Werke 
auf Die Kunft ſelbſt, wie auf die Bildung der Nationen 
für fie, gehabt hat. 

Andred, (Jakob), ein un die evangelifch Intherf- 
fhe Religion fehr verdicnter Theolog, wurde 1528 
zu Waiblingen In Wirtemberg geboren, Er bradte 
es durch feine Kenntnife fo weit, daß ex 1562 als Probit 
der St. Georgenkirche und Kanzler der Univerjitai nach 
Tuͤbingen Fam, wo ev am 7. Sun 1590 ſtarb. 

Andrea (Johann Valentin), den 17. Auguſt 1586 
3u Herrenberg, im damaligen Herzogthum Wirtemberg, 
geboren, war ein Enfel des berühmten Superinten- 
deuten Jakob Andrei, Hatte nach voilbrachten Studien 
große Helfen gemacht, wurde 1639 Hofprediger ud 
Kirchenrath in Stuttgart und farb 1654 als Praͤlat 
sd General-SupperintendentvonAdelberg. Ober Stif- 
ter oder Mitwirfer am Noſenkreuzer-Orden (ſ. d.) gewes 
fen, liegt Im Dunkeln, aber-eine Neigung zum Myſticis 
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mus war allerdings in ſeiner Seele vorherrſchend, wozu 


vorzuͤglich die Graͤuel des 30jaͤhrigen Krieges, fo wie der: 
in unnüßes Grübeln über den theoretifhen Sinn des 
Dogma's verfunfne, theologiſche Geiſt feines Zeitalters 
vieles beitrug. Unlaͤugbar war er ein eben fo geiſt— 

als herzvoller Mann, von ungemeiner Gelehrſamkeit 
und brennendem Eifer für dag Gute und Wahre: Alle 
feine Schriften zeigen von auggebreiteter Keuntniß 
und dem, zwar noch nicht ganz ausgebildeten, Dichter— 
Geiſte des Verfaſſers. Klafjifcher Dichter unferer Zeit 
iſt er freilich niht, denn zu feiner Zeit wurde alles 
Wichtige in Lateinifhher Sprache gefehrieben ; von ſei— 
zen deuffchen Werfen find befannt: die getitliche Kurz— 
weil — und Chriſtlich Gemaͤl (Gemaͤhlde), Tuͤbin— 
gen 1612. 

Andr Ban i, Andrea, einer der berühmterten Form— 
"Schneider im Helldunfel, geb. 1540 zu Mantua, geft. 
zu Rom 1623. 

- Andreas, derheilige, Sohn Jona's, eines Fiſchers 
zu Bethfaida am See Genefareth, Bruder des Apoftel 
Petrus, hatte vermuthlich noch einen andern hebraäl: 
Achen Namen, und war, wie felu Bruder, früher ein 
Schüler Johannes des Taͤufers. — Der Helland bes 
rief ihn, feinen Bruder und des Zebedaͤus Söhne von 
Fiiherhandwerfe zur Nachfolge (f. Wrath. IV. 18. und 
Mark. 1. 16.). Andreas predigre in Schthien, Ma— 
zedonien und Theſſallen das Evangelium, und ftard end= 
Lich zu Patra in Achala den Martyrer- Tod. Man ers 
zaͤhlt, daß der profonful Achaias, Aegeas, ihn habe kreu— 
zigen laſſen, weit er deſſen Fran, Maximilla, zum Chri— 
ſtenthume bekehrte. Ein Kreuz in Form des Kreuzes, alt 
welches er angebunden wurde, heißt jetzt noch) ein Aus 
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dreng- Kreuz. Die Ruſſen verehren ihn als den Apoſtel, 
der Ihren das Evangelium bradte, and Schottland — 
ſeinen Patron. Gewiß iſt ed, daß er Chriſtus erſter 
Schuͤler war. Die Kirche feiert feinen Sedächtniätng 
den 50. November. 

Andrens 1, König von Ungarn (1046— 1061), 
ein Sohn Cudislaug des Kahlen, erhielt durch Empoͤ— 
rung der Ungarn gegen den König Peter die Sirone. 
Er Hatte hartnädige Siriege mit Kaiſer Heinrid IL, 
der ihn nicht ale König anerfennen wollte, in welchen 
die Klugheit Bela’s, eines Bruders des Könige Ans 
dreas, das Meiſte wirkte. Aber eben dieſe Bela em— 
poͤrte ſich fpater gegen ihn, weil er gehofft hatte, Ihm 
in der Negierung zu folgen, Andreas aber nod) einen 

dachkommen erhalten hatte, An der Theiß trafen bie 
beiden Heere gegen einander. Auf Bela's Seite fanden 

die Unzufriedenen und dieYolen, auf Andreas Geite feine 
Getreuen und die Deutfhen. Schon neigte fih der 
Sieg auf Andreas Seite, als ein Cheil der Ungarn zu 
Vela übergieng, dieß verändert die Lage, das deutfihe 
Heer, zu fhwach, ſank umter den Hieben der Menge, 
den König Andreas zeriiampften die feindlichen Roſſe, 
Biſchoff Eppo von Zeiß wurde gefangen und der tapfere 
Markgraf Wilhelm von Thüringen mußte endlich, durch 
Hunger gezivungen, fich ergeben, wurde aber durch Go— 
iada, Bela's Tochter, die ſich von einer heftigen Liebe 
zu ihm ergriffen fühlte, wieder befreit. 

Andreas IL, König von Ungarn (1205 — 1235), 
Bruder Koͤnig Emrichs, dem er in der Regierung folgte, 
ein ehrgelziger Mann, der fhon bei feines Bruders 
Lebzeiten nach der Krone ftrebte. Den Beinamen Hie— 
roſolymitauer hatte er, well er einen Kreuzzug unter— 
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nahm, der aber nichts weniger als gluͤcklich ausfiel und 
nur die Staatskaſſe leerte, die Andreas durch Verpach— 
tung ber Gefälle, Zölle und Steüern an Juden, zum 
Ungläde feiner Unterthauen, wieder zu füllen ſuchte, 
woruͤber aber dieſe ſchwierig wurden, was fein eigner 
Sohn Bela, der iu Abweſenheit ſeines Vaters ſchon 
die Zuͤgel der Herrſchaft in Haͤnden gehabt hatte, zu 
benuͤtzen ſuchte. Jetzt bewogen die Vaterlandsfreunde 
den Koͤnig, einen Reichsſstag zu berufen, auf welchem 
dann 1222 das wegen feine’ goldnen Siegels gewöhns 
lich die goldne Bulle genannte Defret geneben wurde, 
welches die Vorrechte des ungarifhen Adels feftiest 
und als Fundament der ungarifhen Gonftitution anzu⸗ 
ſehen iſt. Er hatte drei Semahlinen, Gertrud, Jo— 
lantha und Bertrir, welche letztere er erſt in ſeinen alten 
Tagen freite, aber die Wonneu dieſer Ehe dauerten kaum 
ein Jahr, als ihn der Tod cereilte. Schwanger eutflo) 
die junge Wittwe in Manusfleidern vor Ihrem Schwie— 
gerfohne, Bela, nad, Stalien, wo fie Stephan Poſthu— 
mus, den Vater dee Könige Andreas III., gebar. 
„Andreas TIL, König von Ungarn (1290 — 1500), 
Sohn desStephaupoſthumus—, Enkel Andreas IL und fels 
ver dritten Gemahlin, Beatrix, hatte eine unruhvolle 
Hegierung. Schon felne Thronbejteigung war gefahrs 
pol, denn gedungene Moͤrder trachteten nad) feisiem Les 
"ben, ein Berrüger gab ſich für den Bruder des Koͤnigs 
Ladislaus aus, derjedod) bald getödet wurde, aber Ge— 
fahr drohte ihm noch mehr von ‚auswärts her, denn 
der Pabſt fowohl, wie der Kaiſer, betrachteten Ungarn 
als Lehen, biefer (Rudolph I.) vergab es an feinen 
Sohn Albrecht, jener (Mikolaus IV.) verlaitgte, Daß 
Audreas Das Land von ihwm als Leheu uehmen ſolle. 
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Nachglebiger, aber wohl zum eignen Nußen, wurde Ru— 
dolph, Indem er nur verlangte, daß Andreas an Albert 
von Ungarn die Halfte des Reiches abtreten u. die Donau 
die Graͤnze feyn folle, was wohl, wenn Rudolphs Tod nicht 
dazwiſchen gekomnien, erfolgt ware. Als aberAndreas pie 
Nachricht von Rudolphs Tode empfieng, zwang er Al— 
brecht durch einen Einfall in Oeſtreich, die in Veſitz 
genommenen Städte wieder zuruͤck zugeben. — Saum 
war Andreas im ruhigen Beige des Landes, da er— 
ſchien ein neuer Feind; Karl Martell, der Sohn Ma— 
ria's, der Schweiter des Königs Ladislaus, ein Prinz 
von Sietlien, Deraber von feinem großen Nameusvetter, 
den: Franken, nur den Namen trug, ließ ſich von Pabſte 
zum Könige von Ungarn kroͤnen und griffden König Anz 
dreas an, aber Die Peſt machte feinem Königthume ein 
Ende (1295). Glüdlicher als fein Vater war Karl Ro— 
bert, der von mütterliher Seite ein Enfel Kalfer tus 
dolphs war. Von den mißvergnigten ungarifhen Mag: 
naten gerufen, landete er (1500) zu Epalatro, zog 
nad) Agranı (f. d.), wo er zum Koͤnige Ungarns gekrönt 
wirde, und fand in Eroatien, Dalmatien und Ungarn 
überall großen Anhang, ja ohne Schwerdtfireich die 
Bahn zum Throne, - indem König Andreas aus Kuͤm— 
mernip über feiner Unfterthanen Untreue mit Tode ab— 
gleng und mit ihm Die arpadifche mannfiche Finte erlofch. 

-Andreas-Gebet, eine gereimte Gebetforniel, 
welche in der Andreas: Naht geſprochen wird; fie fol 
den Mädchen eine baldige Heirath verfchaffen. Aber: 
glaubifhe Mädchen, befonders ſolche, welche zu verals 

tern fürchten, bangen Ihr auch jetzt noch an. 
— Andreas-Orden, der vornehmite Orden im ruf: 
ſiſchen Heiye, von Peter dem Großen 1698 geftifter. 
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Die Vorderſeite des Ordenszeichens enthält Das Vild— 
niß des Apoſtels Andreas, haͤngend an einem blau email: 
tirten Kreuze mit einer Krone darüber und In den vier 
Ecken des Kreuzes die Buchſtaben S.A. P. R. (Sanctus 
Andreas Patronus Russiae). Die Ruͤckſeite ſtellt den 
ruſſiſchen Doppel-Adler dar unter einer Krone mit 
ſechs Feuerflammen. Um des Adlers Bruſt und Hals 
windet ſich eine bunte Schlange und auf der Bruſt ſtehen 
die Worte: Pro Fide et Fidelitate. 

Andreoffy (Franevis), geb. zu Paris 1635, geft. 
zu Gajtelnaudary 1685. Er war ein berühmter In— 
genieur, den fein Pan zum Kanale von Languedoc vers 
ewigt. 

Andres (Awdoes), der Name der maͤnnlichen. 
Bluͤthentheile der Pflanzen nad Linnées Syſteme. 

Andria (Archaͤol.), Name der oͤffentlichen Maͤnner⸗ 
Mahle in Sparta und Creta. 

Andriskus, einSklave, hegte wegen ſeiner Aehn— 
lichkeit mit dem ungluͤcklichen Koͤnige Perſeus von Ma— 
cedonien den großen Gedanken, ſich für einen natuͤrli— 
chen Sohn deſſelben auszugeben. Er trat wirklich un— 
ter den Namen Phktlipp auf, und ganz Macedonten ſchloß 
fih au ihn an, feine legten Kraͤfte aufbiethend. Bon 
Anfang war auch dag Gluͤck feine Vegleiterin, denn 
der roͤmiſche Prator Juventius wurde von Ihm geſchla— 
‚gen, aber fobald Metellus erſchien, verlieh es ihn aud) 
‘wieder, bald fah er feine Heere vernichtet und fid 
ſelbſt ald Gefangen und [peter vor dem Triumphwagen 
feines ſtolzen Siegers. 

Androgeug (Avdaoysws, Erdmann), ein Sohn 
Minos II, Könige von Kreta, zeichnete ſich vorzüglich 
in den Kampflpielen aus. Seine innige Freundfchaft 
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mit deu Pallantiden, den Neffen des Königs Aegeus 
zu Athen, war Urſache feines Todes, denn diefer Koͤ— 
nig, welcher die Pallantiden und daher auch jeden Freund 
derſelben haßte, "Hey ihn durch Meuchelmoͤrder um— 
bringen. Sein Vater Minos raͤchte aber blutig des 
Sohnes Tod und legte Athen jenen Tribut auf, von 
welchem es Theſeus (ſ. d.) endlich befreite. 

Andromache, Tochter des Eetion, Beherrſchers 
von Thebe am Plakos, die beruͤhmte Gemahlin Des 
in der Heroen-Geſchichte: hochgefeierten troiſchen Hel— 
den Hoͤttors, den fie zaͤrtlich kiebte. Zwei Göhne 
Skamandrios und Aſtyanax waren das Pfand ihrerglüd- 
lichen Ehe. Eine der rührenditen Stelfen im Homer 
it die Scene, wo Heftor auf der Warte am Skaiſchen 
Shore, die fie mir Ihrem Säuglinge beftlegen hatte, 
um den Gefechten zuzuſehen, von ihr Abfchted nimmt, 
ebenfo die, als je bei ihrem Gewebe die Nachricht von 
ihrers Gemahls Tode empfängt und ihn von dem Achil⸗ 
les um die Stadt geſchleift ſieht. Kein Maͤdchen 
klagte je ſo uͤber den Verluſt ſeines Geliebten, keine 
Gattin fo um den des Gatten, als Andromache bein 

Begraͤbniß ihres Hektors. Als Troja durch Lift von 
den Griechen erobert und dann zerjlört wurde, mußte 
fie ihren Sohn Aſtyanax vom Thurme in die Tiefe ſchleu— 
dern fehen, fie felbft aber dem Pyrrhus, dem Sohne 
Achilles, des Mannes, der ihren Gemahl tödtete, als 
Sklavin folgen, der jedech zu ihrem Trofte fie wuͤrdevoll 
behandelte. Er foll mit iyr drei Söhne gezeugt habeır. 
Als erdie Hermine freite, machte eraud Andromacheg 
Schwager Helenng frei, mit dem fie fich nachher vereh- 
lichte. Doch warHermlone eiferfüchtig auf fien. gieng mit 
Planen, fie zu toͤdten, um, welche fie aber, als Oreſtes, 
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ihr fruhererßerlobter, den Pyrrhus ermordete, wie der 
aufgab. Als Andromache's Sohn Pergamus eine Stadt 
gleichen Namens erbaute, folgte fie iym dorthin und er— 
hielt nach ihrem Tode ein Hervum. Ihr Leben war unbe 
ee das ſchoͤnſte Bild von Frauenwärde und Gate 
tenliche. 

Audromachus, aus Alexanders deg Großen Se- 
folge, dann Statthalter über Edlefyrien u. Sudaa, wurde 
in einem Aufruhre vonden Samaritanern gefangen und 
lebendig gebraten. 

Andromanus war der Leibarzt des Kalfers Nero 
und Erfinder einer Arznei gegen thierifche Gifte, die 
er Theriak Hieß. 

Andromeda, Techter des Koͤnigs Cepheus und 
der Safflope. Des Mädchens, Reize waren fo aus— 
nehmend, daß ihre Mutter fie für fchöner hielt, als 
die Nereiden. Diefe Nymphen, weiblich fühlend, Elage 
ten es dem Neptun und verlangten Rache. Da er: 
fhien ein Meerungeheuer, das alles verwiftete, In Be: 
sleitung einer Leberfhwerumung. Erſchrocken fragte 
man überall um Nat, aber der einzige, Den das Ora— 
kel Supiter Ammons gab, war fhmerzlich genug, denn 
zur Suͤhne des Zornes der N dymphen ſollte das ſchoͤne 
Maͤdchen, ſtatt einen Gatten zu begluͤcken, des Meer— 
Ungeheuers Speiſe werden. Lange zoͤgerte das liebende 
Aelternpaar, aber die taͤglich ſich mehrenden Klagen 
reizten das Volk, und ungeſtuͤm verlangte es, man ſollte 
dem Willen der Goͤtter Folge leiſten. An einen naften 
ins Meer tagenden Felfen wurde die blühende Schöne 
gefeffelt und tor Sefchrei um Rettung dunrchhallte ums - 
fonft die Luft. — Schon nahte fi) dns Ungethuͤm, aber 
auch nicht ferne mehr war ihr Netter; Perfeus, flieg: 
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reich mit dem verſteinernden Haupte der Meduſa wie— 
derkehrend, ſchwebte eben an der Meereskuͤſte vorbei, 
nnd beinahe verſteinern, wie Das Haupt, Dad er trug, 
machte ihn der Anblid des entfleideten an den Felſen 
gefeffelten bildfehenen Mädchens, doch drohend nahte 
auch ſchon das Thier, feinen Raub, fid zu helen, das bald 
dem verfteinernden Medufenhanpte und den fraf: 
tigen Diebe des Helden erlag. Frendig loͤſte er der 
befhamt erfrenten Geretteten Bande und ihre Eltern 
begrüßten den Netter frohlodend ale Eidam. Kauft 
vernahm aber Phineus, dem Eepheus früher zum Be: 
fine der Hand Andromeda’s Hoffnung gemacht hatte, 
das fie gerettet und kein Ungeheuer mehr zu fürchten 
fei, fo ſuchte er-feine Anfprüche, und zwar mit Gewalt. 
der Waffen, gültig zu machen und Das Madden dem 
Derfeus zu entreißen. Er überfiel die koͤnigliche Fa— 
milte und Perſeus beim Gaftmahle, ein blutiges Ge: 
feht begann um des Maͤdchens Hand, dem aber Ver: 
feus mit Vorhaltung des Medufenhaupts ein Ede 
machte, indem diefes den ungeflümen Brautwerber in 
einen Stein verwandelte. Andromeda folgte ihrem 
Semahle nad Argos und die Sage erzäßlt, daß fie mit 
ihm fehr vergnügr gelebt und ihm Eräftige Kinder ges 
boren habe. 

Androme da, ein Sternbild am nördlihen Hims 
mel. Es tft das Bild einer weiblichen Figur, und 
macht fih durh 3 Sterne 2ter Größe Fenntlich, der 
lestere bildet mit den drei Hauptfternen des Pegaſus 
ein Viereck. Diefes Sternbild mag zum Mythos von 
der Andromahe Veranlaſſung gegeben haben. 

Andromeda, eine fIrauchartige Pflanze aus der 
Familie der Ericeen (Haiden). Die meiſten Sattungen 
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davon wachfen im Norden. Linnce gab dieſer Pflanze 
den Namen, weil er fich die au den Felfen gefhmiedere 
Andromeda unter dem Bilde diefer Pflanze dachte, die 
endlid von Perſeus (Sommer) erloͤſt wird. 2 

Andron (Archaol.), die Abtheilung des Hauſes 
bei den Griechen, in welcher die Mannsperfonen wollte 
ten; die, welche die Srauenzimmer bewohnten, hieß 
Gynaikeon. 

Androniker, eine Sekte, welche von einem ge— 
wiſſen Andronikus, ihrem Stifter, den Namen fuͤhrte, 
Der die Lehre aufſtellte, das Weib ſei zugleich von Gott 
und dem Teufel zuſammen geſetzt. 

Andronikus J., SKomnenug, griehifher Kaiſer, 
Enkel des Alexius Komnenus, wußte ſich, nachdem er ver— 
ſchiedene Schickſale ſchon erfahren hatte, auf den Thron 
zu ſchwiugen, indem er ſich an die Spike des Heeres 
fteifte und den jungen weichlichen Kaiſer Alexius er: 
Droffelnließ. Seine Regierung wargraufam, abereben 
fo auch fein Ende, das ein Zufallyerbeiführte und welches 
zeigt, wie wenig glüdlich cin Tyrann auf dem Throne 
fet. Als Andronikus feinen Thron gefichert und jeden ihm 
gefährlich fcheinenden entfernt Hatte, fiel eg ihm ein, 
von einem Wahrfager zu erfunden, wer fein Nadfolger 
werde, Diefer fagte ihm, fein Name fange mit Fan. Da 
Andronflus niemanden mit diefem- Anfangsbudhftaben 
in feiner Familie hatte, fo verfiel er auf einen gewißen 
Iſaak Angelus, einen weiclichen, tragen Menfhen, dent 
nie ein Gedanke vom Kaifer werden geträumt, und 
ließ ihn verhaften; diefer entfloh in die Sophienkirche, 
wo er das Volk um Hülfe flehte. Diefes, ohnehin über 
des Kaiſers Strenge ungehalten, erregte einen Zufanım: 
Zauf, Der zum Aufruhr wurde. Ploͤtzlich ſah fih Der 
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Kaiſer in feiner Reſidenz angegriffen, fein Fluchtvers 
fuch mißlang und unter den ſchrecklichſten Martern 
des erbitterten Poͤbels hauchte er feine Seele aus 
(1155). 

Adronikus II. Sohn Michaels des Palaͤologen, 
wurde 1235 griechifcher Kaiſer, ein ſchwacher Fürst, der 
endlich feinem Enkel, welcherKonſtantinopel einnahm, die 
Krone überlaßen mußte und in ein Älofter gieng (1528). 

Andronikus IM. Die Eroberung der Hauptftadt, 
wodurch er zum Throne gelangte (1523), war feine erſte 
und feßte merkwürdige ‘chat, denn, fihwach in der Re— 
gterung wie im Kriege, wo der Sultan Orhan ihn 
beiiegte, waren Ausſchweifungen, an deren Folgen er 
1541, 45 Sabre alt, jtarb, fein einziges Sinnen. 

Andronikuk UV. f. Joh. Palaͤologus. 

Andronikus aus Kyrrho in Syrien, erbaute 
einen achtſeitigen marmornen Thurm der Winde an 
Athen, welcher, wenn er nicht im jetzigen Zeitſturme 
durch die Tuͤrken zerſtoͤrt wurde, noch ſteht. 

Andronicus (Livius), 240 vor Chriſto, bearbei- 
tete griechiſche Stuͤcke für die roͤmiſche Bühne, und 
verfaßte auch einige Hymnen. 

Andronicud von Rhodus, ein Philoſoph aug der 

Schule der Veripatetifer, lebte zu Cicero's Zeit, feine 
Schriften giengen verloren. 

Androphonos, die Mörderin. So nannte man 
die Venus in Corinth, als die ſchoͤne Lats (f.,d.) von 
den aufgebradhten Frauen, deren Männer fie untren 
gemacht hatte, in ihrem Tempel ermordet wurde. 

Andros (alte Geogr.), die größte und fruchtbarſte 
der kykladiſchen Infeln, beruͤhmt durch ihren Weber- 
fluß an Getrelde und Wein. 
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Androtion, Schuͤler des Iſokrates, Zeitgenoſſe 
des Demoſtthenes, "welcher eine noch vorhandne Jede 
gegen ihn ſchrieb. 
Audſchu, beruͤhmter indiſcher Gelehrter und Mit⸗ 
Arbeiter am großen perſiſchen Woͤrterbuche. 
Anekdote, aus den griechiſchen arexdoros, hatte 


"urfprunglic die Bedeutung einer nod) nicht befannten, 


noch nicht herausgegebnen Schrift; fo 3. B. gab Prokop 
ein Werk heraus, Anckdotagenannt, eine geheime Se: 
chichte Juſtinians, feiner Gemahlin Theodora und Tri— 
bonians. Der jetzige Sprachgebrauch aber giebt dieſem 
Worte meiſt die Bedeutung einer kurzen und intereflans 
ten Erzaͤhlung, beſonders wenn dieſe einen Beitrag zur 
Charakteriſtik irgend einer beruͤhmten Perſon liefert. 

Anemone, eine Pflanzengattung aus der Famille 
der Ranunkeln, von welcher die meiſten Arten giftig 
ſind. Unter den erſten Bluͤhten des Fruͤhlings ſind die 
A. hepatica, Leberkraut, und pulsatilla Kuͤchenſchelle. 
Angenehm in unſern Waͤldern iſt die Waldanemone, 
A. nemerosa, mit weißen oder roͤthlichen Bluͤthen; beſon⸗ 
ders ſchoͤne Gartenzierpflanzen ſind die A. coronaria, 
Auemone thalicdroides und A. hortensis. Die Wur— 
zeln der Garten- Anemone werben in fette Erde im 
Stühjahre gelegt und mäßig begoſſen. Wenn fie vers 
blüht haben und ihr Kraut abftirbt, fo werden fie wies 
der aus der Erde genommen (demm den Heroit und 
Winter über würden Faͤulniß und Würner ſie zu Grunde 
richten), und an einem trodnen, vor Froſt geficherten 
Orte aufgehoben. Aus einigen Gattungen Der Aneno- 
nen erzielt man dag 

.inemoneum, eine Eampferähnliche, aufden menfchs 
Hoden Körper als ſcharfes Gift. wirkende u 


—_— 355 — 

Anethum, Dilffraut, eine wohlriehende Kuͤchengar— 
ten Pflanze. 

Anfall (iurid.) f. Einſtands-Recht, Naͤher-Recht 
und Stammguͤter. 

— Anfeuchtungs-Grube, ein Trog, worein die 
Eupen zu dem Papiere geworfen, und mit fießendem 

Waſſer begoffen werden, um fie zu reinigen und zum 
Faulen geſchickter zu machen. 

Anfilzen, beim Hutmacher, den Filz zu einem 
Hute uͤber den Filzkern filzen, wodurch er die Geſtalt 
einer Muͤtze bekommt. 

Anfeuern, durch Feuer etwas in Hitze verſezen; 
bildlich: geiſtige Thaͤtigkeit, insbeſonde re leidenſchaft— 
liche Gefuͤhle anregen, z. B. Eifer, Muth, Liebe. 

Anflug Gorſtwiſſenſchaſt), Das Anwachſen junger 
Baume in einem früher abgetriebnen Schlage. 

Anfluß, gleichbedeutend mit Alluvio (f. d.). 

Anfriſchen, 1) bei den Bädern den Brodteig zum 
zweitenmale fauern, 2) ein verkaltetes Metall durd 
Schmelzung wieder in feinen vorigen Zuftand verfegen. 

Anfurth, beiden Schiffern der Anlandeplatz. 

Anfußen (Gagerfprade), von Voͤgeln, ſich feßen. 

Angeria, Frohndienſte Dig an die Landes-Graͤnze, 
Vorſpannleiſtung. Bei den alten Deutfchen die ſchimpf— 
lihe Strafe des Sattel: oder Hundetragens. 

Ungartation, ein Befchlag, welcher auf die ſchon 
befrachteten Schiffe gelegt wird, wenn fie zum Dienfte 
ee gebraucht, und wieder ausyeladen werden 
müßen. 

Angas, Vedangas, heilige Schriften der Hindus. 

Angat, beiden Einwohnern der Infel Madagasfar 
das böfe Grundwefen. . 

Conv. zer. 1. 23 


Ange, eine im Jahre 1540 geprägte franz. Golb- 
Münze, welhe den Erzengel Michael auf dem Gepräge 
bat, 2) Settenfugeln, 3) ein Meerungeheuer, 4) eine 
Taubenart in der Gegend von Montpellier. 

Unge de St. Rosalie, Auguftiner, geboren zu 
Blois 1655, geft. zu Paris 1726, gab in neun Follo- 
Bänden ein ausgezeichnetes Werk: Histoire de la mai- 
son de France ctc. heraus. j 

Ungebinde, ein Geſchenk zum Geburtd= oder 
Namenstage. 

Angeboth, Preisantrag fuͤr einen zum Verkauf 
beſtimmten Gegenſtand. 

Angehaucht Malered), leicht und zart aufge— 
tragne Farben. 

Angehen, 1) feindlich angreifen, 2) ſich an je— 
mand mit einem Geſuche wenden, 3) für betreffen, 
von Intereſſe und Kompetenz, 4) gehörig oder thun— 
lic) fein, 5) erträglich fein, 6) beginnen, 7) bei Feuer: 
Brünften von einem vom Feuer ergriffenen Haufe, 
8) wenn Obſt und Fleiſch zu faulen beginnt, 9) in der 
Sägeret, auf Wild ftoßen. 

Angehendes Schwein (Sägerfprache), ein drei: 
oder vierjähriges wildes Schwein. 

Angekok, ein grönländifger Priefter, Wahrfager, 
Zauberer. 

Angel, 1) eingefrümter ftählener mit einer Schnur 
verfchener Hafen, zum Fifhfange, 2) ein frarfeg, 
rundes Eifen, woran eine Thuͤre, ein Fenfter rc. fo befe= 
ftigt wird, daß fie fich daran herumdrehen laſſen; das 
Band tft an diefer Angel befeftigt. 

Angela von Bresche, Stifterfn der Congregation 
der Urſeliner-Nonnen. 
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Angelbeck (Joh. Gerhard von), der Sohn eines 
Landpredigers, erwarb ſich als entbloͤßter Fluͤchtling 
in andern Welttheilen Ehre und Ruhm, wurde aus 
einem unbedeutenden Advofaten Gebleter über Land 
und Leute, über Menfhen aus alferlet Zungen und 
Belißer großer Schäße. Er wurde zu Wittmund in 
Oſtfriesland am 12. Sept. 1727 geboren, fein Water 
beſtimmte ihn zur Theologie, "allein fein zu leichter 
Sinn duldete ihn dabei nicht, daher wählte er ſich dann 
das Studium der Surisprudenz In Halle, aus weldher 
Stadt er aber bald eines Duclled wegen fliehen mupte 
und fih nad Jena begab, wo fein leichtes Leben ihn 
in's Schuldengefängniß brahte. Nachdemer feine Stu: 
dien abfolvirt hatte, wurde er Advokat in Wittmund, 
aber, was Haͤnschen gewöhnt, laͤßt Hans nicht mehr, 
feine leichte Lebensart zwang ihn auch hier zur heimli— 
chen Flucht (1750). Sedoch begleitete das Gluͤck ihn 
auf der Reife, denn auf dem Vorgebirge der guten 
Hoffnung fand er als Advokat Anftellung und eine reiche 
Braut (1751). Aber es war ihm hier zu enge und 
zu geräufhlos, daher er fih 1752 nah Batavia 
begab, wo er fih durch feine Gefchidlichkeit Hohen 
Ruhr erwarb. Nachdem er mehrere Stellen bereits 
befleidet hatte, ſchwang er fih zur Würde eiues Oberkauf— 
Manns und Oberhauptes auf der Küfte Madurelzu Tue 
tukoryn empor, welche Stelle der eineg ehemaligen rö- 
mifhen Prators in den Provinzen gleicht. Dann wurde er 
auferordentiiher Nat von Niederlande - Sndien und 
Gouverneur von Malabar, in welder Eigenfchaft-er zu, 
Cochtn refidirte und diefe Stadt fo befeftigte, daß die _ 
Engländer fie niht anzugreifen wagten. Im Jahre 1737 
wurde er gar ordentliher Rath von Indien und Gou⸗ 
s 23 
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verneur der hollandifhen Beſitzungen auf Geilon, wo 
erin der Hauptftadt Colombo feinen Sig hatte, welde 
Etadt er an England 1796 übergeben mußte. Hierauf 
lebte er bi& 1799 als Privatmanı und hinterließ ein 
ungeheures Vermögen. Er erwarb fi große Verdien— 
fte um dag hollaͤndiſche Indien und gehört zu den große 
fen Maͤnnern, die ihrem Vaterlande auffer denfelben 
Ehre machen. 

Angelica, Angellka, eine Doldenpflanze, von 
welcher die Wurzel der A. Archangelica zur Arzneige— 
angewandt wird; fie wurde früher gegen die Peft gebraucht 
und war unter dem Namen heil. Seit: Wurzel bekannt. 

Angeltfa Kaufmann f. Kaufmann (An— 
gelifa). 

Angelifon, Engelſtimme, einRegiſter in denOrgeln. 

Angelini, Scipio, beruͤhmter italieniſcher Blu— 
menmaler, geb. zu Perugia 1661, geſt. 1729. 

Angelo Michael) f. Buonarotti. 

Angelocrator (Daniel) f. Engelhard. 

Angeloni (Franz) f. Bellort. 

Angelos (la Puebla de los), beträchtliche en 
deisftadt int Mexikaniſchen. 

Angeliqaue, auch Angelica, ein in England etz 
fundenes Inſtrument, welches mit 17 diatoniſch ge— 
ſtimmten Saiten beſpannt iſt und in etwas der Laute 
gleicht, aber Leichter als diefe zu fptelen ſeyn poll. 

AUngelfahfen, ein Volk, das in der Gegend Des 
jeßigen Herzogthums Magdekurg feine Wohnſitze hatte 
und wahrfheintin dann in die altern Wohnſitze der 
Longobarden einrückte. Den Roͤmorn waren die Angel: 
ſachſen noch nicht Llekannt, wenigitens nit nach dleſem 
Namen. Sie erſcheinen als mädltige Woͤlkerſchaft im 
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5. $ahrhunderte, wo fie ald Seeraͤuber die norbifchen 
Küften beunruhigten. Die von den Legionen der Mb: 
mer verlaffenen Britten, welche ſich den Einfällen der 
Pikten und Sfoten bloßgeſtellt fahen, riefen den ſaͤch— 
ſiſchen Heerfuͤhrer Wetgiß zu Huͤlfe, der 449 n. Chr. 
mit feinen Söhnen Hengift und Horft und einer aus 
Sadıfen, Angeln und Juͤten beftehenden Schaar lan: 
dete und auch glügflid; die Pikten und Sfoten vertrieb. 
Kaum hatten jedoch die Angelſachſen das Land kennen 
gelernt, "als ein Zug nach dem andern aus ihrem Va— 
terlande ſich überfiedelte und bald mit den Britten 
Neibungen entftauden. Der tapfere Anführer der 
Britten, Bortimer, war, fo lange er lebte, noch eine 
Schußwehr, aber nad feinem Tode (457) entftanden 
unter feinem Vater Vortiger, den dad Volk fchon 
früher abgefest und die Krone dem Sohne übergeben 
hatte, innere Unruhen, welhe es den Angelfadhfen 
leicht machten, einen Landftrih nad) dem andern in Be- 
fi zu nehmen. Der legte Schimmer der Hoffuung 
levichtete in dem Helden Arthur, Könige ver Stluren 
in Cornwall, dem brittifhen Wolfe; Sieg auf Sieg 
bezeihnete feine Bahn und in Tpaten Zeiten acc 
wurden die Thaten Arthurs, des Stifters von der 
Tafelrunde, als Grundlage wunderbarer Sagen umd 
Abentheuer benußt. Mit ihm brach auch der Brit: 
ten leßte Kraft, fie flohen theils in die Gebirgsge— 
genden, theild nah Armorifa (Bretagne) hinüber. 
England war nun ganz unter angelfählifher Herr— 
ſchaft und ſaͤchſiſche Könige herrſchten bis zur ungluͤck— 
lien Schlaht bei Haftingg 1%. Oft. 1066, unter 
weihen befonders Alfred der Große «(f. d.) glänzte. 
Zwar wurde England unter Ethelreds II. träger Ne: 
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gierung (diefer Fuͤrſt ließ fih gay won Mönden Tel: 
ten, auf deren Rath die Ermordung der Danen in 
England gefhah) vom Könige von Danemarf Sue 
3013. erobert und auch von deſſen Sohne Kanud dem 
Großen (f. d.) fortbehauptet, aber fhon 1042 beftieg - 
Eduard der Befenner (f.d.), Ethelreds IL. Sohn, wies 
der den Thron, mit weldhen aber auch der angel- 
ſaͤchſiſche Königsftamm erlofch (das Weitere fiehe bei Eng— 
land). — Zum Chriftenthume befehrt wurden die An— 
selfahfen durd den heiligen Auguftin und deffen 40 
Sehilfen vom Jahre 597 an, zur Zeit der Regierung 
Ethelberts 1. 

Angeluccio, der berühmtefte unfer den Schuͤ— 
lern Claude Gelée's (Korrain), gegen die Mitte des, 
ſechzehnten Sahrhunderts, ſtarb Leider fehr jung; wir 
haben von ihm trefflihe Landfchafts = Malereien. 

Angelus, eine Reichsfahne der griedifhen Kaf- 
fer mit dem Bilduiffe des Erzengel Michael. 

Angelus Tutelaris, Schutzengel (f. d.). 

Angelwerk, .in einem Strome ein Vorbau, der 
rechtwinfelig vom Ufer ablauft und beinahe Die Ge— 
flalt eines Ravelins erhält. 2 

Angenides, Ephoren der Spartaner. 

Angennes, ein franz. Adelsgeſchlecht. 

Anger, ı)ein Gemeindeweide: Plab für Pferde, 
Ninder, Schaafe und Gänfe, welcher, von Wiefen nnd, 
Feldern eingefhloffen, mit Gras bewachfen if. Man 
hat gewöhnlich ihrer drei, auf den erften wird das 
Vieh um Walburgis getrieben, auf den zweiten um 
Pfingften, daher Pfingftweide, auf den dritten nad) 
Johannis, Sohannisweide. In bdiefer Bedeutung 
heipt Anger auch Espan. 2) Eine mir Heden um: 
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zaͤunte, gewoͤhnlich dreimaͤdige Wieſe, welche das beſte 
Futter liefert. 

Angerberg, Dafaltberg ir Bayern, wo man ſcho⸗ 
ne Hornblende-Koͤrner findet. 

Angerbkuͤmchen, Gaͤnſebluͤmchen, ſ. Bellis per- 
ennis. 

Angerfraut, polygonum aviculare (f. d.). ' 

Angermann, großer Fluß in Schweden, von dem 
den Namen hat | 

Aungermannland, weldhes 186 Q. Meilen groß 
iſt und 42,000 Einwohner zahlt. Diefe ſchwediſche 
Provinz iſt vorzüglih reih an Natur = Schönheiten. 
Man fieht hier das hohe Gebirge und den Forft von 
Skul. Ihre Hauptftadt tft Hoͤrnoͤſand. 

Angermuͤnde, Stadt im Brandenburg'ſchen mit 
2800 Einw. 

Angers, große Stadt In Frankreich mit 29,000 
en und Hauptitadt des Depattemens Maine 

Ö re, 

Angleſea, Inſel an der Küfte von Wales, wel: 
he eine der 6 Shiren von Nordwales ausmacht, mit 
. 57,000 Einw. 

Angloife, engliiher Tanz, ein Tanz von leb- 
haften: Charakter, die Melodieen find dazu mehr oder 
weniger fehnelf, werden in gerade oder ungerade Takt— 
Art eingekteidet, beftchen aus zwei Wiederhohlungen 
yon 8 Taften, aus funftlofen Verbindungen der No— 
tenfiguren mund aus: geradzähligen Abfagen und Eins 
ſchnitten. 

Anglikanifſche Kirche f. engliſche Kirche. 

Angliſiren ſ. Engliſiren. 

Anglomanie, Vorliebe fuͤr alles Engliſche. 
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— Koͤnigreich in Afrika, 1500 Q. Meilen 
groß, von Negern bewohnt. 

Angolam ſ. Alangium. 

Angora (Ankyra der Alten), große tuͤrkiſche Stadt 
im Norden Natollens mit 30,000 Einw. Aus feiner 
Umgegend ſtammen die langharigen Raçen der Ziegen 
(Kamel-3iegen), Kaninchen und Haben. 


.Angoschola, berühmte VPortraitmalerin aus Cre— 


mona, in der Mitte des 16ten Jahrhundetrs. 

Angou leme, Hauptitadt des Departements Cha- 
rente mit 14,000 Einw. In der IImgegend wird treffll- 
ber Safran gebaut. 


—Angouleme, Herzog von, Sohn König Karls. 


vou Franfreih, Eldam des unglücklichen Ludwig XVI. 


und nunmehrlger Dauphin (Thronfolger). 


Aunugoy, ein Land auf der Küfte Congo mit Dem 
als Sklavenmarkt befannten Hafen Cabinde. 
Angoury f. Ankyra. 


Angra, Hauptftadt der’portugtefifhen Azoren auf. 


der, Inſel Terceira mit 12,000 Einw. 

Angrias, ein Seeräubervolf auf der Küfte von 
Malabar, das im vorigen Jahrhunderte den Edhiffen aller 
“ Dftindienfahrer bedeutenden Schaden zufügte. Es ge: 
lang auch der vereinigten Macht derſelben nicht eher, 
daſſelbe zu baͤndigen, bis Lord James das Gluͤck hatte, 
es 1755 zu ſchlagen, worauf es nach Er oberung der Haupt- 
Stadt gezwungen'wurde, Die Seeränberei aufzugeben. 

Angriff it die Gattung des Gefechtes, welche die 
Berdrängung des Feindes von einem beſtimmten Ter— 


32 


raintheile bezweckt. Damit der Angreifer Die zu neh⸗ 


menden Diaasregeln theils zur Einleitung des Angriffs, 
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theils zur Beftimmung und Entfcheldung deflelben, 
theils aber auch zur Sicherung des Erfolges nehmen 
Fönne, iſt ihm vor allen die genauefte und volljtan: 
digſte Kenntniß von der ganzen Lage des Feindes 
noͤthig, welde eranßer den Benachrichtigern und Spio— 
nen auch durch Ueberfall oder Hinterhalt, geheime 
oder offentlihe Nekognoszirung und offenbare, den 
Norpoften, um Gefangne zu machen, gelieferte Ges 
fechte erhält. Hat er ſich dadurch die nöthigen Kennte 
niſſe verfhafft, fo Fan er nun zum Entwurfe des 
Angriffs-Planes ſelbſt fhreiten, welher das Dbjeft 
des Angriffs, d. h. den Theil der feindlichen Linie, 
deffen Einnahme die meiſten ſtrategiſchen Vortheile 
für den Feldzug verfpricht, ferner die Schlachtordnung, 
Mahl der Truppen, Zeit deg Angriffes, Art der Ver— 
folgung des Feindes im Falle des Sieges und end— 
lid, die Anftalten zur Sicherung des Ruͤckzuges be: 
flimmen muß. 

Ungrivarier (alte Geogr.), ein deutfher Volks— 
Stamm, vermuthlih ſaͤchſiſch, zwiſchen der Wefer und 
Emſe, ſtand mit den Roͤmern in gutem Benehmen 
und machte ſpaͤter unter dem Namen Angarier einen 
Theil des Sachſenbundes aus, der endlich Karl dem 
Großen erlag. 

Angrogna, einı2ital. Meilen langes, von Walden— 
ſern bewohntes Thal, mit zwei Eingaͤngen und einer 
Höhle, in welche ſich viele Waldenſer zur. Verfol— 
gungszeit fluͤchteten. 

Angſt, eine bis zu einem ſehr hohen Grade ge— 
ſtiegene Beſorgniß. Dem Zuſtande der Seele bei 
Angftgefühlen entfpriht der des Körpers, indem der 
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Seangikcte vorziiglich heftige Beflemmung der Bruſt 
und Echlagen des Herzens fühlt, ja die Angıt felbft 
fähig iſt, Naſenbluten zu verurfachen, heftigen Schweiß 
anszupreffen ıc., Daher auch" das paſſende Wort: 
Angſtſchweiß. 

Angſt (Wolfgang), gelehrter Buchdrucker, Philo— 
log und Dichter in der erſten Hälfte des 16. Jahr—⸗ 
bunderts, ein Freund Reuchlins, Erasmus, v. Hufe 
tens und anderer verdienftvoller Männer feiner Seit. 

Angſter, ſchweizeriſche Kupfermuͤnze; drei machen 
einen Batzen, eben fo gab es auch Blechmuͤnzen mit 
den Bildniffen der Salfer oder Biſchoͤfe, beſonders 
der Augsburg’fchen. 

Anguilla, Aal (ſ. d.). 

AUngntllara, 1) (Giov. Andr. bei’), geb. 1517 zu 
Sutri in Toskana, zeichnete fid) vorzüglich Durch feine 
trefflihe Ueberfegung von Ovids Verwandlungen (Bes 


nedig 1584. 4) aus. 2) (Luigi) einer der gelehrte= , 


ften Botanifer des 16. Jahrhunderts. 
Anguilloten, eine Gattung fleiner Wale, die 
vorzüglich in den Sumpfgegenden am Ausfluffe des 
Po in Stallen ‚gefangen, eingefalzen und martnirt, 
und als eine beliebte Speife weit verfendet werden. 
Anguls, bei den Momern der Name der Eleinen 
Schlangen, Nattern (Frigidus, o pueri fugite hinc, 
latet anquis in herba. Virgils Efloge 3. 95). Linne 
nahm unter dieſem Namen die Blindſchleiche. 
Angustus cdclavus, ſchmaler Purpurſtreif auf der 
Tunica der Roͤmer, Auszeichnung der Ritter und unter 
den Kaiſern der aus jenen gewählten Kriegs-Tribunen. 
AUnhangtg, GRechtsw.), was yor Gericht Ban 
aber nuoch nicht entſchieden Fit, 


- 


Ed 


— SZ — 

Auhaͤngkger Schirm, im deutfhen Rechte ein 
Schutz, der nur auf gewiſſe Zeit ertheilt wird, im 
Gegenfaße zu Erbſchutze (ſ. d.). 

Anhaͤnglichkelt, herrſchende und fih Außernde 
Neigung zu einer Perſon oder Sade. 

Anhaͤufe-Pflug, ein Pflug, der, die Erde um 
Kohl und Kartoffeln her anzuhaufeln, gebraucht wird. 

Anhalt (die Burg), im obern Theile des Herzog= 
thums Anhalt: Bernburg, auf dem Hausberge; nur 
wenige Ruinen beurfunden, wo fie früher geftanden. 
Graf Eſiko von Ballenftädt baute dieſelbe 905, 
vollendet wurde fie erft von feinen Urenfel Htto 
dem Meihen (1110), dreißig Sahre fpäter wurde 
fie von den Freunden Heinrichs des Löwen eingenom- 
men und zerftört, aus Nahe für deu von Albrecht 
dem Baͤren in Das Land des noch unmündigen Für- 
fen gemahten Einfall. Sie wurde aber bald wieder 
erbaut, jedoch nur für Eure Dauer, denn eben der 
Heintih der Loͤwe zerftörte fie wieder aus Rache, 
weit Kaiſer Srledrih IL der Rothbart ihm Sachſen 
genommen und Damit den Herzog Bernhard von Anz 
halt belehnt hatte, Seit Diefer Zeit biich fie im 
Schutte und nur Ihre Ruinen laffen ung ihre ehema- 
lige Größe ahnen. 

Anhalt (dagLand) bat feinen Namen unbezwelfelt 
vom Schloffe, es ift beinahe ganz von preußifchen 
Ländern eingefhloffen, feine Sruchtbarfeit richtet fidy 
nad) der verfehledenen Lage, das Klimalftgemaßtgt und 
gefund, Einwohner zahlt Anhalt 122,500, theils refors 
mirter, theils Lutherifd) = evangelifchet Religion, wenige 
Kathotiten, aber mehrJuden. Hauptitadte find: Deffau, 
Köthen und Bernburg. Wiffenfhaften, Künfte und 


Gewerbe find In trefflihem Zuftande, auch ber Hans 


del ift ausgebreitet. Es ift unter drei Käufer ge— 


theilt, Deſſau, Bernburg und Köthen, das vierte 
Zerbſt erlofh 1793. Der Titel der Beherrfcher An— 
halts iſt jest Herzog, früher Fürft. Das eigentliche 
Wappen tft ein der Länge nach gethellted Schild, 
rechtd der halbe brandenburgfhe rorhe Adler Im ſil— 
bernen Felde, links der fahfifhe Rautenkranz im 
zehnfach gold und fchwarz quer durchftreiften Felde. 
Seit dieſes Land Hiftorifch bekannt, war es zuerit 
von Sueven bewohnt, die es aber 400 n. Chr. größten: 
theils verließen, worauf die Sorben, ein Tlavifcher 
Volksſtamm, den nördlichen Theil befegten, im ſuͤdli— 
hen aber blichen noch Sucven, die ſich jedody den Thuͤ— 
riugern unterwerfen mußten. Als König Dietrich von 
Auftrafien mit Hülfe der Sachſen 554 dem Thüringer 
Reiche ein Ende machte, wurde Anhalt fahfifche Pro— 
vinz, allein 555 verwüjtete Klotar 1., König von Au— 
ffraffen, gegen den fih die Sachſen empört haften, 
ganz Thüringen und die Sacfen verliehen cd, aber 
die Sorben befekten 562 auch das Land zwifchen 


der Sale und Elle. Das übrige Land befesten nun— 


mehr Nordfhwaben, ein Volksſtanimm, unbezweifelt 
von ben alten Ureinwohnern der Sueven abftamnend, 
der, ih an Das Land feiner Bäter erinnernd, daſſelbe 
von König Klotar fih auserbat. Bermuthlic war 
biefer Volksſtamm ein’ Neft ans den Trümmern der 
Allemannifhen Macht, denn unbezweifelt iſt ed, daß 
bei den Allemammen auch Sueven gewefen, fo wie 
derfelben Sprache der fchwäahtfchen ähnelt. — Die 
Sachſen wollten zwar dieß Land wieder erobern, po: 
- hend auf ihre-Uebermacht, allein Verzweiflung focht 


[| * 


\ 


— 315 — 
In den Schwaben, der größte Theil Des viermal ftarfern 
Feindes bededte das Schlachtfeld, der Reſt aber, der 
fi) vermuthlich bedingnißweiſe ergab, fiedelte fih dann 
freundlich neben den Schwaben an, bis beide Volker. 
Ein Volk bildeten, das den Namen Sadfen führte und 
aus beiden Spraden die fahfifche entftand. — Die 
Sorben breiteten fi aber im Laufe der Jahre, unge: 
achtet fie bald avarifches, bald franfifches Goch drüdte, 
immer mehr aus, und blühende Städte und Dörfer 
verdanken ihnen ihre Eutſtehung. Als Karlder Große 
gegen bie Sachſen zog, verbanden fih Sadyfen und 
Sorben gegenihn, aber nah zweijaͤhrigem Kampfe 
gehörte das ganze Land dein großen Franfen. Die 
Sorben empörten fich öfters wieder, jedoch gewöhnlich 
mit Ungluͤck, bis fie endlich als Fürjten von ſaͤchſiſchem 
Stamme auf dem Kaiferthrone faßen, gang überwältigt 
wurden, ihr Name und ihre Sprache erlofh. Gewoͤhn— 
liih wird ald Stammvater des Haufes Anhalt der 
tapfere Albion (f. d.) angenonimen. Der Sacdfenfpie- 
gel nennt zwar die anhaltifchen Fuͤrſten ſchwaͤbiſche Für- 
ſten, was fih aber leicht entraͤthſeln laßt In der Ver— 
einigung diefer beiden Völker, auch fheint die Ablei- 
tung des Fürftenflammes aus dem Volke der Steger 
eben feine Irrung zu fein. Eſiko, der fih Graf von 
Ballenftatt nannte, war Erbauer des Schloſſes Anhalt, 
von dem das Land den Namen Hat. Unter Eſikos 
Nachkommen zeichnen ſich zuerft ruͤhmlich aus Otto der 
Reiche 1076 - 1125 und fein Sohn Albredt derBar (f. d.), 
weicher am meiſten zur völligen Einführung des Chri— 
ſtenthums, befonders unter den Wendifchen GSorben, 
beitrug, auch grwarb ſich dieſer Furt die Mark Bran: 
denburg. Heinrich IL, fein Enfel, nannte fi zuerſt 
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Fürft von Anhalt. Unter feinen Nachkommen bildeten 


ſich mehrerekinien, bis Joachim Ernft (geit.1L586) Anhalt 
wieder vereinigte und Stammvater der neuern Linien 
wurde. Einer aus denFurften von Anhalt, Bernhard VIL, 
war ein Pathe von Dr. Luther, Die Nieformatlon verbrei- 


tete ſich bald über Anhalt, eben fo aber auch der Bauertte: 


Krieg, dem jedoch nurdie Klöfter erlagen, Anderer Habe 
blieb groͤßtentheils befchügt. Der Sojahrige Krieg 
fhüttelte auch fein Verderben über Anhalt aus, fchon 
fein Anfang war ihm drohend, denn Fuͤrſt Ehriftian 
war Anhanger Churfürft Friedrichs V. von der Pfalz, 
half auch in der Schlaht am weißen Berge bei Prag 
1620 mitfänpfen, wofür er in die Acht erklärt wurde, 
die jedoch der Kaiſer wieder zurüdnahn. WVon da an 


lächelte dem Lande Furze Nuhe, aber nun erfchlen 1625 - 


Wallenftein, deſſen Aufführung, fo wie die feines 
Heeres, beiden&Einwohnern immer in ſchmerzlicher Erin— 
nerung lebt; un diefe DBlutigel etwas befriedigen zu 
koͤnnen, mußten die Fürften fchlechtes Geld fchlagen 
laffen. Bon diefer Zeit an .biteb Das Land der Tummel— 
Plaß beider feindlichen Heere, in der Stadt Bernburg 
ſelbſt fanden 1645 Gallas und Torſtenſons Heere 
einander gegenüber, und händeringend biidten die 
Einwohner Anhalts dem Frieden entgegen. Auch der 
zjahrige Krieg war für Anhalt der Durchzüge wegen 
fehr verderblich, Doc num wurde dem Lande Ruhe, bis 
1806 Napoleon mit feinen Beeren erfchlen, der es jedoch, 
mas es derKlugheit des Senlorg von Anhalt, Franz I. von 


’ 


Deſſau, verdankt, nicht drüdte, fondern feine Fürften 


zu Mitgliedern des Rheinbundes machte und zu Her: 
sogen erhob, der Sturm braufte gluͤclich vorüber, 
um Dafür 1813 dem Lande tiefere Wunden zu fchlagen ; 
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von feinen franzöfifhen Gäften ‘befreite ed endlich bie 
erfehnte Voͤlkerſchlacht (18. Okt. 1815). 

Anhaſpen, in Bergwerksfahrten etwas mit eiſer— 
nen Haſpen befſeſtigen. 

Anhauſen, 1) zwei katholiſche Moͤnchskloͤſter im 
Wuͤrtembergiſchen, 2) Dorf im bayeriſchen Rezatkreiſe, 
merkwuͤrdig durch die 1608 hier geſchloſſene Union meh— 
rerer proteſtantiſchen Fuͤrſten. 

Anhelation, beſchwerliches, isch und gefhwin- 
bes Uthemholen. _ 

Anholen (Bergbau), Anfang der Haſpelaufzieh— 
ung, nachdem der AUnfchläger bei der Tonne im Schadt: 
Hol an!'gefchrieen hat. 

Anholt, ı) Herrfhaft und Stadt mit Schloß im 
sreußlihen Regierungs-Bezirke Münfter, am alten 
Yßel, Nefidenz des Fürjten von Salm-Salm, mit.1750 
Einw. und 265 Haͤuſern. 2) Inſel mit Leuchtthurm 
im Kattegat, zum daͤniſchen Stift Aarhuus gehoͤrig und 
mit gefaͤhrlichen Sandbaͤnken umgeben. Der Einwohner 
ſind kaum 100; ſie naͤhren ſich von Getreidebau und 
dem Ertrage der Kuͤſte. 

Anhydriſch, waſſerfrei, von Salzen und Oxyden. 
— waſſerfreier, ſchwefelſaurer Kalk oder 

yps. 

Anjaga, engl. Anſiedelung an der Kuͤſte von Ma= 
labar, eine Meile von Comorin. 

Anjane (St. Benoit), Stadt mit 1800 Einw. Im 
franz. Departement Herault, ehemals mit einer reichen 
und großen Benedictiner - Abtei. 

Aniansftraße f. Behringsſtraße. 

Antetrologet, der nichts von der Arzneikunſt 
verſteht. 


v 
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Anibi montes (alte Geogr.), Gebirge Im römf- 
fhen Gebiete. 

Anicetus,Pabſt. Im Jahre 157 erwählt, geit. 
168. Inter ihm entftand der Streit der morgenlane 
difhen und römifhen Kirche über die Seit der Feier des 
Diterfeftee. Merkwuͤrdig iſt ſein Verbot fuͤr Geiſtliche, 
lange Haare und Baͤrte zu tragen. 

Anichini (Luigli), war ein ausgezeichneter Stem— 
pei= und Steinfchneider des 16. nn Sein 
Geburtsort ift Ferrara. 

Anidrofid, Schweißlofigfeit. 

Anikans— -Sufel, eine der Falklands- Juſeln, zu 
Suͤdamerika gehoͤrig. 

Aniketos, ein Sohn des Herkules, den er nad 
feiner Vergoͤtterung mit der Hebe zeugte. 

Anil, für Faͤrber-Indigo. 

Anima (lat.), die menſchliche Seele, uͤberhanpt 
das Lebende; bei den Chemikern aber das Weſentiiche 
einer Subſtanz. 

Animadversio, nach römifhen Rechte die Voll: 
ziehung der geſetzlichen Geld- und Leibegftrafen. 

s Antmal, alles, was thlerifher Natur iſt, daher 
animalifh, thieriſch. Siehe Thier. 

Animaliſten heißen diejenigen, welche behaupten, 
daß der Embryo im Samen des Vaters fhon völlig ges 
bifdet und belebt vorhanden fete. 

Antmato (Muf.), belebt. 

Animiren, beichen, zureden, aufmuntern, an⸗ 
feuern. 

Animoſitaͤt, Leidenſchaftlichkeit, Erbitterung. 

Animoſo (ital.), belebt, muthig. 
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Animus, Im jurldifhen Sinne, Vorſatz, Abfiht; 
3.98. animus objurandi, Abſicht zu beleidigen. 

Aninsk, ruffiihes Dorf mit einem Kupferwerfe. 

Anto (alte Gevgr.), ein befannter Fluß in Latium, 
der auf den Apenninen entfpringt, und bei Antemnaͤ 
in die Tiber fällt. Sein Fall tft fehr jaͤh, weswegen 
Horaz ihn praeceps, Virgil aber gelidus nennt. Jetzt 
heißt er Treverone. 

Anio novus, eine Wafferleitung, die Galigula 
und Slaudius erbauten, und die 45 n. Chr. vollendet 
wurde. Gie fanı von Tibur her, 62 roͤmiſche oder uͤber 
.12 geographifhe Meilen weit, und war auf fehr hohen 
Dogen geführt, daher Ihr Waffer unter allen am hoͤch— 
flen geleitet werden Eonnte. Bel Tibur nahm fie das 
Waſſer aus einem Fluffe, weswegen es oft, befonderd 
bei Negenwetter, fehr trübe war, und Die Leitung zu 
zeiten gereinigt werden mußte. 

Anio vetus,. eine Wafferleitung, die 265 vor 
Ehr., 40 Sabre nah der erften Wafferleitung des 
Senfor Appius, von dem, im Siriege mit dem Pyrrhus 
gewonnenen Gelbe, erbaut wurde. Ste kam ebenfalls 
von Tidur, und der Lauf des Waffers fu feinen Kruͤm— 
mungen betrug 42 roͤmiſche oder über 8 geographi— 
fhe Metlen. Ste führte das fchlechtefie Waffer nad 
Rom, das, weil ed uugefund und trübe war, blog 
zum Walken, jur Waͤſſerung der Gärten und zu Fiſch- 
Teichen gebraucht werden Eonnte. 

Anis (Pimpinella Anisum), eine Doldenpflanze, 
deren Blätter denen der Peterfille etwas ähnlich find 
und trefflih riechen. Die Samenkoͤrner werden zu 
Speilfen, vorzüglich zum Brod, verwendet, 

Auiſſon (Lorenz), ein berühmter Buchdruder zu 

Eonv. Ler. J. ah - 


> 
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Lyon im 17. Jahrhunderte. Er druckte die große Bib- 
liotheca Patrum in 27 Foliobanden. 

Antus, ein Sohn Apols und der Rhoͤo, Prieſter 
des Apoll und Könfg von. Delos. Merkwürdig ift die 
Mythe, daß Bacchus feinen 5 Töchtern Spermo, Oeno 
und Elais die Gabe verliehen habe, daß die erſte Alles, 
was fie anrührte,. In Brod, die zweite in Wein, die 
dritte: In: Del verwandelte. Agamemnon wollte fie 
zwingen, zur griechifhen Armee mitzugehen, allein 
fie riefen: den. Bachus um Hülfe an, worauf fie in 
Tauben. verwandelt wurden: und davon flogen; Daher 
auf der Inſel Delas feine Taube gerddtet werden durfte. 

Anizy le chateau,. franz. Flecken mit 1100 ges: 
werbfleißigen. Einwohner, im Deparr.. Nisne. 

Antemgo, Faftorei und Fort der bririfch = oftindt- 
ſchenCompagnie im Reiche Zravancore InBorder-Indien. 

Anjou, 1) ein. vormaliges Gouvernement Frank— 
reichs, im: Departement. Maine und Loire, deſſen 
Hauptfladt Angers ehemals die Hauptfiadt Anjou's 
war. 2) Der. Name von Prinzen und Prinzeffinnen von 
Frankreich; das Nähere: unter. deren. Namen. 

Anfer,. bei den alten Arabern, ein ungeheurer, nılt 
. Sprache begabter, auf dem Kapgebirge. domizillrender 
Vogel, der. alter als Adam ift.. . 

Anker, ı) in der. Baukunſt manderlei Arten ge- 
kruͤmmterKlammern undHaken, weiche die Grobſchmiede 
und Schloſſer verfertigen, und die zu verſchiedenem Ge— 
brauche, beſonders beim Bauen, nuͤtzliche Dienſte 
leiſten, um. Steine, Holz, Balken, Säulen, Wände 
rc. miteinander fefter zu. vereinigen. 2) Sn. der Schiff— 
Fahrtt iſt ed dad nothwendigſte Geräthe, das dazu be: 
ſtimmt iſt, das Schiff auf den Fluͤſſen, auf der See 
vder. im Hafen feſtzuhalten. Cie find von ſo verſchte— 
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dener Größe, daß ihr Gewicht von 25 bie 6000 Pfb. 
anfteigt, und nad ihrer mannigfaltigen Beftimmung 
und Gebrauch erhalten fie nuch verfhiedene Namen. 
Der Schiffanfer It eigentlich zine große eiferne Stange, 
welche unten zwei, auch wohl vier gekruͤmmte und zu— 
gefpiste Arme erhält. Zwei folder Arme, die zufanı- 
mengeſchmiedet find, gleihen an Rundung einem Halb- 
Mond. Wenn dag Schiff fefihalten fol und .man 
Daher die Anker im Grunde befeftigt, fo heißt dieß 
die Under auswerfen. Wenn das Schiff weiter fegein 
fol, und man daher die Anker ‚aus dem Grunde wie— 
der loswindet, fo heißt dieß Die Anker sichten. 

Anklage nah dem roͤmiſchen und .altdeutfchen 
Rechte iſt der Vortrag an die competente Gerichta- 
Behörde, wodurh angezeigt wird, daß .ein .be- 
ſtimmtes Subject ein beſtimmtes Verbrechen begangen 
habe, mit der Angabe der Bewelfe. Iſt der Anklaͤger 
nicht gefounen, am Verfolge der Sache weitern Antheil 
zu nehmen, and) von Umtswegen dazu nicht verpflidh- 
tet, fo ift diefer Vortrag foviel ald Denundation’cl. d.) 
und Das richterliche Vorfahren erfcheint als Unterſu— 
hungs= Prozeß (f. d.). Nimmt aber, wenn der Vor— 
trag die richterliche Beiſtimmung erhält, der Ankläger 
weitern- Antheil, fo entiteht hieraus :der 

Auklage-Prozeß. Die Streitfahe wird zwifchen 
Ankläger und Angeklagtem verhandelt und die Beftand- 
Theile dieſes Prozeſſes find 1. das erfte Verfahren, 
weiches die Snftruftion der Sache bezweckt. A. Schon 
die Anklage felbſt, B. des Angeflagten Ladung, C. deſſen 
Antwort. II. Das Beweigverfahren: A. Unfhuldigunge- 
Beweis, welcher auf den Thatbeftand des Verbrechens 
amd bie Schuld des Angeklagten gerichtet iſt, den dieſer 

2, * 
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ader zu zerſtoͤren ſucht durch B. den Entſchuldigungsbe— 
weis, gerichtet auf die Einrede des Angeklagten. Die— 
fen ſucht der Anklaͤger durch Gegenbeweis zu entkraͤften. 
III. In Hinſicht des zu faͤllenden Erkenntniſſes, der da⸗ 
gegen anzuwendenden Rechtsmittel und der Vollſtrek— 
kung treten'die Grundſaͤtze Des "Unterfuchungs- und 
Stvil: Prozeifes ein. Jetzt hat der Anklage Prozep- 
in Deutfchland nicht mehr ftatt. 

Ankyra. (Ancyra, Angora, Angoury), Hauptftadt 
der Teftofagen in Salatien. Diefe Stadt foll ſchon 
von Könige Midag-gegründet worden fein, ihre fhönfte 
Bluͤthe erreichte fie zu Auguſtus Seiten, wo fie Haupt 
Stadt des ganzen (damals) römifchen Salatieng wurde, 
vorzüglic bereicherte fie der Karavanenhandel. Gegen⸗ 
waͤrtig iſt ſie unter dem Namen Angora (f. d.) die 
Hauptſtadt des Diſtriktes gleichen Namens in Natolien, 
der Sit eines Paſcha's und eines armenifhen Bifhoffs, 
hat ein großes Kaftell und iſt am Fuße deffelben von 5 
Selten mit einer Mauer ungeben, welde Bainzet I. 
erbaute, der aber fpater in ihrer Naͤhe fn der ungluͤcklichen 
großen Schlacht gegen den Eroberer Timur (Tamerlan) 
1402 Freiheit und Thron verlor.‘, Die Einwohnerzahl 
wird, von 100,000 bis auf 20,000 herab, verfchleden 
angegeben. In diefer Stadt wurden aud 2 Concilien 
gehalten, 315 und 358. Roͤmiſche Denkmäler giebt 
es hier viele, befonders zeigt man ſolche von Auguftus. 
Merkwürdig.ift es, daß in der Umgegend diefer Stadt 
Ziegen, Kaninchen und Kaben lange feidenartige Haare 
haben, von denen befonderg die der Ziegen (Kameel- 
Haare) weit verführt werden. 

u wird in eigenthuͤmlichet und figuͤrlicher 


u "373 — 
Bedeutung gebraucht, in der erften iſt fie phyſiſch, In 
dieſer pſychologiſch. 

Anlage in phyſiſcher Bedeutung wird gebraucht 
vom Erdreich, welches durch das Waſſer am Ufer ange— 
ſpuͤhlt wird, 2) für Anfang oder Grundlage, 3) beim 
Schießgewehre, wo esden Theil des Kolbeng bezeichnet, 
der beim Schießen an den Baden gelegt wird. 

Anlage in pfochologifher Hinfiht wird theils von 
dem theoretifhen oder Erkenntniß und Gefuͤhls-, theils 
vom praftifhen oder Wilfeng = Vermögen des Menfchen 
gebraucht. In erfterer Beziehung tft es mit Talent 
gleichbedeutend und zeigt an, dab dem Sndividunm, - 
von dem es gebraucht wird, eine ed vor andern aus 
zeichnende Fähigkeit des Getjtes entweder im Allgemel- 
nen oder in. Nüdficht anf eine gewiffe Wilfenfchaft oder 
Kunft von der Natur zu Theil geworden fey. Wenn 
man aber die Anlage auf das prattifhe Vermögen des 
Menfchen bezieht, fo ift fie eineriei mit Diſpoſition, 
Neigung, und zeigt an, daß dem Sndividunm, dem fie 
beigelegt wird, ein mehr ale gewöhnlich hoher Grad’ 
des Triebes zu irgend etwas zufomme. Go bat 3.- 
B. der Sanguiniker einen folhen Grad des Triebes 
zur- förperlichen Mofluft, der Andern fremd ft, und 
durch den er fih eben von ihnen unterfcheider. Die 
praftifhen Anlagen eines Menfhen zuſammengenom— 
men bilden fein Temperantent. 

Anlagen in Garten f. Oartenanlagen: 

Anlauf, 1) (Sägerfprache) wenn ein Thier dern Käger: 
zum Schuß fommt. Bei Wildfchweinen, wenn ihnen im: 
Raufen bie Feder oder dag Fangeiſen vorgehalten wirb:. 
2) TR „Körper Ihren. Glanz oder ihre Durchſichtigkeitt 
verlieren. 
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Anlegen, mit Karben überziehen, Getreide auf 
der Tenne zum Drefhen ausbreiten, 

Anlegeftege, die vier ſchmalen Brethen, welde 
in der Buchdruderpreffe um Die Seiten der Form ge— 
dJegt werden. 

Anlehen, ein unter feitgefesten Bedingungen zu 
benuͤtzendes, und .eben fo auch wieder rüdzuerftatten: 
des Kapital. 

Anleinen, (Zägerfprade), den Hund an der Leine 
führen. 

Anliegen, 1) an Öranzen, 2) beigefügt ſeyn, 5) 
am Herzen liegen, 4) Semanden mit Birten beftürmen. 
Das Anltegen, der Gegenftand eines lebhaften 
Wunſches, einer dringenden Bitte. 

Anludern, anaafen, Gaͤgerſprache), durch 
Has Raubthiere anloden. 

Anluren, gegen den Wind fteuern. 

Anmachen, 1) befeftigen, 2) fich zudrängen, 5) 
anzunden, 4) Zrodenes mit Feuchtigkeit vermifchen, 
Kalk oder Mehl, auch Gerichte für Thiere, 5) Getraͤnke 
verfaͤlſchen. 

Anmaxrſch, dad Herannahen in Marſch befindlicher 
‚Truppen. 

Aumaßen, fih etwas ohne Hechtsgrund zueignen. 

Humuth f. Grazle. 

Anmuthig iſt das Schöne, wenn eg in zarten, 
fefnen Formen erfheint. 

Anna Boley, Königin von England, Tochter des 
Ritters Thomas Boley, nachherigen Grafen von 
Wilſhire, geb. 1507. Durch ihre großen Neize und ihr 
lie benswuͤrdiges Betragen fefelte fie den König Hein: 
rich VIII. fo an ſich, Daß diefer beſchloß, fih yon feiner 


’ 
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Gemahtin- Katharina — zu laſſen, und Annan 
1552 ehlichte, jedoch machte erfeine Heirath erſt 1555 
kund. Sie gebar ihm eine Prinzeſſin, Eliſabeth, die 
ſpaͤtere große Koͤnigin. Die Reformation fand an ihr 
“eine große Beſchuͤtzerin. Jedoch dauerte das Gluͤck die— 
fer Fuͤrſtin nur drei Jahre, ihr Gemahl— efferſuͤchtig auf 
fie ihrer Schönheit wegen, ließ allen ihren Handlungen 
nachſpaͤhen, dieß erfuhr Anna's Schwaͤgerin, die Vi— 
Comteſſe von Rochefort, und, ſeies aus unbekannter 
kleinlicher Rache, aus Neid, oder nnı fih ſelbſt in die 
Guuſt Heinrichs zu fegen, fachte ſie durch Verlaͤumdun— 
gen des Herrſchers Leidenſchaft noch mehr an, ja ſie war 
ſchlecht geuug, von ihrem eignen Gatten anzugeben, weil, 
fie ſonſt niemand erfahren konnte, Daß die Königin mit 
ihm in verbotyenem Umgange lebe. Im geraͤuſchvollen 
Genuffe ihres Gluͤcks merkte Anna die Schlange nit, 
die, in demfelben „veritedt, ihr den Untergang drohte. 
. Einft bei einem Turniere zu Greenwich hatte fi ein 
„Kaͤmpfer ſehr erhitzt, unbedachtſam warf ſie ihm ihr 
Sacktuch zu, man machte den Koͤnig aufmerkſam, und 
von Zorn ergluͤhend verließ dieſer den Platz, bald folgte 
ſie ihm nach, wurde aber gleich als Gefangne in den 
Tower abgeführt. Man beſchuldigte fie vieles, wovon 
fie aber nichts geftand, wohl auch nicht geftehen konnte. 
Darauf wurde.fie vom Könige gefchieden und den 19. 
Mai 1556 hingerichtet. Graf Julius von Soden dic: 
. tete ein Sörauerfpiel „Anna Boley.“ 

Unna, Königin von England, gt des Herzogs 
Johann von Eleve. Thomas Gromwel,E£der Liebling 
Heinrichs VIII., ſtiftete die Ehe feines” Königs mit 
diefer Prinzeffin,. aus Vorliebe für die proteftantifche. 


4. 
< - 
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Religion. Er wußte fo viel Anmuthvolles von Ihr zu 
erzählen und ihr Yortrait, von Holbeins Pinfel ge« 
malt, war ſo einnehmend, daß Heintid ganz be= 
zaubert wurde. Als aber die Prinzeffin in Wirklichkeit 
erfhien, fand der König, daß ihn ſowohl feinee 
Lieblings Schilderung, als auch bes beruͤhmten Holbein 
Meiſterpinſel dießmal arg getäufcht Hatten, doch vere 
mahlte er fih niit ihr, aber nad wenigen Monaten 
fand feine Leidenfhaft einen würdigen Gegenftiand in 
Katharina Howard, der Liebling Cromwel fiel in Ingnade 
und Annawurde von Könige gefchleden, welchemürtheile 
fie fid) aud) Elug genug gleich, freiwillig unterwarf und dag 
Gluͤck hatte, dem Schickſal zu entgehen, das früher 
Anna Boley und fpater auch Katharina Howard traf. _ 
Anna, Königin von Großbritannien, Tochter Koe 
nig Safob II., 1702 — 1714, die leste aus der Fae 
mille Stuart auf dem englifhen Throne. Sie folgte 
ihrem Gemahle, dem Prinzen Georg von Danemarf, und 
verließ ihren unglüdlihen Vater, vermurblich auf Anra= 
then Churchill's, nachherigen Herzogs von Marlborougd. 
Nah Königs Wilhelms II. Tode beftieg fie den 
Thron; mehr durd Herzenggüte, ald durch Geiſt und 
Charakter ausgezeichnet, regierte fie ſelbſt eigentlich 
‚nicht, aber doch war Ihre Negierung reich an entſchei— 
benden Ereigniffen. Ihr Plan, ihre Kamille wieder 
auf den Thron zu dringen, mißlang ganzlid. Zwei 
Parteien theilten die öffentlihe Volfsmeinung, Whigs 
und Torys; wenn gleich Anna's Herz fich Diefen, welde 
das Haus Stuart wieder auf dem Throne wünfhten, zu— 
neigte, fo wurde fie doc von jenen beherrfht, denn 
fie ftand ganz unterMarlborough’8 Einfluffe. Unterihrer 
Regierung Fam die Vereinigung Schottlands und Eng: 
: * N 
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lands zu Stande, eben ſo trat ſie auch dem Bunde ge— 
gen Ludwig XIV. im ſpaniſchen Erfolge-Kriege bei, 
ſiegreich wehten auf den Meeren ihre Flaggen, die 
Donau begruͤßte ihre Heere als Sieger, an deren Spitze 
der Held bei Hoͤchſtaͤßt, Marlborough, ſtand, die Sau: 
len des Herkules erbebten vor Englands? Macht, die Fe— 
fung Gibraltar mußte. fih ergeben. Bon fiebenzehn 
Kindern, die fie ihrem Gemahle geboren hatte, war - 
eins dem andern nad) Senfelt3 gefolgt und fie Telbit 
konnte fih nicht mehr entfchließen, obwohl erſt Witt: 
we von 44 Sahren, nochmal einem Manne ihre Hand 
zu reichen, vermuthlich, weilfie Hoffunng hegte, wenn 
fein Sprofle von ihr da ware, fo Eönnte Ihr Bruder 
oder deſſen Söhne einft den Thron ihrer Ahnen wies 
der befteigen. Bergeblihe Hoffnung, fie mußte fogar 
felbft die Bekanntmachung unterzeihnen, in welcher 
ein Preis auf Ihres Bruders Kopf gefest wurde. Die 
Herzogin von Marlborough und ihr Gemahl verloren 
jedoch in Folge der Zeit ihren Einfluß, dadurch fank 
die Partei des Whigs und die der Torys flieg. Als 
Urfahe wird angegeben, daß die Herzogin ein Paar 
prachtvolle Handſchuhe einsmald angehabt habe, wels 
he der Königin gefielen und die fie zu befigen wuͤnſchte, 
bie Herzogin ſtellte fi) aber, ale verftehe fie den ges 
äußerten Wunfch nicht, wie fie ſich überhaupt ale ftolse 
Dame betrug, dieß verdroß die Königin, und Mada— 
me Masham, der Marlborough Rivalin, reizte noch 
mehr. Dieß entgieng der ſchlauen Herzogin nicht, 
aufgebracht daruͤber ſtellte ſie ſich, als dieſe mit einem 
neuen prachtvollen Kleide erſchien, als habe ſie einen 
Fehltritt gethan, und das Waſſer in der Schale, die 
fie eben trug, ergoß ſich uͤber Madame Masham's 
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Prachtgewand. — Dieſe zwei Handlungen erbitterten 
die Königin fo, daß ſich ihre frühere Neigung in Haß 
umwandelte, die Herzogin mußte den Hof verlaflen, 
ihr fiegreichher Gemahl ward vom Heere abgerufen und 
Zudwig XIV. verdanfte die milden Friedensbedingun: 
gen einem Paar Frauenhandfchuhe und einer Scale 
Waſſer. — Anna farb den 20. Juli 1714. Wie dur 
Waffenthaten, fo war auch durch Literatur. ihre Re— 
gierung ausgezeichnet, denn es lebten unter Ihr Prior, 
Pope, Swift, Addiſon, Congreve, Darnell, Say, Howe, 
Steele, Arbouthnot, Young, Thomfon, und mehrere 


. andere ausgezeichnete Männer. 


Anna von Deftreih, Tochter Philipps II. von 
Spanien, Königin von Frankreich, eine f[höne, groß: 
muͤthige, aber auch ſtolze und empfindliche Dame. Sie 
biieb ohne Einfluß, bis fie ihren Sohn den großen 
Ludwig XIV. gebar. Nach dem Tode ihres Gemahls, 
Ludwigs XIII, führte fiedie Sregierung mit unum— 
fhranfter Gewalt, aber ganz Richelieu's Grundfäßen 
folgend. Sie ftarb 1666, am Krebſe. 

Anna Jwanowna, Tochter Iwan's, aͤltern. 
Stiefbruders Peters des Großen, Kaiſerin von Ruß— 


land, geb. den 25. Jaͤnner 1695, geſt. 1740. Nach 


dem Tode Peters II., des letzten maͤnnlichen Sproſſens 
aus den Haufe Romanow, wurde Ihr durch den Kanzler 
Dftermann der Weg zum Throne gebahnt. Sie mußte 
jedoch bei ihrer Thronbefteigung auf jede Helrath, 
(früher war fie mitdem Herzoge von Kurland vermaͤhlt, 
der aber, ohne Sinder-mit ihrgezeugt zu haben, ftarb,) 
verzichten, fo wie auf die Ernennung eines Nachfol— 
gers und anderes Wichtige im Staate, auch ihren 
Guͤnſtling Büren entfernen, welche Urkunde fie unter: 
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ſchrleb, aber, kaum auf dem Throne, wleder vernichtete, 
indem fie vorgab, daß dadurch nur das Haus Dolgoruckt 
alleGewalt indie Haͤnde befomme, fie auch nur gezwungen 
unterſchrieben habe, ohne die eigentlichen, in der Ur— 
kunde verftedten, für Rußland fhadlihen Plane, zu 
willen ; was für ihre Unterthanen nicht nüßlich fele, 
fet auch ungültig, daher zerriß fie die Urkunde und ere 
klaͤrte fih als unumfchraufte Herrſcherin. Nun kehrte 
auch ihr Sünftling Büren, nachheriger Reichsrath von 
Biron, wieder zurüd, derftatt ihrerdie Zügel der Re— 
glerung, aber grauſam, führte, das Haus Dolgorudt, 
das er an feiner Verbannung ale Urſache wußte, fühlte 
feine fhwere Hand, denn die meiften Glieder deſſelben 
fielen. unter dem Schwerte, oder flarben unter den ade. 
Annas Regierung war glänzend, der Kanzler DOftermann 
lenfte die Stantsgefchafte, und der Graf von Muͤnnich 
ftand an der Spitze fiegender Heere. Mit dem furdte 
baren Schal) Nadir von Perfien war fie ſchlau genug,‘ 
fih in.gutem Benehmen zu: halten, deſto mehr wirfte 
thre Politik auf Europa’s Höfe. Anna ernannte ihrer 
Schweſter Sohn Swan zum Nachfolger. 

Anne Petrowna, die Lieblinge Tochter Peters 
des Großen, geb. 1708, geft. 1728. in der Bluͤthe 
ihrer Sugend, Gemahlin des Herzogs Karl Friedrich 
von Holftein- Gottorp und Mutter Peters II. 

Anna Karlowna, Schweſter der Kaiſerin Anna, 
Großfuͤrſtin u. Regentin von Rußland, Mutter Iwan's, 
geboren 1718, wurde durch eine Verſchwoͤrung Dei 
Prinzeſſin Eliſabeth auf eine Inſel verbannt, ihr Sohn 
Iwan aber, der erklaͤrte Kaiſer, ein Kind, ihr ent— 
riſſen und auf die Feſtung Schlaͤſſelburg gebracht 1741, 
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wo er in der Folge auf Befehl Katharina's II. 1764 
ermordet wurde. Anna ſtarb 1740. 
Anna, die heilige, Tochter eines Prieſters, Mat⸗ 
thaͤus, Gattin Joachim's von Nazareth und Mutter 
Marla’s, der Mutter Jeſu, die fie erft im 21ften Fahre 
ihrer bis dahin unfruchtbaren Ehegebar. Ihr Feſt wird 
von der lateiniſchen Kirche am 26. Juli, von der grie« 
chiſchen am 9. Dezember gefeiert. 

Anna VPerenna, beiden alten Roͤmern Kührerin 
der Monden, Beherrſcherinn der feuchten Sphare und 
Geberin der Fruchtbarkeit. 

Annaberg, Stadt im Koͤnigreiche Sachſen mit 
3,000 Einwohnern, die ſich vorzuͤglich von Spitzenkloͤp⸗ 
peln und Bandmanufaktur naͤhren, die Geburtsſtadt 
des Kinderfreundes Weiße. 

Annabon, portugieſiſche große Inſel im afrikan. 
Meere, gebirgig und doch fruchtbar, aber nur von 4000 
Menſchen, groͤßtentheils Negerſklaven, bewohnt. 

Annaͤherung ind Unendliche (Math.), wenn 
‚man eine Groͤße, z. B. die Wurzel einer Potenz, nie voll 
kommen beftimmen, fondern fid) derfelben nur immer 
mehr nähern kann, was man gewöhnlich durch eine 
unbejtimmte Reihe Hinzugefügter Punkte bezeichnet. 

Annalen, Jahrbuͤcher, das ift chronologiſch fort: 
laufende Darftellung der Geſchichte einer Anftalt, eines 
Kandes, Volkes u. f. w. Ste werden in maudhen Laͤn— 
dern auf Befehl und unter der Auflicht der Regierung 
geführt, fo in alten Dom, wo fie vom Pontifex Maris 
mus felbft gefchrieben wurden, der fie in feinen Haufe 
aufhangen mußte, daß man fie dffentlich lefen konnte. 

Annam f. Cochinchina und Tunkin. 
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Allgemeines deutſches encyclopaͤdiſches 
Handworterbuch 


oder wohlfeilſtes 


Taſchens 
Converſations- Lericon 
fie 


Alle Stande 





Zweite Auflage 


Zweiter Band. 


Don Annspolis bis Badajoz. 





Augsburg, 1838. 
J. A. Shloffers Buch: und Kunfthandlung. 





Annapolis, Hauptſtadt von Maryland In Nord: 
Amerika mit 2000 Einw. 

Annaten, Pfründen- Ertrag des eriten Jahres, 
eine Abgabe höherer Seiftliher an den Papſt. 

Annathatl, boͤhmiſches Dorfim ElenbognersKreife 
mit bedeutenden Bitriol= Werfen. 

Annecy, Hauptitadt Des Savoyſchen Herzogthu— 
mes Genevois mit 5000 Einw. 

Annedoti, die 7 heil. Thiere der alten Chaldaͤer, 
welche dem rothen Meer entittegen feyn "und Die 
Menfhen zuerſt Wiſſenſchaften und Kuͤnſte gelchrt, 
ihnen auch Begriffe von Religion beigebracht haben 
follen. 

Annehbmen, Vempfangen, 2) übernehmen, ein 
Amt, einen Auftrag, eine Nechtsfache, einen Patienten, 
5) mit etwas zufrieden fein, 4) in etwas willigen, 5) einen 
Bertrag eingehen, 6) einen Wechfel acceptiren, 7) 
gewiffe Grundfäge fih eigen mahen, 3) in Xerbin: 
dung und in ein gewißes Lebens-Verhaͤltniß mit Je— 
manden treten, 9) auffaffen, 10) deuten, 11) Sorge 
tragen, 12) von Thieren fo viel als fi) begatten, 13) 
in der Jaͤgerſprache: a) vom Stande des Wildes, b) 
den Hund an die Keine binden, c) von verwundeten 
Thieren, die anf den Säger log geben, d) vom Hunde, 
welcher der Fährte nachfpührt, e) von Hirſchen und Wild- 
ihwelnen bei der Salzlede oder Kirrung und 14) bild: 
ih 3.8. von Ban die Farben, vom Steine die 
Politur ıc. 

Eonv. Lex. I. 1 
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Annenfeſtung, eine Feſtung am Ausäfluſſe des 
Don ins ſchwarze Meer, von derruffifhen Kaiſerin 
Anna angelegt. “ 

Annen=: Orden, 1735 vom Herzoge Karl Fried: 
rich von Holftein Sottorp gejtiftet zu Ehren der ruffi- 
fhen Katferin Anne, weicher erſt 1791 vom Kaiſer Paul 
als ein ruſſiſcher beitättigt wurde und 1815 vom Saifer 
Alerander eine neue Berfaffung erhielt. Das Kreuz 
tft rot) emaillirt und flammig, aufder rechten Seite die 
heilige Anna, auf der linken die Buchftaben A. LP. F. 
(Amantibus Justitiam, Pictatem, Fidem). 

Annexe {le droitd’), das chemalige Necht des 
‚ Parlaments In der Provence, daß pabftlihe Bullen und 
Breven nicht eher befannt gemacht werden durften, ale 
vom Parlament aus die Bewiligung dazugegeben wurde, 

AHuntlusdeligeutiih) Glovanni Nauni), aus Biterbo, 
geb. 1452, Heft. 1502, ein treffliher Schriftfteller und 
Prediger. Durch fein Redner-Talent brachte er eg da= 
bin, daß der Pabſt Alexander Vl. ihn zum Magister 
sacri palatii ernannte, in welder Eigenſchaft aber 
feine Sreimüthigkeit und Strenge, die der damals 
herrfhenden Verdorbenheit entgegen ftand, ihm 
Feinde und befonders dem Caͤſar Borgia ihn verhaßt 
machte, daher man auch nidht ohne Grund vermuthet, 
daß Gift, gemifht durch die Hand des leider in 
diefer Kunft Sehr erfahrnen Herru, dem Strafrebner 
den Mund auf immer gefchloffen habe. 

Anno, Erzbifhoff, f. Hanno. 

Annoulinatton, eine Redefigur mit Hinfiht auf 
Bedeutung, welche in Wiederholung, wenn nicht der= 
felben Worte, doch yon Wörtern deffelben Stammes 


Er 


beſteht. — So 3. B. bei Tief: 
MWenn ich ſtill die Augen lenke 
Auf die abendliche Stille, 
Und nur denke, daß ich denke, 
Will nicht ruhen mir der Wille, 
Bis ich fie in Ruhe ſenke. 


Annona (Mythol.), die Göttin, welde den fürs 
Jahr nöthigen Mundvorrath gewährt. Man, findet fie 
auf den Münzen der Aedilen, bald ſtehend, bald ſitzend. 
Kornaͤhren, Mohn, ein Fuͤllhorn und ein Fruchtſchiff ſind 
ihr Symbol. Manchmal erblicket man bie Göttin Ceres 
ſelbſt neben ihr. 

Annona (Ccoͤmiſches Reit), Alles, was zum Mund- 
Borrathe gehört. Früher lag die Aufſicht darüber den 
Aedilenob, fpater aber, zur Kaiſer-Zeit, wurden Prae- 
feeti annonae aufgeftefft. 

Annonay, Stadt in Sranfreih nit 5500 Einw. 
‚An ihr ift Frankreichs größte Papierfabrite, die der Ge= 
brüder Montgolfier, wovon einer als Erfinder des Luft- 
Ballons bekannt fft. 

Annuitaͤten f. Nenten. 

Annui reditus, jaͤhrliche Einfünfte, " 

Annulus, dad Iateinifhe Wort für Ming. A. 
Astronomicus, Sonnenring; A. Palatii, Ffün. Siegel⸗ 
ing; Ar piscatorius, Fifcherring, Das paͤbſtliche In— 
fiegel, womit bie Breven befiegelt werden. Es ſtellt 
den Apoftel Petrus in felnem Fifcherfahne vor. y 

Mununclader.:Drden, ein Nitterorden in Sa: 
voven. Das Hrdeng-Zeichen iſt ein eirunder mir Liebes: 
schleifen umfchlungener welfer Schild, auf welhem Me: 
std Verkündigung ENT: iſt. . 
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Anodyna, ſchmerzſtillende Mittel, vorzuͤglich wur— 
den alle Miſchungen mit Opium ſo genannt. 
Anomalie, Abweichung von der Regel. 
Anomianer ſ. Arianer. 


Anonym, namenlos, unbekannt (Brief, Schrift⸗ 


Eteller ıc. ıc.). 

Anopara (alte Seographie), ein Berg, an wel- 
hem der Aſopus entfpringt, über weldhen der Ver: 
rather Ephialtes die Perfer nad Griehenland führte, 
wodurch diefe Dem Heere des tapferıı Leonidas in den 
Muͤcken famen, welches aber fein Leben Diutig genug 
verfaufte. 

Anordnung bezeichnetdiejenige gefftige Thaͤtigkelt, 
wodurd bei MWirflichmachung eines Werkes, das aud 
mehreren Theilen befteht, oder eines Gefchäftes von 
mehreren Cheilhandlungen oder Theilnehmern die Ord— 
nung derfelben beftimmt wird, d. I. eine fo zweckmaͤſ— 


fine Nebenaneinderſtellung und Aufeinanderfolge, daß - 


altes eben da angetroffen wird, oder chen da eingreift, 
wo es nöthig und wie es nöthig if. Alle Kunft im 
weitern Siune beruht zunachft auf Anordnung und dann 
auf Fertigkeit in der Ausfuͤhrung, zu jener wird Ein— 
ſicht und Ueberſicht, zu dieſer durch Uebung erworbene 
Geſchicklichkeit erfodert. Ebenſo verhaͤlt es ſich auch mit 
den ſchoͤnen Kuͤnſten. 

Anorganifd, was keine un: Bildung bat, 
der Gegenſatz zu organifh (ſ. d.). 

Anorgismus, die unbelebte Natur: 

Anquetil du Perron (Abrh, Hyaz.), berähm- 
ter orientalifher Sprachgelehrter, geb. zu Paris den 
7. De. 1731, Schon in feiner Jugend gewann er 
Vorliebe zum Studium ber orientaftfhen Spraden, 


- 
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Als ihm durch Zufall einige Kopien von einem Zend⸗ 
Manuſcripte in die Haͤnde fielen, war ſein einziges 
Streben nach Indien. Da uͤberall ihm Hinderniſſe im 
Wege ſtanden, ſo ließ er ſich bei einem Oſtindienfahrer 
anwerben, um nur aͤuf dieſe Art nach Indien zu gelan— 
gen, doch wurde dieſer Schritt bald ruchbar und erregte 
allgemeine Bewunderung, es wurde Ihm freie Relſe 
nebſt Kapitaͤuskoſt und Gehalt bewilligt. Er flicy 
1755 zu Pondichery and Land und fehrte 1762 nad 
Paris wieder zuräf, zwar arm an Vermögen, aber, 
reich durch) einen Ehag von 180 Mannferipten und au. 
dern Seltenbeiten. Durch den Alt VBarthelemy wurde 
ihm eine Penſion ausgewirft mit dem Titel und Alnte 
eines Dollmetſchers der miorgenlandifhen Sprachen bei 
der koͤniglichen Bibliothek; 1763 wurde er Mitglied 
der Akademie der fchönen Wiffenfchaften. Sa den ſtuͤr— 
mifhen Seiten der Revolution zog er fi ganz zurüd 
und widmete fih nur feinem Privat: Studium Als 
die Akademie unter dem Titel eines National: Injtle 
tutes wieder errichtet wurde, ernannte fie Anquetil 
foszleich auf's Neue zu Ihrem NMitgliede, der jedoch bald 
um feine Entlaſſung eingab, und am 17. Gau. 1805 
farb. Eine umfaffende Selchrfamfeit, die Kenntniß 
vieler Sprachen und raftlofe, unelgennüßige Thaͤtigkeit 
mit den trefflichjten Herzen verbunden, fihern Ihm ein 
ehrenvolles Andenfen bei der Nachwelt. — Vorzuͤgliche 
Werke von ihm find die Zend Avefta, die morgenlätt- 
difhe Gefesgebung und fein Inde en rapporte ayce 
V’Europe. 

Anquicken f. Amalgam, 

Anfas dit die Bildung der —7 — des Ildtenbla⸗ 
ſers, wenn er ſolche zum Blaſen au das Inſtruucut 
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ſetzt, woher der Ausdruck guter und ſchlechter Anſatz 
kommt. Der Anſatz iſt beim Flotenblafen ein bedeu— 
tender Umſtand. 

Ansbach (Onoldum), ehemalige Hauptſtadt des 
Fuͤrſteuthums Ansbach, jetzt freundliche Hauptitadt 
des Rezatkreiſes von Bayern. Die Stadt verdanft 
ihre Anlage und Erbauung dem St. Gumpertsftifte, 
welches Gumpert, Sohn des Franfenherzogs Goribert T. 

750 ftiftete. Friedrich IV., Burggraf von Nürnberg, 
faufte dDiefe Stadt 1331 von dem Grafen von Dettiu- 
gen. Die Stadt hat mit Inbegriff ihrer 5 Vorftädte 
1055 Häufer und zahle 13,000 Einw. Bemerkens— 
werth fft die ſchoͤne Neitdenz der vorigen Markgrafen, 
in ttallenifhen . Sefhniade erbaut, die Stadt und 
Stiftskirche St. Gumpert mit Der dtitterfapelle, ſehens— 
würdig wegen ihrer vielen Alterthiümer und Monumente, 
eben fo auch die St. Johanneskirche, in welcher fi) die 
marfgräflihe Gruft befindet. Bis zum Jahre 1792- 
wer Ansbad) die Reſidenzſtadt der Markgrafen von Ans 
dad und Baireuth. Nach Dem Erloͤſchen diefer Linke 
fiel es ſammt dem Fuͤrſtenthume 1792 Preußen zu, wel— 
ches ed 1806 durch Vertrag an Bayern abtrat. Ans— 
bach iſt jetzt der Sitz der Regierung des Rezatkreiſes. 
Merkwirdige Maͤnner find Dort geboren, die Dich— 
ter von Cronegk und Utz, und der große Arzt ©. 5. > 


" Stahl. 


Ansbah und Balreuth, ehemalige Mark: 
Sraffhaft. Diefes Land war durch die Burggrafen von 
" Nürnberg aus dem Haufe Zollern erworben worden und 
bildete dag eigentliche Burggrafcyum Nürnberg. Als die 
Linte Zollern das Churfuͤrſtenthum Brandenburg erhielt, 
wurde 2 Brandenburgifch, bis eg wieder an eine Sei: - 


ie Hi ae 


"tenlinte des zolferifch - brandenburgifchen Hauſes Fam; 
bald waren-die Fürjtenthimer Ansbach und Balreuth 
getrennt, bald wieder unter einem Markgrafen ver: 
einige.  Hanptftadte waren Ansbach und Baireuth, 
außer diefen zahlte ed noch fehr viele Städte und die 
Univerfitat Erlangen, und hatte einige Millionen Ein: 
fünfte. Der legte Markgraf Friedrih Karl Alexander 
trat es 1791 den 2. Dezember an Preußen ab, welches 
Koͤnigshaus von nemlihen Haufe Zollern-Brandenburg 
ſtammt. Am 24. Februar (fonderbar genug, gerade 
am Tage der Todesfeier des in London verftorbnen . 
legten Markgrafens) 1806, erhielt Bayern zur Entfchd= 
digung für Berg und Cleve das Fürftenthum Ansbach, 
Baireuth wurde im preußifhen Siriege erobert und im 
Tilſiter Frieden 1807 eberfalld an Bayern abgetreten. 

Anſchar ſ. Ansgar. 

Anſchauen. Dieſes Wort wird In drei Bedeutun— 
gen, welche forgfaltig zu unterfcheiden find, genommen. ‘ 
In der erfien gemeinen und etymologifhen Bedeutung 
{ft ed ganz ſpezial, bedeutet fehen und wird ſonach 
auf ein beftimmted finnfihes Organ, mittels def: ° 
fen man wahrnimmt, befchränft. Sn der philoſophi— 
fhen Kunſtſprache aber erweitert fi der damit-zu ver: 
bindende Begriff, Indem dadurch finnlihe Vorftellun: 
gen, unangefehen des Organs, welches dabei im Spiele 
ift, bezeichnet werden. Hieraus entfpringt nun die 
zweite und dritte Bedeutung. In jener fteht die An- 
fhauung der Empfindung entgegen, fo daß Anfchauen , 
eine finnlihe Vorſtellung ift, die zunadıft auf dag Ob— 
jeftive, und Empfindung eine fo&he, die zunaͤchſt auf 
das Subjeftive bezogen wird. Go wird z. B. der Ofen 
angefhaut, die Wurme,aber empfunden. In der dritz 
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ten Bedeutung eudlich, welche die weitefte iſt, umfaßt 
das Wort Anſchauuug alle und jede finnliche Vorſtel— 
lungen, ſie mögen zunaͤchſt aufdas Objektive oder Subjef- 
tive bezogen werden. Es ift alfo dann gleichgeltend, 
sb man den Sinn ein Anfchauungs = nder Empfindungss- 
DBermögen wennt. In der genauern phllofophifchen 
Sprache aber follte man Empfindung, als fubjeftive 
finnlihe Vorſtellung von der Auſchauung als einer ob— 
jeftiven ftetd iumterfcheiden, un fo mehr, da feldit 
der gemeine Redebrauch diefen Unterfchled haufig bes 
obachtet. 

Anſchauungslehre ſ. Peſtalozzi. 

Anfchleßen, 1) in der Jagdk., ein Wild zwar tref— 
fen, aber nicht fo, daß es fällt; 2) ein Schießgewehr 
zum erſtenmal fchießen, aucheinen Probeſchuß maden; 
5) im tropiſchen Sinne bei Verliebten. 

Anſchieß-Pinſel, bei Vergoldern, der zum eigent— 
lichen Auftragen des Goldes beſtimmte Pinſel. 

Anſchilden, in der Gärtnerei, f. Okuliren. 

Anſchirren, das Auflegen des Geſchirres auf die 
Zugthiere. 

Anſchlemmen, 1) von Baͤchen und Fluͤſſen, 
Schlamm anſetzen, 2) in der Gaͤrtnerei, bei einem 
erſt gepflanzten Baume die lockere Erde zwiſchen Die 
Wurzeln durch Gießen ſchlemmen, daß die Erde ſich an 
die Wurzeln ſchließt und kein leerer Raum bleibt. 

Anſchlag kommt in vielfacher eigenthuͤmlicher nnd 
figuͤrlicher Bebdeutung vor. A. In erſterer a) Die Hand⸗ 
lung des Anſchlagens, b) dasjenige, was angeſchlagen 
wird, c) dasjenige, woran es ſchlaͤgt und auch der Drt, - 
woran es ſchlaͤgt; B. in Tefterer a) Berechnung der 
Koſten und Einfänfte einer Sache, Scäpung des Wer⸗ 


a 


— 9 — 


thes oder der Koflen derfelben, b) Natbfchlag, Aber: 
legter Entſchluß, durchdachter Entwurf. — An Dezichung 
auf die eigenthuͤmliche Bedeutung wird Anſchlag 1) in der 
Muſik, vorzuͤglich bei Taſtatur-Inſtrumenten, gebraucht, 
auch heißt die Note, welche den Ton anglebt und auf 
welche der Accent fallt, die anfhlagende, 2) in der 
Gymuaſtik gibr es einen einfachen und doppelten Anz . 
fhlag. Ferner heißt Anfchlag 5) eine Anzeige eines 

obrigkeitlichen Befehls an einem Öffentlichen Orte, 4) 
eine Vorrichtung bei Tafchenubren, wodurd, verhindert 
wird, daß die Spindellappen fih nit aus den Zaͤhnen 
des Stelgrades beachen, 5) bei einem Scichgewenre, . 
Richtung aufeinen veſtimmten Gegenjtand, wahrend der 
Hahn gefpannt ift, 6) in Mühlen, ein gewiffer Arm, 
welcher in der Saswelle feftfist, die Daumendes Muͤhl— 
Stebigetriebes zuruͤck fchlagt, und Dadurch das Klap— 
pern verurfacht, zugleid) aber auch macht, daß ein ati: _ 
derer, ebenfalls in der Satzwelle eingefester Arm, der 
Vorſchlag, die Radeſchiene und dadurch die Sichtwelle 
bewegt, deren Arme daruͤber auf und abgehen und da- 
durch den dazwifchen befindlihen Beutel fchütteln, 7) 
bei Tifchlern, der Salz bei den Thuͤr- und Senfterein: 
foffungen, 8) beim Teichbau der obere Theil einer 
Verdaͤmmung von höchften Waſſerſpiegel an, bis wo— 
bin der Wellen: Anfchlag reicht, 9) in der Defonomie 
das Einfeßen der Bienenfiüde- Brut in die ledigen 
Zelfen, 10) bei den Tuchmachern das Hangen und Auge 
fpannen des Tuches an die Haden, 11) im Seewefen 
ein Tau verlangerin oder die Segel an die Nahe anbinz 
den, 12) beim Buchdruder eine gewife Schnur (f. 
Buchdrucker-Preſſe) und 15) beim SKleidermacher der 


Faden, wodurch er das Dberzeug an das Unterfutter 
beftet? — Anſchlag in der figüurliden Bedeutung f. . 
Bau: Kauf: Paht und Steuer - Anfchlag. 
Anfhlagen, 1) beim Bergbau, durch Pochen ein 
Zeichen geben, daß der Keffel gefüllt fei, 2) beim 
I Sager, von Hunden, mittelft Bellens ein Zeichen ges 
ben, 3) beim Forſtweſen, von der Beſtimmung des 
Holzinhaltes ganzer Stamme. Auch wird darunter das 
Bezeichnen derWaldbaume mit dem Waldhammer ver: 
ftanden. 
Anſchlage-Lineal, ein folhes, dag an einem 
Ende ein rechtwinkellg befeſtigtes Querholz hat. 
Anfchlagrad, im Schlagwerk großer Uhren das 
lezte Rad, welches in das Windfangsgetriebe eingreift, 
und deſſen Getriebe von dem Schoͤpfrade gewendet wird, 
Gemeiniglich giebt man dem Anfchlagrade 42 und feinem 
Getriebe 7 Zähne. 
_Unfchneiden, Sägerfprahe, das Anfreffen des 
verendeten Wildes durch Die Jagdhunde. 
Anſchnitt-Scheere, in der Glashuͤtte die Scheere 
zum Abfchneiden der Scheiben= Kaulden. 
Uufhreiben, 1) etwad an einen Ort, 2) ange 
fhrieben fein, in gutem oder ſchlechtem Rufe jtehen. 
Anfhreien, ı) Jaͤgerſprache, beim Anfange der 
Jagd, ald Zeihen der Tretbleute und zur Anzeige des 
gefehenen Wildes, 2) bei Schakgräbern neunt\ ber 
Aberglaube, wenn men bei der Arbeit von einem als 
dern-gejtört und angeredet wird, dieß anfchreien. 
Anfhwäarzen, tropifch, von Jemandem Unwahr— 
heit zu feinem Schaden fayen. ' 
Aunſchweißen, 1) bei denSchmieden die Verbindung 


; 


zweier Stüde Eiſen dnrch Schmieden in der Gluͤh— 
Hitze. 

Anſchwellen, allmaͤhlig ſtaͤrkerwerden, beſonders 
als krankhafter Zuſtand, 2) vom Waſſer, an Menge 
zunehmen, 3) ſchwellend machen, z. B. vom Winde, 
die Segel anſchwellen. 

Anſchwemmen, Land durch Waſſer, ſ. Alluvio. 

Anſchwoöden heißen die Weißgerber das Beitzen 
der Felle auf der Ansfeite (ſ. d.) mit Kalk. 

Anſe (Ansa der Alten), altes Stüdtchen im De— 
partement der Nihone, wo mehrere Eoncilien gehalten 
worden find. 

Anſeghem, großes niederländifhes Dorfin Welt: 
Flandern mit 5500 Einw. 

Anfelin, ein Wundarzt zu Amiens, durch Erfins 
dung chirurgiſcher Werkzeuge befannt, erfand auch eine 
neue Urt auf Glas zu malen. 

Unfelin, Ludw., Schüler St. Aubing, geb. 175% 
gu Paris, ein Durd das Blatt! „Die Belagerung von 
Calais“ beruͤhmter Kupferſtecher. 

Anſelmus, aus der Familie Badaglo, daher Baz 
duarlus, geb. 1056, Bifchoff von Lucca, Beichtvater 
der Gräfin Mathilde; Pabſt Gregor VII. hatte eine 
bedeutende Stuͤtze an ihm. 

Anfelmus von Santerburti, geb. 103% zu Aoſta 
in Piemont, geft. 1109 als Erzbifheff von Ganterburi, 
ein fehr berühmter und fenntnifvoller Mann. Seine 
Werke gab der Benediktiner Gerberon heraus, Paris 
1675. 

Anſelmus, Churfürft und Ersbifchof von Mainz, 
aus dem Gefhledhte von Wambold, wurde von feinen . 
zeitgenoffen als Wunder deutfher Nedlichfeit und 
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Treue geprieſen und feiner Gelehrſamkeit wegen der - 
. Sicero des deutfhen N eich genannt. Er regierte von 
1629 bis 1647. 

Anser, bei den Nömern die gemeine Gang (Anas 
Anser), Linné nahm unter diefem Namen alle Schwimm— 
Dögel, 

Anfesen, U) bei einigen Thieren für empfangen, 
2) (Bergb.) anfangen mir dem Eifen auf das Geſtein 
zu arbeiten, 53) (Landw.) von den Bienen, wenn ein 
Schwarm ausfliegt und fih an einem andern Orte nie-⸗ 
derläßt, 4) in der Gärtnerei f. Ableger, Ziffer 3. 

Ansgar, Apoftel des Norden, Fam 827 nah Da: / 
nemark und 829 nad) Schweden, wo.er überall mit 
Erfolg dag Evangelium predigte. Gr farb 869 ale 
Erzbifhof von Bremen. 

Ansgar (Mathias), beruͤhmter Ortentallit, gebo— 
ren zu Kolding in Juͤtland, lebte von 1682 — 1720. 

Anfivartier-Amfivarier), ein altdeutfches Volk, 
das von der Lahn bis an die Lippe wohnte, und, von 
dort durch die Shaufen vertrieben, fich, als die Roͤmer 
ihm die Niederlaffung zwifhen dem Rheine und der 
Lippe verweigerten, ins Sherusfer- Gebiet begab. Nun 
verfhwand fein Name, bis cs im Aten Jahrhunderte 
- wieder am Nhein erſchien. 

Anſicht, 1) übergaupt fo viel als Proſpekt, 2) 
entweder die Meinung, die wan von einem Dinge hat 
oder der Geſichtspunkt, von dem man bei Fallung ders 
felben ausgeht. Man ficht Leicht, Daß der letztere die 
eritere jedesmal, wenn audy nicht einzig, doch mit be— 
ſtimmen werde; es tft daher fehr weife gethan, bei je⸗ 
dem GStreite über Meinungen, welcher geführt wird, 
um fie zu einen, d. h. bei allem Disputiren, ſich erſt 
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über den Geſichtspunkt zu verjtandigen, von dem man 
ausgeht, Damit man nicht Gefahr laufe, de lana ca- 
prina zu ftreiten, und je länger man ſtreitet, nur im— 
mer weiter ſich vom Ziele zu entfernen. 

Anſiedeln ſ. Colonie. 

Anſiedelungs-Patent, ſchriftliche Erlaubniß, 
ſich au einem Orte ſaßhaft nieder zu laſſen. 

Anſieden, 1) bei Metallen ſ. Schmelzen, 2) In 
der Faͤrberei, Zeuge mit gewiffen Salzen fieden, Da: 
mit fie die Sarbe beffer annehmen. - 

Anſiko je Schaggas. 

Anſitzer (Bergbau), der Bergmann, welcher den 
Grubenbau beginnt. 

Anſon, Georg, geb. 1697 zu Shngborough in Straf⸗ 
fortſhire, ein hochgefeierter brittiſcher Seeheld. Fruͤh 
ſchon widmete er ſich dem Stande, in welchem ſein Na— 
me ſich verewigen ſollte. Ex gieng 1723 — 1755 als 
Kapitain eines Kriegsſchiffes dreimal unter Segel nach 
Suͤdkarolina, wo er auch eine Stadt, die jetzt 9000 
Einw. zahlt und Anſonsburg nach ihm heißt, anlegte. 
Km Sabre 1740 befehligte er eine Edkadre von 6 Schif— 
fen, welche den Zwed hatte, die Verbindung Spaniens 
und feiner Beſitzungen In Amerika zu trennen. Stuͤr— 
me, welche Ihm die Hälfte feines Geſchwaders raub— 
ten, hinderten Ihn zwar, feinen Plan ganz in Aus— 
führung zu bringen, jedoch beunruhigte er volle S Mo— 
nate die Küften von Mexiko und Peru, wo er ungeheure 
Beute madte. Die fchlechte Berchaffenheit feiner 
Schiffe und der Mangel an Mannſchaft zwangen ihn, 
am fein Hauptfhiff, den Centurio, ausbeffern und 
gehörig bemannen zu Fonnen, die zwei andern Schiffe 
zu verbrennen, woraufer fih nach Tinlen, einer der 
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Diebd -Inſeln begab, wo ein Zufall ihm und fels 
nen Heldenthaten ein Ende zu madhen drohte. Denn 
als er fih mit 113 Manı eben am Lande befand, ent- 
riß ein Orkan den Centurion. Aber aud im Un- 
gluͤcke blieb der Held ſich gleih, während er nılt jeder 
Etunde fürhten mußte, von den Spantern gefangen 
und ald Frelbeuter in Feſſeln gefchlagen zu werden, 
zeigte er Feine Spur von Bangigfeit, fondern arbeitete 
rüfttg felbft an der Vergrößerung eines kleinen Fahr— 
jeuged, das man auf der Inſel fand. Endlich zeigte 
fih fein Ediff wieder, womit er nad Makao fegelte, 
und bald darauf auch jelnen Fühnen Plan ausführte, 
die reiche Sallione von Afapulco wegzunehmen. Dieſe 
Sallione, die dem Genturton weit überlegen war, 
mußte fih der Tapferkeit Anſons und feiner Krieger 
ergeben, eine reihe Beute von 400,000 Pfd. Sterling 
war der Lohn des Wageſtuͤcks. 600,000 Pfd. hatten 
Ihm feine früheren: Eroberungen eingetragen. — Sn 
‚Kanton behauptete er mit Energie gegen dag dineft- 
Ihe Gouvernement das Recht feiner Flagge, und die 
Rettung diefer Stadt von einer Feuersbrunft war 
größtentheils fein und feiner Mannfchaft Werk, Nun, 
fchrte er über das Kap nah England zuruͤck, wo er 
1744 eintraf. Im Triumphe Fam er in der Hauptfradt 
an, beladen mit Schägen im Werthe von 5 Millionen 
Pfund Sterling. Im Kriege gegen Frankreich zeigte 
er ſich ebenfalls als bewährter Held, was fein Sieg 
über den Admiral Sonquter beim Kap Finis Terra 
1747 Eund thut. Eein Vaterland wußte aber auch bie 
Nerdienfte des Seehelden zu lohnen, denn nicht nur, 
daß es ihm und felner Schiffemannfchaft die auf feiner 
Fahrt im fpanifhen Stiege gemachte ungeheure Beute 


Ar 


> 


— ER u 
von 3 Millionen Pfd. Eterling im Werthe fchenfte, erhob 
es ih auch noch zum Barone von Goberton, Pair von 
Großbritannien, erjten Lord der Admiralität, Admiral 
der weißen Flagge und DVice- Admiral von Großbri- 
tannien. Sein leßter Dienit, welden er dem Water: 
Lande Leiftete, war, daß er die Fünigliche Braut, Würs 
tembergs erhabne Prinzefjin Charlotte, von Stade ab- 
holte und nach England brachte 1761. Kin plößlicher 
Tod taffte ihn 1762 auf feinem Landgute dahin. Er 
hinterließ den Ruhm eines großen Seehelden und eines 
verdienftvollen Mannes, der felbft von feinen Feinden 
geachtet wurde. 

Anfpanner, 1) Fuhrleute, auh Bauern, welde 
Miethfuhren thun, 2) ganze (Hufen:) Bauern, daher 
ein Anfpannergut, ein ganzes Gut. 

Unfpielen, 1) in einen Spiele, 3. B. eine Farbe 
{m Kartenfpiele, 2) ein neues Inſtrument prüfen, 5) 
fharfiinniger Weiſe auf etwas hindeuten und eg be= 
zeichnen. . " j | 

Anfpornen, 1) ein Pferd, 2) bildlich, durch ein 
Motiv anreizen. 

Anſprechen, 1) laut werben oberertönen, 2) eine 
Rede an jemanden richten, 5) fid etwas erbitten, 4): 
(beiiemand,) jemanden befuchen, 5) iur., etwasin Anz 
fpruch nehmen, 6) (Jagdw.) aus-dem Anblick oder 
aus der Fährte eines Jagdthieres nicht nur die Gat— 
tung und Art, ſondern auch das Gefhleht und Alter 
deffelben erfennen und in den Jaͤger-Ausdruͤcken be— 
ſtiumen, 7) von Jagdhunden, ein Wildfehwein auf 
dem Rager, d. i. durch Bellen, aufingen, 8) bei Segen: 
ftanden des Geſchmacks, Wohlgefallen erregen. 


— 16 27 = 

Anfprengen, im geftredten Laufe auf etwas zuei-⸗ 
len, daher and) im Siriege von der Kavallerie. 

Anſpruch, in rechtlicher Hinficht, im Allgemeinen 
jede Foderung, weiche jemand aus irgend cinem recht— 
lichen Grunde machen zu koͤnnen glaubt. 

Anſpruchs wappen, eine Art der Laͤnderwappen, 
welche wegen eines Landes geführt werden, auf wels 
ches man einen Anfpruch macht. So war aud) Das Wap— 
yen von Frankreich im großbritanniſchen Schilde, wel— 
ches zugleich cin Gedaͤchtnißwappen war, und erſt mit 
Anfang dieſes Jahrhunderts von Großbritannien auf 
gegeben wurde; 

Anſtalt, 2) planmaßige Vorbereitung, 2) eine 
bleibende und geordnete Einrichtung für einen reellen 
Lebenszweck. 

Anftand iſt diejenige Art, ſich In Geſellſchaft mit 
Andern zu benehmen, welche ſowohl der Achtung, die 
wir uns ſelbſt und den Uebrigen als vernuͤnftigen und 
fuͤr das Schoͤne und Harmoniſche empfaͤnglichen Weſen 
an ſich ſchuldig ſind, als auch der in der Geſellſchaft einge⸗ 
fuͤhrten beſonderen Weiſe, dieſe Achtung zu zeigen (den 
conventionellen Hoͤflichkeitsregeln) entſpricht. Man 
koͤnnte demzufolge in ver Theorie den Anſtand in den 
netürlihen und convenfionellen eintheilen, obwohl fi) 
beide in der Praxis nicht wohl trennen Laffeı. Damtr 
Jemand den Anftand ſich eigen mache, iſt eine unnach— 
laͤßliche Foderung natuͤrliches Gefuͤhl fuͤr das Schoͤne 
und Schickliche, denn ohne dieſes laͤßt ſich der Anſtand 
wohl affektiren, aber nicht erwerben, und wir unſers 
Theils wollen den roheſten und ungeſchlachtetſten Men— 
ſchen beinahe noch lieber vertragen als ein hochadellg 
affektirtes Fraͤulein, wenn es auch alle Kegeln der Etti— 
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Eette mit der pernlichjten Strenge beobachtet. Sit aber 
natürliches Schonheitsgefüht vorhanden, fo hat man 
Affeftation nicht Teicht zu befürchten, etwas aͤſthe— 
tiſche Erziehung, das Studium der Kunft, der Umgang 
mit Gebtldeten, und namentlich mit gebildeten (aber 
nicht verbildeten) Fraucuzimmern wird ficher zum Ziele 


fuͤhren. 


Anſtand (Jagdk.), das Stehen und Lauern auf das 
zu erlegende Wild. 

Anſtecken, Uanzuͤnden, 2) verbreiten von Uebeln 
oder Krankheiten, ſ. Einfluͤſſe und Epidemie. 

Anſtellen ſ. Beſtellung. 

Anſterben, von Guͤtern und Vermoͤgen, durch den 
Tod an einen fallen. Es geſchieht, wenn der Ver— 
ſtorbne kein Teſtament hinterlaͤßt, und der, welcher das 
Recht zur Erbſchaft hat, dieſelbe antritt. 

Anſtich, Nebenroͤhre in Wafferleitungen. 

Anſtoͤßig iſt Alles, woruͤber der wiſſenſchaftlich, 
aͤſthetiſch und moraliſch gebildete Menſch, vermoͤge der 
ihm einwohnenden Wuͤrde, Aerger und Verdruß fuͤhlen 
muß, wenn es ihm vorkommt. Da man ſich aber im 
‚Leben über vieles nicht aͤrgert, uͤber dag mah fi ei— 
gentlih Aargern follte, und über vieles argert, über, 
dag man ſich eigentlich nicht aͤrgern ſollte, ſo ficht man 
wohl ein, daß dich nur die a priori gegebene, nft 
aber im Leben immer anwendbare, Definition fen, den 
da iſt eben jedem bad anftößig, woran er fich ftoßt. 
Leider aber ſtoßt man ſich jetzt angar zu viel, und wenn 
- gleih der Sag: „dem Heinen ift alles rein’ offenbar 
cine Hyperbet enthalt, fo dit Doch fo viel richtig, daß 
. die Leute gewöhnlic dann aufaugen, alles anſtoͤßig zu 
- finden, wenn fie bereits felbfi u) en ſind. 
Conv. Lex. II. 
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Anftoßen, 1) Grenznachbar feyn, 2) Anziinden des 
Holzes in den Gruben, 3) beim Gefundheit trinfen. 

Anftoß-Kolben, Geräthezum Aufeinanderſtoßen 
des Afchenheerdeg in Schmelzhütten. 

Anuſtoßſchienen, das Eifen, womit die Lavetten⸗ 
Waͤnde eingefaßt find. 

Anſtreichen, ı) mit Sarbe oder Flüffigfeit, 2) 
a einem Strihe bemerken, 3) gedenken, im ſtrafenden 
Sinne. 

Anſtrengung iſt die Anwendung feiner Kraͤfte 
zur Erreichung vorgeſetzter Zwecke. Zu geringe und zu 
große Anſtrengung erſchlaffen beide die Kraft, und 
der Weiſe, der nicht einerſeits ſein Pfund vergraben, 
anderſeits ſaber auch feine Kraft nicht vor der Zeit 
verlieren und zufammenfchnurfen will, wird ſtets Ar— 
beit und Ruhe abwechſeln laffen, welcher Wechſel allein 
Den Menſchen zutraͤglich iſt. 

Anſtrich, 1) Gaͤgerſprache), Faͤhrte des Hirſchen 
im Thaue, 2) bei Zinngießern die Maſſe, womit die 
Gußformen beftrihen werben, Damit Das Zinn nicht 
anhaͤnge. 

Anta, Negerreich an der Goldkuͤſte von Guinea beim 
Kap der 3 Spitzen mit der Hauptſtadt Tokokary. 

Antaͤus, ein Sohn Neptuns und der Erde, Be: 
herriher Libyend, Die Mythe nennt ihn einen unge: 
heuern Rieſen, der 60 griechiſche Ellen maß. Geine 
Nahrung war Fleifc der Löwen, feine Lagerſtaͤtte aber 
die bloße Erde, die ihm ale ihrem Sohne auch ftets 
neue Krafte verlieh. Fremde, welhe tn fein Land ka— 
men, zwang er mit ihm zu ringen und erwirgte fie, 
ihre Schadel bildeten um feine Wohnung, welches eine 
Höhle war, eine fonderbare Art Zaun. Endlich er— 
ſchien Herkules, den er ebenfalls fogleich zum Ringen 


aufforderte , wogegen fih .diefer auch nicht ſtraͤubte. 
Antaͤus fand bald, wen er zum Gegner habe, und wohl 
bedurfte er der Huͤlfe der Erde, ſeiner Mutter, welſche 
ihm aber Herkules, der entweder ſchon erfahren hatte, 
woher er fetne Kräfte bekomme, oder es erft beim Rin— 
gen merkte, entzog, Indem er den Niefen in die Luft 
hob, daß er die Erde nicht berühren und Diefe ihn nicht 
mehr ftärken fonnte ; dadurch wurde Antäug entfräftet 
re erlitt endlich durch Herkules das Schickſal, welches 
er vorher ſchon fo Vielen bereitet hatte. Seinen Grab— 
Hügel (Antaei collis) im weſtlichen Mauritanien ſoll 
Sertorius mit Grauſen gedffnet haben, auch fuͤhrte von 
ihm eine Stadt am Nil den Namen Antaͤopolis, von 
welcher man noch die Ruinen ſieht. 

Antala, Hauptſtadt einer Provinz gleichen Namens 
in Habiffinien. 

.Antakta, ſiehe Antlochta. 

Antalta, alte Hauptitadt des weſtlichen Pamphy⸗ 
liens ſeit Kaiſer Alexius. Die neue, meiſt von Griechen 
bewohnte Stadt, heißt jest Satalla (ſ. d.). 

Antalkidas, ein Sparfaner, Sohn des Leontig, 
war Urheber ded Friedens, der von den Griechen 
mit dem Werferkönige Artaxerxres Mnemon (587 
vor Chriſto) gefhloffen wurde,‘ und nad ihm der 
Antalkidifhe heißt. Durch diefen Frieden gewann 
zwar Sparta fehr, aber für dag übrige Griechenland 
glengen.alfe Vortheile, welche die früheren Siege über 
die Perſer ihm gegeben Hatte, verloren. Dem Ber: 
tathe folgt die Strafe auf dem Fuße, denn Sparta 
verlor bald durch Thebenfein Anfehen, und Antalfidag, 
weldher, ſtatt der von Artarerreg verfprechnen golonen 
Berger Ybweifung erhielt, nern! bald rn aus Sram, 
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Autara, berühmter arabifher Fuͤrſt und Dichter, 
der in Der Mitte des 6. Jahrhunderts lebte. Das 
berübinteite feiner noch erhaltenen Gedichte ift Moal— 
lafa, woriner ſich als rauhen, aber für Liebe empfaͤngli— 
en Krieger und felue glübende Liebe, wie Die Reize 
feiner Abla fchildert, 

Antares, der eriie Eltern im Skorpion, 

ANTB md ANTE, alte Muͤnzzeichen, jenes auf 
den Muͤnzen der Kalfer Honorius und Heratliug, Ich 

"teresauf jenen bes Kaiſers Valentinian. 

Ante, lateinifhes Norwort, vor. 

Antec Christum natum, vor Christi Geburt. 

Antecoenium (tin Arch.), eriter Gang bei 
Mahlzeiten, enthielt den Appetit reigende Speisen. 

Antecursores, bei den alten Roͤmern, Vor— 
Truppen, 

Antedatiren, einem Briefe oder einer Urkunde 

ein früberes Datum geben. 

Antediluvianiſch, vor der Suͤndfluth. 

Ante juramentusn (jurid.), Das eidliche Vers 
ſprechen, jemanden nicht zu gefaͤhrden. 

Anrelogium, Prolog oder Vorrede. 

Antekope ſiehe Antilope. 

Antelucanum officium, die Morgenauf— 
wartung bei deu Kaiſern Rom's, das Lever der Fran— 
zoſen. 

Antelucanumtempus, die Seit vor Sonnen: 
Aufgang. 

Antenagium, Vrſtgeburtsrecht. 

Autenor, Sohn des Aeſyetos und der Kleomeitra, 
ein berühmter Trojaner. Homer befchretbt Ihn uns als 
den Neſtor Troja's. Nichtig ift eg, daß er immer auf 
Seite des Rechts und der Billigfeit war, auch Darauf 


drang, — die geraubte Helena wieder zuruͤck 
zu ı geben, Menelnus und Odyſſeus wurden von ihm 
gaſtfrei aufgenommen, als ſie kamen, die Helena zurück 
zu fodern, weßwegen dieſe auch, als Troja im Sturme 
genommen wurde, fein Haus verfhonten, was Stoff 
für die fpätern Schriftitelfer gab, ihn des Verrathes 
zu beſchuldigen. Ihrer Ausſage zufolge ſoll er dent 
Odpſſens das Palladium in die Haͤnde geliefert und den 
Bauch des Pferdes, worin die Griechen verborgen waren, 
eroͤffnet haben. Dieß bleibt jedoch immer nur unge: 
wiſſe Sage, aber gewiß iſt es, daß Autenor den Tro— 
janern mir Math und That beiſtand, und er und feine 
9 Söhne ihr Blut für Troja verfprißten. Nach Tier 
ja's Eroberung fammelte er die Hefte der Trojaner nnd 
309 mit ihnen nach Thrazien, welches ev aber (nad) Vir— 
gil's und Strabo's Angabe) wieder verließ, in Gemeitte 
fhaft mit den Henetern nach Stalien überfiedelte und 
Dort Patavium, Das heutige Paduag, erbaute. 

Anteqnera, cine von beiläufig 14,000 Einwohnern 
bewohnte große und ſchoͤne Stadt im Koͤnigreiche Spar 
nien. Die Umgegend ft fehr reich an Fruͤchten. 

Anteros, ſiehe Eros. 

Anterus, Pabſt, erwaͤhlt 2353, bekleidete dieſe 
Wuͤrde nur einen Monat. 

Anteſignaner (Antesignani), Vorkaͤmpfer der 
Roͤmer, junge, ruͤſtige Männer, die gewoͤhnlich die 
Feinde herausforderten; von unjern Tirailleurs unter 
ſcheiden ſie ſich dadurch, daß ſie zu den Schwerbewaff⸗ 
neten gehoͤrten. 

Antevolut (Mathematik), eine Curve, die einer 
andern krummen Linie auf die entgegengeſetzte Art wie 
die Evolute zugeordnet iſt. Dieſe entſteht, wenn man 


das Ende alfer Kruͤmmungs-Halbmeſſer einer "Curve 
durd eine Linie verbinder. Werden num diefe Nadien 
auf die entgegengeſetzte Seite der krummen Linie hin— 
ausgezogen, und zwar fo, daß fie auf jeder Seite der 
Curve gleich lang find, und ihre Endpunkte durd) eine 
Linie verbunden, fo wird dieſes die Antevolute. 
- ÜUnthal, ei ungarifhes Weinmags. 

Antheil, 1) der theitweife Befis eines Ganzen, 

2) Mitwirfung zu etwas, aud Mitgefühl. 
‚Anthelien, Schusgötter der Griechen. 

Anthemis, eine Pflanzengattung aus der natiür- 
lihen Familie der Compositae. In unfern Gärten 
wird Die Anthemis nobilis, römifche Kamille, gezo— 
gen, 

Anthemtug, aud Tralles in Lydien, ein ausge— 
zeichneter Bildhauer uud Architekt, Erbauer der pradıt= 
vollen Sophienkirche in Konftantinopel, jetzt Moſchee, 
lebte unter Kaifer Juſtinian. 

Antheren, bei den. Pflanzen der Name des Or— 
gand, welches den befruchtenden Staub fun fich ſchließt 
und gewöhnlich, auf den Staubfäden fich befindet. . 

Anthericum, eine Pflanzengattung aus der Fa— 
mille des Asphodeleen. Sn unfern Vorwaͤldern und 
auch an Zaͤunen waͤchſt A.ramosum, die Saunrübe, eine 
tanfende Pflanze, deren Wurzel ganz einer Nübe gleicht 
und eine weißliche Farbe hat. Ihr Genuß verurſacht 
Erbrechen, } 

Antheſis, die Bluͤthenzeit (ſ. d.). 

Antheſterien, das Blumenfeſt der Athener, zu 
Ehren des Bacchus, deſſen Bildſaͤule mit Blumen be⸗ 
kraͤnzt wurde. Dieß Feſt war beſonders fuͤr die Skla— 
ven eine frohe Zeit, indem ihnen waͤhrend desſelben 
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ihre Herren die naͤmlichen Hoͤflichkeiten erwiefen, 
welche bei den Roͤmern an den Saturnalien üblich wa— 
ren. Diefes Feſt wurde gehalten vom 11ten bid 15ten 
des Bluͤthenmonats. 

Anthefterion, der zweite Wintermonat der Athe⸗ 
ner, welcher 29 Tage zaͤhlte und ungefaͤhr in die Zeit 
vom Mitte Februars bis Mitte Maͤrz fiel. 

Antholithen, A a Lu (ſ. d.). 

Ant hologie, Blumenlefe (f. d 

Anthora, eine Ins Geſchlecht de8 Aconitum ge: 
hörige Pflanze, f. Eiſenhuͤtchen. 

Anthos, 1) Blume, Bluͤthe; 2) Qthet.) Schmuc 
der Steve: 

Anthosmias, Blumenduft. So wird auch ein 
guter alter Wein, Bouquet de Bourgogne, genannt, 

Anthospermum, Ymberfirnub. In unfern 
Slashäufern wird A. Aethiopicum gezogen, der eine 
huͤbſche Blüthe und einen ftarfen Geruch hat. 

Anthotypolythen, DBlumenabdrüde in Stein. 

Anthoxanthum, Nudyras, ein vorzüglic gutes 
Viehfutter. 

Anthracit, verſteinertes Holz. 

Anthrafolith, ein dem Kallgeſchlechte angehoͤ— 
riges Foſſil. 

Anthrakonith, ſtaͤnglicher Stinkſtein. 

Anthrax, 1) eine bösartige Geſchwulſt, 2) bet 
den Alten der Rubin, 5) die Trauerfliege. 

Anthrophthalmit, gefhliffuer, weißer oder 
grauer Calzedon, mit braunen oder ſchwarzen Mittels 
punfte, daher Menſchenaugenſtein. 

Auchropianer, Ketzer, -Läugner der Gottheit 
Jeſu. 
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Anthropismus, das'menfchlihe Werfen, 
Anthropogenie, Kenntniß und Lehre von der 

Zeugung des Menſchen. 

Anthropognoſie, Menſchenkenntniß. 
Anthropognoſt, Menſchenkenner. 
Anthropographie, Beſchreibung des Menſchen. 

Authropohiſtorie, die Geſchichte Der Entwicke— 
lung ſowohl des individuellen Menfhen,, als des 
Menfhengefchlechts überhaupr, ’ 
jAnthropologiſche Wiffenfhaften, der In— 
begriff derienigen Wilfenfchaften, weiche den Menſchen 
nılt allen feinen Verhältnifen als einen in der Erfah: 
rung gegebenen Erfenntnißpgegenftand betrachten. Dies 
ſelben ſtehen fonac der Phlloſophie im engen Sinne 
entgegen, welche den Menfhen nicht nach feiner Er— 
ſcheinung In der Sinnenwelt (als emptiriſches Ich), ſon— 
dern bloß nach feinen urſpruͤnglichen Beſtimmungen (ald 
reines Gh) betrachtet, und eine tranefcendentalc 
Menfhenfunde heißen Fann, wenn man die anthropo— 
logiſchen Wifenfchaften eine empiriſche nennen will. 
Nimmt man aber Philoſophie im weitern Sinne, fv 
fhliept fie au die anthropologiſchen Wiſſenſchaften, 
und, Im weiteften Sinne genommen, fogar Mathema— 
tie, Phyſik und überhaupt alle freien, d. h. von pofitiz. 
ven Beſtimmungen unabbangigen Wiſſenſchaften ein. 
Die anthropologiſchen Wifenfhaften nun Eünnte man 
(gleich den ſtreng phlloſophiſchen) eintheilen in theo— 
retiſche und praktiſche. Die theoretiſchen fuͤhren 
auch wohl ſchlechtweg dem Namen Anthropologie, und 
man ſollte daher die beiden Ausdruͤcke Anthropologie 
und anthropologiſche Wiſſenſchaften wohl beſſer unter— 
ſcheiden, als es gewöhnlich geſchieht. Die theoretiſch— 
x 
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anthropologiſchen Wiſſenſchaften oder die Anthropologie 
{m engern Sinne betrachtet den Menſchen fowohl jetz 
nem Körper, als auch felner Seele und endlich der Ge— 
meinfchaft nach, die: zwifchen beiden stattfindet, und 
ſollte daher eigentlich In 35 verfihiedene Doktrinen zer: 
fallen. Da aber weder der Körper ganz ohne Ruͤckſicht 
auf die Seele, nod dieſe ohne Derüdfichtigung des 
Koͤrpers, durch den fie ſich aupert, betrachtet werden 
kann, fo verbindet man dad, was man von der Ge: 
meinichaft der Seele und des Leibes weiß, mit den 
andern beiden Doktrinen, und theilt daher die Anthro— 
pologie in die Somatologie (Körperlehre) und empi— 
rifhe Pſychologle (Erfaprungsfeelenlchre). Die So— 
matologie kann man dann weiter in Anatomie und 
Pholiologie trennen. Wer überhaupt einen Phyſiogno— 
mik aunimmt, und Diefe nicht der Somatologie oder Pfp— 
chologie einverleiben will, wird dieſelbe als einen dritten 
Theil der theor. anthropologiſchen Wiſſenſchaften betrach— 
ten muͤſſen. — Praktiſch-anthropologiſche Wiſſenſchaften 
ſind Paͤdagogik oder die Lehre von der Erziehung und 
Politik oder Klugheitslehre, welche wieder entweder 
Privatpolitik oder Sozialpolitik (geſellſchaftliche Klug— 
heitslehre) Jeyn kann, Die dann weiter in die Oekond— 
nie oder haͤusliche und in die Politikim engern Sinne 
oder Staatsflugheitslehre zerfällt. Wer aber Politif 
nur als die Lehre vom klugen, d. i. feinen Zweden 
förderlihem, Benehmen gegen Andere annimmt, was 
ung dag Richtigere zu fein fcheint, der wird allerdings 
noch eine befondere Lehre von der Lebenskunſt oder rich 
tiger von der Kunſt das Leben zu genlefen der Paͤda— 
gogik und Politik anbangen müfen, au der, wie wir 
glauben, insbeſondere Hr. Hofrat) Koͤppen einen 


U 


tüchtigen Grund In feiner Lebenskunſt in Beiträgen 
(Hamburg. 1501. 8.) gelegt bat. 

Anthropomantie, Wahrfagerel aus den frifchen 
Eingeweliden hiezu eigens aufgefchnittener Icbendiger ' 
Menſchen. Dieſe abſcheulitche Scihendeufung war zu 
den Zeiten der Kaiſer Hellogabalus und Julianus im 
Gebrauche. 

Anthropomorphismus, Uebertragung menſch— 
licher und zwar ſinnlicher Eigenſchaften auf uͤberſinnliche 
Weſen, beſonders die Gottheit. So lange der Ver— 
ſtand der Menſchen noch zu eingeſchraͤnkt war, um ſich 
uͤberhaupt nur ein uͤber alle Sinnlichkeit erhabenes 
Weſen zu denken, mußten ſie ſich ihre Götter noth— 
wendig durchaus materiell bilden, und begiengen da— 
her den gröbiten Anthropomorphismus, und etwas 
gänzlich abfurded. Der Anthropomorphismus int eu— 
gern Sinne wendet nur etwas Menfchliches auf die 
Gottheit an, und ift Dogmatifh, wenn man menſch— 
liche Eigenfchaftenhöheren Wefen wirklich beilegt, ſym— 
bolifh, wenn nur) Verhältniffe der Gottheit zur Sin— 
nenwelt dadurch ausgedrüdt werden follen. 

Anthroponomie, die- Lehre vor den Gefeben 
Des gefammten menfchlichen Lebens, > 

Anthropopathifhe Dedengarten find ſolche 
Redensarten von Gott, welche vom Menſchen herge— 
nommen ſind, und eigentlich nicht von Gott geſagt 
werden koͤnnen, weil fie eine, gewiſſe Einſchraͤnkung 
oder Unvollkommenheit bei ſich fuͤhren, die daher 
nur gebraucht werden, um ſich auch weniger Gebilde— 
ten verſtaͤndlich zu machen, und uneigentlich zu neh— 
men find (daher die Negel: Multa de Deo dieun- 
tur anthropopatliös, quaeintelligenda sunt deo pre. 
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ps). Auch In der Schrift fommen haufig ſolche An— 
thropopathien vor; wenn 3. DB. des göttlihen Zorns 
erwähnt wird, fo ſteht dieß nur ſtatt Gottes Gerech⸗ 
tigkeit, denn” der Zorn ift eine menfhlihe Leiden— 
fhaft, die Gottes uͤnwuͤrdig wäre, u. ſ.. w. 

Anthylia, Stadt Aegyptens am Nil, deren Ein: 
kuͤnfte die perſiſchen Koͤnige ihren Frauen uͤberließen, 
nachdem Aegpypten perſiſch geworden war. 

Anthyllis, Wollblume, eine Pflanze aus der 
Familie der Leguminoſen, von der man Gattungen 
mit Erantartigem und mit- firauchartigem Stamme 
trifft. Die gemeine Anthyllis, A, vulneraria, Wund— 
Krauf, genannt, wächit auf fandigen Plaͤtzen durch 
ganz Europa, und Ift ein Kraut, der Jupiter- Bart 
aber, A. barha Jovis, der in Epanfen wild wacht 
und in unfern Glashanfern gezogen wird, ift ein 
Strauch. 

Authyr (nordiſche Mythologie), ein” Köntg der 
DBandalen, Sohneiner Amazone, die Alexander der 
Sroße überwandt. Er floh zu Ediffe und kam big 
an.die Dftfeefüfte Meklenburgs, wo er fib mit der 
— HELEN Symbulla verband und ein eigenes Relch 
ftiftete. 

Anti — gegen — kommt in der Wrzneimittel: 
Lehre häufig vor; 3. B. Anticolica, Arzneimittel ge— 
gen Colif, Antidinica, Arzneimittel gegen Schwin- 
del ac. ıc. 

Antia lex, ein zur Zelt der römifchen. Repu⸗ 
blik erlaſſenes Geſetz, welches verfügte, Daß bei Gaſt— 
maͤhlern nur bis zu einer gewiſſen Geldſumme Spei— 
ſen aufgetragen werden durften, und Magiſtratsper— 
ſonen Einladungen zu dergleichen Gaſtmaͤhlern nur 
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von gewiffen Perſonen annehmen follten, and Ihnen 
zu andern Perſonen zu Gaſt zu geben verboten fenn follte. 
” a Gegner der Adiaphoriſten 
I. «Jr 

Antiaditis, Entzündung der Halsmandeln. 

Antlibes, Antipolid der Alten, franzöjifhe See— 
Etadt im Departement Bar, mit einem feſten Schloſſe 
und ungefähr 6000 Einw. — Man findet bier noch 
» Licberbleibiel aus den Seiten der Nömer. — In der 
Naͤhe it die Bucht von Jouan, wo Napoleon Bo— 
naparte 1815 an's Land ftleg, als er die Juſel Elba 
verlaffen hatte. 

Antibole, der Warme der öftlihen Mündung des 
Auſſes Ganges. R 

Antihambre, VBorzimmer, f. Zimmer. ö 

AUntihrefig, Gebrauch, Benußung. — Antichretie 
her Vertrag, eine llebereinkunft, wodurch eine Perſon, 
welche eines Vorſchuſſes bedarf, dem, der ihngiebt, ſtatt 
der Zinfen ein Grundftäd zur Nutznießung überlaßt. Der 
Ertrag desGrundſtuͤckes darf aber rechtlich den Betrag der 
Zinſen nicht uͤberſteigen, ſondern der Mehrertrag muß au 
den Eigenthuͤmer des Grundſtuͤkes hinausbezahlt werden, 
es waͤre denn ausgemacht, daß der Nutznießer dieſen 
Mehrertrag alle Jahre "vom Kapitale abziehen ſolle, 
damit dieſes dann in beſtimmter Friſt von ſich ſelbſt 
erloͤſche. 

Antichriſt, ein falſcher Prophet und Betruͤger, 
welcher nach einer chriſtlichen Sage kurz vor der Wie— 
Derkunft Chriſti aufftchen und fih für den Meſſias aus— 
geben, allein von Chriſtus befiegt und getödtet werben 
wird. Man bezieht hierauf einige Stellen aus deu 
Briefen des heiligen Paulus, aus der. Apokalypſe und 
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“dem Propheten Daniel. In den Evangelien ſeſibſt 


iſt wehl don mehrern Betruügern und falſchen Prophe— 
ten, nicht aber von einem Antichriſt die Rede, und 
auch die aus den bezeichneten Buͤchern angeführten 
Stellen find aͤuſſerſt dunkel. 

Antichtones, Antipoden, Gegenfüßler, Vewoh— 
nee des einem andern beſtimmten Orte entgegengeſetz- 
teu Punktes der Erdoberflaͤche. 

Auticipiten, überhaupt etwas fruͤher thun, als 
es nach dem gewöhnlichen Gange der Dinge geſchehen 
ſollte. Daher auficipando, zum voraus, z. B. be— 
zahlen, Geld einnehmen u. ſ. f. 

Auticoftif. Himmelfahrts = Inſel. 

Antidaͤmoniſt, ein ſolcher, welcher laͤugnet, daß 
es einen boͤſen Geiſt, Teufel genannt, « gebe. 
Antidatiren, unter eine Schrift einen fruͤhern 
Monatstag ſetzen. 

ntidifomarfaniten, ſolche, welche die une 
befleckte Jungfrauſchaft Maria's bejtreiten, indem fie 
vorgeben, daß diefelbe nah der Geburt Jeſu auch 
son Sofeph Kinder geboren habe. Im ı11ten ‚Fahre 
hunderte gab es eine Sefte, die fo genannt wurdee. 
Antidotum, Gegeungift (1. d.). 

Antidotus, der Stein der Welfen (f. d.). 

Auttefen, fich dem Lande naher, indem man 
mit dem Bleilothe die Tiefe des Waſſers erforfcht. 

Antiganymed, ein Menfh, den die Natur mit 
Schönheit und Wuchs ftiefmütterlich begabt hat. 

Antigone,-Tochter des Dedipus amd der Solafte, 
begleitete ihren unglüdlihen Vater, nachdem er fich 


geblendet hatte, Ins Exil und war bie zu feinen ' 
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Tode ſeine Schikſals-Gefaͤhrtin. Dann kehrte ſie 
nach Theben zurid, wo Haimon, der Sohn Cre— 
ons (ſ. d.), ſich in ſie verliebte. Als ihre beiden 
Vruͤder Eteokles und Polynices im Zweikampfe 
gefallen waren, und Creon die Beſtattung des Poly— 
nices und der Argiver bei Lebensſtrafe verboth, ver— 
brannte ſie von Schweſterliebe getrieben, in Gemein— 
ſchaft mit Polynices Gemahlin Argeia die Leichname 
beider Brüder; dennin Griechenland wurden gewoͤhnlich 
tie Leichname verbrannt, und ihre Afche In einer Urne 
beigeſetzt. Als dies Creon erfuhr, Ließ er Antigonen zur 
Etrafe, ungeachtet der Bitten feines Sohnes, leben— 
dig begraben. Verzweiflung ergriff Haimon, er er: 
ftach fi auf dem Grabe der Geliebten, und zu fpat 
drang die Reue In des fyrannifchen Vaters Herz. So— 
phoökles und Euripides fchrieben Traͤuerſpiele „Anti— 
gone*, von denen die Antigone des Sophokles ſich 
noch erhalten hat. 

Antigonus, Feldherr Koͤnigs Phillpp von Ma— 
eedonten und felnes Sohnes Alexander des Großen, 
dann nad) dem Tode diefes Königes, als fih die Feld: 
herrn in feine Befisungen theilten, König von Aſien. 
Der Sieg beyleitere feine und feines Sohnes Deme— 
trius, desStädteeroberers, Schritte, u. ganz Kleinafien, 
Ober- und Niederaften, aud) ein großer Theil Syriens 
wurden von ihnen beherrfcht. Ptolemaͤus, König von 
Aegypten, und Kaffander von Macedonten, denen die 
Uebermacht des Autigonug zu druͤckend wurde, brachten 
einen großen Bund gegen ihn zu Stande, indem Se— 
leukus und Lyſimachus fih mit ihnen vereinigten. Kaum 
vernahm der greife Antigonus Die Nachricht von dieſem 
Bunde ‚fo rief erfeinen Sohn, welcher den Caſſander in 
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Aſien hart bedrängte, zurück. Aber die Feinde famen zn: 
vor, raſch drang Lyſimachus in Kleinafien ein, und Seleu— 
cus führte eine große Machtund 480 Elephanten herbel, 
Bei Spfus in Phrygien kam e8 501 vor Chr. zur Ent: 
ſcheidungs-Schlacht. Demetrius warf mit dem beften 
Theile der Neiterei den Sohn des Seleucus, entfernte 
fihy aber, indem er dicfen verfolgte, zu weit und war 
an der verlornen Schlacht Urſache. Hart gedrängt war 
der 83jaͤhrige Antigonug, ſchon nahte bie Gefahr ihm 
felbit, umfonft bewegte man Ihn zur Flucht, feſt wa— 
ten des Greifes Augen-auf die Gegend gewandt, wo— 
her fein Sohn kommen follte, er fiel, mit ihn fein 
großes Reich, Demetriug kam zu ſpaͤt, bloß um noch die 
Reſte des Heeres auf feine Flotte flühten zu fünnen. 


Antigonus Gonnatas, König von Macedonien, - 


(272— 245 v. Chr.), Enkel des Koͤnigs von Aſien, Anti: 
gonus, der edle Sohn Demetrius des Städte: Grobe: 
ters, regierte fein Neid „mit Kraft und Milde, und 
hinterließ es troß der Stürme, denen es zweimal er⸗ 
lag, durch den Gallier Brennus und den Koͤnig von 
Epirus Pyrrhus, in bluͤhendem Zuſtande ſeinem Sohne 
Demetrius. Als ſchoͤne Züge leuchten aus feinem Le— 
ben, daß er, um ſeinen vom Koͤnige Seleukus gefang— 
nen Vater zu befreien, ſich, und ſeine Habe darbot, was je— 
doch Seleukus ausſchlug, u. daß er, als derKoͤnig Pyrrhus, 
der ihn aus feinem Reiche vertrieben hatte, in Argos ge: 
fallen war und fein Sohn ihm den Kopf des Thronraͤu— 
here brachte, fih mit naffen Augen abwandte, ſei— 
nem Sohne dies verweifend, ja fogar den gefang— 
nen Helenus, den Sohn des Pyrrhus, frei in ſein Reich 
zuruͤck ſchickte. 

Antigonus Doſon, Enkel des Autiochus Son: 
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natas, von deffen unchelihen Sohne Alcioneus, Vor— 
mund feines Neffen Phillppus, wurde von dem Volke 
wahrend feines Mündels Unmuͤndigkeit zum Könige von 
Macedonien ernannt (255 v. Ehr.). Erwar ein trefflicher 
Regent u. zeichnete fih als Schutzherr des ahalfhen Bun— 
Des aus, Lacedaͤmon wurde vonihn erobert, und nachdem 
Kleomenes, der Unterdruͤcker, nad Aegypten enfflohen 
war, wicder zur freien Stadt gemadht. Sm Kampfe 
wider die Dardaner endigte ein Butfturz fein Leben, 
nachdem er 15 Jahre regiert hatte. Den Belnamen 
Dofon erhielt er, weil er, um der vielen Bitten log 
zu werden, gewöhnlich ſagte ducw, ich werde geben, 
aber mit dem Halten felten fo gefchwind war. 
Antigonus, der legte aus der Familie der Macca— 
bäce auf Jeruſalems Throne. Durch der Parther 
Hüffe gelang es ihın, Herodes, den Schn Antipater's, 
aus Jeruſalem zu vertreiben und auf eine Zeitlang 
wieder den Thron feiner Ahnen einzunehmen. — Aber 
der vertrisbne Herodes fand in Nom die gefucdhte 
Hülfe. Non Anfang gelang e8, durch Beftehungen das 
Roͤmerheer hinzupalten, aber bald Fam Antonius (ſ. d.) 
feibft, deffen Uebergewalt natärli des Antigonus 
Schaar erliegen mußte, Nah 5monatliher Belager 
rungnahm der Feldherr Sofius Serufalem cin, weinend 
und fichend flürzte der König ihm zu Füßen’, doch nur 
um denSpottnamen: Antigona von ihm zuhören. Anto— 
nius wollte ihn im Triumphe in Nom aufführen ,,. aber 
Herodes, der feinen Gegner lieber im Grabe, alö vor, 
dem Triumphwagen des launigen Antonius fa), 
brachte ed endlich durh Geld dapin, daß er hingerich- 
tet wurde. h 
Antigoria, ein fehr fhönes That im Schweizer: 


-. - m 


—.33. — 


Canton Wallis. Es hat den prachtvollen Waſſerfall 
"der Tofa, weldher 500 Fuß In die Tiefe ftürzt. 

Antigraphe, Gegenflage, wenn der Beklagte 
die Anklage auf feinen Gegner zuruͤck waͤlzte und alſo 
ſelbſt Kläger wurde. Auch hieß fo ein Anverwandt- 
ſchafts- Prozeß, worin eimer. bewies, mit diefer oder 
jener Familie verwandt zu fein. 

-Antigorium; das Schmelzglad, womit man die 
Fayence » Arbeit überzieht. 

Antik. Mit diefem Worte bezeichnet man heut zu 
Tage in der Kunftfprade, was zur Literatur und 
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Kunſt des klaſſiſchen Alterthums, das heißt des Blü-- 


thenalterd von Griechenland und Rom, gehört, wäh: 
rend man die Literatur und Kunſt der Neuern felt der 
Palingenefie der MWiffenfchaften die moderne nennt. 
Nimmt man aber antik im weitern Sinne, fo kann aud) 
ein neuered Kunſtwerk antik heißen, wenn es im an— 
tifen Scefhmade, das heißt im Sefhmade der Alten 
audgeführt ift. Wie aber diefer Gefhmad-befhaffen 
gewefen fel, und wodurch fih der moderne vorzüglich 
von Ihm unterfcheide, fol hier nit Wenigem gezeigt 
werden. — Einfachheit, Klarheit und Deutlichkeft, end: 
‚lid Regelmäßigkeit im Plane, wie In der Ausführung 
find Eigenfhaften, welche den antiken: Kunftwerfen 
ohne Zweifel zufommen. Gene Warme und Begelite- 
rung, mit welder der Helfene dfe ganze Natur umfaßte 
und Alles belebte, atmet wieder in den Werfen feiner 
Phantaſie, aber wohl unterfheidend wahre Begeiſte— 
rung von raufchigem Taumel, undgetreu der Natur, die 
er im Ideale aufgefaßt hatte, und die ihm eben darum 
in fol’ entzüdender Schöne und hoher Erhabenheit 
erſchien, biieb er fern von ercentrifhen Verirrungen 
Eonv. ker. 11. 3 


4. 


— Zi — 
und widernafürlihen Chimäaren. Wenn der Gothe 
durch wunderlih ohne Wahl und Regel aufeinander 
gethuͤrmte hunderterlel Formen die Idee dcs Erhabe— 
nen verſinnlichen wollte, ſteht der Zeus des Phidias 
in felner Einfachheit majeſtaͤtiſch da. Wenn die perſi— 
ſche Blumenliebe im bunten Wortgepraͤnge Poeſie zu 
finden glaubt und widerlich wird, erſcheinen Homers 
Dichterwerke ohne allen andern Schmuck, als den ihnen 
die Natur gab, einzig und unantaſtbar fuͤr die Ewigkeit. 
Ideallſche Nachahmung der Natur hat man Im unſerer 
Zeit fuͤr die Aufgabe aller Kunſt erkanut. Daß aber 
die Griechen und ihre Schuͤler, die Roͤmer, dieſe Auf— 
gabe geloͤſt haben, iſt der deutlichſte Beweis, daß je— 
der, der ihre Kunſtwerke ſtudirt, in ihnen die Natur 
wieder und fchoner wieder zu finden glaubt, wenn er 
nit unbefangenem Sinne in ihr Heiligthum fritt. — 
Die Kunft der neuern Zeit tragt auch deu Charafter 
derfelben, und wenn der Helene die Natur in 
ihrer Totalitaͤt treu wieder zu geben fich beitrebte, 
was ihm genialifch gelang, fo philoſophirt unfere Kunſt 
mehr über die Natur, als daß fie felbe wieder giebt. 
Das Menfhengefchlecht iſt in's Mannesalter getreten, 
wenn id) fo fagen darf, und wie der Sungling fen— 
tig jede nene Erſcheinung mit feiner lebendigen Phan— 
taſie ergreift und ſich anzueignen ftrebt, der Mann 
aber mehr mit altem Verftande nad allen Geiten hin 
fie unterfuht, fo hat die Kunft unfrer Tage ſichtbat 
diefe Nihtung genommen und das Sentimentale, 
welches ihr eigen tft, iſt nichts anderes, denn Die 
durch folhe Neflerionen entlodte Herzensergießung. 
Auch das Komifhe iſt der Hauptfahe nad) zweifels- 
ohne der modernen Kunft viel eigener, als der antt: 
ten, die nur fehr wenige Werfe der komiſchen Mu-⸗ 
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fe aufzuweifen hat, aber auch diefe Erſcheinung Laßt 
ſich herleiten aus obiger Anfiht. Denn fo lange der 
Menſch jugendlich begeiftert Alles idealiſirt, was er fin— 
det, iſt ihm Momus zuwider, fuͤr ihn iſt alles (han und 
herzerhebend, erſt aus der kalten Ueberlegung des Ver— 
ſtandes und derueberzeugung von der Nichtigkeit fo vieler 
Dinge geht ihre Verachtung und die komiſche Anlage herz 
vor, Eine wejentlihe Eigenfchaft der modernen Kunſt 
wieder Zeit, in die ſie gehoͤrt, ift endlich auch der Hang” 
zum Romantiſchen, zum Theil entfprungen aus den 
Anfihten des Chriſtenthums und den Zeitereignißen 
des Mittelaiterd, zum Theil auch Folge der, je mehr 
die Schäße des Wiffens und mit ihnen dag Gefühl uns 
ferer Ohnmacht zunimmt, Immer mächtiger werdenden 
Sehnſucht nad) einem fernen, glüdlihern Jenſeits, 
einem Gefühle, das mit dem Hange nah Abentheuern 
und dem ganzen Ritterthume verwandter fein dürfte, 
als man glaubt. — Wenn es daher übel gethan tjt, 
Die neuere Kunjtantadeln, daß ſie nicht iſt, wie die alte, 
den Mann, daß er nicht iſt, wie der Juͤngling, ſo iſt 
doch gewiß, daß der Geſchmack der Jugend am beſten. 
und reinſten gebildet werde durch das Studium der 
antiken Kunſt, und daß ohne dieß die moderne Gift 
fuͤr ihn ſei, und eben fo gewiß iſt es, daß des ſchoͤnen Hel- 
las begeiſternde Werke wohlthaͤtig auf den Geiſt wir— 
ken in jedem Lebensalter, wie der Mann und der 
Greis ſich freuen des friſchaufbluͤhenden Juͤnglings. 
Antikirrha, eine ihrer ſchoͤnen Gebaͤude und 
Kunſt-Werke wegen einſt merkwuͤrdige Stadt in Phocis. 
Antillen, der Name der Inſelgruppe, welche im 
Süden von’ Florida anfängt und in einer Ketteſich an 
die Nord-Kuͤſte yon Suͤdamerika hinzieht. Die An⸗ 
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tilfen werden in die großen und Fleinen getheilt. Die 
großen find Suba, Jamaika, Haiti, (Set. Domingo) 
und Porto Niko; die Eleinen heißen auch die Earaibifchen 
Inſeln, und werden wieder in Inſeln über und unter 
dem Winde eingetheilt. A. Snfeln über dem Winde: 
Sungfern = Snfeln, deren 60 find, die wichtigiten find 
Davon: St Sroir, St. Thomas, St. Sean und die 
Krabben - Infel; dann die Inſeln St. Euſtache, St. 


. Barrhelemy, St. Chriſtoph, Antigon, Dominifa, Gre— 


nada und die Srenadillen, St. Bincent, Barbados, 
Buadeloupe, Marla Galante, Martinique, St. Zus 
cie und Tabago. DB. Inſeln unter dem Winde: La 
Trinidad, In Marguarita, Tortuga, Curaçao und meh— 
rere kleinere. Die erften Bewohner wurden theilg von 
den Caraiben, die aber fpäter aud) ihr Schickſal theil- 
ten, theils von den Europäern vertilgt. Jetzige Ein: 
wohner find Weiße, Neger, und Mulatten. Entdedt 
wurden diefe Sufeln von Chriftopy Columbus 1492, 
der fie für Indien hielt. Sie gehören England, Spa— 
nien, Sranfreich und den Niederlanden; Haiti allein, 
das von Negern bewohnt Lit, hat ſich frei gemacht. 

Antilopen, eine Gattung WBtederfäuer aus der 
Ordnung der Hornthiere, eine dem Hirfch = und Ziegen 
Geſchlechte gleich nahe verwandte Thlerart, im warmern 
Afien und Afrika einheimifch ; N ung lebt nur die An- 
tilope rupicapra, Gemſe (f. d 

Anttlohus, ein Sohn‘ are und der Eurpdice, 
zeichnete fih als rühmlicher Kämpfer vor Troja aus 
und war ein Bufenfreund Achilles. Seinen Vater ret— 
tete er einft mit elgner Lebensgefahr vom Tode, wofür 
er den Beinamen Philopator erhielt. Einem Orakel— 
Spruche zufolge forte er fih vor den —— 


ı 


— 370 — 
huͤten, aber ſeine Tapferkeit riß ihn hin und er fiel 
durch die gewaltige Hand des Aethiopier-Koͤnigs Mem⸗ 
non vor Troja. 

Antimachus, ein Trojaner, half die Auslieferung 
der Helena hintertreiben, ja ergab fogar den Vorschlag, 
die Abgeſandten Ulyſſes und Menelaus zu ermorden. 
Als dieß im griehifchen Lager ruchbar wurde, ließ 
der König Ayanıeninon die gefangen Söhne des Anti— 
machus tödten. 

Untimahuß, ein Sohn Hyparch's, geb. zu Klaros 
in Sonien, gewöhnlid) der Kolophonier genannt, Vers 
faſſer des Gedlichtes, die Thebaide. :” 

Antimenfium, Heine Altar: Tifhe in der grie— 
Hifhen und Entholifhen Kirche. : 

Antimonium, Spießglas (f. d.). 

Antinomie, In der Fritifhen (fantifhen) Philos 
ſophie, ein Widerftreit der Gefehe der reinen Ver: 
nunft, welcher fi) bei Anwendung Ihrerfubieftiven Sdee 
vom Unbedingten auf das Bedingte d.h. die Sinnenwelt 
zeigt. Diefer Widerftreit aber liegt nicht in der reinen 
Vernunft felbit, fondern indem Gebrauche derſelben un: 
ter gewißen Einfhranfungen, denen die menſchliche Ver— 
nunft in allen einzelnen als finnlichen Weſen unter: 
worfen if. Es muß daher die Mernunft durch Ihre 
eigene Energie (durch Philofophiren) jene Einfhrans 


"Fungen erfennen und dadurc denjenigen Schein, wo: 


raus ein Widerſtreit hervorgeht, wo nicht gänzlid) ver- 
nichten, dod in fo weit auflöfen lernen, daß er nicht 
weiter zu irrigen oder wenigftens unerweislichen Bes 
haupfungen .verleite. 

Antinous, Sohn des Eupithes, einer von den 
Freiern der Penelope, deſſen Abſicht jedoch mehr auf 
diẽſer Koͤnigin Land, als ihre Hand gieng, daher er 
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auch befonders dem Telemach nachftellte, zum Danke 
Dafür, daß a eletädo Dater einft dem feinen dag Leben 
gerettet hatte. Bei der Ruͤckkehr deg le war er der 
erſte von den Freiern, welcher fiel, der Pfeil diefes 
Helden durchbohrte ihm den Hald, als er eben den 
Labebecher an den Mund gefest hatte. 

Antinoug, ein fehr fhöner Juͤngling, der Lieb: 
ling Kaiſer Hadrlans. Er ertranfbei einer Nilſchiffahrt. 
VNach ſcinem Tode ließ ihm zu Ehren der Kaiſer einen 
Tempel bauen und ihrem Kaiſer zu Liebe verehrten 
ihn Roͤmer nnd Griechen ald Gott. 

Antlohla, der Name mehrerer Städte, von 
welhen die berühmtefte iſt Antiochia Epidaphnes, 
zu Suftinians Zelten Theopslis (Gottesftadt) genannt, 
vermuthlich, weilfie Sauptfiß der chriftlichen Lehre war, 
die ſchoͤne Hauptftadt Syriens, wurde von Seleufug 
Nikator angelegt und war dann die Mefidenz der Se- 
leuciden. Ste vergrößerte fih fo, daß noch drei 
Städte an fie angebaut wurden, daher man fie Te— 
trapolid nannte, Sie hatte 3/a gevgrapbifche Meets 
ten in der Lange und war auch noch zu Abulfes 
du's (ſ. d.) Seit eben fo breit. Der Perſer-Koͤnig Kos— 
rhoes zerftörte fie 540 nn. Ehr., aber Kaifer Juſtinian 
fiellte fie wieder prachtvoll der. Später Fam fie in die 
Hande der Sarazenen, aber 1098 fam fie wieder in 
chriſtllche Haͤnde, in die der Kreuzfahrer, und Boe— 
mund von Tarent, wurde ber erite Fürft von An— 
tlohien. Der dgyptifhe Sultan Bibars verwüftete fie 
1269. Der gegenwärtige Name der Stadt iſt Antakia. 
In Anttiochia wurden 10 Goncilien gehalten, vorzüglich 
im Betreffe der. Seftirer Paulus und en und der 
——— ihrer a 
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Antiochus, ein Feldherr Koͤnig Philipps von Ma— 
cedonien, vermahlt mit Raodice, Water des berähmten 
Könige Seleukus von Syrien; fein Enkel 
Antiochus J., Sorer, König von Syrien, Ge: 
mahl der ſchoͤnen Stratonice, die ihm fein Water 
Seleukus noch bei Lebzeiten nebft den Beilgungen jen⸗ 
ſeits des Euphrats abgetreten hatte. Antiochus hätte 
die Leidenſchaft zu feines ſchoͤnen Stiefmutter zwar zu 
bekaͤmpfen geſucht, aber fie nagte an feinem jungen ' 
geben, endlich gelang es dem künigl. Leibarzte Eraſi— 
firatug den Grund der Krankheit zu entdeden, welcher 
es dem Koͤnige Seleukus offenbarte, deſſen Herz nun 
"zwei Gefühlebeftürmten, Liebe zu feiner ſchoͤnen Ge— 
mahlin, und Liebe zum einzigen hoffnungsvollen Sohne, 
bie letztere fiegte endlich; öffentlid) trat er Stratoniren 
jeinem Sohne ab, und rettete Dadurch deſſen Leben. 
Antiochus herrſchte 19 Sahre alletır und farb 260 v. Chr. 
Seine Regierung war glänzend und fein Gieg- über die 
Gallier erwarb ihm den Beinamen Enter (Dietter). 
Antiohus I1l., mit dem Beinamen Oros. (Gott) 
welchen Titel ihm die Mileſier zum Danfe dafuͤr gaben, 
dab er fie von Tyrannen Timarchus befreite. Er 
führte unglädlihe Kriege mit Aegypten, Die ein 
ihimpflicher Friede endete. . Eine Bedingung darin 
war aud) feine Gemahlin Laodice zu verftoßen und 
Derenicen, eine Tochter Königs Ptolemaͤus Philadel- 
phus zu ehelichen, was er auc that; aber nach Ihres 
Daters Todeverftieß er fie wieder und berief Laodice'n 
zurüd, die ihn zum Danke dafür vergiftete. - Berenice 
ſuchte umſonſt vor der Wuth dieſer Frau Schutz in einer 
Freiſtaͤtte, ſie und ihr Sohn wurden ermordet, und 
ihr Bruder Ptolemaͤus Evergetes kam zu ihrer Rettung 
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leider zu fpat, feine Nache war zwar, daß auch bag 
Blut Laodicens das vergoßene feiner Schwefter fühnte, 
aber auch ein großer Theil der furiichen ſchoͤnen Lande 
war wuͤſte geworden. 

Anttiodhuslll,der Große, beftieg fchon mit 15Jah— 
zen den ſyriſchen Thron, 220 vor Chriſto, feine ganze 
Negierung war Friegerifh, aber feine Kriege endeten 
gewöhnlich fo fhlimm, als fiegut begonnen hatten. Die 
Verlobung feiner Tochter Kleopatra mit dem jungen 
Könige Aegyptens Peolemäus follte ihm feine Macht 
fihern. Laͤngſt ſchon hatten die Römer mit neidi— 
fhen Auge auf fie geblidt, aber Hannibal (f. d.) 
binderte fie am jeder auswärtigen Befhäftigung. 
Hatte Autlohus die Gelegenheit ergriffen und wäre 
in Berbindung Philipps von Macedonten damals Die: 
fen Krieger zu Hilfe gekommen, fo wäre ftatt ſei— 
ner und Philippe Macht die Macht Noms erlegen. 
Us Fein Karthago mehr zu fürchten war, fiengen 
auch Die Neibungen der Nömer mit Antlochus an. 
Diefer behandelte fie nılt Verachtung, Im ſtolzen Ver— 
frauen auf fein ſchoͤnes Heer. Der. Sirieg begann, 
und noch Schlen Das Süd ihm die Hand biethen zu 
wollen, deun der Mann, vor den Mom gezittert 
hatte, Hannibal, war bei feinem Heere. Schnell 
wollte diefer mit den Syrifchen Truppen wieder das 
Land zeiner Eieye betreten, was aber Antiochus nidt 
zugab. In den Winterguartieren erwartete fein ſchoͤ— 
nes Heer die Nömer, fie kamen, und Niederlagen 
der Sprer zu Waſſer nnd zu Land mit Ihnen. Ein 
Ihimpfliher Friede war das Ende dieſes Krieges und der 
GrdheSprieng. Antlochus ſelbſt fiel in einem Volks-Auf— 
ſtande zu Elymald, deileu Tempel er zu Beſtreitung 
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ber Kriegskoſten pIindern wollte 137 v.Chr... Mit An- 
tiohus dem Großen hatte auch Das großeSyrien geendet. 

Antiochus IV., Epiphanes, bejtieg ſtatt feines 
Neffen Demetrlus den ſyriſchen Thron 175 dv. Chr. 
Seine Regierung bezeichnete vorzüglich feine Grauſam— 
feit gegen die Juden, denen er die Religion der Grie— 
den gewaltſam aufdringen wollte (f. Maccabaͤer). Sein 
Zug 170 vor Chr. nach Aegypten war glüdlih, ganz 
Aegypten, Bid auf Alerandrien wurde von ihm einge= 
nommen. Eben begann er eine zweite Belagerung 
diefer Stadt, als unerwartete und ungebetene Gajte 
ihn darin ftörten, denn es erfchien eine römifhe Ge— 
fandtfchaft mit dem höflihen Anfuhen, Aegypten, wenn 
er ein Freund der Nömer bleiben wolle, in Nuhe zu 
Inffen. Der König wollte eine Frift zur Beantivortung ſe— 
Ben, welcher aber Popilliug, einer aus ber Gefandtfchaft, 
zuvorlam, Indem er mit den Stabe einen Kreis auf 
den Boden um den König machte und fagte: ehe er aus 
diefem Kreis trete, babe er zu antworten, ob er 
Aegypten verlaffen oder Fom zur Feindin haben wolle, 
Der König wurde beftürzt, denn er fannte die roͤmi— 
ſche Macht, willigte ein und gab, was er mit Anftrens 
gung und Koften fih In Aegypten erworben, wieder 
zurüd. Ein verfuchter Tempelraub mißlang eben fo, 
wie fein Eroberunge = Man.” Bald darauf fiarb er zu 
Babylon an einer häßlihen Krankheit. 

Antiochus V., Eupator, Sohn des Epiphaneg, re 
gierte eigentlih garnicht, denn fein Bormund Lyfiag 
bandelte ftatt feiner. Seine furze Regierung war 
unruhvoll. Endlich gelang ed gar feinem Wetter De— 
metrius fein värerlihes Land wieder einzunehmen, 
und Untlohus und Byfias wurden hingerichtet. 
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Schiele VI, ein Sohn des Alexander Balas, Koͤ— 
nig von Syrien, regierte nur Ein Jahr 134 v. Ehr. 
Scin Vormuͤnder Tryphon lich an ihm eine Opera— 
tlon am Blafenjtetn vornehmen, an welcher er farb. 

Autiochus VII., Sidetes, beſtieg 159 den Thron, 
fiel aber nach kurzer Negierung in einem Gefechte 
mit den Parthern. 

Antiochus VILL, Grypos, (HGaͤbichtsnaſe), 123 — 
96 vor Chr., ein Sohn Demetrius II. und Cleopa— 
tra’s, Die ihn durd Gift wegraumen wollte, aber. 
verrathen wurde und den Becher felbit lecren mußte. 
Endlich wurde er durd feinen Bafallen Herakleon er: 
mordet. 

Antiohus IXN., X., XL, XIL, XII. (95 — 64v. 
Shr.), ſchwache Könige, die einer deu andern vom 
Throne verdrängten, ihr Land arm machten und endlich 
felbft den Roͤmern in die Hand fpielten. 

. Antiohus v. Commagene, f. Mithridates. 

Antiochus von Askalon, ein berühmter Phi: 
loſoph, Freund und Beitgenoffe eines Cicero und 
Attlcus. Seine Werke find verloren gegangen. ö 

Antiope, eine Amazone, Gemahlin des Theſeus, 
Ehwefter der Amazonen-Koͤnigin Hippolyte, Mut 
ter des Hippolytus. 

Antipater, Miniſter Phllipps von Macedonten, 
dann unter Nlerander Statthalter von Macedonien und 
Sriehenland, ein Mann gleich) groß auf dem Schladt- 
Felde, wie im Kabinette. Die Spartaner, welde einen 
Mufftand errege hatten, als Alerander.eben in: Aften 
befhaftigt war, ſchlug und unterjodte er. Dennod 
wurde er durch DIE yerrfchfüchtige Mutter Alerandeıd - 
verdaͤchtig gemacht und zum Könige berufen, an feiner 
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Stelle aber Craterns ernennt, was jedoch beides nicht 
erfolgte, indem das Schickſal maͤchtig dazwiſchen trat, 
und während es dem großen Alerander „bis hieher 
und nicht weiter“ ſagte, auch dieſe Anordnung verei— 
telte. Ob dieß Schickſal nicht durch, Antipater ſelbſt 
bereitet wurde, bleibt immer Im Dunkeln, möglich 
ware ee, daß Gift auf Anjtiften des Flugen, alle 
vermögenden Miniſters den fm Felde unbeilegbaren 
Alexander befiegte, um dem Bolljuge der Abſetzung 
zuvor zu kommen, und dann hatte Olympias felbit 
ihres Sohnes und ihrer Samitie Ungluͤck, wie ihr 
eigenes, herbeigezogen. Sn der Theilung wurde 
ihm feine Statthalterfhaft zugefprohen und er zum 
Vormunde des noch ungebornen Sindes Alerander's - 
ernannt. Die Griechen, welche fih empörten, wire 
den_von ihm wieder überwältigt, auch des Perdikkas 
Anfhlag, ihn zu ermorden, ſchlug fehl. Antipater 
frarb endlih 517 v. Shr. in hohem Alter. Zum Nach— 
folger hatte er, fonderbar genug, nicht feinen Sohu 
Gajfander, fondern Polyfperchon ernannt, was tiber 
Macedonien und Griechenland Das fpatere Unglüd 
herbeiführte. 

Antipater,. Dihter 1) aus Sidon 100 Fahre vor 
Chriſto, 2) aus Theffalonike; beide verfertigten treff: 
liche Epigramme. 

Antipater, der Bater Herodes des Großen, Mint: 
fer Hyrkan's II., von Gäfar zum Dberauffeher über 
ganz Zudaa ernannt, farb an von Malichus bereite 
. tem Gifte, 

.Antipathie, natürlihe Abneigung. 

Antiphanes, ein BI zur. Set Phi⸗ 
lipps von Macedonien. ——— 
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Antiphlogiſtiſch, Hitze daͤmpfend. 

Antiphon, ein beruͤhmter attiſcher Redner und 
Lehrer der Beredtſamkeit, war 480 v. Chr. geboren, 
und verfertigte viele gerichtliche, berathſchlagende und 
ſophiſtiſche oder zum willkuͤrlichen Gebrauche beſtimm— 
te Reden, von welchen ſich noch 15 erhalten haben. 
Außerdem war er auch der Erſte, der eine foͤrmliche 
Rhetorik fhrieb, die fi) jedoh nicht mehr erhalten 
bat. Auch an den politifhen Ereigniffen feiner Zeit 
zu Athen hatte er Theil, und vorzüglid durch ihn Fam 
die Umwandlung der dempfratifhen Verfaſſung tu eine 
arijtofratifche zu Stande. Aber traurig war fein Ende, 
er wurde wegen verrätberifher Abfihten hingerichtet, 
und fein Leichnam blieb unbeerdigt liegen. 

Antiphonie (Gegengefang, von avrı und Yon), 
in der Eathollfhen Kirche derjenige Spruch, welcher 
erft von einem einzelnen Sänger angeftimnt, und 
Dann, wenn der darauf folgende Palm von zwei 
Shören wecfelweife abgefungen worden, von ganzen 
Shore wiederholt wird, Daher Antiphonarlum oder 
Antiphonale, das große Lateinifhe Geſangbuch, aug 
bem die Antiphonen und andern Hymnen, Collekten 
ic. abgefungen werden. 

Antiphr aſis (von ayrı und gpasss), eine Jiede- 
Figur, vermöge der man etwas von Dem. benennt, was 
es nicht iſt. Sp hieß das ſchwarze Meer ironifh Pon— 
tus Eurinus (evErvos), das gaftfreundliche, weil auf 


demfelben viele fhiffbrädhig wurden, und feine Kuͤ⸗ 


ftenbewohner fehr roh und wild waren. 
Antiptratiſches Inſtitut, wurde 1814 vom 
Englander Sir Eiducy Smith zur Befampfung der 


afrikanifhen Seeräuber und Aufhebung: der Sklaverei 
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der Chriſten gegründet, es Löste fi) aber 1318 wieder 


auf. 

Anttpleuritiga, Mittel wider das Seitenſte— 
den. | 

Antipneumoniſche Mittel, Mittel wider die 
Lungenentzündung. 

Antipodagrifhde Mittel, das Podagra Iine 
dernde Mittel. 

Yntipoden, Gegenfüßler, Bewohner der entye: 
gengefeßten Seite der Erde. 

Antipyrenden, der Theil der Pyrenaͤen, welz 
her die Sraffhaft Noufjillon von Languedok ſcheidet. 

Antigua, latelnifhe Druckbuchſtaben mit gerad 
aufrecht ſtehenden Strichen. 

Antiquar, Alterthumsforſcher, auch der Name 
eines ſolchen, der mit alten oder ſchon gebrauchten 
Buͤchern handelt. 

Antiguitäten, Alterthuͤmer, richtiger Alter— 
thumskunde, die Wiſſenſchaft von dem Religions- und 
Regierungszuſtande, Kriegsweſen und Privatleben der 
Alten. Einige rechnen auch noch den Zuſtand der 
Literatur und Kunſt hieher, den aber Andere in einer 
eigenen Wiſſenſchaft, der Archaͤologle, behandeln. 
Eine allgemeine Alterthumskunde muͤßte ein Gemaͤlde 
aller Nationen bes Alterthums liefern, allein ein ſol— 
ches dürfte wegen der Dunkelheit, in welde die mei: 
fien alten Voͤlker gehülft find, wohl nie zu Stande 
fommen, und wenn wir gleich über die Sitten der 
Auden, Uegypter, Etrusker, Gallier und nantentlich 
der Teutſchen (durch Tacitus) mehr oder minder reiche 
Bruchftüde befiken, fo haben wir doch eigentlich nur 
yon den Hebraern, Griechen und Roͤmern bis jetzt 
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eine Altertbumgkunde. Ueber die hebraifhen Alter: 
thuͤmer beſizen wir Handbücher von Seen, Saber, 
Warnekros, Bellermann,/ Jahn u. A.; die griechiſchen 
und roͤmiſchen Alterthuͤmer aber haben geſammelt 
Fabricius, Gronov, Graͤve u. A., und geordnet Fr. 
Nous, Pfeifer, Potter, Rambach, Lamb. Bos, Dar: 
thelemy, Nitſch, Köpfe, Mofin, Dempfter, Cellarius, 
Nieuport, Heineccius, Maternus v. Cilano, Gruner, 
Reiz, Meierrotto, Wan, Meyer, Ruperti u. U... — 
Ueber die teutfchen Alterthuͤmẽr haben wir von Tre— 
fenreuter, Heinecctus, Hummel, Haus und Roͤßig 
trefflihe Werke, 

Antiſana, eine Spiße der Gebirgskette der An- 
„bes, 17,958 Fuß über der Meceresflähe erhaben, 
Zr. v. Humboldt hat diefe Spitze beitiegen. 

Untifeii, Bewohner der Wendefreife, die Ihren 
Schatten bald nah Norden, bald nad Süden werfen. 

Antifcolica, Mittel gegen die Würmer. 

Antiſpaſtus Profodie), ein vierfulbiger Fuß, 
wovon die mittlern Sylben Lang, die erſte und letzte 
aber kurz iſt. 

Antiſpode, Antiſpodkum, Aſche von vegeta— 
biliſchen oder animaliſchen Körpern. x 

Autiffiodorum (alte Geographie), Stadt ber. 
fernnonifhen Gallier im lugduniſchen Gallien, dag 
heutige Auxerre. 
‚Antifitates, berühmter Baumelfter zu Athen, 

Antiſtes, 1) im Altertum Borfteher, Auffeher- 
im Tempel, daher Priefter, 2) bifdiih, aud) ein Mei: 
fter in feiner Cache, 5) bei den Römern, Prieſter 
des erften Nanges in den Provinzen, 4) bei Kirchen: 
Schriftftellern ein Ehrenname der Biſchoͤfe, Praͤla— 
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ten und Kloſtervorſteher; 5) in mehreren Schwekzer— 
Cantonen der Name der Vorſteher der reformirten 
Geiſtlichkeit, in Zuͤrch iſt der erfte Pfarrer des Muͤn— 
ſters Antiſtes. 


Antiſthenes, der berühmte Stifter der cyni—⸗ 


ſchen Sekte, ein Athenienſer, hatte zuerſt den So— 
phiſten Gorgias, daun aber den Sokrates zum Leh— 
rer, der ihn jedoch bald verſicherte, er ſehe ſeine 
Eitelkeit durch die Loͤcher ſeines Mantels, von dem 
er ſich daher auch bald abſonderte, und eine eigene 
Schule — die cyniſche — errichtete. Da er aber mit 
Stock und Ranzen im ſchmutzigſten und ſonderbarſten 
Aufzuge einhergieng, und, ſtatt ſeine Lehren freund— 
lich und beſcheiden vorzutragen, ſeine Zuhoͤrer nur 
mit Grobheiten und rohen Ausdruͤcken bediente, mußte 
er bald ſeine Schule wieder ſchließen, und ſich den 
Ehrentitel, der beißende Hund, den man ihm auf— 
gebrtacht hatte, gefallen laſſen. Kein Schuͤler blieb 
ihm zuletzt, als Diogenes, der dann auch bekanntlich 
auf der Bahn ſeines Lehrers treulich fortgearbeitet 
hat. Die Tugend war ihm das Ziel der Philoſophie 
und das Gluͤck des Lebens, alle Weisheit in ihr, und 
alle andere unnuͤtz. Arbeit, Glanz und Reichthum 
find ihm ganz werthlofe, unnuͤtze und überflüffige Dinge, 
und es giebt Fein Inglüd, als was der Tugend wider: 
print. — Bon den Schriften des Antifthenes find 
noch zwei Neden (Ajax und Ulyffes) und eine ihm 
beigeleste Epiftel vorhanden, die fih unter ben Epi- 
stolis Socraticorum des Leo Allatius befindet. 
Die Reden finden fih unter den RhetoribusAldi, 1515- 
Fol. und in Reiſktens Rhetor. graec. VII. 

—Antiſtira, 2 die oberfte Prieſterin, 2) In den 
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erſten Zeiten des Chriſtenthums der Name der Frau 
eines Bifchofs. 

Antiſtrophe, bel den Schauſplelen der Alten der 
zweite Zwiſchengeſang des Chores. 

Antiſyphilitika, Mittel wider die Luſtſeuche. 

Antitaurus, ein Arm des Tanrusgebirges In 
Alten, der Sroßarmenien von Werften nach Oſten durch⸗ 
ſchneidet. 

Antitheos, ein boͤſer Geiſt. 

Antitheſe, Gegenſatz, eine Redefigur, welche 
einem Gedanken durch die Verbindung von Verſchie— 


denheiten Gewicht zu geben ſucht. 


Antitheton, etwas einem andern Entgegengeſetz⸗ 
tes, 3. B. Aberglaube und Unglaube. 

Antium (alte Geographie), zuerft eine Seeräuberet 
treibende Stadt der Volsker auf einem hohen Felfen, 
die aber, nachdem ihre Einwohner ein Seetreffen ver: 
Ioren hatten, von den Roͤmern eingenommen wurde, 
welche Die Hafen und Schiffe zerftörten, und vonlektern 
die Schnaͤbel auf der Rednerbuͤhne zu Rom befe— 
ſtigten. In ſpaͤterer Zeit war es ein Luſtort der reichen 
Roͤmer und endlich zu der Kaiſer Zeiten eine bluͤhende 
Stadt. Caligula und Nero erblickten in ihr das Ta— 
geslicht der Welt, Letzterer ließ die prachtvollſten Ge: 
baͤude dort auffuͤhren, von deren Pracht noch die Ruinen 
zeugen, aus welchen die beruͤhmten Meiſterſtuͤcke der 


Baukunſt, der Apollo im Belvedere und der borghe— 


fifhe Fechter ausgegraben wurden. 

Antivari, eine feſte Stadt Albaniens in der euro: 
paͤiſchen Tuͤrkei mit 7000 Cinw, 

Untiveneria, Mittel wider bie Luſtſeuche, auch 
wider den zu heftigen SIDE. 
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Antlaß, in Altbayerı, der Name dee ——— 
namsfeſtes. 

Antliata, eine Inſekten-Ordnung, zu welcher 
die Zweifluͤgler, Spinnen und Läufe gehören. 

Antofo, ein Vulkan in der Kette der Cordilleras 
de los Andes. 

Antoine, Fleden in Sranfreid mit 1700 Einw. r 

die ftarfe Seidenzucht treiben. 

Antoine von Bourbon, Sohn Karls von Bour- 
bon, Herzogsvon Vendome, geb. 1518. Durd) feine 
Vermaͤhlung mit Teanne d’Albret, Erbluvon Navarın, 
erhielt er den Königstitel von Mavarra. Sein Sohn 
wer der große Heinrich IV., König von Franfreic. 

Antoine Miklas), ein reformirter Prediger, der 
fih auf die Seite der jüdifhen Nation neigte, Inde 
werden wollte und im Wahnfinn über die Sortheit 
ShHrifti und feine Kirhe loszog, daher er zu Genf ale 
Gotteslaͤſterer 1652 erdroffelt und feln Körper ver— 
brannt wurde. 

Antoinette, Könlgin von Frankreich, f. Marla 
Antoinette. 

Anton (Gottfried), geb. 1571 zu Freudenberg in 
Weſtphalen, Kanzler Landgraf Ludwigs V. und erffer 
Profeſſor der Rechte zu Gießen. 

Anton.(Karl Gottlob von), geb. 1751, geſt. 1818, 
9 um die deutſche Geſchichtsforſchung hochverdienter 

aun. 

Anton (Ulrich), Herzog v. Sachſen-Koburg-Meil⸗ 
ningen, geb. 1687, ein gebildeter und kenntnißreicher 
Fuͤrſt, der fih auh im Kriege augzelchnete. Merk⸗ 
wirdige Epoche durd) fein ganzes Leben macht feine, 
Helrath mit der Philippine Elifaberhe Caͤſar, einer, 
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Hauptmannstodhter, die er in den Fürftenftand erho⸗ 
ben und feine mit ihr gezeugten Söhne als Here 
zoge von Sachſen willen wollte, was ihm nach grofe 
fen Mühen und Koften zwar bei Katfer Karl VI. durchs | 
zuſetzen gelang, aber deſſen Nachfolger Karl VII. erklärte 
die Nachfolge der In diefer nicht ebenbürtigen Ehe er« 
jeugteu Soͤhne Anton Ulrichs für unſtatthaft; auch 
Kaifer Franz I. war zu feinem andern Befchlufle zu 
bringen; mißvergnügt über dag Mißlingen feines Liebe 
Ungsplanes flarb der Herzog 1763. 

Anton, Sit, 1) eine Inſel am grünen VBorgebirge 
mit 4000 Einw., weldhe reich au Inder, Baumwolle 
und Indigo iſt; 2) Hauptſtadt aufder Prinzen: Infel; 
3) Wafferfall des Miſſiſippis. 

Antonello da Meſſina, Geſchicht- und Bilde 
nißwmaler, geb. 1426, geft. 1475, der erfte itallenie 
ide Metiter, der in Del malte, 

Antonia, Tochter des Triumvir's Antonius, Ger 
mahlin des Drufus, Bruders des Tiberius, Mutter 
des berühmten Germanicus. Ste ftarb vermuthlich an 
von Ihrem Schwager Tiberius beigebrachren Gifte. 

Antonienthal, Hohes frudtbares Thal in ber 
Schweiz. 

Antoninus, der Name zweier großen roͤmi— 
ihen Katfer. Titus Antoninus Plus, ein friedliee 
bender Kaifer, wurde vom großen Hadrian adop= 
tert und zum Nachfolger ernannt; fein Wahlſpruch war: 
„Lieber einem Bürger dad Leben erhalten, als taufend 
Feinde toͤdten“ Molle 23 Sabre beherrſchte er bee 
elüdend fein großes Reich, ihm fin einem Adoptive 
Sohne, -felnem Nachfolger, den Erben feiner Tugenden 
binterlafend, ftarb er 161 an. Chr. Diefer Udoptiv-- 
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Sohn, Marcus Anrellus Antoninus, der auch von fei- 

ner Öelehrfanıfeit den Beinamen „Philoſophus“ führte, 
. hatte fihon als Juͤngling die Liebe Kalfer Hadriang er- 
- worben: Sein Mitregent Lucius Verus, genoß den 
Schimmer und die Freuden des Throns, während er 
die Sorgen und Pflichten deffelben übernahm. Wahrend 
der Zeit feiner Regierung fieng der Andrang der in einen 
großen Bund vereinten deutfhen Volker gegen das 
römifhe Neich an, weiche als furchtbare Angreifer die 
tünftige Wölferfluth gleichfam voraus verfündeten. 
Diefe deutfhen Stamme, genannt der markomanni— 
fheBund, drangen in's romifche Gebiet. Nur nach acht— 
jährigem Kampfe, der mit wechfelndenm Gluͤcke geftrite 
ten wurde, gelang e8 dem Kaifer ſich einen vortheil: 
Haften Frieden zu verfchaffen, jedoch nur "auf Furze 
3eit. Ehe diefer neue Krieg beendet werden konnte, 
farb Markus Aurellus Antoninus zu Sirmium 180 
nad Ehrifto, vielleicht vergiftet durch feinen unnatür: 
lihen Sohn Commodus. Diefer Katfer war auch ale 
Philoſoph ausgezeichnet und Wir Haben von ihm nod 
Seilbitbetrahtungen In 12 Büchern. 

Antonfug, diefes Gefchlecht ift eine der aͤlteſten 
Patrizier- Familien Roms, fein alter Beiname war 
Merenda. 1) Titus Antonius Merenda im Sabre 
Noms 505 Decemvir. 2) Quintus Antonius Me: 
renda, Kriegstribun mit Eonfularifcher Macht. 3) Mar: 
cus Untonlus der Redner, welcher fchon als Juͤngling 
durch feine Anklage Des Conſuls Paptrind Carbo (T. d.), 
ſich Nuhm erwarb. Zuerft befleidete er dfe Stellen 
eined Duaftors, Volkstribuns, Prators In Affen und 
Quaͤſtors in Afien; in welcher letzteren Eigenfchaft ce 
‚ Ihm gelang die ciliciſchen Seeräuber zu befiegen, wor 
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über er einen Triumph hielt, danı die hohe Stelle 
eines Conſuls. Später war er Genfor, wurde aber im 
Kriege zwifhen Miarlus und Sulla ermordet und 
fein Kopf auf der Rednerbuͤhne, die er fo oft zierte, 
aufgejtedt. Craſſus heißt diefen Antonius den erften 
Htedner feiner Zeit, 4) Marcus Antonius, berüdtigt 
als Sielltend Verheerer, verlorim Kriege gegen Ereta 
fein Leben, 5) Cajus Antonius, der College Cicero's 
. int Eonfulate, ein wahrer Schwachfopf, der den Bei- 
‚ Namen „Drahtpuppe* verdient hätte. 6) Marcus Aus 
tonius, der Triumvir, Sohn des gleihnamigen Ver— 
wüftere von Sicilien, einer der beruhmteften Männer 
aus den leßten Zeiten Des römifchen Freiitaats, ' groß 
durch Talente und Thaten, Durch feine Leidenſchaften 
dein Vaterlande verderblich und endlich durch Verblen— 
dung feines eignen Unglüdes Schöpfer. Schon als 
Süngling zeichnete Antonius. fih durch Tapferkeit und 
andere Trefflichfeiten fo aus, daß Caͤſar feine Perfon 
für feine Plane ſehr nothwendig hielt, und Daher fid) 
beftrebte ihn zu felnem Iggede vollfommen zu gewinnen, 
was ihm auch gelang. Antonius wurde Volkstribun 
und es wurde ibm um fo leichter, dad Wolf,- ohnehin 

mehr Caͤſarn als Pompejus geneigt, ganz für Caͤſarn 
zu ſtimmen. Er und feine zwei Solfegen kamen zum 
Caͤſar nad Gallien, dieſer nimmt in fchnellem Anfalle 
das ohnehin fchon für fich geftimmte Stalten, und ſetzt 
aus Dankbarkeit Antontus darüber ale Statthalter. 
Ton diefer Zeit an war Antonius Caͤſar's eiftigfter An— 
hänger, je er gewann fogar bedeutendes Gewicht über 
ihn, und Antonius war ed, welcher Safarıı ‚zu beivegen 
fuchte, Das Diaden anzunehmen. Dafür hätte er aber 
auch nach Caͤſars Ermordung das Schickſal dieſes Dik— 
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tators erfahren, wenn nicht der erſte nnd edelfte der 
Derfhivornen Marcus Brutus, aus fpäter für ihn ſelbſt 
unfeliger Milde durch feine Fürfprahe ihn gerettet 
hätte, Nach Caͤſars Tode begann erit Die wahre Epoche 
des Antonius, fi) hervorzuthun. Als der erfte Laͤrm 
vorüber war, trat Antonius ald gebietbender Conſul 
aus, und, das Volk auf feiner Geite, brachte er es bald 
dahin, das die Verſchwornen fih aus Stalien begaben, 
hingegen alle Anhänger Cafars ihn ats Echusheren be— 
trahteten. Schon ftand fein Plan zur Alleinherrfchaft 
feft, als der junge Oktavian, Enkel von Caͤſars Schwer 
fter und von Caͤſar ernannter Erbe, plößlic dazwifchen 
trat. Da Antonius ihm fein Erbe verweigerte, ſo 
fuchte und fand er dafür bei den Feinden defelben An— 
bang, den vorzüglich Cicero durch die Kraft feiner phi— 
tippifchen Reden unterſtuͤtzte. Antonius mußte Rom 
verlaſſen und ſich ſelbſt für einen Feind des Staats er— 
klaͤrt hoͤren. Dießmal verließ ihn aber im Ungluͤck feine 
Faſſung nicht, wofür ihn das Gluͤck belohnte, denn 
einer Seits fand er Unterſtuͤtzung beim Feldherrn Lepi— 
dus, der im tranfalpiniſchen Gallien ſtand, andererſeits 
wußte er durch ſeine Kreaturen den ihm abgeneigten 
Oktavian beſſer fuͤr ſich zu ſſimmen. Dieſer ebenfalls 
an der Spitze eines bedeutenden Heeres verkangte die 
Conſulats-Wuͤrde, und als man dieſe dem 20jaͤhrkgen 
Juͤnglinge abſchlug, eroberte er Rom und verband ſich, 
um feine Macht zu ſichern, mit Antonius und Lepidus. 
Auf einer Snfelim Flüßchen Ahenus, unweit Bononie, 
wurde der Bund gefchloffen, und unter dem Namen 
Triumviri reipublicae constituendae legten fi diefe 
drei Männer die höchfte Gewalt bei und Graufamkei— 
ten, wie zu Zeiten des Markus und Sulla waren der bal⸗ 
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bige Erfolg dlefer Berbindung, dag Blut von taufenden 
ber trefflichften Bürger floß, ja, um ſich noch Eraftiger 
zuverbinden, gaben fie fich gegenfelrig felbit ihre Freunde 
preis, Dieb Schidfalerhielt auch zumLohne für die großen 
Anjtrengungen und Leiftungen der berühmte Eicero vom 
Dftavlan. Antonius ließ fein Haupt an der Nedner: 
- Bühne aufnageln. — Deranf zogen Antonius und Of: 
tavlan Ihren Gegnern in Griechenland entgegen, der 
ungluͤckliche aus Verfehen gefhehene Selbſtmord des 
Caſſius (ſ. d.), bahnte Ihnen and) dort die Stegerbahn, 
die fie aber, vorzüglih Dftavlan, auf graufame Weife 
vervollftändigten. Jetzt trennten fiefich wieder, Anto— 
ulus gleng nad Allen, Oktavian neh Europa. In Tar: 
ſus in Cilicien fah Antonius zum erjrenmale die Königin 
vonAegypten Kleopatra. Bon ihm felbft dorthin gefodert, 
weilfie im Verdachte ftaud, ale hafte fie den Caſſius un— 
terjtügt, erſchien fie und machte durch ihre Reize, Seit u. 
Buhlerkuͤnſte den zurnenden Nichter zu ihrem Sklaven. 
Sein Loos war für immer geworfen, und nicht mehr 
entwand er fid) ihren Fefeln, felbft durch Die Helrath 
mit Oktavians tugendhafter Schweiter Oktavia ‚nicht, 
die eine Wichervereinigung der beiden einander fruß 
des Trinmvirats feindlich gefinnten Männer bewirkte, 
was die Beſiegung und den Tod des würdigen Sextus 
Pompejus zur Folge hatte, Da fein Feind mepr im 
‚ Selde ftand, außer den auch ſchon bejiegten Parthern, 
"war ed beiden leicht, den Lepidus, deſſen Huͤlfe ſie 
num nicht mehr bedurften, zu verdrängen, deſtomehr 
aber feindeten fie fich felbft gegenfeltig an, weil jeder 
die Weltherifchaft wollte; am meiften gab dazu Stoff, 
daß Antonius In felnem vermuthiich von Kleopatra 
erſchlichenen ——— der Kleopatra und den ihm 


— 55 — 


von derſelben gebornen Kindern, ganze Laͤndereien des 
roͤmiſchen Reiches zutheilte. Der Krieg war ſoviel 
wie entſchieden, noch wollte die Gattin den untreuen 
Gatten Geld und Hilfe felbft wider ihren Bruder brin— 
gen, aberer fandte fie zuruͤck und fhidre ihr den Schei— 
bebrief, womit er fein Gluͤck, das zum leßtenmale ihm 
lächelte, mit Füßen trat. Alles vermochte Kleopatra's 
Zauber, über den Helden, ftatt den ungerüjteten Gegner 
gu überfallen, Icbte er in Athen ein Bachantenleben, 
jtatt mit feiner trefflichen, ihm getreuen Landmacht, 
die er fo oft als Steger ins Treffen geführt, den 
Feind zu befümpfen, folgte er dem Rathe Kleo— 
patra's und ließ ſich in ein Sectreffen mit der ſtaͤr— 
kern und beſſer ausgeruͤſteten Flotte ſeines Gegners 
eln. Kaum war dieß begonnen, ſo fluͤchtete ſich 
Kleopatra mit ihren Schiffen, der leidenſchaftliche 
Liebhaber folgte ihr nach, ſeine Leute aber kämpften 
bis an den Abend, wo fie fi ergeben mußten, weil 
ihnen der Führer mangelte. Dieß war die weltbe- 
ruͤhmte Seefhlaht bei Actium den 2. September 
31 J. vor Chriſto. Unterdeffen harrtedie 19 volle Legio— 
nen ſtarke fieggewohnte Landmacht 7 Tage ungeduldig 
auf ihres Oberfeldherrn Befehle, und da weder Befehl, 
noch Antonius ſelbſt erfhien, fo trat fie endlich zu Df: 
tavian über. Unterdeſſen war Antonius feiner Geliebten 
gefolgt, Die aber jeßt ſich ganz verändert hatte, ſtatt 
der Shranen, Die fievor dem ehemaligen Triumvir ver: 
goß, behandelte fie ihn mit Verachtung, ja fie unter- 
handelte mit Oktavian um feine Auslieferung. : Noch 
einmal kehrte in Antonius der alte Muth zurüd, Ver⸗ 
zweiflung ſchwoll ſeine Adern, die Relterei Oktavians 
wurde vor Alexandriens Mauern von ihm geſchlagen, 
aber auf Kleopatras Anſtiften ſah er ſich in einem zwei— 
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ten Kampfe von feinen Leuten verlaſſen; jetzt forderte 
er Oktavian zum Zweikampfe heraus, aber diefer, der 
ihm ſchon kurz vorher ein Privatleben an Kleopatra's 
Seite abgefchhlagen hatte, höhnte bei Unmachtigen. Da 
kehrte er feine volle Wuth wider die [handliche Kleopatra, 
the war der Tod gefchworen, jedoch diefe Fam felmem 
Plane durch Husbreitung eines Geruͤchtes von ihrem ver= 
meintlichen Tode zuvor, da fank er in fein eigen Schwerdt. 
Noch lebte er, als er die Unwahrheit der Sage vernahm, 
erließ ſich zu ihr tragen und verſchied in ihren Armen, viel— 
leicht mochte durch das große Ungluͤck, welches ſie uͤber die— 
fen Mann gebracht, beidem Anblicke des Sterbenden die 
Eisrinde ihres Herzens geborften feyn. Er erreichte 
ein Alter von beilaufig 54 Sahren. Sein Leben und 
Ende find cin trauriges Beiſpiel, wie weit Leidenſchaft 
auch den größten Mann bringen koͤnne. 

Antonius der Einfiedler, aeb. 251 zu Koma in 
Mittel: Aegypten, geft. den 17. Januar 556, wird 
gewöhnlich der Stifter des Mönchslebend genannt. 

teunzehn Jahre alt, vertheilte er dag reihe Erbe fel- 
ner Vater unter die Armen, uͤbergab feine jüngere 
Schwefter einigen frommen Jungfrauen zur Auffiht, und 
widntete fih als Einfiedler ganz dem frommen religids- 
befchaulichen Leben. Di er aber, erjahlt die Legende, 
häufig von Teufen, namentlich dem Woltuftteufel, verz 
fuht wurde, begab er fih 285 in die Wuͤſte jenſeits 
des Nils auf die Gebirge am rothen Meere, nnd 
haufte hier in einem verfallenen Schloſſe 20 Jahre 
fang, ſich nur von Halbjahr zu Halbjahr mit Vrodvor⸗ 
rath verforgend. Erft im Sabre 505 fam er wieder 
hervor. uud nahm nun Schoüͤleri an (unter Ihnen Die: 


rius), hielt Lehrvortrage heilte Kranke durch fein 
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Gchet, und legte ſowohl an feinem Gebirge, als auch 
am weftlichen Ufer des Nils eine foͤrmliche Einfiedler- 
Kolonie an, die er bis au feinen Tod haufig beſuchte. 
Im Sahre 311 gieng er mit einigen Schülern nad 
Alexandrien, um bei der damaligen Chriitenverfolgung 
den Märtyrerted zu finden. So fehr er fih dieß aber 
‚ auch angelegen fein ließ und fich jeder Gefahr ausſetzte, 
fehrte er doch im folgenden Sahre unverrichteter Sade 
wohlbehalten in feine Einöde zurüd. Seinen Lebens: 
Abend erheiterte dieFreundſchaft des Biſchofs Athanaſius, 
dener oͤfters beſuchte, auch, als dieſer verbanut worden 
war, bei Kaiſer Konſtantin fuͤr ihn, wiewohl vergebens, 
Fuͤrbitte einlegte. Nach der Wiedereinſetzung des Atha— 
naſius unternahm er, 104 Jahre alt, noch eine Reiſe 
nach Alexandrien, um dort ſein Glaubensbekenntniß 
abzulegen und die Arianer zu beſtreiten. Dieſe Reiſe 
glich einem Triumphzuge, und reich geſaͤttigt mit 
Ehre kehrte er zu Ende des Jahres 355 auf ſeinen 
Berg zuruͤck, wo er 356 ſtarb. Nach ſeinem ausdruͤck— 
lichen Willen mußten Mecarius und Amatus, die bei— 
den Lieblingsjuͤnger des Greiſes, von denen er ſich in 
den letzten 15 Jahren ſeines Lebens begleiten und pfle— 
gen ließ, ihn in die Erde begraben und den Ort ge— 
heim halten, damit kein Aberglaube ſeinen Leichnam 
mißbrauche. 

Antonius von Padua, war zu Liſſabon den 
15. Auguſt 1195 aus einem angeſehenen Geſchlechte 
geboren, und hieß eigentlich Ferdinand, nahm aber 
den Kloſternamen Antonius an. Im ſeinem Isten 
Sahre wurde; er Auguftiner, und im 25ften Sahre be— 
Fannte er ſich zur Regel des heil, Franz von Affifi, der 
damals nod) lebte. Um die Märtyrerfrone zu erlangen, 
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ließ er fih 1221 nach Afrika einfchiffen, ward aber nach 
Italien verfhlagen. Erlehrte und predigte vornehm— 
lich zu Montpellier, Toulonfe, Bologna und Padua und 
farb daſelbſt den 13. Juni 1231. Die Legende erzaͤhlt 
von ihm eine Menge Wunder, insbeſondere ſoll er ein 
fo ausgezeichneter Prediger geweſen fein, daß ſelbſt un— 
vernuͤnftige Thiere und ſtumme Fiſche davon gefeſſelt 
wurden. Pabſt Gregor XI. verſetzte ihn 1232 unter 
die Heiligen, und die Kirche mit feinem Grabmale zu 
Padua iſt ein Meifteritüe der Bildhauerfunf. Seine 
Schriften find mit den Schriften des heil. Franz von 
Aſſiſi zuerft zu Antwerpen 1623, 4., dann zu Paris 
1641. Fol., und zu Lyon 16553. Kol. herausgefommen. 
.  Untoniusfeuer, auc heiliges Feuer, eine fehr 

ſchmerzhafte Entzündung an Außern Koͤrpertheilen. 
Antonius-Orden, wurde vom bayerifhen Hers 
goge Albert, der zugleich Graf von Holland und See— 
Land war, bei feinem Auszuge wider die Tuͤrken 1332 
gertiftet, fein Kreuz ift wie ein T geftaltet und hat {m 
Wappen Kugeln an den Enden. 
Antonius-Thaler, des Biſchofs Jodok's von 
Hildesheim, die cr aus dem Silber der Antonius— 
Grube 1697 — 1699 ausprägen ließ. 
Antonomaſie (Rhet.), Figur, worin ein Gattungs— 
Name ſtatt eines eignen geſetzt wird. 
Antony, Doͤrfchen am Firnalp in der Schweiz, bes 
fannt wegen einer Schwefelquelle. 
Antonymia, ein an der Stelle eines gemeinen 
Namens gebrauchter eigner Name oder umgekehrt. 
i a Mittel wider die Augen-Krank⸗ 
eiten. 
Antreffen, 1) etwas —— 2) einem begegnen. 


— ‘ 


— 59 — 

Antreiber, auf dem Oberharze bie ftartfte Art 
Treibholz. 

Antreten, 1) etwas beginnen, 2) fih in deu 
Defik von Etwas feßen 3. B. Gut, Erbſchaft. 

Antrim, Grafſchaft in der irlaͤndiſchen Provinz 
Uiſter, hat eine theils gebirgige, theils ſumpfige Lage 
und zaͤhlt 146,000 Einw. 

Antrimplnordiſche Mythologie), Gott des Meeres. 

Antritt, 1) das Antreten ald Handlung, 2) auf 
Mogelheerden, eine ausgeftedte Stange, worauf anges 
lockte Voͤgel ſich niederlaſſen ſollen, 3) Vorſaal, 4) dle 
unterſte Schwelle einer Treppe. 

Antunacum, Stadt der Trevirer im belgiſchen 
Gallien, jest Andernach. 

Antwerpen, 1) eine Provinz der ‚Niederlande, 
hat eine flache Lage, ein feuchtes Klima, deſſen unge: 
achtet iſt ſie doch fruchtbar, ſie zählt 287,000 Einw. 
ohne groͤßer zu ſeyn, als 47 Q. Meilen, und wird im 
drei Bezirke eingetheilt, Antwerpen, Mecheln und 
Turnhout. 2) Hauptſtadt der Provinz gleiches Na— 
mens an der Schelde mit 60,000 Einw. mit fehr fchb: 
ven Kleben, worunter befonderd der Dom mit feinen 
Glasmalereien und die Jakobs Kirhe mit Rubens 
Grabmahle merkwuͤrdig ſind und prachtvollen Gebaͤuden 
. B. Rathhaus und Boͤrſe. Es befindet ſtch hier eine 
oͤffentliche Bibllothek mit 15,000 Banden, ein Mu— 
ſeum, ein Seearſenal und eine Aſſekuranz-Kammet. 
‚Der Handel, den Ihr vorzüglich ihre trefflichen Hafen 
biethen, iſt jeßt wieder bedeutend im Steigen. Sonſt 
wurde diefe Stadt die Königin des Handels genannt, 
als aber mit der Reformation ſich zugleich der Spanter 
Graͤuel zeigten, war bie Blüthe diefer Stadt Be 
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im: Befretungsfriege der Niederländer allen verlohr ſie 
durch die S Spanier 600 Häufer und 10,000 der fleißigiten 
Bürger; im Fahre 1585 hielt ſie eine einjahrige merk— 
wärdige Belagerungaud, dengreßten Stoß aber gab Ihr 
der Artikel im weſtphaͤliſchen Friedensſchluſſe, daß die 
Schelde gefperrt bleiben folle, dadurch mußte fle na— 
tiirlich verarmen,. Joſeph I. war nicht im Stande, 
fofehr er es auch gewuͤnſcht Hatte, der Stadt zu helfen 
und die Verſuche, Die Schelde : Sperrung aufzuheben, 
mißlangen, endlih kam die Revolution, die freilich 
diefem Friedens: Artikel ein aͤhnliches Ende machte, wie 
einft Alexander den gordiſchen Sinoten, aber verhindert 
durch die; Engländer, diefer Stadt doch keinen Handel 
geben fonnte, bis der allgemeine Friede 1515 Ihn ihr 
wieder gab und fie, da die Schefde offen bleibt, wir 
ber zur blühenden Stadt machen wird. Diefe Stadt 
war im I6fen und 17ten Sahrhunderte eine Schule der 
Kunft und. nährte einen Niubens und van Dyk in 
ihren Mauern, auch tit fie die Schurtsftadt vieler gro— 
Ben Männer z. DB. Ortelius, Segherd, van Dyk, ur 
beiden Tenierd, Brille, Salvart, Floris ıc. 
Anubis, "ein Sptt der Aegypter; er wurde von 
Ihnen als Gott der Jagd verehrt und mit einem Hunde- 
Kopfe abgebildet, fein Symbol war der Fixſtern Sirius, 
deſſen Aufgang Ihnen die Ueberſchwemmung des MILE 
verfündete. 

Anundſijoͤ, Kirchſpiel in Angermannland von 
2000 Menfhen bewohnt, die von Sennen- Wirthſchaft 
ſich naͤhren. Merkwuͤrdig iſt es, daß um die Klrche 
Stuben gebaut ſind, um die Kirchenbeſucher, welche weit 
her haben u. ſchon Sonnabends kommen, zu beherbergen. 
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—Anurodgburro, Stadtim Diſtrikte Neu-Calawa 
auf Ceilon, wurde von den Portugieſen zerſtoͤrt, ihre: 
Ruinen zeigen noch Reſte der Pracht der ehemaligen 
Hiefibenzftadt der Könige von Candy. 

Anvertrautes Gut, Eigenthum eines Andern, 
blos zur Aufbewahrung erhalten. 

„Anville (oh. Bapt. Bourguignon 8), ein bes 
ruͤhmter franzoiifher Geographe und Landkarten-Zeich— 
ner, geb. 1697, geft. 1782. 

Auwachs, Vergroͤßerung. 

Anwalt, 1) Bevollmaͤchtigter zu einem beſtimmten 
Geſchaͤfte, er braucht fein Juriſt zu fein, 2) in Suͤd— 
Deutihland der Rame eines Advofaten in einer 
Streitfade. 

Auwegeholz, der Name beider ſtarken Hölzer, 
. wei dag Kreuz über einen Vergſchacht gehängt 


Anweil, ein uralteg Adelsgeſchlecht in Schwaben. 

Anweiler, Staͤdchen in Rheinbayern, in ſeiner 
Naͤhe die Ruinen des Schloſſes Trifels, welches 
Kaiſer Friedrich der Rothbart erbaute. 
ya) jemand andeuten, was er zu thun 

abe 

Anweißen, etwas mit weißer Farbe uͤberſtreichen. 

Anwelldruhe, das Holz, worauf die Radwelle 
auſſen in der Radſtube — Anwelle (Stock) das, wo— 
rauf ſie inwendig mit den Zapfen ruht. 

Anwittern, in Bergwerken von Erzen, ſich 
anlegen. 

Anwuchs, junges Holz in Waͤldern. — 

Anwuͤnſchen, 1) wuͤnſchen, daß jemand etwas 
begegnen ſolle, 2) an Kindes-Statt annehmen.« 


Anwurf,i)den Mörtelan die Außenfelteder Mauer 
werfen, 2) eine große eiferne Geldpräg = Mafchine, 

Anxis, Klemmung im Körper, 

AUnyos, ein Geiftliher in Ungarn, geb. 1756, geft. 
1784 ,:ein talentooller Ddendichter. 

Unypoftaten, der Name folder, welde- bie 
Dreieinigfeit Gottes verwerfen, auch Zefus nicht für 
Bott annehmen. 

Anytus ſ. Entrateg, 

Anzah, ein juͤdiſch- arabiſcher Stamm in ber 
Naͤhe Medinas, dem die Karawane der tuͤrkiſchen 
Pilger Tribut zahlen muß. Mertwuͤrdig iſt ed, daß 
dieſer Volksſtamm, der doch ſchon Muhamed viel 
Verdruß machte, ſich fo lange halten kann. 

Anzahlen, die erſte Zäahlung abſchlaͤglich leiſten. 

Anzeichen, 1) Kenntniß, 2) Vorbedeutung. 

Anzeige, 1) Nachricht, Kennzeichen oder Merk⸗— 
male zum Beweiſe einer Sache, 2) dem Richter hin— 
terbringen, daß eine Perfon eine gefeßwidrige Handlung 
begangenhabe, 5) Anzeige (Medizkrifh) f. Indicatio. 

Anzeigen fich, fihb anmelden. Wenn ein Ges‘ 
ftorbener feinen Bekannten von feinem Tode durch. 
Etwas Nachricht giebt. Die Möglichkeit der Suche liegt: 
noh Im Streite, es werden Gründe für und dagegen 
angefuhrt. x 

Unzetteln, 1) bei den Webern, Garn ausſpan- 
nen, 2) etwas. anjtiften. ne 

Anziani, Rathsherrn in der ehemaligen Repu— 
blic Lukka. | | 

Anzstehen, 2) etwas herbeibringen, 2) ſtraff 
Tpannen, 3) vom Schrauben, 4) Kleider, 5) zitiren, 
6) in Harzwaldinıgen, durch Erneuerung der Wunden 
den Abfluß des Harzes befoͤrdern, 7) von Jagdhunden, 


ſuchen und durch Geberden anzeigen, daß ein Bild in 
der Naͤhe fei. 

Anziehe-Eifen, ein eiferner Etab mit vierfan: 
tiger Vertiefung zum Anziehen der fupfernen Nägel. 

Anziehungsfraft, Artractionsfraft. — Durch 
Bewegung kann fih ein Ding im Raume oder ein 
Theil der Materie (f. d.) entweder von andern ente 
fernen oder dem andern ſich annahern. Wieferne 
nun die DVewegfraft ala Urſache der Entfernung Der 
Materte von einander gedacht wird, heißt fie zurücde 
fioßende oder Zuruͤckſtoßungskraft, auch Abſtoßungs— 
Kraft (vis repulsiva), wieferne fie aber ald Urfache 
der Annäherung derfelben zu einander gedacht wird, 
anziehende oder Anziehungskraft (vis altractionis), 
Man koͤnnte jene and fchlechtiveg treibende, diefe ziehen« 
be Kraft nennen; ferner koͤnnte aud) jene eine ausdehnen 
de (expulsiva), Diefe eine zufammendrüdende (compres- 
siva) Kraftgenannt werden. Beide Srafte erfcheinen 
aber als der Materie urfprünglich oder weſentlich mit: 
hin allgemein und nothwendig zufommend, denn wenn 
der Materie feine Zuruͤckſtoßungskraft zufame, könnte 
ein shell der Materie in den Raum des andern keins 
dringen und mit ihm in demfelben Naume zugleich 
fepn. Da nun alle Körper Theile der Wiaterie und als 
ſolche beweglich find, fo koͤnnten alle Körper nach und 
nah in dem Raume fo. zufanımenräden, daß fie fin 
einem und demfelben Naume wären, mithin eigent- 
lih nur Eines Körper bildeten. Da ferner wenn die 
Materle überhaupt Feine Zuruͤckſtoßungskraft haͤtte, 
auch den Theilen der Koͤrper keine ſolche zukaͤme, ſo 
koͤnnten ſie als beweglich ebenfalls ſo lange zuſammen— 
ruͤcen, bie fi I e ſich in einem einzigen und legten Thelle 
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vereinigt haften, So lange aber diefer Theil nod) die 
geringfie Ausdchnung harte, wäre er eigentlich noch 
nicht der einzige und letzte, fondern eg würde jene 
Sufammenrädung immerfort möglich fein, bis der 
Theit alle Ausdehnung verloren hätte d. h. einem blo— 
ben Punkte gleich geworden wire, Es wuͤrden alfo ohne 
Surheftoßungsfraft alle Materien fi fo vereinigen 
Rkoͤnnen, daß fie in diefem bloßen Punkte zuſammen— 
fieleu. Da aber der Punkt (ſ. d.) gar Fein Theil 
des Raums ift, fo würde die Materie ohne Zuruͤck— 
ſtoßungskraft gar nicht als im Raum augefchaut und ges 
dacht werden fünnen. Es muß alſo der Materie eine ur: 
fprünglihe Zuruͤckſtoßungskraft zufommen, durd wels 
che fie den Raum erfüllt oder undurchdringlich if. Da 
num aber vermöge der NepulfivEraft die Theile der Ma— 
terie einander fliehen und diefe Kraft weder durd) fi) 
ſelbſt noch durch den bloßen Raum befchräanft fein kann, 
fo würde die Materie, wenn jener Kraft Feine andere bes 
wegende entgegen gefeht wäre, innerhalb feiner Graͤn— 
zen der Ausdehnung gehalten fein, d.h. fih ins Un: 


endtiche zerſtreuen. Folglich würde in Feinem beftimmz. 


ten Theile des Raumes ein bejtimmtes Quantum der 


Materie anzutreffen, d.h. es würde Fein Raum erfüllt, 
mithin für unfere Anſchauung und Empfindung gar feine 


Materie da fein. Es muß alfo eine andere bewegende 
Kraft geben, welde jener entgegen, mithin zufammen 
drüdend wirfet, d. h. die Urfache von der Annaherung 


der Theile der Materie ift, folglich eine Anziehungs- 


Kraft. Da nun diefe ebenfalld zur Möglichkeit der’ 


* 


Materie gehoͤrt, ſo muß der Materie auſſer der Zuruͤck- 


ſtoßungskraft auch cine Anziehungskraft zukommen.: 


Beide find alſo urſpruͤngliche, weſentliche oder Grund— 


. 
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Kraͤfte der Materie, woraus dann von ſelbſt folgt, 
daß weder durch bloße Repulſiv- noch durch bloße Attrak— 
tivfraft, mithin auch nicht ohne beide zugleich eine 
den Raum erfuͤllende Materie möglich ſei. 

Anzuͤglich, wasman auf fi) bezichet, beleidigend, 
beißend, fhmerzend. 

Anzugs-Geld, eine Abgabe, welhe Fremde für 
Heberfiedlung, in Städten für Bürgerreht und in. 
Dörfern für die Aufnahme In bie Gemeinde zu entrich- 
ten haben. 

Anzwingen,' ein Theil der Vorrihtung an der 
Drehbanf der Uhrmacher, worauf man die Drebftähle 
legt. 

A und O (Alpha und Omega) der Anfang und das 
Ende. 

A/O Abkürzung bei Städtenamen, 3. B. Frankfurt. 
a/D (an der Oder.) 

Yoiden, Sänger vder Barden der heroffchen Zeit 
in Sriechenland, die gewoͤhnlich, zur Zither in den Ver— 
ſammlungen der Fuͤrſten und Voͤlker fangen. 

Aon (Mythol.), ein Sohn Neptuns, der ſich in 
Boͤotien niederließ, von dem ein Theil den Namen 
Aonia von ihm erhielt, auch die Muſen erhielten, weit 
fie in Boͤotien vorzüglich verehrt wurden, den Beinamen 
Aoniden. 

.Aoriſtus, in der griechiſchen Sprachlehre die unbe— 
flimmt vergangene Zeit. 

Aorta, die große Pulsader, welche aus der linken 
Herzkammer entſpringt. 

Aos, eins der drei Grundprinciplen der Chaldaͤer. 
MAooſta, Hauptſtadt eines gleichnamigen Herzogthu— 
mes In Plemont mit 5,600 Einwohnern, die Augusta 

Eonv._ 2er. 1. 5 


Practdria der Nömer, von Auguſtus auf den Ruinen 
der alten Hauptftadt der Salaffen erbaut. Noch het 
. 28 eine wohlerhaltene römifche fteinerne Brüde, 

Aout, der franz. Same des Monats Auguſtus. 
Apachikoalt, eine unſchaͤdliche Sclangenart, Die 
fih in Oſt- und Weftindien unter den Daͤchern gewoͤhn⸗ 
lich aufpalt. 

Apaffi J., Surf in Siebenbürgen, nad Johann 
Kemeny's Tode in der Schladt bet Nagi Szölloͤs. 
Non den Ständen erwählt 1661 blieb er fm ruhigen 
Belize feines Landes, jedoch unter türkifcher druͤckender 
Sberberrfchaft. Immer war er ein Feind des Haufes 
Sertreihd, und fowohl Kiuprili, ald Kara Muſtapha 
fanden in ihm bei ihrem Unternehmen einen tapferı 
Anhänger, obwohl er mehr für fid) felbit, als für fie 
that. Aber 1685 bradıte ihr Gluͤck die fiegreihen 
Deftreicher in fein Land, Das ihm zwar ein 1687 ge: 
ſchloſſener Vertrag fiherte, der ihm jedoch ſeine meiften 
Einkünfte nahm. Die traurige Lage feiucd Landed 
führte auch Apaffis baldigen Tod mit fi, 1690. Gel: 
sem Sohne Michael Apaffi I., der erfti s Jahre alt war, 
entriffen die Türfen dag Land, mußten es aber eben 
fo ſchnell wieder verlaflen, und im Sahre 1699 wurde 
Siebenbürgen dftreihifh, Indem Apaffi es dem Kalfer 
gegen einen Sahrgehaltvon 12,000 fl. abtrat.Ipaffill. 
ftarb 1715 zu Wien Einderlos und erft.3ı Sahre alt. 

Apagma, Versiehung eines Knochens aus feiner 


tage 
Apalaches, eine Gebirgs Kette im freien Nord— 
YAnierifa. — 
Apanage, dasjenige Geld oder die” Guter und 
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Einkünfte, welche Könige, Fürsten tc, bei denen das 
Recht der Erfigeburt gilt, ihren jängern Brüdern und 
Vettern zum Unterhalt geben müffen. Daher apana= 
girter Prinz, ein ſolcher, der auf diefe Art abgefunden 
worden ift. A 

Apan dochi, griehifhe Lalenbrüber, welche 5 tab: 
tige Reiſen zum Sammeln für ihr Klofter machen. 

Aparte, für ſich. 

Apathie, Fann in dreifacher Hinficht betrachtet 
werden, als Zuftand erfcheint fie als ganzlihe Unthaͤ— 
tigkeit des Menfchen, als Eigenfchaft ift fie Affekt— 
Iojigkeit, vielleicht Diefelbe, welche die Stoifer von den 
Wellen fordern: Als Naturgabe fir fie entweder mit 
hinlänglicher Seelenjtarfe verbunden, oder nicht. 

Apatit, eine phosphorfaure Kalfart, meiſt arin 
und wie Glas glänzend, durchſichtig. Auf glühendr 
Kohlen gelegt, phosphoreszirt fie mit grünem Lichte. 

Apaturia (Betrügerin), ein Beiname Minerva's, 
weil fie der Althra im Traume erfchten und befahl, 
dem Spharus ein Todten: Opfer zu bringen, be£ wels, 
‚gem diefe von Neptun geraubt wurde. Die tröze- 
nifhen Jungfrauen weihten daher Minerva ihre 
Gürtel. 

Apaturten, ein Feft In Athen, das dem PBac- 
chus zu Ehren gefelert wurde. Als Mythe wird au: 
gegeben, daß der Nelide Melanthug, der mit dem 
bootifhen Eroberer König Ranthus Im Zweikampf 
eben begriffen war, dieſem zugerufen habe, es ftche 

‚ein ſchwarzer Mann hinter ihm; wahrend Zanthus 

fih unmvandte, gelang es den Neliden ihn zu töd- 

ten; der Mann, den Kauthug gefehen zu haben 
5 


* 
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vorgab, wurde für Bachus gehalten. Diefe Apatu: 
rien waren ein Samilienfeft des ganzen Nolfes, Die 
drei= und vierjährigen Kinder wurden als aͤchtathe— 
nifhe in das Sunftregifter eingetrngen. Dieß Feik 
fiel in die Zeit des Novenbers, 

Apaulten f. Hochzeitfeier der Griechen. 

Apega, die Gemahlin des fpartanifhen Tyrannen 
Nabis. Wielleiht ware Ihr Name der Nachwelt un- 
bekannt, wenn ihn nicht ihr hoͤlzernes Nachbild ſchau— 
Derhaft verewigt hätte. Dieß war einevon Tyrannen 
erfonnene Marter-Mafchine, welche, wenn fie fi anfridy: 
tete, die von ihm dem Tode Beſtimmten umſchlang 
und an ihr Herz druͤckte, das ſo wie die Finger ſpitzige 
Eiſen in ihren Koͤrper ſtach, und dieß langſamer oder 
geſchwinder, nach des Tyrannen Willen. Eine noch teuf— 
—— Erfindung als die der deutſchen eiſernen Jung⸗ 
rau 

Apella, der Name eines ſolchen, dem die Vorhaut 
fehlt, ein Beſchnittener, daher Horaz L. J. Satyr. V., 
v. 100. Credat Judaeus Apella, non ego 

Apelleg, ein griehifher Maler aus Cos, wel⸗ 
cher nebſt Zeuxis und Parrhaſius zu den ausgezeich— 
netſten des Alterthums gerechnet wird. Alexander 
der Große, bei dem er in ausgezeichneter Gunſt ſtand, 
wollte von feinem andern gemalt feyn, als von ihm. 
Defto weniger Gnade aber fand er nachher bei deſſen 
Feldherrn Ptolemaͤus, als diefer den Thron von 
Aegypten an fih geriffen Hatte. Als er uun einit 
auf einer Seereife durh Sturm verfchlagen nach Ale— 
sandrien kam, benusten dieß feine Feinde am 
Hofe bes profemäug, und ließen ihn im Namen des 
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Koͤnigs nach Hofe zur Tafel laden. Apelles wun— 
derte ſich zwar daruͤber, fand ſich jedoch zur beſtimm— 
ten Seit ein. Als num der König ihn erblickte, 
fragte er ihn zornig, was er wolle und wer ihn geladen? 
Da nahm AUpelles fhweigend eine Kohle und zeichnete 
das Geſicht deffen, der ihn geladen, fo treffend au 
die Wand, day Ihn der König augenblicklich erkannte, 
— Apelles, gegründeten Tadel und Belehrung von 
feinen, auch dem Geringften nidt verfhmähend, 
war gewohnt, die fertigen Gemälde vor feinem Fen— 
fter aufzuftellen, und hinter demfelben auf die Ur: 
theile,.der Noribergehenden zu horhen. Einſt fan 
ein Schuſter und tadelte den Schuh der eben ausge— 
ſtellten Figur., Ald er des andern Tages wieder des— 
felben Weges kam, war ber Schuh verbeſſert. Deſſen 
freute unfer Schuſter ſich hoͤchlich, und fieng alſo 
gleich an, auch manches Andere an der Figur zu be— 
kritteln. Aber ſiehe, da donnerte ploͤtzlich Apelles hin— 
ter dem Gemaͤlde hervor: „Schuſter, bleib' bei deinem 
Leiſt!“ Und ſeitdem ruft man dieſe Worte denen zu, 
welche fih über Ihre Sphäre zu verfteigen wagen. — 
Als Apelles fterbend ein Gemälde unvollendet ließ, 
getraute fich Feiner, es zu vollenden. Eine feiner 
beiten Arbeiten war die DBenus Anadyomene zu Eoß. 
Von feinen Werken fiehe übrigens Plin. Hist. nat. 
XXXV. c. 15. 

Apenninen, der Name desjenigen Arms der 
Alpen, welcher Italien der Laͤnge nach durchzieht, in 
den oͤſtlichen und weſtlichen Theil trennt, und an 
der Meerenge von Sicilien endet, feine hoͤchſten 
Spisen find der Velino und der Gran Saffo ee 
lia, jener 7,872, diefer 3,200 Fuß hoch. 
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Apepfie, Mangel an Verdauung. 

Aper, Sauruͤſſelfiſch, in den Italtenifhen Gewäf: 
fern haufig. . 

Aperientia, öffnende Mittel, 

Aperture, die runde Deffuung In den Platten, 
welche in Den Teleskopen und Fernröhren befindlich 
find, das überflüffige Licht von den Gläfern abzuhalten. 

Aperturaec (jus), Mecht des Fürften, daß feine 
Lehensträger zu jeder Zeit ihm ihre Feſtungen und 
Burgen Öffnen, eben fo auch Beſatzungen einlaffen 
mußten. | 

Apetalud (Bot.), eine Blune ohne Blumen- 
Blaͤtter. 

Apfelbaum (Pyrus malus Linn.). Es giebt in 
unſern Gegenden zwei wildwachſende Gattungen, naͤm— 
lich eine baumartige, der Holzapfelbaum, deſſen Früchte 
zum Schweinfutter und deſſen Holz zu Tiſchlerarbeiten 
verwendet wird, und eine ftrauchartige, wozu auch der 
Paradiesapfel gehört, die aber eher ein Flüchtling 
fremder Zonen zu fein fcheint. Eigen ift ed, daß ſich 
jene nie firaudartig ziehen Laßt, diefe nie ein Baum 
wird. Für die Landwirchfchaft find beide Gattungen 
von großem Nußen und wohl koͤnnte man, wenigſtens 
bei und, fagen, unentbehrlich in der Baumgartneref. 
Der Holzapfeiftamn ift es, welcher am tauglichften tft, 
daß man gute Sorten aufihn veredle, denn als ein 
heimifcher Baum, der oft ein Alter von über Hundert 
Jahren erhält, und zu einem Baume-von beinahe erjter 
Größe heranwaͤchſt, auch in fehlechtem, nur nicht zu 
naſſem Boden gedeiht und Hitze und Kälte gleih er: 
tragt, pflanzt er feine Eigenfchaften auc auf Das auf 
ihn gepfropfte Reis über, und Krebs und Brand, die 
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zwei arsften Feinde der Obftbaume, haben weniger 
Macht über ip. Alle Apfelbaͤume edler Sorten, Die 
auf Wildſtaͤmme veredeft find, find viel dauerhafter 
alsfolhe, auf Kernſtaͤmmen guter Sorten. Den dauer- 
haftefien Baum erhatt man, wenn man Holzapfelterne . 
faet, die Baͤumchen nach einigen Jahren verpflanzt und 
dann auf ihren wahren Standort bringt, wo man fie 
eine Krone bilden läßt, auf die man dann Die guten 
Hteifer veredelt. Der ftraucdhartige Apfelbaum iſt une 
umgaͤnglich nothwendig, als Mutterftanm, für Wand— 
Pyramiden- und Kugelbaͤume, er ift für die Apfelbaͤu— 
nie dag, was für den Birnbaum die Quitte ir. SE 
giebt in Deutfhland mehr ald 300 Sorten Aepfel, die 
vorzuͤglichſten find: Rippenaͤpfel (Calville), Reinett— 
aͤpfel, worunter der Borſtorfer, Schlottenaͤpfel, Gul— 
derlinge, Roſenaͤpfel, Rambouraͤpfel GBachaͤpfel), wozu 
unſer Breitlinger gehoͤrt, Plattaͤpfel, worunter der 
Wachs- und Tafft-Apfel, Streiflinge und Spitzaͤpfel. 
Apfelbenutzung. Die Aepfel werden auf ver— 
ſchiedene Artbenutzt, ſowohl als Speiſe, wie ihr Saft 
zum Tranke. Dieſer, Apfelmoſt oder Cider genannt, iſt 
ein trefflicher Trank, deſſen Bereitung manchen Laͤndern 
Wohlhabenheit verſchafft. Die zum Moſt zu verwenden- 
den Aepfel ſollen alle ſehr reif ſein, dann legt man ſie 
in nah Suͤden offne Schuppen 5 Tage lang. zum 
Schwitzen auf Haufen, ehe ſie noch gequetſcht werden, 
and die Maſchine ſoll von hartem Holze ſein, denn 
Metalle würden dem Eider eine andere Farbe mitthei- 
len, odergar, wie 5. DB. Kupfer und Bleiihn vergiften. 
Öuter Cider kann über 40 Jahre alt werden und an 
Geſchmack dem Wein ganz aͤhnlich fein. Ebenfo wird 
aus Yepfeln treffliber, dem Weineflig beinahe gleicher 
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Effig bereitet, auch verfertigt man aus dem Npfel- 
Marke eine Pomade. Die Rinde des Apfelbaumes 
braucht man auch zum Färben.. 

Ypfelfinen, f. Eitrus. 

Aphorismen, Eurze ungebundene Säbe. 

Aphrafte, ein unbededtes Ruderſchiff, mit einer 
einzigen Reihe von Rudern. 

Aphrodite, f. Venus, 

Aphta, Mundfäule (ſ. d). 

Appllos (bot.), blatklos. 

Aplan oder Dienewis (Peter), zu Lelsnig in Sach- 
fen 1495 geboren, ftudlerte zu Leipzig, zeigte fchon 
früh treffiihe Anlagen zur Mathematik und gleng, ob⸗ 
wohl zur lutherifchen Lehre geneigt, doch ald Profeffor 
der Mathematik 1524 nad Augolftadt, Wo er von 
Kalfer Karl V. In deu Keichsadel erhoben, 1552 ftarb. 
Gein Sohn Philipp, geb. 1551, war auch ein guter 
‚Geograph, die Bavariae descriptio geographica 
Monachii 1566, war fein Meifterwerk. Wegen fel: 
nes offenen Bekenntniſſes der Intherifhen Lehre, 
mußte er 1568 fein Vaterland verlaffen, worauf er 
fh nah Tübingen begab, wo er als Profeffor der 
Mathematik 1589 ftarb. 

Apicitus (M. Sablus), ein berüctigter Schlem— 
mer, welder zur Bezeichnung des Höchften, was ver: 
Ihwenderifhe Ueppigkeit kennt, ſpruͤchwoͤrtlich wurde. 
Er reiſte bis nah Afrika, un dort die allerkoͤſtlich— 
ten Krebſe Foften zu Fünnen, als man ihm diefe 
aufs Schiff entgegen bradte, kehrte er, ohne zu 
landen, wieder um. Als Millionen nun durchpraßt 
waren, und zu feinen Lebensunterhalte nur noch eine 
halbe Million, welde er für allzuwenig ‚hinreichend (!) 
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hielt, ihm blieb, fo tödtete er fid ſelbſt mit ſuͤßem 
Gifte 


Apis, der heilige Stier, eine der vorzuͤglichſten 
Gottheiten der alten Aegyppter, war das Symbol des 
Ackerbaues und des Oſiris, welder den Aderbau ein— 
geführt hatte, und deſſen Seele diefen Stier be- 
lebte. Die Merkmale, woran er erfannt wurde, 
waren eine glänzend fchwarze Farbe, auf der Stirm 
ein weißes Dreied, auf der rechten Seite ein Fle— 
den wie ein gehörnter Mond, auf dem Nüden cin 
Flecken von der Geftalt eines Adlers; auch unter der 
Zunge mußte fich ein befonderer ſchwarzer Knoten 
finden, ber mit einen Safer Aehnlichkeit hatte. Ein 
folcher Stier, glaubte man, werde von einer Kub, 
bie noch nie gefalbt habe, durch einen Lichtſtrahl vom 
Himmel, befonders vom Monde, empfangen. War 
ein Apis vor Alter geftorben, fo ſuchte man feinen 
Nachfolger, vder., wenn man thn fehon hatte, ftellte 
man ſich Doch, als fuhte man ihn. War er gefuns 
den, fo wurde er 4 Monate in einem gegen DOften ges 
legenen Gebäude gefüttert, dann beim Neumonde 
auf einem präctigen Fahrzeuge nad) Heliopolis ge— 
bracht, 40 Tage von Wrieftern gefüttert und von 
Frauenzimmern mit Aufwartungen beehrt, die eben 
nicht von der anftandigften Art waren. Nah Vers: 
lauf der 40 Tage aber durfte ihm feine mehr nahe 
kommen, und er wurde nah Memphis gebraht, wo 
. er einen prädtigen Tempel und zwei Kapellen hatte, 
auch einen großen Hof, um fih zu promoviren. Wenn 
er indie eine der beiden Kapellen gleng, war e8 eine 
gute, wenn in Die andere, eine fchlimme Vorbedeu— 
tung. Einmal im Jahre wurde Ihm auch eine fchöne 
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Kuh zugeführt, aber noch am nemlichen Tage ges 
toͤdtet. Ein eigner, geweihter Brunnen diente, ihn 
zum traͤnken, da man ihn Fein Nilwaſſer gab. An 
feinen Feſten, worunter fein Geburtstag oder richtis 
ger der Tag feiner Auffindung dag größte war, ſchlach— 
tete man ihm vöthlihe Ochfen. An feinem Geburtd- 
Tage wurde eine goldene Schaale in den N gewors 
fen, und während der Dauer dieſes Feftes follen 
ſelbſt die Krokodile zahm gewefen fein. Die Sina 
ben, die immer um ihn waren, machte er der Gabe 
zu prophezeihen theilhaftig. Wenn er übrigene 23 
Sabre alt war, fo war ihm fein Kebengzlel gefeht, 
er wurde ohme weiteres in einem Brunnen erfäuft, 
einbalfamirt und im Tempel des Serapis bei Mem— 
phis begraben. Die Priefter aber ordneten eine alle 
gemeine Landestrauer an, die folange währte, big fein 
Nachfolger gefunden war. Daffelbe gefhah auch, wenn. 
der Apis vor der Zeit natürlihen Todes farb. me 
tereffaute Hypotheſen über den Apis haben Vogel iu 
feinem Verſuch, über die Nteliglon der alten Aegyp— 
ter und Dornedden in feinem Phamenophis geliefert. 
Apis, der Name der Honigbienen, f. Biene. 
Apium, Eppich, eine Doldenpflanze, inderen Ge- 
fhlecht A. gravcolens, der gemeine Sellerie und A. 
Petrosolinum, Peterfilie, gehören, welche beide Kü- 
chenpflanzen find. 
Apnoca, der hörte Grad von Engbrüftigkeit. 
Apobaterion, U) ein Ort in Armenien, wo 
Noa's Arche ſtehen geblieben ſeyn fol. 2) Abſchied bei 
den Alten. 
Apocynum, Hundskohl, ſ. d. 


Apodikten, Finanzbeamte in Athen, die ans 10 
Bürgern beſtanden. 

Apodiktiſch, mittelbar oder unmittelbar gewiß, 
zuverlaͤſſig, was Feinen Zweifel mehr unterliegt. (Da 
e8 von arodakısg, demonstratio, herfümmt, koͤnnte 
es auch ſoviel ald demonftrabel bedeuten.) 

Apogacum, Eröferne, f. d. 

Apokalyptiſche Ritter, em geheimer Bund 
von gemeinen Leuten, den Agoſtino Gabrino, ein 
Raufınannefohn aus Brescia, In Nom 1694 gründete, 
vorgeblih gegen den Antichriften. Die Heirath war 
dieſen Nittern erlaubt, nur mupfe der Drdensmeifter 
bei jeder Heirath zuerft die junge Frau prüfen, ob fie 
auch noch reine Jungfrau fei. Gabrino, der fih gar 
König der Dreieinigfeit nannte, wurde endlich wahn⸗ 
fnnig, und die Sefte unterdrüdt. 

Apokleiſis, Eckel vor Speiſen. 

Apokryphiſche Buͤcher, in Beziehung auf die 
Bibel ſind ſolche, Bench fein göttlier Urfprung bei- 
gelegt, und deren Inhalt daher auch nicht als ftrenge 
Glanbens- und Lebensregel betrachtet wird, fie find 
nicht in der Sprade der Bibel gefchrieben; auch von 
ganz unbekannten Berfaffern. Katholiſcher Seits wer« 
den fie zwar angenommen, jedod den wahren kanoni— 
ſchen nicht gleich geftellt , die Evangelifhen und Gries 
hen aber nehmen siefeiben nicht an, ja fie beftreiten 
fogar die Wahrheit einiger derfelben. Sie find das 
Bud Sudith, das Buch der Weisheit, das Bud) To« 
bias, das Bud Sirach, der Prophet Baruch, die Buͤe 
her der Maccabaͤer, das Stud Eſther, die Geſchichte 
‚der fhönen und Feufhen Sufanna, der Bel zu Babel, - 
der Drache zu Babel, die Gebete der Männer im Zie— 
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gelofen und das des Könige Manaffe. Gar nicht zur Bi: 
bel gerechnet werden dag dritte und vierte Buch Esra, 
das dritte Buch der Maccabaer, der L51fte Palm, 
der Anhang des Buches Hiob, die Borrede über die 
Klagelieder Jeremias, das Protevangelium Jakobs und 
der Brief Jeſu an Abgarus. 

Apolda, Thüringifhe Stadt mit 4000 Einwohn. 
Shre Einkünfte gehören der Univerſitaͤt Jena. 

Apolides, Straflinge der Alten, die dad Bürger: 

Recht verloren hatten und auf Inſeln verbannt oder zum 
Bergbau verwendet wurden. 
Apollinariſche Spiele, von den Römern zu 
Ehren Apollo's den 5. Jull gehalten. 

Ayollinariften, eine Sefte im Aten und 5ten 
Jahrhunderte, welche glaubte, daß der Sohn Gottes 
von feiner Mutter den Körper und die finnlide Secle 
empfangen, ftatt der Vernunft aber den Logos (die 
Sottheit) vom Himmel mitgebracht habe, eben ſo nah— 
men fie in der Gottheit auch nicht drei Perfonen, fonts 
dern drei-Grade an. Sie nannten fih fo nad) ihrem 
Stifter dem berühmten gelehrten Biſchoffe Apollinaris 
Bu —— fuͤgten aber deſſen Lehrſaͤtzen noch ſehr 
viel bei 
. Apollo, eine Gottheit der alten Griechen und 
Römer, die Urfahe und der Urquell des Lichtes (als 


Hellos), der Krankheiten und ihrer Heilung, der Welf- 


fagung, der Mufif und Dichtkunſt. Er war ein Sohn 
des Jupiter und der Latona, Bruder der Diana, und 
auf der Inſel Delos geboren, daher er aud oft De: 
liod genannt wird, fein Bild iſt das eines ſchoͤnen 
Fünglings, aufden Nüden einen Köder, eine Leyer 
in der Hand, oft erfheint er aud als Anführer der 


Mufen (Mufayetes) an IhrerSpike. Im Bogenſchie— 
Ben war er fehr gewandt, und erlegte fhon 5 Tage 
nad feiner Geburt den Draden Pytho, ſpaͤter die 


Kinder der Niobe, und als Zeug mit den Pfeilen, die 


ihm die Cyclopen gefhmiedet hatten, Apollos Sohn 
Aeskulap tödtete, auch die Cyclopen. Diefes Mordes 
wegen mußte er aus dem Olymp wandern, und weidete 
die Heerden des Koͤnigs Admet (ſ. d.) in Theſſalien. 
Sp dieſe Seiten fallen auch feine muſikaliſchen Nett: 
Streite mit Pan und Marfyas und die befannte Efel: 


Dhrengefhichte des Midas. Andere erheblichere Um— 


ſtaͤnde in Apoll's Geſchichte find: feine Liebe zu Daphne 
und ihre Verwandlung in einen Lorbeerbaum, (Ovid, 
Metam. I. 452), Klytien's Liebe zu ihm, und ihre 
Berwandlung in eine Sonnenblume (IV. 206), feine 
Freundfhaft mit Hyacinth, deffen Durch Apoll's Unvor— 
ſichtigkelt veranlaßter Tod und Verwandlung in die 
Blume gleichenNamens (X. 162) ſo wie diedes Cypariſſus 
in einen nach ihm benannten Baum (X. 106), die 
unbeſonnene Bitte feines Sohnes Phaeton, Ihn auf, 
efnen Tag deu Sonnenwagen führen zu laffen, und den' 
ungluͤcklichen Erfolg diefes Unternehmens (II. 1.). Zu 
feinen Geltebten gehören außer den bereits erwahnten 
(Daphne und Klytie) noch ferner Leukothre und Kly— 
mene. Seine Shhne find Aeſculap, Orpheus, Phae— 
ton, feine Töchter Paltphae, Sirce, Mit dem Neptun 
baute er durch den Ton feiner Leyer die Mauern von 
Troja und half im frojanifhen Kriege den Trojanern, 
AlsSonnengott (Sol, Helios) ift feine Mutterichia, feine 
Schweftern aber find Eos und Selene. — Heilig war ihm 
der Lorbeerbaun, Die Wolfe, Schwäne, Naben, Hühne 
ud Cicaden. Seine Anbethung und Verehrung war 


\ 
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bei Griechen und Roͤmern feierlich und allgemein. Am 
beruͤhmteſten war ſein Tempel zu Delphi und das da— 
mit verbundene im Alterthume fo berühmte Orakel; 
nacht Ihm der zu Argos und der zu Nom auf dem pala= 
tiniſchen Berge, von Auguft erbauet. Die Griechen 
feierten ihm die pythifchen, und die Römer die facula- 
‚rifhen Spiele. Gewöhnlihe Beinamen Apolls find 
Dellos, Pythius, Cynthius, Thymbraus, Pataraͤus, 
Nomius, Smintheus. Die beruͤhmteſte Bildſaͤule 
dieſes Gottes iſt der vaticaniſche Apoll im Belvedere 
“zu Nom. 
Apollodor, ein Sohu des Asklepiades und Sprach— 
lehrer zu Athen, lebte etwa 145 Sahre vor Chriſt. 
Geb., war ein Schüler Ariftarhs und ftoifher Philo— 
ſoph. Nach der Angabe des Photius ſchrieb cr eine 
Göttergefhichte in 24 Büchern; man hat aber uur noch 
5 Bücher von ihm, unter dem Namen einer mythole: 
siihen Bibliothek, die vielleicht ein Theil vder Auszug. 
jenes größern Werfes, vielfeiht auh davon ganz ver- 
(hieden find. Mean findet darin eine fummarifche, Ge: 
fhihte der Götter und Herven.vor dem trojanifchen 
Kriege. Ausgabe von Tan. Faber, Salmur, 16651.’ 
8; dv. Heyne, Göttingen, 1785, El. 8S., 3 Böden... 
zweite Aufl, gr. 8.1805. 2. Bde. Au Ueberſetzungen 
befigen wir eine von Meufel, Halle 1768, gr. 8., und 
eine andere von Bayer, Hadamar und Herborn, 1502. 
Vor wenigen Wochen iſt auch eine neue LUcherfesung 
Apollodors von Hr. Diaconus Mofer zu Leonberg In 
der Sammlung griehifher Profaifer in neuen Ueber: 
feßungen (Stuttgart, Metzler) in 2 Boͤchen in Taſchen— 
Format mit angehäugtem Negifter und mpthologifhen . 
Tabellen erfchlenen, . 


- 


- 


wur fo viel daran wahr, daß ihn die Priefter diefes 
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Apollonia, die Heilige, ſtarb unter Kaiſer De— 
cius für den chriſtlichen Glauben den Marryrertod. 
Schauderhaft iſt die Sage, wie fie ihn erlitten, alle. 
Zihne wurden ihr aus dem Munde geriffen wud ihr 
dann noch gedroht, wenn fie ihren Glauben nicht ab- 
ſchwoͤren wolle, fie Inden lodernden Scheiterhaufen zu 
werfen, welcher Drodung ‚aber die heldenmuͤthige 
Jungfrau zuvor Fam, indem fie fich für Chriſtus Lehre 
feldft in die ihr zur Qual bereiteten Flammen ſtuͤrzte. 
Ihr Gedaͤchtnißtag iſt der 9. Februar. 

Apollonius, 1) von Derga, ein berähmter Ma: 
thematifer, lebte 200 J. v. Chr. Sein Bud) von den 
Kegelſchnitten iſt das — 2) der Rhodier 
genannt, geboren zu Naufratis oder Alerandria un: 
ter Ptolemaͤus Evergeteg, ein Schüler des Kallima- 
chus. Sein Meifterwerk, der Argonautenzug, erhielt 
eine unguͤnſtige Aufnahme, daher er fein Vaterland 
verließ "und fih nach Rhodus begab, wo er Vorlefun: 
gen über Rhetorik mit Auszeichñung gab, ſpaͤter aber 
ward er wieder in fein MWaterland zurüdgerufen und 
ftatt des Eratofthenee Auffeher in der Bibliothek. 
5) Apollonius von Tyang in Kappadocien hatte den 
Euxenus von Heraklea zum Lehrer in der pythagoraͤi— 
ſchen Philoſophie, nachdem er zuerſt von Euthydemus 
Unterricht in der Rhetorik erhalten hatte. Da er den 
ſtrengen ppthagoraͤiſchen Lehrſaͤtzen folgen wollte, fo 
enthielt er ſich der Fleiſch-Speiſen und des Weines, 
trug ein leinenes Gewand und. beobachtete ein 5 jaͤhri— 
ges Stiltffhweigen. Sein Lieblingsaufenthalt war der 
Tempel Aeskulap's zu Aegaͤ, wo er vorgab, daß ihm 
diefer-Sott. feine Geheimniſſe mittheile, wenigiteng 
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Gottes darin unterrichteten. Um fich noch weiter aus— 
zubilden, unternahn ex eine Neife durch dag Innere 
Aſien nad Indien, wo er zu Ninive den Damis ken— 
sen lernte, derihm zum Dollmetfcher diente. Wo er 
hinkam, erhielt ev die größten Ehrenbezeugungen, ja 
fogar Könige bechrten ihn mit ihrem Beſuche nnd 
mit Sefchenfen, Su Indien ſah er Wunder, unter 
andern ein Frauenzimmer, eine Priefterin der Ve— 
nus, Außerft wohl gewachfen und mit fchönen Zügen, 
vor Kopf bis unter den Buſen Negerinn, von da an 
aber Die Farbe der Eurvpäerinnen, ein Thier mit 
Menſchenkopf und Loͤwenleib, Prrgmeen, Greifen, den 
Phonir, einen feuerfprähenden Edelitein ꝛc. Er kehrte 
endlich zu Schiffe nad Babylon zurid, und begab fid) 
von da nach Ephefus und Smyrna; überall gleng Ihm 
hoher Huf voran, überall galter fir einen prophetiſchen 
Weifen. Den Ephefern Eündigte er Peſt zur Strafe 
an, wenn fie ihr Leben nicht befferten, wirklich kam 
Diefe, und flehend ſchickten die Ephefer um Huͤlfe an 
ihn. Bald war er in Ephefus, ein Bettler wurde auf 
ſeinen Rath gefteiniget und ald man des andern Tags die 
Steine wegnahm, lag ein todter Hund dort, In Den 
der Damon der Welt, welche fogleich aufhörte, gefah— 
ren war. Zu Lesbos befprach er ſich mit den Prieitern 
des Orpheus, die ihn aber, da fie ihn zuerft für einen 
Zauberer hielten, erji fpäter aufnahmen. Nun wagte 
er es, fogar nach Rom fi zu begeben, ungeachtet des 
von Kalfer Nero gegen die Magier, In deren Klaſſe 
mau Ihn doch zählte, erlaffenen Verbothes, allein ex 
mußte bald wieder fliehen, indem die von ihn bes 
wirfte Erwedung einer jungen Frau vom ‘Tode dee ty» 
ranniſchen Herrſchers Augen auf fid) gezogen hatte. 


Ze, ‚SU 
Darauf durdzog er Spanien und Aegypten, wo Mes: 
pafian ſich feiner zu Befeftigung feines Anſehens, wie 
ein Orakel bediente, gleich günftige Aufname fand er 
anch bei Vespaſian's edlem Sohne, Titus. Dod faum - 
hatte dieſer die Augen gefchlofen und deffen unnatuͤr— 
liher Bruder den Thron bejtiegenr, als Anklage uber 
Anklage erfhien, als ob Apollonius beim Aufſtande 
Nerva's mitgewirkt habe, freiwillig ftelfte er fich ſogleich 
vor feinen Richter, deſſen Ausfpruc für feine Unſchuld 
ausficl. Aber Apollonius hatte die Herifcher und Gros 
pen kennen gelernt, er hatte eingefehen, wie gefahr: 
voll es fey, eine bedeutende Rolle zu fpielen, daher 
zog er fih aus dem Geraͤuſch des Hofes in fein ftillereg 
Ephefus zurüd, wo er eine Pythagoräifhe Schule er: 
richtete und endlich in einen Greifenalter von beinahe 
hundert Jahren ſtarb. Schon bei feinem Leben glaubte 
man ihn von göttlichen Eigenſchaften durchdrungen, und 
nad) dem Tode verehrte man ihn wirklich als einen Gott, 
der Wunder wirfe und errichtete ibn Tempel. Allge- 
mein wurde behauptet, daß Apollonius im nehmli— 
hen Augenblicke, als Domittan den Mordftößen des Ste- 
phanus erlag, in der Verſammlung zu Epheſus ausgeru— 
fen habe: „Stoß zur, uleder mit dem Tyrannen!“ und 
gleich darauf habe er geſagt: „Seid froh, der Tyrann 
tft nicht mehr‘; auch fogarinden Himmel will man Ihn 
haben fahren fehen. Als KaiſerAurelianTyana belagerte, 
sund fhwur, keinen Hund darin mehr leben zu -laffen, 
erfchien ihm fm Traume eine ehrwürdige Greifengeftalt, 
und befahl ihm Gnade gegen die Belagerten‘, der Kal: 
fer glaubte in ihr deutlich den Apolfoniug zu erfennen, 
behandelte die Stadt gnadig, (nur mußten zur Erfül- 
lung feines Schwureg die Hunde mit dem Leben bübßen) 
\ Eon. ger. U. 6 


in BI 
und errichtefe dem Apolloutus Tempel. Kaiſer Aleran- 
der Severus verehrte im innerſten Heiligthume feines 
Pallaſtes als Hausgoͤtter den Abrahant, Orpheus, Je— 
ſus und Apollonius. Soviel auch in Apollonius Leben 
Fabel ſein mag, ſo iſt doch nicht zu bezweifeln, daß er 
exiſtirte und irrig iſt der Glaube, daß Philoſtratus aus 
Chriſten-Haſſe aus dem Leben und den Thaten Jeſu das 
Leben des Apollonius verfaßt habe, da Kaiſer Severus, 
an deſſen Hofe Philoſtratus lebte zu gut von Jeſus und 
Apollonius Unterſchiede uͤberzeugt geweſen zu ſein ſcheint. 
Wohl kann es aber ſein, daß viele Wunder und beſon— 
ders ſeine Himmelfahrt von Chriſtus entlehnt ſind, 
um damit den Apollonius auszuſchmuͤcken, Daß er ein 
größerer Gott ſei, ald der von den Chriften als Gott 
verehrte Feld. 4) Apollonius von Rhodus, ein 
Bildhauer, der ald Mitverfertiger der großen unter dent 
samen des farnefifhen Stieres befannten Gruppe an— 

gegeben wird. 5) Apolloniug von Athen, eben= 
falls ein Bildyauer, man halt den berühmten Torſo 
von Belvedere für ein Werk felner Meiſterhand. 

Apologie, Vertheidigung, fowohl eines Angeflag: 
ten als auch einer Meinung. 

Aponus, ein Brunnen bei Padua, deffen Waſſer 
alle Krankheiten heilen follte. 

Apophteamea, ein Furzgefaßter, geiftvoller Sinn: 
Kraft: und Denkſpruch. 

Apoplexie, Schlagfuß (f. d.) 

Apoſtaſie, Abfall, befonders Im. theologifhen 
Sinne, der Abfall vom riftlichen Glauben, daher ein 
Abtrüunniger Apoftat heißt. 

Apoftel, Anderorc: Gefandte) heifen vorzüglich 
die 12 Jünger Jeſu, die als Verfündiger feiner goͤttli— 


chen Lehre von ihm ausgefandt wurden. Ihre Namen finde 


Simon Petrus, Andreas, der Bruder des Petrus, 
Jakob und Johannes, Söhne des Zebedaus, Philip— 
pus, Bartholomäus, Thomas, Matthaͤus, Jakobus, 
Sohn des Alphaͤus, Lebbaͤus mit dem Beinamen Thad— 
daͤus, deſſen wahrer Name vermuthlich Judas iſt, Si— 
mon der Eiferer, und Matthias, der an Judas Iſcha— 
riot's Stelle gewaͤhlt wurde. Spaͤter trat auch noch 
Saulus auf, und nannte ſich unter dem Namen Paulus 
einen Apoſtel, von Chriſtus berufen, ſein von ihm ſelbſt 
gegebner Beiname Heiden-Apoſtel iſt auch ſehr paſſend, 
weil er es eigentlich war, der zuerſt das Chriſtenthum 
den Heiden predigte, er that auch am meiſten fuͤr die 
Ausbildung des Chriſtenthums und iſt als Hauptſtifter 
des apoſtoliſchen Chriſtenthums anzuſehen. Im wei— 
tern Sinne heißen Apoſtel ſolche Maͤnner, die ſich dem 
Bekehrungs-Geſchaͤfte widmeten. 

Apoſtelbruͤder, ein Orden von einem gewiſſen 
Gerhard Segarelli geſtiftet, welcher der Apoſtel Ar— 
muth, unſtete Lebensart und Kleidung nachahmen 
folte. (1260.) Singend und bettelnd in Begleitung 
von Weibern durchzogen fie die Länder und breiteten 
fi) ungemein aug, wurden aber vom Pabſt Nikolaus 
‚IV. unterdrädt, 1290 und Segarelli feldft, als ketzeri— 
. fher Meinungen befchuldigt, verbrannt (1300). An 
feine Stelle trat der Mailänder Dolcino, der jedoch 
batd auch flüchtig werden mußte, er kehrte zivar wieder 
nach Stalten zurüd, aber hart gedrängt, zwang ihn die 
Noth ſicher mitfeinen 1400 Anhangern hinter Verſchan— 
zungen ficher zu ftellen, jedoch wurde 1307 der Berg 
3ebello eingenommen und Dolcino nebft feiner Apoftel 


Schwefter, Margarerha von Trient und vielen andern | 
6 
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als Keser verbrannt. Die Apoftelbrüder hielten unfitt- 
lihen Umgang mit Ihren Gefährtinnen und einen Noth— 
Meinetd für erlaubt. 

Apoſteln Gurld.),.f. Appellation. . 

Apoftolict, eine Sefte im 12ten Sahrhunderte, 
die den Eheftand verwarf, dafür aber den unehlichen 
Umgang beider Gefhlehter erlaubte. 

Apoftolifh, der Name von allen was von den 
Apofteln herkommt und. auf fie Bezug hat, daher die 
Schriften derfelben die Apoſtoliſchen heißen, Daher 
auch apoftolifhe Kirche, Daher appftolifcher Stuhl für 
roͤmiſcher Stuhl, weil Petrus ald der erfte Papft auz 
genommen wird. 

Ypoftolifher König, der König von Ungarn. 
Der Papit Sylveſter II. fandte dem erjten hriftlichen 
Könige Stephan I. die Krone ſammt dem Kreuze, wels 
he Krone die apoftolifche heißt. 

Apoſtroph, Kuͤrzungszeichen C), welches dient bie 
Meglafung eines Buchſtabens zur Vermeidung des 
Vebelklanges anzuzeigen 3. B. 


Hart! ich Schwingen, hätt’ ich Flugel 
Nach) den Hügemn zög' ich Hin. 


Apoſtrophe, eine Nedefigur, wenn man Im Affefte 
und zu größern Nahdrude fih an einen Gegenfrand 
wendet, eine abwefende Perfon, als gegenwärtig oder 
ebenfo eine leblofe Sache als lebend anredet, wie 3.2. 
Ramler in feiner Gantate auf den Tod Ten: | 


Eriſttre, Golgatha! er ſtarb auf denen Höhen! 
D Sonne flieh” und Ienchte dieſem Tage nicht! 
Zerreiffe Land, worauf die Mörder fiehen! 
Ihr Gräber thut euch auf, ihr Väter fleigt ans Sicht! 
9 
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Apotheke, Afflzin. Dazu gehören ı) der Kerfaufe- 
Laden, 2) das Laboratorium, 5) der Trockenboden und Die 
Waͤrmeſtube und 4) das Waarenlager und die Keller. 

Apothbeferbud, 1) das Bud), in welches der Apo- 
thefer die bei ihm verfertigten Rezepte einträgt, 2) 
die vom Staate ertheilte Vorſchrift zur Einrichtung 
"amd Anfertigung des Arznelvorratheginden Apothefen, 
f. Pharnmafepoe. 

Apothekergewicht. Ein Gran ft ungefahrvon 
der Schwere eines Pfeffer-Korns, 20 Grane madhen 
einen Skrupel, dreißfrupel eine Drachme, acht Drad: 
men eine Unze, zwoͤlf Unzen ein Pfund. 

Apothekerkunſt befteht in der Fertigkeit und 
Geſchicklichkeit, alle zum Sammeln, Aufbewahren, 
Zubereiten und zur richtigen Miſchung der Heilmittel 
erforderlichen Kenntniſſe gehoͤrig ausuͤben zu koͤnnen, 
daher man ſie fuͤglich in eine theoretiſche und prakti— 
ſche theilen kann. Zur theoretiſchen gehoͤrt die Kennt— 
niß der rohen Naturſtoffe, welche die Heilmittel lie— 
fern, alſo Botanik, Zoologie und Mineralogie, die 
Keunfniß der einfahen Stoffe, der Scheidung und 
Eigenfchaften derfetben, alfo Chenie, dann die Kennt— 
nis der Zufammenfesung und Miſchnng der Heilmittel 
nad) Arztlicher Verordnung, alfo Nezeptur. Zur prafti- 
fchen aber vorzüglich die erlangte Kertigkeit in der Miz ' 
fhung der Arzneimittel, wie auch Erfahrenheit in der 
Manrenkunde zur genauen Wahl der Artikel. Ein 
Apotheker foll wohl daranf feben, dab er immer fris ' 
fhe Artikel habe, was eine. genaue gerichtliche Apothe- 
fer Nevifion am beiten bezwecken mag, befonderg aber 
auf die Gifte genaue Auflicht tragen, und folhe auffer 
auf den Schein eineg wirklichen Arztes an niemanden, 
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als an folhe, welche fie zu Ihren Gewerben brauchen, 
oder bekannt und vollfommen unverdäachtig find, verabfol- 
genlaffen, eben fo bedacht foller anch fein in der Abgabe 
von Purgier= und Brechmitteln oder andern Arzneien, 
ohne arztlihe Ordinirung, Indem dadurch Unwiſſenden 
fhon oft Schaden zugefommen, oder andere mit Wiſ— 
Ten gefchadet haben 3. B. zum Sinder-Abtreiben. Die 
Servirzeit eines Apothefergehälfen ift in Preußen auf 
5 Sahre fejtgefeßt, in Bayern dauert fie nur zwei Jahre, 
dafuͤr muß jeder Gehuͤlfe, der Provifor oder felbit Apo— 
theken-Uebernehmer werden will, zwei Sahre die be- 
ſtinmmten pharmaceutifhen Vorleſungen auf Univerfi- 
taten hören, und dann eine öffentliche Staatsprüfung 
bejtehen. In der früheften Zeit wußte man von Apo— 
thefen nichts, fondern jeder Arzt bereitete fich die Arz— 
neien felbft, in fpäterer Seit bildete fih aber eine eigne 
Zunft, die der Wurzelgraͤber, die dann mit Arzneien 
handelte, da man aud Gift dazu verwandte, fo ent— 
ftand der Name Pharmakopoles (Gifthändler) der fpa= 
ter die Bedeutung von Arzneihändler erhielt. Manz 
tias war der erfie Herausgeber einer Pharmafopve. 
Selbſt Könige befchäftigten ſich mit Arzneien-Bereitung, 
ſo z. B. Attalus, Koͤnig von Pergamus, der darin ſehr 
wohl erfahren war, auch der Erfinder des Bleiweiß— 
Pflafters genannt wird und Mithridates, König von 
Pontus, der, in fteter Gefahr ‚vergiftet zu werden, 
ein Gegengift aus 54 Ingredienzien erfand. Beſonders 
verlegten fih auf die Arznei-Bereitung die Araber, 
der Kalife AL Manfur (f. d.) legte in, Bagdad die erfte 
Apothefe an 754 n. Chr., viele Arzneimittel haben da: 
her arabifche Namen 5. B. Alkohol, Julep rc. Am fpas 
tejten fand die Apothekerkunſt in Deutfchland Eingang 
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und für den deutfchen Apsthefer war auch der Nanie 
Pharmakopoles (Arznelhändler) ganz paffend, indem 
er fi die Arzneien nicht felbft machte, fondern cs 
bequemer fand, fie aus Stalien fommen zu laffen. Erft 
die Parazelfifhe Neform, welche größere Anwendung 
ber Chemie einführte, brachte VBeranderungen in dev 
Pharmazie hervor.und die Apothefer kamen in großes 
AUnfehen, erhielten viele Privilegien, fogar 1640 Ein- 
quartirungs; Freiheit — wovon aber die meiften fich 
mit dem roͤmiſch deutfhen Reiche auflösten. Viel 
Liegt an der Erfahrenheit eines Apothekers, ja wohl bie 
Mettung eines Menfhen, und mandimal fand ein Apo— 
thefer eine Arzneien-Miſchung für ſchaͤdlich, die der 
Arzt verordnet hatte, und rettete den Kranken, indem 
er jenen darauf aufmerkſam machte. 

Apothefertare, die gefeglihe Beſtimmung mit 
wie vlelem®ewinne einApothefer ſeineArzneimittel ver— 
kaufen duͤrfe. Da er aber viele und auch theure Arz— 
neimittel haben und immer wieder erneuern muß, falls 
auch der Abſatz ſchwach oder die Witterung ſchaͤd⸗ 
lich iſt, ſo iſt ihm mehr Gewinn verſtattet, als, einem 
gewoͤhnlichen Kaufmanne. 

Apothema, die ſenkrechte Linfe von dem Mittel— 
Punkte eines geradlienigen Vierecks auf einer Seite 
deſſelben. 

Apotheoſe, Vergoͤtterung. Fruͤher hatten die 
Roͤmer nur den einzigen Romulus vergoͤttert, erſt un— 
ter den Caſarn ahmten fie in dieſem Punkte den Grie— 
chen nach. Noch findet man Denkmaͤler, die ſolche 
Apotheoſen vorſtellen, gewoͤhnlich ſieht man darauf den 
Caͤſfar von einem Adler empor getragen, bei GSäferinz,. 
uen oͤfters auch einen Pfau, jenen als von Jupiter, 
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diefen als von Juno abgefandt, um fie in den Himmel 
hinauf au tragen. 

Apotherapte, allgemeine Heilung. 
Apotheſis, die Einrichtung eines‘ gebrochenen 
Sliedes. 
- Apotome (Seometr.), der Unterfchled, welcher 
bleibt, wenn von einer Größe eine. andre abgezogen 
Wi: wenn beider Dignirät in Sahlen ausgedrüdt 
wird. 
Apparat, T. Zugehoͤr. 
Appartement, f. Zimmer. 
- Appel, ı) beim Kriegsvolke das Zeichen, welches 
- mit der Trompete den Horn oder der Trommel zum Ders 
leſen, Aufbruche oder Angriffe gegeben wird. Auch der 
Zuruf der Schildwachen unter einander führt diefen 
Namen: 2) Appel haben (Zägerfprache), von Hühner: 
—— ‚die dem Pfiffe oder Rufe ſogleich Folge 
leiſten. 
Appellation, nah gemeinem Rechte diejenige 
gerichtliche Handlung, wodurch man wider einen Aus— 
ſpruch einer. Unter = Behörde, durch welchen man 
ſich beſchwert glaubt, fih auf den Augfpruch eines hoͤ— 
hern Nichters beruft, wodurd jene erite Sentenz in 
ihrer Nechtsfraft aufgehalten wird. Diefer Einfprud) 
muß aberin der durd) die Geſetze beftiimmten Srift bin 
nen 16 Tagen, geſchehen, widrigenfalls die Sentenz 
in Rechtkraft übergeht. Die Appellation iſt In allen 
bürgerlichen, in Lehon- und geiftlihen Sachen zulafig, 
nur darf der Werth der Sade, wegen welder man 
die Appellation ergreift, nicht unter der durch die Ge— 
fee beftimmten Summe ein. Der XAppellant muß 
50 Tage vom eröffneten Urtbeile au ein Gefuh, um Er: 
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. thetlung der Ayoftel, d. 5. eines Zengniffes, der zeitig 
gefhehenen Einwendungen, beim Unterrichter, Der die, 
Seutenz gefällt Hat, anbringen und bitten, daß bin: 
nen einer Monatfrift noch Einwendung Des Rechts— 
Mittels, die Acten an das Dbergericht abgefendet wer: 
den. Die Benachrichtigung an den Oberrichter, daß 
die Appellation bereits eingewandt fei, muß von dem 
Appellanten binnen der in den ertheilten Apofteln feir- 
sufeßenden Nothfriſt gefheben, und heißt Einführung 
der Appellation. Darauf werden Verfügungen vont 
Obergerichte erlaffen (Appellations- Prozeſſe). Dieſe 
Appellations-Prozeſſe ſind entweder vollſtaͤndig oder 
"unvollftandig, bei erſtern wird der Gegner zur Ber: 
nehmlaſſung auf die Appellation vor das Obergericht 
gefodert, dem Untergerichte jeden weitere Verfügung 
in der Sache unterfagte und demſelben die Einfendung 
der von Ihm verhandelten Acten anbefohlen, bei leß= 
terer wird die Appellatlonsrechtfertigungsfcehrift dem 
Gegner vorerft mitgetheilt und dem Untergerichte die 
Voracten abgefvdert, aber Feine Inhibitorialien erlafe 
fen. Im erftern Falle wird nad) Vernehmlaſſung des 
Gegners erkannt, nur in einigen Staaten iſt noch eine 
Replik und Duplif geftattet, in letzteren wird entwe— 
der ein vollſtaͤndiger Prozeß erjt eingeleitet, oder fo» 
gleich erfannt. Was die Appellativnen in Bayern bes 
trifft, fo find dort drei Inſtanzen, 1) die Landge- 
rihte, Kreis: und Stadtgerichte und Herrfchaftsgerichte. 
2) Die Appellationsgerichte ut. Juſtizkanzleien der media— 
tifitten Standesherrn. 5) Das Ober: Appellatlongge- 
richt. Inder Regel betraͤgt die Appellationsfunme 50 fl., 
ift aber dag Appellationsgericht felbit die erfte Inſtanz, 
fo muß fiewenigflens 100 fl. betragen. Ju der Appel: 
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tatlons-Echrift hat der Kläger, fowohl die Thatſache, 
worauf der Prozeß beruht, als alle Verhandlungen von 
der Klage an bis zum befdiwerenden Urtheile zu er— 
zahlen. Fatallengiebt e8 ordentliche und außerordent- 
liche, erftere beftehen in 60 Tagen, letzkere find ver- 
fhieden. Die Appellationd- Schrift wird bei der erſten 
Suftanz eingereicht. Darauf thellt das Gericht den 
Beklagten die Klage fhriftlih mit und fegt den Inro— 
Iutatlong = Kermin auf den 31. Tag von dem Tage Der 
gefhehenen Einreihung an gerechnet feit. Darauf wird 
die Adhaͤſionsſchrift des Appellaten den Appellauten zur 
Berantwortung mitgetheilt, diefe dem Gegentheile zur 
Wiſſenſchaft zugeftellt, fonach die Acten zum Appella— 
ttonsgerichte eingefendet und Dort gefprochen. — Die 
Appellation an die dritte Inſtanz heißt die Reviſton. 

Appenzell, Kanton in der Schweiß mit 55,000 
Einwohnern und 10 Q. M. groß. A. Geſchichte. Der 
Kanton ſtand früher unter den Stifte St. Gallen, def: 
fen Aebte durch Auflagen die Einwohner aufßerft drid- 
ten, am meiften der Abt Cuno von Stauffen, aber das 
Sprichwort „Strenge Herren regieren nicht lange“ gieng 
nur zu bald in Erfüllung, die Appenzeller emporten 
fih, zerftörten die Burgen, brachten dem Hecre des 
Abts eine Niederlage bei und das früher ſchwache hilf: 
loſe Völkchen ftand als drohende Macht ander Spike 
den Strafen Werdenberg, den die Defterreider belei— 
digt Hatten, am Rheine. Die Bellsungen der Grafen 
Montfort und das Inn- und Etſchthal mußten Ihnen 
huldigen, der Abt Cuno wurde gezwungen ſich mit der 
Stade Wyl zu ergeben, und der Banpſtrahl, den der 
Biſchoff von Conſtanz auf fie fhleuderte, hatte den Er: 
folg, daß fie ihm feine Stadt Biſchoffszell eroberten. 
Sie wurden an- Macht fo überwiegend, daß Oeſtreich 
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und die ſchwaͤbiſchen Städte nicht mit Unrecht fürchte- 
ten, wenn fie nicht mit geſammter Macht alles aufbd- 
ten, daß ihnen dies Volk uͤbermaͤchtig würde, fie eils 
ten daher der hartbedrängten Stadt Bregenz 1408 
zu Hilfe ımd eine blutige Schlacht entfchled zu ih— 


- rem Deften. Kalfer Rudolph, der Ins Mittel trat, 


vermittelte cudlid) einen Frieden, welcher das Land 
frei machte, doch ohne dem Abte an feinen rechtmaͤßi— 
gen Einkünften Eintragzuthun. Im J. 1456 erhielten 
fie vom Kaiſer den Blutbann und Eauften fi) auch bald ° 
von allen Verpflichtungen gegen das Klofter St. Gallen 
los. Endlich 1513 wurden fie in den Bund der Schwei— 
zer= Kantone zugelaffen. Der Kanton hat zwei Lan: 
destheile, Inner-Rhoden mit 13,000 katholiſchen Einw., 
und Auſſer-Rhoden mit 42,000 evangeliſch-reformirte 
Einw. Inner: Nhoden verlegt fih mehr auf Viehzucht, 
Auſſer-Rhoden mehr auf Kunft und Handel. Appenzell 
ift der-Hauptort von Yuffer-Rhoden, Suner-Nhoden bat 
ihrer zwei, namlid Trogen vor der Gitter ı nd Heri- 
fau hinter der Gitter, die hohe Juſtiz hat aber ihren 
Sit allein In Trogen. Es verſammielt fich die Landes: 
Gemeinde jahrlid einmal, welche die Beamten wählt, 
Geſetze, Bündniffe, Kriegs- und Friedensſchluͤſſe feft- 
fest. Die Neu- und Altratheverfanmtlung verfammelt 


fid) ebenfalls des Sahres einmal, und hat die Ernen- 


nung zu den verfchledenen Verwaltungen und die Auf— 
fiht über die Landesverordnungen unter fih. Der 
große Rath verfammelt fich. jährlich zweimal und übt 
die höchftrichterlidde Gewalt, dic Eleinern Raͤthe aber 
die niedre Rechts- und Poltzeipflege aus. Jede Ge= 
meinde hat ihre eigenen Hauptleute und Rathsherren, 
über alle Behörden prafidirt der Kandammann., fi 
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Apperception, f. Bewußtſein. 
Appertinenzien, zugehörige Dinge, — 
Appetit, ſ. Geluͤſte. 
Appia Via, eine vom Conſuln Appius Claudius 
zu erbauen begonnene Straße, die von Rom vom Ca— 
pena-Thore aus über Capua bis nah Brunduſium ſich 
erſtreckte, ſie war ganz aus ebnen Steinen und 12 
Schuhe breit; Gracchus ſetzte an ſie zur Bequemlichkeit 
der Reiſenden noch Meilenſaͤulen und ſteinerne Ruhe— 
baͤnke. Der Kaiſer Trajan vollendete fie ganz. Man 
fieht von diefer Königin der Straßen, über welche ge— 
wöhnlid) die Triumphaige gehalten wurden, nur mehr 
Ruinen, 

Applani (Jakob), Fürft zu Piombino im Großher— 
zogthume Toskana, Enkel des Pabſtes Martin V. 
Weil feine Gemahlin ihn mit feinen Kindern befhenfte, 
fo wählte er fi eine andere, die ihn auch bald die 
Hoffnung zu Vaterfreuden gab. Vol Wonne bat er 
Florenz And Genua's Bürger zu Taufpathen für fein 
Kind, aber weich’ cin Echreden als bei der Entbindung 
fich ein Kind von pechfcehwarzer Farbe und Wollhaaren 
zeigte, befhamt entiteß er die Gefandten der Städte, 
aber ein Mohr, der in feinen Dienften war, hatte wohl 
triftige Urfahhe nicht Tauge erft auf die Entlaffung zu 
warten, fondern diefelbe fid) recht zeitig ſelbſt zu neh— 
men. 

Appianus, ein roͤmiſcher Schriftfteller, der unter 
den Kalfern Trajan, Hadrian u. Antonin Dem Frommen 
lebte, gab eine roͤmiſche Geſchichte heraus, von welcher 
wir noch die Bücher 6— 8, 11— 17 und 25 haben, 

Appius, f. Claudia Gens. 

Applaudiren, Beifall klatſcheu. 


Appleby, engfifher Marftflefen mir 2160 Einw., 
der große Kornmaͤrkte hat um 2 Deputirte Ins Parle— 
ment fchidt. 

Apveldore, ein Fleden in Dewonfbire, merfiwür: 
dig, daß hier unter Alfred (T. d.) die Danen landeten. 

Applicate, f. Ordinate. 

Applicatur, f. Fingerfekung. 

-Upplickeren, 1) anwenden, 2) (Mathem.) eine 
gegebene Flgur ‚an eine gerade Linie Heißt: auf der 
geraden Linie ein Nechtek oder Paralellogramm une 
ter gegebenem Winfel verzeichnen, welches mit der Fi— 
gur gleichen Inhaltes ift. 

Appoint-Wechſel, kleine Wehfel zur Vollma— 
chung einer groͤßern Summe. 

Appolonio (Giacomo), ein Enkel des beruͤhm— 
ten Baſſano und Schuͤler des Girolamo und Giovanni 
Battiſta Baſſano, geb. zu Venedig 1584, geſt. 1654, 
ein trefflicher Mater. . 

Appony, Dorf in-Ungern, mit den Rufnen des 
Stammſchloſſes der graͤflich Apponyſchen Familie. Das 
Schloß wurde noch vor Ankunft der Ungarn erbaut. 

Appofition, eines Subſtantivs (oder manchmal 
auch Adjeftivg), iſt Die Seßung deffelben gleichfam alg 
abverbialifchen net) wobei das Hilfzeitwort Are 
fen tft. 

‚Appretiren, Waaren efnen Glanz geben. . 

Appre tur, beiden Hut: und Tuchmachern der ihren 
Waaren gegebne Glanz. 

Appriren, im Kriege von einem Heere ſich ſo ſtel⸗ 
len, daß Ruͤcken oder Flanke durch einen Fluß oder 
Berg vor den Angriffen des Feindes geſchuͤtzt iſt. 

Approchen, Lanfgraͤben mit einer Bruſtwehre ge: 


3 Li 


* 


nm 


| — — 

gen die Feſtung zu, worin man ſicher bis an die Con—⸗ 
trefcarpe gehen kann, fie werden gewöhnlich an den 
Seiten der Feſtung angelegt. 

Approviſioniren, eine Stadt oder Feſtung im 
Kriege mir Lebensmitteln und Munition verſehen.“ 

Approsimation, f. Annaherung. 

Appuls, inderbeobadtenden Aftronsmie, wo von 
‚ den Zufammentreten zweier Punkte die Rede fit. 
Apraxiin, ruſſiſcher Feldmarſchall unter der Regie— 
rung der Kaiſerin Eliſabeth. Er war es, der Frie— 
drich 11. in Preußen hart zuſetzte und beſonders In der 
Schlacht bei Großjaͤgerndorf ſich auszeichnete (50. Auguft 
1757). Ein Zufall frärzte ihn in's Unglüd. Der 
Thronfolger Elifabeths, Peter IU. war nämlich nody 
größerer Auhanger des großen Koͤniges, als Elifabeth 
denfelben haßte. Eine Krankheit, welde die Kalferin 
überfallen hatte, fehlen zwelfels ohne ihren Tod in 
Eurzem herbeizuführen, da gab der Kanzler Beſtuchef, 
aus Furcht vor Peters Ungnade, dem Feldherrn Befehl 
zum Ruͤckzuge, ale plößlid) fih'der Kalferin Krankheit 
zum Wiedergenefen änderte. Sowie fie den Ruͤckzug des 
Heeres und die Irfache vernahm, wurde dem Kanzler 
und dem Feldimarfchalle der Prozeß gemacht, jener 
wurde aller Aemter entfebt und verbannt, Diefer ader 
ſtard noch vor Ausgang des Prozeffes. 

Aprifofendbaum (Prunus armeniaca), fein Va⸗ 
terland iſt Armenien. Im ſuͤdlichen Deutſchland ge— 
deiht er ſehr gut, ſelbſt als Hochſtamm, gewoöͤhnlich 
wird er aber als Spalier gezogen. Man okuliert ihn 
gewoͤhnlich auf Mandel- und Pflaumenſtaͤmme, unter 
welchen letztern die der großen blauen Pflaume die beſte 
ſein moͤgen. Gegen Winterfroͤſte, beſonders Glatteis, 
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ſchuͤtzt man ihn, indem man die Wand, an welcher er 
gezogen wird, mit einer Matte von Stroh bedeckt, 

oder ihn mit Tannenreiſern einbindet. Am beſten ge— 
deiht er, wenn man die Pflaumenſtaͤmme 1 —2 Jahre 
früher an die Wand fest und dann auf ihre Zweige den 
Aprikoſenbaum okuliert, gewöhnlich treibt er dann fehr 
ſtark, wo man fid aber hüten muß, ihn ftark zu bee 
fhueiden, denn dieß hat den Harzfluß zur gewöhnlichen 
Solge und ein Baum, der ein hohes Alter erreichen 
fönnte, ftirdt in einigen Sahren ab. Mean hat Früh: 
und Spätaprifofen, fo wohlſchmeckend aber die Frucht 
if, To unzutraglic tft fie fhwahen Mägen. Durch Ihre 
Süße ladet fie gewöhnlid, auch Amelfen und Wespen 
als für uns unwillkommne Gafte ein. Der Kern ent: 
haͤit Blaufaure und iſt für blindgeborne Thiere giftig. 

Aprifofen-Bflaume Man hat davon drei 
Sorten, die alle aͤußerſt wohlſchmeckende Früchte tra= 
gen. 

Apries f. Haphra. 

April, nad Italtenifhem Kalender der vierte Mo- 
nat. Sein Name kann aus dem celtifhen oder latei— 


niſchen ftammen. Fürs erftere mag dieß ald Beweis 


gelten, daß man noch jetzt in der Schweiz und in Tyrol 
an einigen Orten abern, apern für aufthauen fagt, 
daher Thaumonaf. Einen eben fo ftarfen hat aber auch 
dag zweite vom Worte aperire, Öffnen, und wohl 
„ Eönnte das Wort apern, aufthauen von aperire öffnen 
‘@. B. die Erde wird offen, thauet auf), die name 
liche Abſtammung haben, wie das Wort Fölen (Toͤch⸗ 
ter) im Suͤdſchwaben von Filia (Tochter). Die Römer 
waren im Befise Des Norikums und manche lateinifchen 
Worte haben fidh daher noch erhalten. Nur muß man 
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das Wort April nicht, wie Horaz von Aphrodite gleiche 
fan herzichen, denn die Lateiner hatten diefes Wort 
don, che fie nod) etwas von dem Namen Aphrodite 
wußten, am allerwenigiten aber von Aper. Des April's 
ſchnell abwechfelnde Witterung, die fo oft taufcht, mag 
wohl zum Aprilenſchicken Veranlaſſung gegeben haben. 
\ Apritblume(Anemone nemorosa.), f. Anemonen.. 

A priori und a posteriori, f. Erfenntniß. 

Apronianum Senatus Gonsultum, hat 
feinen Namen vom Conſul Apronian. Diefer Befchluß 
wurde von Kaifer Hadılan 176 n. Chr. erlaffen und 
verorbnete, daß den unter römifchen Bothmaͤßigkelt 
ſtehenden Städten auch Fideifommiffe vermacht werben 
fonnten. 

Apfiden, die zwei Außerften Punfte der Bahn 
eines Planeten, wo er der Sonne am naͤchſten, oder 
yon ihr am weitejten fteht. —— 

Aptera, ungefluͤgelte Inſekten. 

Apuleiaeleges, Geſetze von einem Volks— Tribun 
Apulejus entworfen, welche die Erneuerung der Ackerge— 
ſetze bezwecken. 53 

Apulejus, Lucius, einer. der taͤlentvollſten fpaͤ⸗ 
teren roͤmiſchen Schriftſteller zu Madaura in Afrika ge— 
boren, zeigte ſchon früh große Anlagen. Nach feiner 
Eltern Tode verwendete er fein Vermoͤgen zu NMeifen, 
von welchen er reich an Kenntniffen, aber arın an Gelde 
wieder fam. Doch blühte inm,dag;Gläf, denn ſein 
Wuchs, feine blauen Augen und feine linterhaltnigs- 
Gabe entzündeten in dem Herzen einer reihen Wittwe 
die. Flammen der Liebe, daß fie Ihm ihre Hand anboth. 
Ihre Verwandten, welche wußten, Daß er auf feinen 
Reiſen fih and den magifchen Mpfterlen geweiht habe, 
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gaben ihn ald Zauberer an, daß er das Herz diefer 
Wittwe durch zanberifhe Mittel zu feſſeln gewußt babe, 
welche Anklage er aber durch eine treffliche Rede, die 
wir noch haben, vernichtete. Vorzuͤglich IR ex bekannt 
durch fein Werk: „der goldene Eſel.“ 

Apulien, eine der vier Hauptprovinzen Neapels, 
(vor Alters Japygia) welche: 4 befondere Randfchaften 
begreift: Capitanata, Moliſſa, Terra di Bari, und 
Terra d'Otranto f. d. 

Aqua, 1) der lateinffhe Name für Waſſer, 2) als 
zuſammengeſetzte Subſtanz. A. Fortis, Scheidewaſſer, 
A. regis, Koͤnigswaſſer. 

Aqua Tophana, ein furchtbares Gift, das in 
Statien bereitet wird. Man fol nad Größe der Do- 
8 beftimmen Eönnen, wie viele Tage ein Meuſch, der 
ed erhalten, noch leben Eine. Der aufgceklärte Papſt 
Klemens XIV. ſtarb ebenfalls daran, vermuthlid er: 
hielt er es auf Anftiften der Sefulten, deren Order 
er aufgehoben hatte. Das Gift it fo fürdterlidy, daß 
gleich nach dem Tode die Nerwefung eintritt. Bis 
jest weiß man noch fein Gegenmittel, Fennt auch nit 
einmal feine Beftandtheile. 

Aqua et igne interdietus, efner, dem Feuer und 
Waifer verboten; d. h. der in's Elend verwiefen fit. 

Aquamanile, dad Wafferbeden zum Handwa— 
“then des Priefters bei der Meffe. 

Aqua tinta, die Waſſerfarbenart in der Kupfer⸗ 
ſtecherkunſt. 

Aquavit (Lebenswaſſer), abgezogner Branntwein. 

Aquarier, eine Sekte im Zten Jahrhundert, die 
‚bei der Communion jtatt des Weines, ale reicht, 

Eonv. Lex. U. 
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indem fie vorgab, daß der Wein, der zu fo großen Aus— 
fdhweifungen Anlaß gebe, dieß Heiligthum entwiürdige. 

A quatre mains, ein vierhändiges Tonjtäd zum 
Vortrag aufdem Fortepiano. 

A quatro, ein muſikaliſches Stuͤck zu vier Stim— 
men. 

Aquaviva, ein beruͤhmtes Adelsgeſchlecht in Nea— 
pel, Im Beſitze des Herzogthumes Atrhi, ſ. d. 

Aqui, Staͤdtchen im ſardiniſchen Herzogthume 
Montferrat, mit 6000 Einw. und trefflichen Mineral— 
Quellen. 

Aquifolium, Steineiche, ſ. Ilex. 

Aquila, Adler ſ. d. 

Aquila, Hauptort der Provinz Abruzzo Oltra II. 
mit 13,600 Einw., die fih fehr aufden Safranbauver- 
legen. Don diefer Stadt nennen fid zwei in der Lite: 
taturgefchichte Italiens befannte Schriftfteller, nemlich 
1) Seraphin Aquilano, geb. dafelbft 1466, geft. zu 
Mon 1500, und 2) der eifrige Vertheidiger Galen's, 
der Arzt Sebaftian Aquilano, der zu Anfang des 16. 
Jahrhunderts lebte, und der erfie war, welcher wider 
die Luſtſeuche den Gebrauch ded Queckſilbers verord- 
nete. 

Aquila, eigentlich Adler (Kaspar), geb. 1488 
zu Augsburg, ein Sohn des dortigen Stadtſyndikus 
Leonhard Aquila, wurde 1515 Feldprediger des Gene— 
ral Franz von Sickingen, 1516 wurde er Prediger in 
engen bei Augsburg, wo er, weil er eifriger Der: 
theidiger von Luthers Firhlihen Reformen war, auf 
Vefehl des Biſchofs Chriſtoph von Stadion aufgehoben, 
und nah Dillingen in Verwahrfam gebracht wurde, aus 
welchem ihm endlich Doch die Verwendung der Königin 
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von Danemarf, Sfabelle, Kaiſer Karl V. Schwefter, 
wieder loshalf, darauf wurde er Hofmeijter bei den 
Söhnen Franz von Gidingen’s auf dem Scloffe Ebern: 
burg, wo er in Todesgefahr Fam,. weil er fih wei: 
gerte, den Soldaten eine Kanonenfugel zu taufen. In 
Wittenberg war er einer der thatigften Mitarbeiter 
Luthers bei der deutfchen Bibeluͤberſetzung. Darauf 
wurde er 1523 Superintendent zu Saalfeld, wo er 
durch die Herausgabe von zwei Schriften gegen das Inte— 
rim, naͤmbich „Chriſtlich Bedenken gegen dag Snterim“ 
und „Das Interim illuminirt“, den Kaifer Karl V. fo 
‚aufgebracht gegen fih machte, daß diefer einen Preis 
von 5000 fl. auf feinen Kopf feste, welchen aber der 
Herzog von Schwarzburg feft machte, Indem er Aquila 
verbarg, 1552 fehrte Aquila wieder nad) Saalfeld und 
ftarb dort 1560. Seine 4 Söhne David, Hoſeas, Zacha— 
rias und Johannes wurden ebenfalls Prediger. Ihr 
Nater gab Ihnen diefe Namen, weil er gerade zur Zeit 
ihrer Geburt die Schriften dieſer Männer erklärte. 
Luther fchloß daher gewoh.ilid die Briefe an ihn mit: 
„Gruͤße mir die Mutter der Propheten“. 

- Aqullegia, f. Adelel. 

Aquileja, einft bedeutende Stadt in Hberftalien, 
die aber 452 Attila gänzlich zerftörte, jest nur mehr 
ein Fleiner Fleden. Von einer daſelbſt gehaltenen Kir: 
chenverſammlung f. Artaner. 

Aquilius, 1) Manliud, Conſul Roms 101 v. Chr., 
‚befannt als Beendiger des Sklavenkriegs in Sicilien. 
Er foll, wenn dieß nicht ein anderer gleichnamiger war, 


einen fhredlihen Tod im mithridatifhen Kriege gefun— 


den haben, indem ihm König Mithridates glühend 
fiäffiges Gold In den Mund gießen lieb. 2) ©. Agut: 
7 
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lius Gallus, ein berühmter römifcher Surift, ein Zelt: 
genofle Cicero's und fein. Amtsgehilfe bei Führung der 
Praͤtur. Zur Verewigung feines Namens trugen die 
Formulare bei, welde er zur vorfihtigen Einrichtung 
rechtlicher Gefchäfte erfand, naͤmlich die Caution zum 
Behufe der Erbeinſetzung nachgeborner Sinder, Das For— 
mular über Vraftation Des Dolus und das Formular 
einer General: Quittung für die Anſpruͤche beftimmter 
Perſonen aus verfchledenen Rechtsgeſchaͤften. 53) Aqui— 
Uns, Sabinus, ein berühmter Rechtsgelehrter, den 
man uur den Gato hieß, er war naher Anverwandter, 
vielleicht felbft der Vater, der Veſtalin Aquilia Severa, 
die der Kaiſer Hekiogabalus zwang, felne Gemahlin zu 
werden. Der Katferbefshl einem Offiziere ihn zu toͤd— 
ten, dDiefer aber, etwas taub, glaubte recht verftanden 
zu haben, und ließ ihn vertreiben. 

Aquitanien, 1) der Wohnfiß eines gallifchen 
Stammes, der fih von der Garonne big an die Pyre— 
raen und vom Ocean bis an dle Stadt Toulouſe er— 
feredte, 2 als roͤmiſche Provinz, der Name aller un— 
terworfnen celtifchen Bölkferfchafren zwiſchen der. Loire 
und Garonne. Im Arten Sahrhunderte war Aquitanien 
in 5 Provinzen adgetheilt: a) in Aquitania prima mit 
der Hauptſtadt Civitas Biturigum, das heutige Bour— 
ges; b) A. Sceunda mit der Hauptfiadt Civitas Bour- 
‚degalensium, jet Bourdeaur; c) A. Novempopulana, 
mit der Hanptftadt Elusa, jest Eaufe. Karl der Große 
ftiftete 778 0. Ehr. ein neues Königreich Ayuitanten, 
welches Toulouſe zur Hauptſtadt hatte und gab cs fel- 
nem juͤngſten Sohne Ludwig, der ſpaͤter als Kaiſer den 
Beinamen „der Fremmes bekam. Unter den fpatern 
Karolingern war es Herzegthum, bie es mit dem Ver— 
falle diefes Hauſes auch In mehrere Grafſchaften zerfiel, 
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und endlich gar engliſche Provinz wurde und ſo lange 
blieb, bis dag Heldenmaͤdchen Scanne d'Arc Frankreich 
und feinen König Karl VII. (f. d.) von der Engländer 
Herrſchaft rettete. Die alten Urbewohner Aquitaniens 
waren feine Eelten, fondern Gberiihen Urfprungs, 
vermiſchten ih aud mit diefen nicht, Kleidung, Sprache 
und Sitten beurfundeten fogleih den Sberter. 
Araber, die Bewohner Arabiens, die ihre Her— 
funft von Abrahams natürlihem Sohne Ismael ablei— 
ten, womit auch die Vibel uͤbereinſſtimmt, waren von 
Urzeit an ein Nomadenvolk und find eg größtentheils 
noh. Sie wohnten unter großen Zelten, die drei Ab— 
tbeifungen Hatten und mit Fellen bedeckt waren, Acker— 
Bau wurde- wenig getrieben, jondern fie lebten -von 
Ertrage der Jagd, und von der Mild und dem Fleifche 
ihrer Heerden. War eine Gegend abgeweidet, fo bra— 
hen fie ihre Gezelte auf und zogen in eine andere, 


wurde Ihre Anzahl zu viel, fo theilten fie fih, daher 
‚auch Abraham zu feinem Neffen Roth fagt! „Willſt Du 


. zur Rechten, fo geh’ ich zur Linken“. Beſonders viel 
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hielten ſie auf ihre Brunnen, von denen jeder Stamm 
feine. eignen hatte, die er bei feinem Abzuge ſorgfaͤltig 
wieder bededte und worüber ed nicht felten Streit gab. 
Sn dem heißen waflerarınen Lande find fie aber auch 
von Wichtigkeit, fie kommen daher auch fu der heiligen 
Schrift, wo jie von Leben der Patriarchen, welche 
folde Romadenfürften waren, handelt, fehr oft vor. 
Raͤuberei war bei den Arabern nie eine Sünde, in fo 
ferne e3 den Neifenden au der Straße betraf, aber deg 
Gaſtfreunds Habe war fo fiher, als die des Herrn 
felbit. Des Saftfreunds Perfon war heilig und ſelbſt 
der Feind durfte, fo Lange er fih als Gaftfreund im 
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Haufe befand, nicht als Feind behandelt werden. Man 
erzählt fi fehr viele Gefhichten von der Großmuth der 
Araber, die fie denen beweifen, die ihre Gaſtfreund— 
fhaft anfprehen. 3.8. ein folder junger Häuptling 
tödtete einen andern Häuptling und mußte flüchtig 
werden. Mehrere Tage war ey bereits herumgeirrt, 
als er zu einer Niederlaffung Fam, erfhopft fprad er 
um Gaſtfreundſchaft an, und erhielt fie reichlich, Da er 
an dem Herrn einen Kummer bemerkte, erfuhr er auf 
Befragen, Daß er als unbefannt fich in der Befißung 
des Sohnes von dem, den er erfchlagen, befinde und 
diefer umfonft immer vergebens den Moͤrder ſeines 
Vaters fuhe. Da ihm das Lchen felbit zuwider war, 
fo gab er fich zu erfennen, und wasthatder Araber? — 
Er gab ihm fein beftes Pferd, damit er als Gaſtfreund 
feiner Nahe entfliehen Eonne. — Bon den Pferden 
waren die Araber von jeher fo große Liebhaber, daß fie 
ihre Pferde, felbit, wenn fie arm find, um die größten 
Summen nicht hergeben. Ste führen ordentlihe Bit- 
cher über.die Abftammung derfelben. Die Pferde der 
Yraber find auc) jest noch als die befte Nace anerkannt. — 
"Smmer blieben die Araber im gefhihtlihen Dunkel 
bis auf die Selten Muhameds (f. d). Ihr Land wurde 
noch nie ganz unterworfen, wozu vorzüglid felne Lage 
und Klima beitrug. Denn fo fruchtbar es in eini- 
gen Gegenden ijt, eben fo wuͤſte ift es in andern, 
und da die Brunnen nur den Ginwohnern bekanut 
find, fo fit es eigentlich unzugaͤnglich, daher nur die 
Außenſeite bis jebt befannt. Die Hirtenfünige, welde 
fih Aegypten einige Zeit unterworfen, waren folde 
arabifhe Hauptlinge. Die Kalifen, Nachfolger Muha— 
meds, der die Araber durd feine von ihm geftiftete 
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Religion begeifterte, waren die erften nach ihnen, welche 
die arabiſchen Waffen auswärts trugen. Bald erlag der 
größte Theil des oftrömifhen Reiches, fiegend ſchimmerte 
der Halbmond in den drei Theilen der alten Welt, und 
Das Chriſtenthum verdanfte feine Rettung nur noch 
dem Siege, den der Franfe Karl Martell 752 bet 
Tours über Abdorrhaman den Etatthalter des Kali— 
fen Jeſid (ſ. d.) erfocht. Forthin mächtig blühten 
die Araber unter ihren Kallfen und zeichneten fih In 
Waffenruhm, wie in Kuͤnſten aus, bis endlich der 
rauhe Stamm der Turkomannen fie überwältigte, 
der auf den Trümmern ihrer Herrſchaft endlich ſpaͤter 
die osmaniſche Pforte gründete. Arabien felbft aber 
hat noch Immer feine Hauptlinge, von denen mehrere 
3. B. die der Wedhabiten der Pforte oft fehr gefähr- 
ih wurden. Unter den Fürftenhaufern der vor— 
mals fo mächtigen Araber waren die berühmteften: 
dad der Dinmajaden, von denen eine Linie lange Zeit 
Spanien beherrfhte, dag Der Abbafliden, weldes Die 
größten Herifiher gab, z. B. Harun al Raſchid, und 
das der Seldſchucken. 

Arabesken, eine Art Verzierungen, groͤßtentheils 
aus Pflanzen, Zweigen und Blumen zuſammengeſetzt, 
fie find entweder auf willführlichen Grund gemalt oder 
auch in erbabener Arbeit augebracht. Sie dienen zu 
Einfallungen der Wände, Seräthfchaften und Bücher ıc. 
Den Namen haben fte von den Arabern, die als Mut 
hamedaner keinen Menſchen und kein Thier abbilden 
durften. 

Arabien, von den Einwohnern Arabiah, von Tuͤr— 
fen und Perſern aber Arabiſtan genannt, enthalt un— 
gefaͤhr einen Flaͤcheninhalt von 50,000 Q. Meiien, 
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legt zwifchen dem arabifchen und perfifhen Meerbufen, 
nördlich begraͤnzen es zwei große Wuͤſten und nordweft: 
lic) Hänge es durch Die Landenge von Suez mit Afrikæ 
jufammen. Ptolemaͤus theilte es in das gluüdliche, 
wuͤſte und feljige ein, beffer aber It cs, wenn man es 
in das Küftenland, welches reih an Alve, Manna, 
Myrrhen, Indigo, Muskatnuͤſſen, Weihrauch und vor- 
zuͤglich Kaffeebaͤumen iſt, und in das Binnenland, eine 
Wuͤſte voll Sand und ſalzigen Kräutern theilt. Ans 
dere theilen c8 in das Land Demen, die Provinz Omgu, 


die Provinz Ladıfa, die Provinz Hedziaz und die ſyrl⸗ 


fhen Wuͤſten. Hohe Gebirgsferten durchziehen er, 
von welchen einzelne Berge, 5. B. Sinai, Horeb und 
Tabor merfwärdig find. Flüffe hat es nur wenig, der 
Euphrat berührt unr feine nördliche Gränze. Das 
Klima tft fo verfchleden, wie die Lage, bald heiß, bald 
falt, wie e8 die Gegend bringt, es giebt Gegenden, 
wo es halbe Sahre lang regnet und wicder andere, wo 
der Thau Jahre lang des Regens Stelle erfegen muß. 
Die Zahl der Einwohner mag fich auf 12 Millionen bes 
Taufen. Die Sitten derfelben find noch ganz die der 
alten Araber (f. d.). Die Verfaffung der Araber, die 
ſich auch Beduinen, Söhne der Wüfte, nennen, ift 
ſehr einfach, Ihre Dberhäupter heipen Hroß= EiAir, Emir 
and Schah. Wiſſenſchaften und Kuͤnſte Eönnen bet ih- 


rem Nomadenleben nicht recht gedeihen, Doch verſtehen 


fte fi) auf Arzneifunde und Aſtronomie, treiben letztere 
aber mehr zum Behufe der Aftvologie. Außer den Urein— 
wohnern giebt cs aud) noch Juden, Tuͤrken und Chri— 
fen. Hauptorte find: Medina, Stadt des Propheten, 
mit den Gräbern Muhamed's und der eriten Kalifen, 
Mekka, Muhameds Geburtsftadt mit der heiligen 
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Caaba (Gotteshaus), die jeder Moslemin, wenigfteng 
in feinem Leben einmal, befuhen muß, Dfhidda am 
tothen Meere mit einem wichtigen Hafen, Beit al Faki 
mit den vorzuͤglichſten Kaffeemarkte, Mokka am Todes— 
Sunde mit einem guten Hafen und bedeutendem Handel 
(Mokka-Kaffee), Sana in Yemen, Yemama am Aſtan, 
der Sitz des Karavanenhandeld, Maskat mit großen 
Bleigruben und Lachſa. Der Handel iſt zwar beden— 
tend, aber freilid kaum mehr ein Schatten von dem, 

welcher einſt, ehe nod ein Fühner Vasko de Gama Af— 
rika's Suͤdſpitze umſegelt hatte, von den Arabern ge: 
trieben wurde, da der Handel.aller füdlihen Früchte 
und Erzeugniſſe allein in ihren Handen war. 

ArabiſcheLiteratur u.Sprache. Die Geſchichte 
der geiſtigen Literatur der Araber beginnt nicht lange 
vor Muhamed, wenn gleich die Hebraͤer von einigen 
unter ihnen auf das Volk ſelbſt ſchließen, und dieß gar 
an Weisheit dem Salomo an die Seite ſtellen wollen. 
Die Königin aus Saba, wie dag auf arabiſche Weiſe 
verfaßte Lehrgedicht Hiob, dienen ihnen freilich zu 
Stüßen, dieaber nichts helfen, weun man bedenft,- daß 
"die Araber gar feine Schreibfunft fannten, es müßte denn 
die Folge von einer durch den Eifer der erften Mosle— 
minen untergegangnen frühern arabifhen Literatur 
" zeugen; die Araber wenigftens felbft nennen die ganze 
frühere Periode bis auf Muhamed den Zeitraum der 
Unwiffenheit, wenn dieß nicht mehr im religiöfen 
Sinne zu nehmen ift. Poeſie, die bei jedem tapfern 
Volke lebt, war die erfte fhöne Kunft, die wir bei 
Ihnen und zwar fohon vor Muhamed finden. Wir Haben 
noch eine Sammlung von Gedichten, die aus dein Al— 
ter vor: Muhamed ſtammen. Auf der Meſſe zu Mekka 
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und zu Okadh wurden poetifhe Wortkaͤmpfe gehal: 
ten, die Preisichriften wurden mit goldnen Buchlla-- 
ben gefhrieben und in der Kaaba zu Mekka aufge: 
hangt, diefe hießen Moallafath. Aus diefen Gedid): 
ten athmet tiefe Empfindung, hoher Schwung der 
Einbildungskraft, Reichthum in Bildern, National: 
ftolz, Freiheitsgeiſt und Gluth in Nahe und Liebe. 
Mit Muhamed beginnt erft die wahre Epoche der 
arabifhen Literatur; er, der durch feine gegebene 
Religion die Gemüther entflammte, ſchrieb die Nor: 
Schriften diefer Religlon nieder, die alsdann der 
dritte Kalife Othman fammelte und unter dem Na— 
men Koran befannt machte. Während der Seit des 
Eroberungsgeiftes der Araber herrfhte mehr ein 
Frlegerifher Fanatlsmus, daher der Befehl des Ka— 
lifen Omar an Amru (f. Alexandriniſche Schule), die 
Bibliothek Alerandrieng zu verbrennen. Erſt alg bie 
Abbaffiden auf Muhameds Stuhle ſaßen (750), be: 
gann auch die Beförderung der Miffenfchaften und 
Künfte. Zuerft fanden fie Schuß am glänzenden Hofe 
Al Manfur’s, bald aber an feinem hochberuͤhmten 
Sohne Harun al Nafchid einen großen Beförderer 
(786 — 808); fo hochgefetert fein Name in der Welt— 
Geſchichte tft, fo hHochgefeiert ift er auch In der Ge— 
fhichte der. Literatur. Ueberallher lieg Harun Ge: 
lehrte und Künftler Fommen, die er alle fürft: 
ih belohnte, eben fo madhte es AI Mamum, der 
dem grichifhen Kaiſer 100 Gentner Gold und be: 
ftandigen Frieden both, wenn er den Philofophen Leo 
nur auf einige Zeit ihm als Lehrer überlaffen wollte, 

Diefer Kalife legte trefflihe Schulen zu Bagdad, VBafe 
fora und Kufe, und große Bibliorhefen zu Alexan— 
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drien und Bagdad an, eben fo war Motaffen. Was 
Bagdad in Afien, war die hohe Schule zu Corduba 
in Europa, wo überhaupt im 10ten Sahrhunderte die 
Araber die Stüße der Literatur wurden, wohln Ge: 
lehrte aus ganz Europa reiften, vorzüglich des Stu: 
diums der Mathematik und Medicin wegen. Noch 
zeugen die „vielen arabifchen Worte, 3. B. Algebra, 
Alkohol, Azimuth, Zenith, Nadir ıc., ja fogar uns 
fere Zahlen, die arabifher Erfindung find, von ber 
Araber Einflufe auf Europas literarifhe Kultur. — 
Die Araber hatten es um fo leichter, fih die Wife 
fenfchaften eigen zu machen, da der größte Theil der 
damals bekannten. Erde ihnen: gehörte, und , ihre 
Fürften im Oſten und Weften feinen Aufwand für 
die Kunft fheuten. Mathematik, Aftronomie, Phi: 
Iofophte und Medizin waren insbefondere die Wiſ— 
fenfhhaften, worin fie den alten Griehen folgten. In 
der Philofophie hielten fie fih am meljten an Ariſto— 
teled. Berühmte Philoſophen waren: Alfarabt (geit. 
954), Ebn Sina, Alaazali, Ebn Tophall, Ebn Roſchd. 
Geographen und Gefhichtfchreiber: A Marun„ Abu 
Iſcholl, Serif Edrifi, Nafiin Eddin, Abulfeda, Ulughe 
Begh, Abdollativ, Abulpharadfh und Almakhin. Um 
. bie Größe der Erde naher Fennen zu lernen, ließ der 
Kalife A Mamum 833 auf der Ebene Singar einen 
Grad der Erde meſſen, weldhes Beifpiel Abulfeda 
1552 bei &ufa nahahmte. Mediziner: Aharum, der zu— 
naͤchſt Die Poden befchrieb, AL Manfor, Ati Ibn Abbas, 
Avicenna, der Herausgeber des Kanon's der Medi-- 
zin’.defen.Buh Lange Zeit ald einziges Hauptbuch 
galt und der berühmte. Averroes. Die Poeſie, ange 
feuert durch den Sprucd des Propheten:-„Lehret Eure 
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Kinder die Dihrkunft, fie öffnet den Verſtand, fie 
verfchönert die Weishelt und macht die Heldentugen: 
den erblich*, war hoch beilebt. Abu Temam fammelte 
550 die größere Hamaſah, und Bochteri 880 die klei— 
nere, beide waren Blumenfefen, von denen die erftere 
zehn Buͤcher hatte, lebtere aber eigentlih ein Nach— 
trag genannt werden kann. Bel ſpaͤtern Dictern 
wurde der Ton myſtiſch hyperboliſch, die Originali— 
tat der arabifchen Poeſie feltner und die Sprache 
minder rein. Beruͤhmt find: Al, Abu Temam, Abu 
Nawas, Dochteri, Motanabbi, Abul Dla, Thograt, 
Ebn Faredh. Morzüglihe Liebhaber der Maͤhrchen 
waren die Uraber, was fie auch treulich ihren Nach— 
bar von Spanten aus mittheilten. — Schade, daß 
rohen Kriegern u. ihrem Gegenſatze, der Verwelchlichung, 
die Bluͤthe der Wiſſenſchaften und Kuͤnſte im Oſten 
erlag, und aus dem Weſten ein blinder Fanatismus, 
ahnlich dem, welcher die ſchoͤne Bibliothek zu Alexan— 
drin noch vor der Araber Ankunft fhon zum Schell 
der DBernihtung Preis gab, die Araber und mit ih— 
nen Kunftfleig und Wiſſenſchaften verſtieß. Auf das 
Studium der fhönen arabifhen Sprache, die durch den 
Koran firirt tft, und fich Durch Alterthum, Reichthum 
und Geſchmeidigkeit auszeichnet, legte man fid erft 
im 17. Sabrhunderte, feit diefer Zeit wird es aber 
nit Eifer getrieben und wir haben fhapungswerthe 
arabifhe Grammatifen und Chreftomathien. 
Arachne (Myth.), die Tochter Idmon's, eines Pur: 
purfärbers, cin Maschen von Mutter Natur in Rei— 
zen und Gefdidlichkeit gleich ausgejtatter. Minerva 
felbft gewann Die Kleine lieb, und gab ihr Unter: 
tigt im Gewebe » Berfertigen. Bald zug ihre Fünfte 
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liche Nadel Aller Bewunderung auf fih, ja, fogar bie 


Inmphen der Verge und Fluͤſſe verliehen ihre ftillen 


Wohnorte, um Arachne nnd Ihre Arbeiten bewundern 
zu konnen. Die erregte des Maͤdchens Stolz, der 
zugleich mit ihrer Geſchicklichkeit wuchs, hochruͤhmend 
aͤußerte fie fih, daß ihre ehemalige Lehrmeifterin wohl 
fih kaum mit ihr jest mehr meffen Fünne. Minerva, 
die doch nod Neigung zu Ihrem ehemaligen Zöglinge 
fühlte, erfchlen ald Matrone bei ihr, und ſuchte ihr 
auf fanfte Meife mit mildem Tadel ihr Unrecht vorzu— 
ftellen, fagte auch, Minerva würde diefe Veleldigung 
vergeffen, wenn fie diefelbe um Verzeihung bitten 
würde. War zuerft Arachne’s Stolz gereizt, ſo wurde e8 
jest beim Worte slim Verzeihung bitten, * ihrZorn. Ent: 
rüftet ftand fie auf und rief, „wenn ich nicht recht habe, 
warum fommt fie nicht felbft und wagt mir mir einen 

Mertitreit‘. Kaum waren dleſe Worte den Lippen ent: 
- fhwebt, fo ftand ftatt der Matrone die majeftatifche 
Sottin vor ihr; Schreden fahnıte die Sprache aller 
‚ Nomphen, bleih und zitternd faßen fie da, aber Fein 
Beben durchzuͤckte der ſchoͤnen ftolzen Nusforderin Glie— 
der, nur daß ftärfere Möthe ſich über füre Wangen er: 
goß. „Es gelte den Wettfireit“, waren die ftolgen Worte 
ded fhwachen fterblihen Mädchens au die Göttin. 
Wirklich hatte diefe keine leichte Arbeit vor ſich, und 
wohl ſchwankte die Wahl, weffen Gewebe fhöner feien, 
aber leider hatte Arachne die Streiche Jupiters zu ih— 
.ren Geweben als Bilder gewählt. Dieß entfchied wi: 
der fie. Zornerglühend zerrig Minerva der verwegenen 
Gewebe und mißhandelte fieauch noch perfünlidh. Belei— 
digter Stolz und Die eriittene Mißhandluusg festen dag 
Miöchen in Verzweiflung, und ſie erhieng ſich Elbſt. 


+ 
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„Nein,“ rief die Göttin, „Du ſollſt nicht jterben, fol: 
zes Mädchen, fonderu lebe fort und webe“, mit diefen 
Worten berügrte fie diefeibe mit einem Stabe, und 
Arachne war in eine Spinne verwandelt. 
Arachnologie, die Kunft aus dem Verhalten der 
Epinnen auf die Witterungsverandernng zu fchlichen, 
eine zwar fhon fehr alte Entdeckung, die aber erit Im 
neuerer Zeit von Duatremere Disjonval (ſ. d.), durch 
eigue Erfahrung am meiften augyebildet wurde, 
Arad, 1) Hauptitadt der Ammoniter, zwifhen 
Arabien und Yalakina. 2) Gefpannfchaft in Oberun: 
yarıı, jenfeitspder Theiß, mit einem Flaͤcheninhalte vor 
108 Duadr, Meilen und mit 185,000 Einwohnern, die 
größtentheils Wallachen find, doch giebt es aud Mae 
guaren und Deutfche. Der ebene Theil ift fruchtbares 
Betreideland, Die Hügel und die Fuße der Berge aber 
find mit Reben bekleidet, die einen koͤſtlichen Wein 
geben, worunfer vorzüglich der aromatiſche rothe Mer 
nefher dein. 3) Zwei Sleden in der Arader und Tee 
mefcher Gefpannfchaft in Oberungarn. A. Alt: Arad 
mit einer Fejtung an der Marofd) und Eis eines grie— 
chiſchen, nicht unirten Biſchoffes. Die Einwohner 
4,900 find Deutihe und Ungarn. Der Ort wird in 
dret Schelle getbeilt, In den Deutfchen, der befonders 
den Handel mit dem berühmten Arader: Tabak treibt 
den ungarifchen und die Feftung, welche 1765 angelegt, 
nad; Peterwardein und Temeswar die ftäarfftein Ungarn 
it. Der Vieymarkt ift dort fehr ftarf, es finden fi 
Handler aus Ungarn, Siebenbürgen, Böhmen und 
Sejtreich ein. BD. Neu-Arad, durch eine Bruͤcke mit 
Alt: Arad verbunden, ein fehr fehöner Ort, von 600U 
Dentfhen bewohnt. Srüher war hier eine türfifche 
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Schanze, bis zur Szentefer Niederlage, darauf ließ 
Prinz Eugen aber regelmaͤßige Feftingewerfe, bie ein 
Niere bilden, anlegen. Etwas von der Feſtung ent: 
fernt find zwei von Raitzen bewohnte Vorſtaͤdte. 

Araometer, hydroſtatiſche Wage, ein Werkzeug, 
durch deſſen Einſenkung in Fluͤſſigkelten, z. B. Waſſer, 
Bier, Branntwein, man die Verhaͤltniſſe der dichten oder 
ſpezifiſhen Schwere dieser Materien und dadurd) ihre 
Güte beitimmen kann. 

Araf, das Feyfener der Muhamedaner, 

Aragis, Herzog von Benevent, Schwiegerfohn 
des Iombardifchen Königs Defiveriuds. Er ließ ſich 
durd feine Gemahlin Udelberge aufreizen, das Ungluͤck 
ihrer Familie an Karl dem Großen zu rächen nnd dem 
Bunde gegen ihn beizutreten. Uber feines Schwagers 
Adelgis (ſ. d.) großer Pan mißlang und er durfte 
froh fein, nicht das Schiäfal feiner Bundesgenoſſen 
theilen zu müffen. 

Aragon oder Arragonien, einer von den A Haupt- 
theilen des Königreiches Spanten, Zur Krone Aragon 
gehören die Königreihe Aragon, Valencka und Mal— 
lorka und das Fürjtenthum Slatalonien. Seine Gröfe 
beträgt 1794 D. Meilen, feine Einwohnerzahl aber 
2,550,000 Seelen. Dieſes Königreihes Vereinigung 
nit Saftilien unter Terdinand und Sfabella, bildere 
das Königreih Spanien (1469). Die großen Freihei— 
ten, welche diefeg Land hatte, wurden nach und nad, 
befonders durch Philipp V. unterdrüdt, weil Arrago— 
nien auf Seite Karls von Deftreich war, der ſich mit 
um die Krone Spaniens bewarb. Hoben Muth und ' 
Entfohloffenheit zeigten feine Einwohner im Kampfie 
mit dem franzöfifhen Unterdräder nnd die Belagerung 
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und Eroberung feiner Hauptitadt Saragoffa, wo jeder 
Schritt erfampft werden mußte umd deren Trümmer 
beinahe 100,000 erfchlagne Feinde deckten, bleibt in 
ber Zeitgeſchichte unausloͤſchbar. Das Land iſt reich an 
Getreide, Wein und Früchten. Hauptſtrom iſt ber 
Ebro. Merkwuͤrdig iſt der große Kaiferfanal, welder 
zwölf Meilen in der Länge it und Schiffe mit 2000 ' 
Gentnern trägt. — j 

Aragonien (Franz Torald, von), Fürft von Maffe, 
wurde von den Empörern in Neapel, als Maffaniello 
nieht mehr war, zum Dberhaupte ausgerufen, weiche 
Stelle er auch aus Zwang annahm, Dabelaberdie Flucht 
ing Weite ſuchte. Als fein Vorhaben entdedt wurde, 
fiel der wuͤthende Poͤbel über ihn her, wißhandelte ihn 
und bald fank fein Haupt unter dem Belle 1647. 

Aragonit, aragonifher Kalkipat. Selne Farbe 
ijt gewöhnlich weiß, felten gran oder blau. 

Arak, ftarker Branntwein aus Meis, Zuderrohr oder 
dem Safte der Kokosnuͤſſe, letzterer, welcher der befte 
it, Kommt von Batavia. 

Aral, großer See tn Afien, 60 — 70 geogr. Mei: 
fen lang, aber nur 30 Meilen breit, 

. Urarat, ein Gebirge in Afien, ein Theil des Kau— 


kaſus, ‚die Arche" Noa's foll barauf fi nledergelaffen 


haben. 

Arauganter, ein kriegerlſches Volk in Suͤdame⸗ 
rika, welches im ungeſtoͤrten Beſitze eines 78,000 Q. 
großen Landſtriches iſt, welcher gegen Norden von dem 
Fluſſe Bio-Bio, gegen Oſten von den Andes, gegen 
Suͤden vom Fluſſe Gallakallay und gegen Weſten vom 
ſtillen Ocean begraͤuzt wird. Dieß Volk war das erſte, 
an welchem ſich Spaniens Eroberungszuͤge brachen. 
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Valdivia's (f. d.) ergraute Krieger empfanden feine 
Macht bei Eonceprion und der Sieg des Toqui Kaupo— 
lifan und des Helden: Sünglings Lautaro, raubte ein 
Jahr fpäter dem Feldherrn Valdivia Freiheit und Le— 
ben. Die Arauganier haben einen fhonen Wuchs, 
eine lichtbraune Farbe, find von Eriegerifhem Anfehen 
und aus ihren Augen flammt Kraft und Muth, aber fo ' 
taub) im Kriege, eben fo gaftfrei und treu den gefchlof- 
fenen Bertragen find fie im Frieden. Das Land tft in 
4 Fürftenthämer getheilt, über deren jedeg-ein Toqui 
gefehe Ift, aber außer dem Stiege kann Feiner einen 
perfönfichen Dienft verlangen. Entfteht ein Krieg, fo 
- wird ein Oberbefehlshaber mit diftatorifcher Macht ges 
wählt: x 

Araxes, ein Fluß In Perſien, der jest Bendemir 
heist, er nimmt den Fluß Medus (Abfhuren) auf und 
fallt in den großen Landfee Bachtegun. 

Arbaces, Feldherr und Statthalter des affyrifhen 
Königes Sardanapal, der zum Sturze diefeg Koͤniges 
den Grund legte und das Meifte auch dazu beitrug. 
Als er namlich einft beim Könige ſich Audienz erbat, 
empfieng ihn diefer In einem Frauen- Gemade unter 
‚Machen mit Frauenarbeit befhäftigt. Dieb empörte 
den rauhen Sirieger fo, daß er, Faum in feine Statt- 
halterfhaft Medien snrüdgefehrt, den feinen erzählte, 
wie er den König, für den fie ihr Blut verfprißen foll- 
ten, getroffen habe und Ihnen vorftellte, daß es-Schande 
fet, foeinem Herrfcher zu dienen, worauf die Empörung 
begann, die erft mit des Koͤnigs Tode fi endete. Ar— 
baces wurde hierauf unumfchranfter König yon Medien, 
welhes Land er 28 Jahre beherrſchte. 

Eonv. Les. II. 


f 
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Arbaléte Gaukunſt), eine Dachſtuhlſaͤule im 
Theile eines franzoͤſiſchen gebrochnen Daches. 

Arbalétriere Echiffsk.), der Poſten auf der 
rechten und linken Seite der Galeere, wo die Solda— 
ten hinter einem Schanzkleide oder einer Blendung 
ſtehen, um zu fechten. 

Arbe, eine zum jetzigen oͤſtreichiſchen Dalmatien 
gehörige Inſel, welche ſchon Ptolemaͤus kaunte. 

Arbeit, Thaͤtigkeit der lebendigen Kraft für irgend 
einen bejtimmten Zweck angeftrengt. Schon die Bibel 
bezeichnet Arbeit alg Beruf des Menſchen. Boltaire 
fagt treffend, der Reichthum eines Staates befteht in 
feinen Einwohnern und in ihrer Arbeit, in dem Gelite, 
womit fie arbeiten. ‚Die Arbeit ift dag erfte der Guͤ— 
tererziefungsmittel und Quellen des Staatsreihthums. 

Arbeit, Stoff und Verlag (Stastswirthfchaft). 
Die Güter:Erzielumg fodertdrei Mittel: ı) Arbeit, vder 
Aeußerung, den Aufwand eigenthinlicher Sirafte des 
Menfhen zum Swede der Güter: Erzielung, I Stoff, 
oder den Segenftand, anf welchen ſich die Arbeit bezicht, 
3) Verlag sder Vorrath von verſchiedenen Dingen, 
Dur deren Anwendung beider Gütererzielung die Ar: 
beit erleichtert und die Einwirkung derfelben auf ihren 
Gegenftand oder Stofferfeilgreicher gemacht wird. Diefe 
drei Grundbedingungen aller Giter-Erzlelung u. » Verz 
mehrung, heißt mau daber auch die Quellen der Güter. 

Arbeiten, 1) etwas verrichten, 2) (Bergbau) a) 
auf dem Schlaͤgel, wenn das feftfisende Geſtein muͤhſam 


mir Eiſen und Schießen gewounen werden muß, b) zur 


Hand, wenn mit dem bloßen Faͤuſtel von der Rechten 
zur Linfen gefchlagen wird. Die Arbeit geht frtich, 
wern die Erzeleicht in den Fluß kommen, fie geht roh 


⸗ 


pr 
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oder mild, wenn bie uber dent Werfe ſtehenden Schlak⸗ 

ken ſehr dick ſind und ſtark rauchen, 5) ein Schiff ar: 

beitet, wenn es in der See heftig ſchwankt, 4) vom 

ae) den man abrichtet, 5) vom gahrenden 
ein 

Mrbeitshr et, bei den Spielfartenfabrifanten ein 
— welches beim Leimen der Doppelblätter gebraucht 
wir 

arbeit 89 ewinn Staatswirthſchaft), Reinertrag 
der Arbeit, ſowohl fuͤr den Arbeitsherrn in Bezug auf 
ihren — als fuͤr den Arbeiter in Bezug auf 
ihren Preis. 

Arbeitsloͤcher, in den Glasfabriken, die Oeff— 
nungen in den Oefen, durch welche bei der Arbeit die 
Glasmaſſe herausgenommen wird. 

Arbeitslohn (Staatswirthſchaft), der Preis, um 
weichen Arbeit gegeben wird, er bildet fick Durch die 
Uebereinkunft zwifchen den, welcher die Arbeit fodert 
und dem, welcher fie leiſtet. Die Beſtimmung eines 
Dritten darüber macht einen Zwangslohn daraus. 

Arbela, Stadt in Aſien, in deren Naͤhe der Koͤ— 
nis Darius Codomannus von Perſien nach tapferer Ge— 
genwehr von Alexander dem Großen i(ſ. d.) geſchlagen 
wurde, und bald darauf durch Hochverraͤther-Dolche 
ſein Leben aushauchte. 

Arbiter, in der fruͤhern Bedeutung, ein Richter, 


An der ſpaͤtern, Schiedsrichter (Arbiter compromis- 


sarius). 

Arbitrage (kaufm.), Vergleichung des Geldes 
und der Wechfelbriefe an.verfchiedenen Handels - Dlät: 
zen. Um bie Wechfel: Arbitragen gründlich und gewiß 
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zu berechnen, muß erftens das Verhältniß im Werthe 
des Geldes und zweitend der wirflihe Wechſelkurs der 
verfchiednen Handeldplaße zu Grunde gelegt werden. 

Arboga, alte fhwedifhe Handelsſtadt In Weſt— 
mannland, an dem Kanale gleihen Namens. 

Arbitrium (jurid.), L)judieis, judicantis, prac- 
sidis provinciae, Das auf Sachfenntuiß und Billigkeit 
gegründete Ermeſſen des Richters bet Beurteilung 
einesftechtsftreites, 2) ohne Zuſammenſetzung, das Er— 
kenntniß eines Arbiters und zwar ſowohl des eigentli— 
chen, ald aud des Arbiter compromissarius, 5)boni 
viri, die Entfcheidung des bei einem fchledsrichterlichen 
Verfahren von mehrern Schiedsridhtern, Die fih nicht 
vereinigen Fonnten, gewählten Obmannes, fo wie die 
Berufung auf dDiefelbe Reductio ad arbitrium boni 
viri beißt, 

Arbogaſtes, ein Sallter, wurde von Kaifer Gra= 
tion zu feinen beſten Feldheren gezahlt. Diefer Kai— 
fer feste nad) feines Oheims Valens Tod den tapferır 
Spanter Theodoſius zum Auguft (Mitkaifer) mit der 
Präfektur des Drients und Illyriens (378), aber bald 
fiet Kalſer Gratian bei Lyon durd) ded Maximus Empoͤ— 
rung, den auch Theodoſius als Auguſt anerkennen mußte, 
Da er aber gegen fein Verſprechen den jungen Kaifer 
Valentinian in Stalien überfiel, erflärte ihn Theodofiug 
als Feind, In Pannonlen trafen fi) beide Heere (588). 
Marimus wurde gefangen und darauf hingerichtet, 
Sept war Valentinian II. Herr des Weftend, und Theo— 
dofiug des Dftens von roͤmiſchen Neiche. Den Andrang 
der deutfchen Völker hielt mit Kraft und Muth Arbo— 
gaftes am Rheine auf, in er machte Züge Ind Land ber 
Shamayer und Brufterer, und war die wahre Stüße 

, 
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des weſtlichen Thrones. In Gallien herrſchte er und 
ſein Heer, und der Kaiſer gab nur den Namen dazu. 
Bald aber ſah dieſer ein, daß Arbogaſtes ihm zu uͤbermaͤch— 
tig ſeiund unüberlegf gab’er ihm in Vienne feinen Ab— 
ſchied. Arbogaſtes, dem Ehre fein Hoͤchſtes war, er— 
zürnte fo, daß er dem Kaiſer Die Schrift zerriffen vor 
die Füße warf, mit den Worten: „er habe fein Anſe— 
hen nicht von Kaiſer erbalten, werde es alſo auch nicht 
an ihn verlieren“. Der Kaifer ſah bald ein, daß er 
unbefonnen gehandelt Habe, in einem Lande, wo Arbo— 
gaſtes Herr war, dieſen Schritt zu thun, er rief Daher 
feines Schwagers Theodoſius Hülfe an, aber wenige 
Tage darauf (15. Mai 392) fand man den Kalfer todt. 
gewaltſam war feine Kehle zugefhnärt. — Das Volk 
wählte den Arbogaftes zum Kaifer, diefer ſchlug aber 
Flug genug die Mahl aus, und einen andern, einem 
gewiſſen Grammatiker Eugeniug, vor, den erwiedernach 
Belieben lenken fonnte. Zwei Tahre waren verfloſſen, 
und ungehenre Anftalten hatte während dieſer Zeit 
Theodoſius zur Rache feines Schwagers getroffen, aber 
auch Eugenius und Arbogaftes waren nichts weniger, ale 
unthätig geblieben, ihre Heere waren trefflich und ein 
Buͤndniß mit den deutſchen Kürten brachte ihren auch 
ein bedeutendes Hülfsheer, Eugenius führte Valenti— 
nians Truppen und Arbogajteg war Die Seele des Hee— 
res. Am Fuße der Juliſchen Alpen, nördlich von Aqui— 
leja, trafen beide Heere zufammen, Heere von Krie⸗ 
gern verſchiedner Voͤlker und Sprachen aus drei Welt— 
theilen, die ſich alfe, Führer wie Soldaten, zum erſten— 
male ſahen. Der Vortrab des Oſtreichs beſtaund aus 
Gothen und Spaniern, angefuͤhrt von Alarich und Ba— 
curius, voran wehte begeiſternd die Fahne des heil. 


— 
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Kreuzes, herab von den Bergen ſchimmerten die Bildniffe 
des Jupiters und. Herkules ihnen vom Heere des Weit: 
Reichs entgegen. Die Schlaht begann, aber Gothen 
und Spanier widerftanden nicht dem Audrange Des ge: 
mwaltigen Arbogäftes, Bacurlus mit 10,000 Kriegern 
deckte das Schlachtfeld, und gewirterfchwanger lagerte 
fich die Nacht auf die blutigeStätte. Alles fchlen verloren, 
nur des frommen Theodoſius Faſſung nicht. Er glaubte 
im Traume ſich als Sieger, u. die Apoſtel Johannes und 
Philippus als Anfuͤhrer ſeines Heeres geſehen zu haben. 
Von den Bergen herab ſcholl der Jubel des Heeres von 
Arbogaſtes, doch ſchrecklich ſollte das Spiel ſich enden. 
Eben hatten fie im Fruͤhrothe, das blutig aus droheu— 
den Wolken blidte, aufs Neue den Angriff begonnen, 
und [bon wanften die Truppen des Oſtreichs. Da entlu— 
den ſich plößfich die Wolfen mit folher Gewalt auf 
Arbogaftes Heer, daß jeder Widerftand unmoͤglich 
wurde, ein ungeheurer Sturmwind mit einer dien 
Wolfe von Schnee und Hagel ftürzte ſich auf das des 
Bugenius, alles fank der Macht der Elemente, Schild 
und Helm war ein Spiel des Windes geworden. Uns 
geordnet begann die Flucht und eine Truppe flürzte die 
andere in die Abgründe. Eugenius wurde gefangen 
and uiedergemacht, Arbogaftes aber ſtuͤrzte ſich in ſſein 
eigen Schwerdt. Leicht wurde der Sieg dem Theodo— 
ſius, der nun wieder, aber auch der feste große Kalier 
and Alleinherrſcher desrömifchen 2deltreihs wurde. — 
Chriſten wie Heiden bewunderten dieſen glücklichen 
Sieg, Daher Claudian * 

O nimium dilecte Deo, cui fundit ah antris 

Acolus armatas hiemes, cui militat Acther 

Et conjurati veniuut ad Classica venti.. 
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Arbogaſtus, ein Aquitanler, 6ter Bifchof von 
Straßburg, lebte zur Zelt des frantifhen Könige 
Dagobert. Die Straßburger Chronif erzählt von ihn, 
deß er durch fein Gebet den mit dem Pferde gejtürzten 
Kinigefohn Siegebert (III), der bereits ſchon für todt 
gehalten wurde, wieder zum Leben erwedte, und daß 
er un gewiß ein großes Belfptel feiner hristlihen De- 
muth zu geben, verordnet Habe, daß man nach feinem 
Tode ihn unter den Galgen begraben folle (668). Ihm 
gu Ehren wurte dag Klofter AUrbogaft erbaut. | 

Arbvis, Stadt Im franz. Departement Sura mit 
6400 Einw. und gutem Weinbaue. Diefe Stadt ijt 
der Geburtsort des zur Zeit der Nepublif Frankreichs 
fo berühmten Generals Pihegrü. 

Arbon, Stadt am Bodenfeeim Schweizer-Kantone 
Thurgau. 

ArborDianae, arborphilosophica (Che: 
mie) Silberaxflöfung, welche in Gejtalt eines Baum: 
chens anſchießt. 

Arbor vitae. f. Thuja oceidentalis. 

Arboribonzen, gewiße fanatifhe Priefter in Ja— 
pan, welde in Höhlen wohnen, eine fehr firenge Les 
bensart affeftiren, im Lande vagieren und vom Betz 
tel, Beſchwoͤrungen und andern Gaukeleien leben. 

Arbutus, der Erdbeeren Baum. Wir haben das 
von verfchledene Gattungen, unter denen A. unedo, 
der gemeine Erdbeeren Baum mit weißen, den Mat: 
bluͤmchen ahnlihen Bluthen und A. uva ursi, Baͤren— 
Traube, die befannteften find. 

Arc (franz.) Bogen, Arc en ciel Regenbogen. 

Arc, en Barrois, Stadt im franzöfifhen Departe- 
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ment Dbermarne mit 1700 Einw. Geburtsort von 


Mierre Duchatel ſonſt Caſtellanus genannt, Biſchofs von 
Drieans F 1552. 

Arc, (Jeanne d’), la Pucelle d’ Orleans geb. 1410 
zu Dom Remy, einem lotharingifdhen Dörfchen an der 
Maas bei Nancouleurd. — Hart gedrängt war im 


15ten Jahrhunderte Franfreih durch die Engländer, 


1 


Karl VI. war nur ein Schatten König und nach ſeinem 
Tode blieb ſeinem Sohne Karl VII. nur wenig Land, 
Da deſſen eigne Mutter Iſabella von Bayern aͤrger noch als 
ſtiefmuͤtterlich, Heinrich V. von England Im Vertrage von 
Troyes 1420 bereits als Erben und Regenten von 
Frankreich anerkannt hatte. Alle Bande der Ordnung 
und Menfchlichfeit waren durch den Bürgerkrieg ge: 
löst, Raͤuberbanden ftreiften durch das Land und 
ſelbſt in Frankreichs Hauptſtadt fraßen die Woͤlſe ſicher 
die aufgethuͤrmten Leichen. Umſonſt war jeder Wi— 
derſtand des jungen Koͤnigs, umſonſt der tapfere 
Arm des Baſtards von Orleans; Schlacht an Schlacht 
gieng verloren und die letzte fefte Burg des el: 
ches, Orleans, ſah lange umſonſt nach einen Erloͤ— 
ſer. Hart ſetzten ihr die Engländer zu und der aus 
den hohlen Augen und abgemagerten Körpern der ſchwa— 
hen Beſatzung deutlich hervorfchauende Hunger war ein 
hinlanglich trauriger Prophet von dem baldigen Kalle die— 
fer feften Stadt. — Der edle Baſtard und Elermont 
wandten alles auf, ihr Hilfe zu bringen, aber dag une _ 
glüdlihe Treffen bei Houvray Satut Denys, gewoͤhn— 
Lich nur Die Haͤrings⸗ Schlacht genannt, vernichtete die 
letzte Hoffnung. Doch wo die Noth am gröͤſten, fit 
oft auch die Huͤlfe am Naͤchſten. Aber dieſer Stadt wo 
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bie Noth ohne Sleihen war, konnte auch nur durd ein 
Wunder ohne Gleichen geholfen werden, zumal da der 
junge König, zu ſchwach an Macht und Mitteln, an 
jeder Hoffnung verzweifelnd, die Stadt im Stiche 
laſſen und fi fu die Dauphine ziehen wolle. Diefe Hülfe 
brachte ihr — ein Bauernmädchen. Am Tag derHaͤrings— 
Schlacht verlangte bereits fhon zum zweiten Male, 
Jeanne d'Arc vom Befehlshaber von Vaucouleurs, 
nad) Hofe gefandt zu werden, finden Gott durd) eine 
himmliſche Erfdeinung ihr befohlen habe, Drleang zu 
retten und den König zur Kroͤnung nach Rheims zu 
führen, er möge eilen, denn eben heute habe der König 
wieder eine große Niederlage erlitten. Lange zauderte 
der Befehlshaber, endlich gewahrte er ihr den Wunſch 
und fie kam glüdlich in männliher Waffentracht nad 
Chinon (24. Febr. 1429), wo fie aus allen Hofleuten 
den König, den fie doch das erftemal fahe, fogleic) 
erfannte. Da nıan zu diefer Zeit fehr viel an Eine 
wirfungen ded Teufels glaubte, aber fih für überzeugt 
hielt, dag derfelbe auf eine reine Jungfrau Feine 
Macht habe, fo wurde fie auf Vefehl des Parlanıentes 
und der Geiſtlichkeit von hohen Frauen in Betreff ihrer- 
unbeftedten Sungfraufhaft unterfuht, und dann erſt, 
als diefe fie wirklich als reine Jungfrau erfannten, 
zum Könige gelafen, dem fie um den Beweis ihrer 
Sendung auf Gottes Befehl voll zu machen, ein Ges 
beth, das er nur allein in der Stille feines Herzens 
bethete, entdedte,. Ein von fhrverlangtes Schwertaug - 
dem Nlittergrabe von Flerbois fand ſich ebenfalls und bes 
gelftert fühkten Ih König u. Krieger durch dag begetfternde 
Mädchen, Andergpige einer kleinenSchaar, die Severe 
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befehligte, gelang es ihr, Lebensmittelin dag von Hunger 
beinahe aufgeriebene Orleans zu fchaffen. Sept bes 
feelte gleiher Muth auch die Befasung, ihre Kräfte 
durch Genuß von Nahrung und durch die begeifternden 
‚Zurufungen des Maͤdchens geſtaͤrkt, verfüngten ſich wies 
der, Ausfall auf Ausfall, alle mit Gluͤck geführt, reih— 
ten fih an einander. Der Muth der Engländer fank, 
wie der der Sranzofen fich hob. Es galt einen Natio⸗ 
nal= Krieg, dem die Gottheit aus Ihrer geweihten 

Sahne voranteuchtete. Bald fielen die fefteften Thuͤr— 
me und Schanzen der Belagererund der Marſchall von 
Suffolk ſah fi gezwungen, die Belagerung aufzuheben 
(8. Mat 1429) und füh zurück zu ziehen. Aber dad Un— 
glüd folgte auch feiner Ferfe, denn Beaugenci, wohin 
er fich zuriidgezogen hatte, wurde genommen, und er, 
wie ſpaͤter bei Patay (18. Juni 1429) der tapfere 
Talbot, gefangen genommen. Jedoch das Größere von 
ihren Werfen war noch zu volfführen, namlich den Koͤ— 
nig nach Rheims zur Krönung zu führen, denn dieß 
mußte mitten durch die Feinde gefhehen, aber der 
Glaube an fte und ihre göttliche Sendung fiegte, Tro— 
yes ergab fih nach kaum begonnener Belagerung und 
Shalons und Rheims unterhandelten, und wirklich ſchon 
den 17. Zuli 1429 wurde Karl der VII. zu Rheims 
mit Glodewigs heiligem Dele gefalbt und dann gekrönt. 
Mir ihrer Fahne ſtand Johanna dabei und Huldigte 
zuerit Ihrem Könige. Ihr großes’ Wort wer gelöst, 
fie wollte wieder an den heimathlichen Heerd In ihr tits 
les Doͤrfchen zuruͤck. Ach! Hatte man fie doch gelaſſen, 
denn nur bis hieher war ihre Beſtimmung, nur big 
hieher.geleitete lie das Glüd, wie viele Sorgen, wie 
viel Schmerzen und welch’ ungluͤckliches Ende hätte 
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Franfreich der Retterin feines Namens erfpart, aber 
König und Wolf, alles drang in fie, noch zu blei— 
ben, man koͤnne fie nicht eher entlaffen, bis Parts und 
der gefangne Herzog von Orleans wieder in Sranfreichd 
Händen fei. Ste fah aber ihr Gluͤck felbft bald welfen, 
denn mehrere Angriffe auf Paris mißlangen, ia eine 
fhwere Verwundung nöthigte fie die Bahn der Ehre 
auf dem Schladytfetde zu verlaffen, o hätte fie doch dies 
ſem Wink der Gottheit gefolgt und fie nie wieder be= 
treten. In Meun-ſur-Sevre ſollte der fhönfte Glanz ihr 
Yacheln, ihr Danfdarer Koͤnig erhob fie, ihre Eltern und 
Geichwiiterte in den Adelitand unter dem Kamen Da— 
Ind (du Lys) und gab ihr ein Wappen von zwei gold- 
‚nen Lilien im blauen Felde, daneben einen filbernen 
Deyen mit einem golditen Sriffe, eine goldene Krone 
auf der Spike. Ach fchöner Stanz und große Wonne! 
Du glihft der Miorgenröthe im Sommer, welde bie 
gewöhnliche Prophetin eines ſchweren Gewitters für den 
Abend it. DerHerzog Bedford hatte das Gluͤck, fih nicht 
nur in Paris halten zu koͤnnen, fondern fogar In Ber 
bindung mit dem Herzoge von Burgund wieder als 
angreifender Theil die Spise zu biethen, Johanna 
und Franfreihs vornehmfte Nitter warfen fih nad 
Saintrailles, fie wollte wieder, wie von Orleans aus, 
durch Ausfälle des Feindes Macht zerftäuben, aber Une 
glüc folgte den Verſuche, fie felbft ſtuͤrzte mit dem 
Pferde und als fie, wieder darauf gefhwungen am 
Brüdenfchlage anlangte, war er (vielleicht verräthe= 
ſcher Weife abfihtlih) gefchlofen. Sekt galt es ihr 
Reben theuer zu verkaufen, Feind an Feind fanf unter 
ihren Streihen, aber die Mühe und der Blutverluſt 
brach endlich der Jungfrau Kraft, als Gefangne fchlepp: 
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ten ſie die Burgunder im Triumphe nah Marygni, 
fuͤr 10,000 Livres kaufte ihnen der Koͤnig von England 
fie ab, und ein feierliches Te Deum wurde zu Paris 
wegen dieſes Fanges gehalten. Sohanna fuchte ver: 
geblich alle Meittel, Ihrer Feinde Händen zn entkom— 
men, felbjt ein gewagter Sprung aug einem Thurme 
von Beaurevoir, brachte ihr ftatt Rettung nur ſchwere 
Verletzung und hartes Gefangniß, man feflelte fie 
en einen Holz: Blod und fperrte fie endlich gar in einen 
Käfig von Eifen. Was follte man mit ihr anfangen? 
— Dafir wußte Cauchon, Biſchof von Beauvois einen 
wahrhaft teufliſchen Rath, naͤmlich ſie als Zauberin (9) 
der Kirche verfallen zu laſſen, aus deren Haͤnden ſie 
ſie freilich keine weltllche Macht der damaligen Zeit 
retten konnte. Es wurde über fie ein Inquiſitions-Ge— 
richt niedergeſetzt, das ſie endlich durch Martern und 
Mißhandlungen (denen widerſtehe ein ſtarker Mann, 
wenn er kann, geſchweige ein Maͤdchen) zwang, zu be— 
kennen, ihre goͤttliche Sendung ſei Lüge. Darauf mil— 
derte die guͤtige Kirche die Todesſtrafe in lebenslaͤng— 
liches Gefaͤngniß als Buͤßerin, doch dieß war den Eng— 
laͤndern nicht genug, ſie wollten das Maͤdchen, welches 
ihnen ihren ſchoͤnen Raub ſo wunderbar gleichſam 
Durch Zauberei entriſſen, auch den Tod einer Zauberin 
ſterben ſehen. Wie dieß anzugehen waͤre, dafür fand 
der erfinderifche Sauhon bald wieder Rath. In den 
Kerker zurüd gekehrt, Fand fie ftatt weiblicher Kleidung 
wieder ihre maͤnnliche, in welche fie fih, umder Zudrings 
lichkeit der iuͤſternen Wachen beſſer zu entgehen, wie— 
der huͤllte. Dies wars', was man wollte. Als in 
Zauberei zuruͤckverfallen, wurde Ihr der Prozeß gemacht 
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und fie den 30. Mai 1431 zu Rouen öffentlih an 
lang famem Feuer verbrannt, — Als ſich die Flam— 
men thellten, fab man fie todt, “aber noch unverfehrt, 
fpater wollte man ihr biutiges Herz noch und endlid) 
gardenifelben eine weiße Taube entfllegen fehen haben. 
In ihrem Sefängniß hatte fie gefagt. „, HeuteAbend werde 
id) durch Gottes Gnade im Paradicfe ſeyn.“ Ihre Aſche 
wurde in die Seine geftrent. Solche Wunder wirfte 
und eines folhen Todes ftarb die berühmte Jungfrau 
- von Drleand. Früher war alle Verwendung ihres Koͤ— 
nigs und Ihrer Verwandten felbft beim Papfte vergeb— 
lich gewefen, endlich ließ Calixt III. die Prozeß - ⸗Sache 
nochmal unterſuchen, wo man dann die Schaͤndlichtelt/ * 
des Prozeßverfahrens fand, den Prozeß ſeinem In— 
halte nach für null und nichtig und Johanna für un: 
ſchuldig erkannte — aber erft 25 Jahre nah ihrem 
Tode den 7. Suli 1456. — alfo freilich zu fpdt. — Wenn 
‚ auch ihre Wunder einen trdifchen Urfprung haben koͤnnen, 
und dieß Madden plangemäß gehandelthat, indem man 
fie als erkannte kuͤhne Jungfrau zur Heldenjungfrau 
eingeweiht u. unterrichtet hatte, um den gefallenen Wut  . 
des Königs und feine Sirieger durch Wunder wieder anzu: 
fahen, wie auch die Angabe der Schlacht, die Fin: 
dung des Schwertes und felbft dag geheime Gebeth 
des Königs, (dieß Eonnte Wilhelm von Gouffier 
verrathen haben, der in einem Bette mit dem Kö— 
nige fchltef) fi leicht auf den Grund ihrer Entftehung 
zurüdführen laffen, fo bleibt e8 doch immer ausge: 
macht, daß Tohanna wirklich Heldenthaten verrichtet 
und ihr Name als Netterin Frankreichs Inden Annalen 
derfranzöfhen Geſchichte, wie in denen.der Zeit immer 
unverwelklich blühen wird. Die Dichter ſprechen ſich ver: 
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ſchleden über Sohanna aus, Shakeſpear (freitih ein 
Engländer) ſtellt fie ald wirklide Here dar, der Fran: 
zofe Voltalre macht fie zum Gegenftand feines unfau: 
bern Witzes, Pierre Saze laßt fie als Orleans Tochter 
erfheinen, herrliher aber als ale, die Aufgabe in 
ihrer innerften Bedeutung auffaffend trat 1801 Schil- 
ler mit feinem berühmten Meifterwerke auf. Weniger 
romantifch, aber treu der Sefchichte, bearbeitete Webel 
ein Trauerfpiel ihres Namens (Leipzig 1817. 8.): 

Arcade (Gaufkuuſt), T. Bogenftellung. 

Arcangi, tärfifhe Partheigänger. 

Arcanum (Öehelmmittel), Arznelen, denen man 
ausgezeichnete Wirkſamkeit zufchreibt, ohne ihre Be: 
ftandthelle befanut za machen. Geheimniß-Kraͤme— 
. ber Art haben ſchon den größten Schaden ge— 

racht. 

Arcembold (Joh. Angelus), Probſt zu Arciſate, 
wurde 1516 als paͤpſtlicher Nuncius im Betreffe des 
Ablaß-Verkaufes nach Daͤnemark und Schweden ge— 
ſchickkt, wo er auch, weil König Chriſtian II. Ihn zu 
feinem Zwede gut gebrauchen zu Eönnen glaubte, 
reihe Beute machte, aber bald neigte er fih mehr 
auf des Fugen fhwedlihen NReichsvorftehers Steen 
Sture's Seite, ja er unterfhrieb fogar gegen des 
Papftes eignen Willen das Urtheit auf dem Neids- 
Tage zu Arboga, weldhes Trolle um den erzbiſchoͤf— 
lichen Stuhl zu Upfala brachte, in der Hoffnung felbit 
diefe fette Stelle zu erhalten und verrieth die vom 
König Ihm anvertrauten Geheimnife. Kaum hatte 
Chriſtian II. diefes erfahren, als, feine volle Wuth 
fih über Soh. Arcembold-und deffen Bruder Untonellug 
ergoß. Mit genauer Noth entrann jener glüde 
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(ich über Luͤbeck, dieſer aber wurde gefangen gefest 
und erft nah mehrern Jahren wieder entlaſſen, dag 
geſammelte Geld aber nahm der König in Beſchlag. — 
Der Papſt ließ fharf Arcembold’S Verbalten In Schwes 
den unterfuchen, da diefer fih aber vorgeblich Durch einen 
Eidvon der Befchuldigung eines Majeitäts - Verbrechens 
gereinigt hatte, fo wurde er freigefprochen, in einige- 
Zeit darauf gar Erzbifchnf von Mailand. Chrifttan I. 
aber war nie dahin zu bringen, das InBefchlag genonmiene 
Ablaßgeld, welches ı Million Dufaten betrug, wieder 
herauszugeben. - 

Arceſilaus, der Stifter der mittlern Afademte, 
zu Pitana in Aeollien geboren, genoß den Unterricht 
des Peripatetiferd Theophraft, und ſtand nach Gra: 
tes Tode an der Spise der akademiſchen Schule, nahm 
aber bedeutende Veranderungen mit deu ehrfägen der. 
felben vor. Arceſilaus, der fih dem Skepticismus 
bedeutend naherte, oder Ihn vielmehr übertrich, 
verwarf als falſch und taufhend dag Zeugniß der 
Sinne und lehrte demgemäß, ein wahrer Welfer 
dürfe nie etivad behaupten, nie koͤnne man irgend etz: - 
was willen, felbjt das nicht, Daß man nichts wiſſe. — 
Er war wohlthätig gegen die Nothleidenden und ein 
Freund der Bergnägungen. Ohne ein Amt zu beflei- 
den, theilte er feine Zeit zwifhen dem Amor, dem 
Bachus und den Mufen und ftarb, 75 Jahr alk, an 
übermäßigem Gennffe des Weines. 

Archäologie, in weiterer Bedeutung Alter— 
thumsfunde, in engerer aber, die Wiffenfchaft von 
den Antifen oder Denfmälern des Alterthums, ſiehe 
Antif und Antiquitäten, \ 

Archaismus, eine Alterthuͤmlichkeit in der Sprache, 
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fie beftehe in einem Worte, einerForm, oder Wendung. 
Su der Pöeſie find die Archatsmen eher erlaubt, weit 
fie, da ihnen oft eigenthuͤmliche Kraft einwohnt, 
zierde fein koͤnnen, Im Allgemeinen aber verbiethet 
die Theorie des Styles Ihren Gebrauch. In der Reli— 
gions - and Gerichtsſprache, wie in Sprichwoͤrtern, 
behaͤlt man gern die Archaismen bel. Archaismus it el- 
gentlid dag, was man ImDeutfchen a Itfi aͤnkiſchheißt. 

Archagath — ein Sohn und ein Enkel des Aga-— 
thofles, f. d. 

Archangel, ein Gouvernement Rußlands mit 
-gleihnaniger Hauptſtadt, 11,970 Q. Meilen groß. 
Es hat ein beſonders ſeiner noͤrdlichen Lage wegen 
ſehr kaltes Klima, am füdlichften Ende ſeines Ge: 
biets gedeiht Wlieswachs und Aderbau, allein gegen 
das nördliche hin wird animalifcher und: vegetabili— 
fher Wahsthum, wenn er aud nidht ganz aufhört, 
doch gänzlich verfrüppelt. Der Fürzefte Tag dauert 
in Archangel 3 Stunden, der laͤngſte in Kola 60 un: 
ferer Tage. Landwirthſchft und Viehzucht iſt hart zu‘ 
treiben, Das Schaaf liebt die harte Beide nicht und 
dag Schwein iſt im Winter hart zu nahren, jedoch 
gedeiht das Rindvieh im Archangelfchen des Wies— 
Wachfes wegen, und man finder dart große Ofen 
und Kühe von deutfher und hollandifher,Ntase. Im 

dorden iſt das Renuthier Haus: und Zusvieh zugleich. 
Ein Hauptreichthum find die Archangel’fhen Wälder, 
eben fo trägt der Fiſchfang und Jagd auf. die wilden 
Thiere, z. B. Eisbären, Eisfüchfe und auf die Eider— 
Gaͤnſe fehr viel ein. Die Einwohnerzahl des Gouvernes 
"ments beträgt 206,500 Seelen, die aus Rufen, Finnen, 
Lappen, Samojeden und Sirjanen beftehen, die Haupt= 
Stade Archangel am Ufer der Dwina 75 Werfte von 
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ihrer Mündung in's weiße Meer, wurde 1554 vom 
Woiwoden Natfhfchoftn unter dem Namen Neu = Gols 
mogort zu bauen angefangen, da e8 aber der Brand 
von 1657 ganz einäfcherte, fo wurde ed von auslaͤn— 
difhen Baumeiftern 1668 wieder erbaut, und zu 
Ehren des Erzengels Michael Arhangel genannt. 
Die Stadt zahlt 10 griedifhe, 1 evangelifch = luthe= 
rifhe und ı reformirte Kirche und iſt der Sitz eines 
Erzbiſchofs. Einwohner zahlt die Stadt 8000, ihr 
Hafen iſt trefflih und ihr Handel zwar feit Peters 
burgs Entftehung nicht mehr fo'blühend, aber aus: 
gedehnt. 

Archangelskol Sobor, eine der prädtigften 
Cathedral-Kirchen im Kreml zu Mosfau, dem Erzen- 
gel Michael geweiht, mit den von den Nuffen für hei— 
* gehaltenen Reliquien des Zaarewitſch Dmitri Iwano— 
witſch. 

Arche, 1) ein hohles Behaͤltniß, Kaſten, Lade, daher 

auch das Schiff, worin nach Angabe der Bibel der 
fromme Noa ſich und die ſeinigen nebſt andern lebenden 
Geſchoͤpfen von der Suͤndfinth rettete (ſ. Arche 
Noa's). 2) Eine mit Schußbretern verfehene weite 
dinne, durch welche ein Teich algelaffen werden 
kann. 3) Sn den Mühlen einerlei mit Gerinne, der 
Theil vor den Nadern heißt Vor-, der hinter denfel- 
ben, Hinter-Arche. 4) Ein Gezimmer oder feftes Flecht- 
Werk, weldes vor hölzernen Bräden, oder da, wo 
ein Strom einreißen will, angelegt wird, man füllt eg 
gewöhnlich mit Kies an. 5) Sn Shiffen, Das aus 
Bretern verfertigte Gehaufe um den Pumpſtock. 6) Eine 
Art Sifhbehälter, zur verbothnen Fiſcherei gewöhnlich 
gebraucht. 7) Der Windfaften in ben Orgeln. 8) Die6 

Eonv. ger. U. 9 i 


. 


= 130. = 
Thetle des Glasofens, welhe dad Aeußere deſſelden 


ausmachen. 9) Die Leinen und Stricke am Jagdge- 


zeuge 

Archelaus, beruͤhmter Philoſoph, ein Schuͤler des 
Anaxagoras, lebte um die 8oſte Olympiade und ſtellte 
eine eigene Theorie der Weltbildung auf, Deren Erſchaf— 
fung er Gott, als der Intelligenz, abſprach, indem 
er fie aus dem Aether durch örtlihe Verdichtung deſſel— 
ben hervorgehen ließ und dabet die vorzüglihfte Wirk: 
ſamkeit des Feuers annahm. Aus der erwarmten Erde, 
deren runde Geſtalt cr aus dem ungleihen Auf- und 
Niedergange der Gejtirne entftanden zu ſein folgerte, 
folfen feiner Meinung nach, alle organiſchen Weſen her⸗ 
vorgegangen ſein. 

Arche Noa's, das Schiff, welches Noa (ſ. d.) auf 
Befehl Gottes bauen ließ. Man nimmt an, daß dieß 
Schiff 450,000 kubiſche Ellen ohne Dach gemeſſen En 
Es ſchwamm ein volles Jahr auf dem Weller und 
vie ſich dann auf dem Gebirge Ararat, vermuthlich 
einem Theile des Gebirges Taurus, nieder. Das Holz 
an diefem Schiffe nennt die Bibel Gopher, as, 
wenn es fo viele Zedern in diefer Gegend, wo Das 
Schiff gebaut wurde, gegeben haben mag, wohl Ze— 
dernholz fein Fann. Daß Die Thiere, welche Gier 
Legen und feine Brutwaͤrme nöthig haben, fich fchwerlich 
in der Arche befanden und die andern fich darin be— 
findenden Thiere gleihfam in einem Winterfchlafe 
fortruhten, ift, wenn man eine Arche Noa's ans 
nimmt, kaum zu bezweifeln. 

Archenholz, Johann Wilhelm von, geboren 1745 
zu Langenfurt, einer Vorftadt Danzige, erhielt eine 


Erziehung im Kadettenhauſe zu BerlinTund Fam 1758 
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zur. preupifhen Armee. Nach beendigtem 7iahrigen 


Kriege erhielt er, bereits Hauptmann, feinen Ab— 
fhled, weil er dem großen Friedrid II. von einer 
nicht vortbeithaften Geite, befonders als leidenfchaft- 
fiher Spieler, befannt war. Er gieng nun auf Stei- 
jen und fah binnen 16 Jahren alle Provinzen Deutſch— 
{andg, die Echweiz, England, Holland, die dftr. Nieder— 
lande, Stalien, Danemark und Polen. Ein unglüde 
licher Sturz vom Pferde in Stalien gab ihm auf fein 
2ebenlangeinenlabmen Fuß. Darauflebte ervon fchrift- 
ftellerifhen Arbeiten, wozu er bei cinem fcharfen Be— 
obachtungsgeifte und einer feltnen Geſchicklichkeit, das 
Wichtige und Charafreriftiihe nicht nur gluͤcklich aufs 
zufaffen, fondern aud) in einerlebhaften und gewandten 
Sprache darzuftellen, die auf feinen Reiſen ruͤhmlich ge— 
fanımelten Kenntniffe anwandfe. Geine vorzüglichften 
Werke find England u. Italien (Leipzig 1785), woriner 
aber leider England zu fehr erhebt u. Stalien zu fehr in's 
Dunkel ftellt,.und feine Geſchichte des 7jaͤhrigen Krie- 
ges (Berlin 1793. 8.). In Dresden verheirathete 
er fih, und gab dann noch feine fpatern Werke, die 
brittifhen Annalen und die Minerva herans, auch ift 
er der Verfaffer des Lebens Guſtav Waſa's und ‚Her- 
ausgeber der Geſchichte der Flibuſtier. Im Sabre 
1810 machte er, ob ihn gleich fchon die Alterſchwaͤche 
beugte, von feinem Gute int Holftelnifcheir eine Reiſe 
nad. Berlin, bileb Dort ſechs Monate und fehrte dann 
auf fein Gut Oyendorf bei Hamburg zuruͤck, wo ihn 
aber eine Lungenentzündung überfiel, öfe bei feinem 
gebredhlihen Wefen in Gemeinſchaft mit einem Schlag: 
fluffe den 28. Februar 1812 ihm in feinem 7Iften 
Sabre das Leben endete, — . 
Ä 9 
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Archetypus, Urform. . 

Archi (Erz), Vorſatzſilbe, um den erſten Grad 
einer Wuͤrde anzuzeigen; z. B. Archiater, Leibarzt, 
auch Dekan der medlzinifhen Fakultät; Archicancel- 
larius, "Erzfanzler; Archidux, Erzherzog; Archi- 
episcopus ‚„ Erzbifchof. 

Archias (icinius), ein Dichter zu Antiochia in 
Syrien geb., ein Freund Lucull’s, den er oft auf feinen 
Zügen ſowohl, als feinen Vergnuͤgungsreiſen beglei— 
tete. Auf einer ſolchen Reiſe wurde ihm durch Ver— 
wendung feines Freundes und Goͤnners das Bürger: 
redt der Stadt Heraklea zu Theil; und mit Diefen, 
ba Heraflen zu den Verbündeten gehörte, zufolge der 
Lex Plautia Papiria unter. gewifen Bedingungen auch 
das Noͤmiſche ſelbſt. Don feinen Werken find alle 
verloren gegangen, ungeachtet fie fehr trefflih gewe— 
fen fein follen, vorzüglich zwei Heldengedichte, der 
Simbrifhe und der Mithridatiihe Krieg, wovon er— 
ſteres fogar bei dem für die Kunst fonjt fo Falten und 
unempfänglichen, rauhen Krieger Marius, Wohlgefallen 
fand. Selbit Arhiag Name wirde vielleicht nicht auf 
ung gekommen fein, wenn nit der Prozeß wegen 
des erworbeuen Buͤrgerrechts, deffer Nechtlichfeit man 
ihm abfpredhen wollte, durd Die treiflihe Vertheidi— 
gungsrede Cicero's, welche ihn im Beſitze feines 
Rechtes fiherte, Ihres Verfaſſers fowohl, als Archias 
Namen der Nachwelt verewigt haͤtte. 

Archklochus, aus Paros, ein Sohn des Tele— 
ſitles und der Stlavin Enippo, geboren ungefaͤhr um 
das Jahr 700 v. Chr. — Als rüftiger Juͤngling wid- 
miete er fih Anfangs den Waffen, aber Gefahren wa= ” 
ten feine Sache nicht, auch ſcheint in feiner Mutter 
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Adern nicht das Blut jener Spartanerin, die ihrem 
Sohn den Schild übergab mit dem Worten: „mit Ihm 
oder auf ihm“, gewallt zu haben, denner warf denSchild 
weg, um leichter fliehen zu Finnen. Furchtbarer aber war 
fein poetifher Wis. Ein gewiffer Lykambes, der ihm 
feine Tochter verfprochen, aber treulos feine Zufage ge- 
brocden hatte, erhängte fich wegen der von beleidigten 
Dichter auf ihn gemachten Satyren. Aber eben mit 
der Satyre gieng Archilochus ſoweit, daß er jeden, der 
ihm mißfiel, damit angriff und ſich dadurch, wie durch 
ſein zuͤgelloſes Leben eine Menge Feinde machte. Fuͤr 
die Nachwelt ſogar wurde die Archilochiſche Bitterkeit 
zum Sprichworte. Gehaßt von jedermann mußte er in 
groͤßter Armuth fein Vaterland verlaſſen und fand 
nirgends Aufnahme, die gacedämonier wollten ihm nicht 
einmal ein Nachtlager in ihrer Stadt goͤnnen. Doch 
ſeine Dichtergabe kam ihm in ſeinem Elende zu Huͤlfe, 
Er gewann naͤmlich in den olympiſchen Spielen die 
Siegeskrone durch eine Hymne auf den Herkules. Da— 
durch fuͤhlte ſich ſein Vaterland wieder hochgeehrt und 
nahm ihn wieder auf. Von der Trefflichkeit feiner 
Dichtergabe (er war ein vorzuͤglicher Lyriker) zeugt 
dieß, daß ihn die Alten mit Homer zuſammen ſtellten, 
und eine Antike, ein Sanusfopf, zeigt den Homer 
verbunden mit Archilochns. In des Horaz Epoden tönt 
und der Wiederhall der Archilogiſchen Eboden und Sams 
ben. Später weihte er fih wieder dem Dienite des 
DBaterlandes und flocht ſich alfo die doppelte Korber: 
Krone. Als er auf dem Felde der Ehre durch die Hand 
eines gewiſſen Korax gefallen war, ließ dag 2 Delphifche 
- Drafel diefen aus dem Tempel jagen und befahl 
ihm, ungeachtet er den Archilochus ja nicht gemordet, . 


’ 
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ſondern mit Nechtald feindlichen Krieger getödtet hatte, 
Des Archilochus Manen zu fühnen. 

ı Arhimandrit (Alarder, Stall, Klofter), in der 
sriehifehen Kirche, beſonders in Rußland, derjenige 
Geiftlihe, der In einer Provinz über alle Kloͤſter und 
Aebte zu gebieten hat. 

Arhimedeö, der beruͤhmteſte unter allen Mathe⸗ 
matikern des Alterthums, geboren zu Syrakus in Si— 
cilieu 287 v. Chr., der einzige unter den Alten, der 
und etwas Genuͤgendes über die Theorie der Mechauik 
und der Hydroſtatik geliefert hat. Er widmete fich 
ganz feinem erwählten Sache, bekleidete daher nicht 
nur, obwohl mit König Hlero verwandt, Feine öffent: 
liche Stelle, fondern war oft fo darin vertieft, daß er 
von feinen Freunden zu den nöthigften Bedürfniffen felz 
ned Lebens erft erinnert werden mußte. Ceinen mei— 
ften Fleiß widmete er der Geometrie, in der man ihm 
befonders die Lehren von den Frummlinigen Größen 
zudanken hat. Hauptſaͤchlich merkwuͤrdig iſt die Erfin— 
dung der Quadratur der Parabel und die Beſtimmung 
der Eigenſchaften der Spiral-Linie. Von der Mecha— 
nik kann er als Schoͤpfer betrachtet werden, Statik und 
Hydroftatif fehrte er auf ihre wahren Gründfäße zu— 
ruͤck. Sn der Statik erfand er die Lehre vom Schwer— 
Punkte, woraus er den Grundfas vom Verhaͤltniſſe der 
Kraft und Laft zur Entfernung von Meittelpunfte der 
Bewegung erwies. In der SHndroftatif lehrte er 
zuerſt den Satz, daf ein in Flüffigkeit getauchter Koͤr— 
ver fo viel an feinem Gewichte verliert, als die Schwere 
eined gleihen Volumens der Flüfligfeit beträgt, und 
beftimmte mittelö deffelben, wie viel Sufaß der Vers 
fertiger einer Kıone, die ber König Hiero aus reinem 


* 
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Golde verlangt hatte, betrügliher Weiſe hinzugefügt 

habe. Die Auflöfung dieſes Problems fand er, als er jich 

eben im Bade befand und aus lauter Freude darüber 

vergaß er fich anzufleiden und rannte unbekleidet nad 

Haufe mit dem Ausrufr „ich hab’ eg gefunden, Ich hab’ 

es gefunden.“ — Er ift aucd Erfinder des Flaſchenzugs, 

fo wie, wie allgemein angegeben wird, der Schraube ohne 

Ende. Als Eyrafus 212 vor Chrifto belagert wurde, 

: war er ed, der durch feine mehanlihen Erfindungen 

die Werke der römifchen Sngenieurg und die Tapferkeit. 

der Krieger vereitelte, fo daß die Roͤmer gezwuns 

‚gen wurden, den Angriff in eine Blokade zu ver: 

‚wandeln. Allein wärend die Bürger in zügellofer Luſt 

R fih dem Dianenfeft überließen, gelang es. dem Feld: 

herren Marcellus die Stadt zu überrumpeln. Kein Wi: 

derſtand half mehr, und mordend und plündernd dran: 

gen. die römifchen Krieger in die Häufer ein. Archi— 

medes aber, infein Studium vertieft, vernahntgar von 

dem Tumulte nihts. Als ein römifcher Krieger in fein 

Zimmer hinein ſtuͤrzte, fagte gelaffen der Mathemati- 

fer; „Löfhe mir meinen Cirkel nicht aus!“ indem erauf 

die auf dem Boden im Sande gezeichnete Figur Hinz. 

Wwies, der rohe Krieger aber, der weder Sand, noch 

— GCirkel, fondern Gold fuhte, ftieß ihn nieder, unge- 

achtet der geldherr den ferengften Befehl hatte ergehen 

laffen , doch ja des Archimedes, deffen Kunft er hoch 

ſchaͤtzte, zu fhonen. So fiel er in feinem Studium. 

Hochbeträbt über feinen Tod ließ Ihm der Feldherr ein 

Grabmahl mit einem Eylinder und einer Sphare ſetzen, 

welches Gicero, als er ed von Grad und Buſchwerk 

unmvuchert und mit Moog bewachfen fand, reinigen und 
erneuern ließ. 
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Archimediſche Schnede, f. Wafferfhraube. 

Archinto, ein beruͤhmtes malländifhes Geflecht, 
das von den longobardiſchen Koͤnigen abſtammen ſoll 
und 1536 von Kaiſer Karl V. in den Grafenſtand er— 
hoben wurde. 

Archipelagus, der alte Name des oͤſtlichen Mee— 
res um Griechenland her, jetzt von den Tuͤrken Adalat 
Denghiſi genannt, d. h. das Inſelmeer, weil ſich eine 
Menge Inſeln darin befinden. Die Einwohner der 
Inſeln des Archipelagus wurden früher und find theils 
noch von den Türken Hark gedrückt. Während der Em: 
poͤrungs-Epoche Griechenlands wurden diefe Juſeln 
fehr entvölfert und mit Schaudern wird fich gewiß jeder 
an die Mordfeene auf Scio zuräderinnern. Ob fie frei 
werden oder wieder unter türfifhes Joch kommen, 
liegt noch in der Waage des Schiefals. 

Architektonik, f. Baukunſt. 

Architrav, der Hauptbalken oder unterſte Theil 
des Hauptgeſimſes, welcher der Breite nach auf den 
Saͤulen liegt. Das Mitteltheil dieſes Geſimſes heißt 
der Fries, das oberſte der Karnies. 

Archiv, die unter oͤffentlicher Anordnung bewirkte 
und von einer eigenen Behoͤrde in Aufſicht gehaltene 
Sammlung aller der Urkunden und Auffage, welche 
Thatſachen ausfpreden, die auf die Verhaͤltniſſe eines 
Landes oder Landestheiles Bezug haben. — Bei deu 
Archiven großer Staaten giebt cd eine gewöhnliche Ein— 
tneilung in Haus= Staats: und Reichs oder Landes: 
Archive, „ Dasdeutice Neichs-Archiv hatte 4 Abthei— 
lungen: I. zu Wien war das Faiferliche Neichs: Archiv, 
dazu gehörte: 1) die geheime Reichs: Hof: Negiftratur, 
worlin Staats-, Lehen-, Gnaden- und andere außer: 


» 
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gerichtlihe Schriften enthalten waren, 2) die Reiche: 
Hofraths-Regiſtratur, worin man ftreitige Rechts- u. 
Lehenſachen verwahrte. (Diefe ließ Napoleon nad) Pa— 
ris fhaffen.) II. Zu Weslar dad kaiſerliche Reichs— 
Kammergeriht3= Archiv, welches Parteifahen iu fich 
faßte. 111. Zu Regensburg das deutfche Reichsſtags-Ar— 
chlv, welches ale Reichsſtags-Verhaudlungen von der 
Zeit der Eroͤffnung deſſelben bis zu ſeiner Aufloͤſung 
enthielt. IV. Su Mainz das erzkanzleriſche Reichs— 
Archiv oder Haupt-Reichs-Archiv, weil im dasſelbe 
die meiften Original Urkunden von jeder Gattung deut— 
fher Reichsſachen und die mehrften und wirhtigften Ges 
genftande der Reichsſachen gefammelt wurden. 

Archivolte (DBaufunfd), zierliches Schniswerf an 
Schwibbögen. , 

Archonten, die vorzüglicften obrigkeitlichen Per— 
fonen im alten Athen. 

Archytas, der Ppthagoraͤer, einvorzügliher Manır, 
der in ſeiner Perſon die Verdienſte eines Philoſophen, 
Mathematikers, Staatsmannes u. Feldherrn vereinigte. 
Er liebte die ruhige Eingezogenheit und manche Züge, 
die und von ihm aufbewahrt find, jtellen ihn Deutlich 
als weifen Herren, guten Hausvater und des Hauswe— 


- fend fundigen Mann dar. Morzüglic) liebte er, wie 


alle Pythagoraͤer die Mathematik und ihm gebührtohne 
Zweifel das Verdienſt der Erfindung .der analytifhen 
Methode. Bekannt ijt feine. Yuflöfung des Problems 
von Verdoppelung der Würfel. Mehrere Mafchienen 
und mechaniſche Kunftwerfe find von feiner Erfindung, 
am meiften Bewunderung fand feine fliegende Taube. 
Seine Vaterfradt Tarent ehrte Ihn hoch, fand fich aber 


auch durch Ihn geehrt. So gern Archytas den Wiffen: _ - 


- 


# 
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ſchaften oblag, ſo verſaͤumte er doch keineswegs die An— 
gelegenheiten des Staates. Das gerechte Vetrauen 
ſeiner Landsleute uͤbertrug ihm mehrmals die Leitung 
der wichtigſten Angelegenheiten. Sechs bis ſiebenmal 
befehligte er das Heer des Vaterlands, dreimal wurde 
er zum Oberfeldherrn ernannt, und allemal flocht er 
den Siegeslorber um ſeine Schlaͤfe. Lange war die 
oberſte Staatsgewalt in ſeinen Haͤnden, aber nicht 
der mindeſte Gedanke ſeiner Seits, noch ein Ver— 
dacht auf ihn, ſie mißbrauchen zu wollen, war je zu 
finden. Allgemeine Liebe und Achtung-wurde ihm Im 
Inn- und Auslande. Als Pato bei dem Tyrannen 
Dionys in’ Lebensgefahr Ihwebte, bedurfte es nur 
eines Schreibens von Archytas an den Tyrannen, 
und der Philofoph war vom drohenden Tode befreit. 
Archytas fand, wie Horaz ung meldet, bei einer un— 
gluͤcklichen Schifffahrt im adriatifhen Meere den Tod 
in den Fluthen, die Wellen fpülten Ihn pater au 
Apuliens Ufer. 

Arcteren, die deutfchen geibgardiften des Kai⸗ 
fers von Oeſtreich. 

Arco, eine graͤfliche Famille von den ehemaligen 
Grafen von Bogen abſtammend; Friedrich Graf v. 
Bogen fol dad Staͤdtchen und die Burg Arco in 


Tyrol 1175 erbaut und fich darnach benannt haben, 
vermuthlich aber nannte ſich ein jüngerer Sohn der 


[4 


Familie Bogen, der fi vieleicht einige Zeit in Sta= 


en aufhielt, Arco, indem er feinen deutfhen Na: 
men mit dem ftallenifchen verwechfelte. Franz von 


Arco war 1455 Herzog der Republik Siena, von dem. 


zwei Söhne an Kaifer Maximilian's J. Hofe waren. 
Sein Enfel Niklas geb. 1479 iſt als eleganter latel- 
nifcher Dichter ruͤhmlichſt befannt. (Archii comitis 
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Numerorum lib. IV. ex codice autographo edit. 
Veronae 1762. 8.) Inter den Söhnen deffelben zeich- 
net fid) vorzuͤglich Philipp aus, der ſich als —— 
General in 30jaͤhrigen Kriegsdienſte anerkannte Ver— 
dienſte um das Erzhaus Oeſtreich erwarb, aber ſchlech— 
ten Lohn. daſuͤr einaͤrndtete, denn da cr die Feſtung 
Alt-Breyſach nach 14taͤglger Belagerung, ſchon an die 
Franzofen übergab, fo wurde er-als Verraͤther be— 
handelt ımd 1704 zu Bregenz am Bodenfee enthaup= 
tet, — Well feine Verwandte in bayerifhen Dienjten 
ftanden, fo glaubte man, er habe fi auf die Seite 
Bayerns, das damals mit Frankreich verbindet war, 
geneigt. — Ein anderer Arco tanfhte aus treuer 
Anhaͤngigkelt an feinen Fürften, als er ſahe, Daß 
mehrere Kugeln auf denfelben, feines ausgezeichneten 
Pferdes wegen, flogen, mit dem Churfürften Marimilian 
Emanuel fen Pferd und ſank nicht lange darauf ges 
troffen aus der Büchfe eines Tyroler- Schüßens. In 
der neneften Zeit wurde ein junger Graf Arco Erbe 
der gräflich Tattenbachiſchen Güter. 

Arcole, Dorf im Mantuanifchen, befannt dur) 
die Schlacht amı 15., 16. und 17. November zwifhen 
deu Deftreihern und Sranzofen. Es gelang zwar den 
festern fich nach dreitägigem heißen Kampfe des Dor— 
fes zu bemäcdtigen und über den Fluß Alpon zu 
feßen, aber der Sieg war rüdfihtlih der vielen 
Leute, die er Foftete,, mehr ein Verluft zu nennen. 
Auf öftreihifher Seite befehligte Alvinzi (ſ. d.), auf 
franzoͤſiſcher Buonaparte. 

Argon, GJean-Claude-Eleonore Lemiceaud von), 
geb. 1733 zu Pontarlier. Obgleich von feinen Eltern 
dem geiftlihen Stande beſtimmt, gluͤhte er für den 
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Kriegsdienſt, ſtatt Iateinifhe Aufgaben zu machen, 
zeidmete der Siuabe fchon Feftungswerfe, ja das geiſt— 
lite Gewand, in weldhem ihn fein Vater hatte ma— 
fen laſſen, Anderte er in eine Sugenieur : Uniform 
um. Dieb bewog feinen Bater, ihn feiner Neigung 
folgen zu laffen, Daher er ihn in die Militaͤrſchule 
zu Mezieres brachte. Im 7jährigen Kriege zeichnete 
er jih 1761 bei der Belagerung von Kaffel aud. Der 
Auftrag, eine Karte vom Gura und den Vogeſen auf: 
zunehmen, brachte ihn auf die Erfindnng einer trocknen 
Tufhmanier. Im Jahr 1780 erfand er die ſchwim— 
menden Batterien, die aber bei der Belagerung 
von Gibraltar nicht Flug genug angewendet wurden. 
Elliot, der Derrheidiger Gibraltars, gefteht feLbit, 
wie gefährlich fie ihm, flug angewendet, hätten wer— 
den koͤnnen. Auch beim Einfalle in Holland zeichnete 
Arcon fidy aus, wo aber dag feuchte Klin feiner Ge- 
ſundheit fchadete. Sm Fahre 1799 brachte ihn Buo— 
naparte in den Senat, allein er genoß diefe Ehre 
nicht lange, denn er ftarb fchon den 1. Suli 1800 im 
67ſten Lebensjahre. Sein vorzüglichftes Merk iſt: 
Consideratiuns militaires et politiques sur les for- 
tifications. 

Arctia (von Loxros), der Bar, eine ſchoͤne Schmet⸗ 
terlingsart. 

Arctium, SKlette, eine Pflanze, von welcher bef 
und zwei Gettungen: A. Lappa und A. Bardana 
überall an Wegen wahfen. Von der lestern wird 
die Wurzel, Die fhweißtreibend iſt, gegen die Gicht 
gebraucht. 

Arctomys, Murmeltbier, f. d. 


N 
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Arcuccho, ein Geraͤth, welhes zu Florenz er: _ 
funden wurde und Eäuglinge gegen das Erdräden im 
Bette fihert. Es beſteht in einen hölzernen Geftelle, 
womit das Kind bedeckt und hinlänglid, gefhüst wird, 
während die Deffnung an demfelben Ihm die Nahrung 
zukommen laͤßt. 

Arcueil, Dorf auf einem mit ſchoͤnen Weinreben 
umpflanzten Hügel an der Bievre im Departement der 
Geine, ein Sommerlieblingsort der Yarffer. Aus 
diefem Dorfe wird in einem foftbaren Kanale dag Trink: 
Waſſer nah Paris geleitet, eine alte-NBafferleitung 
findet fid) noch) von den Nömerzeiten her. 

Arcy sur Aube und Arcy sur Eure, zwei franz. 
Drte, jener Im franz. Kriege 1814 merfivärdig, diefer 
wegen feiner Berghoͤhlen. 

Arda, der Name deg oͤſtlichſten der drei Ströme, 
an welchen Adrianopel liegt. 

Ardabehefht, einer der 7 Amſchaspands der 
Indier, welder der Welt Feuer und Ihren Gefchöpfen 
Geſundheit und Fortfommen gicht. 

Ardea, Neiher f. d 

Arden, Haupritadt der Nutuler Im alten Latium, 
ziwifchen dem Albaner- Gebirge und dem Tyrrhener— 
Meere, jebt größtentheils Ruine, da die Lage der 
Suͤmpfe wegen ungeſund iſt. Sie gehoͤrt ſammt dem 
ganzen Koͤnigreiche der einſt Rom feibit fo furdt= 
deren Rutuler dem Haufe Ceſarini. In Virgils Ae— 
neis ſpielt dieſe Stadt eine große Rolle. Der letzte 
roͤmiſche König Tarquinius der Stolze verlor bei der 
Belagerung Arden’s fein Reich durd die Verſchwoͤruug 
feiner beleidigten Neffen, Tarqulnius Collatinus und 
Brutus, ſ. Lukretia. 


— 
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Ardebe, tuͤrkiſches Getreidemaaß von ungefähr 500 
franz. Pfund. 

Ardebil, eine Stadt ohne Mauern in der Provinz 
Adferbidien, iſt von bedeutender Groͤße und gleicht 
einem Walde, weil jedes Haus einen Garten um ſich 
hat. Sie treibt ſehr ſtarken Handel. Auf ihrem 
Marktplatze iſt das Mauſoleum des Schah Sefi. 
Ardeche, Departement in ſuͤdoͤſtlichen Frankreich 
mit beinahe600,000 Einw., reich an ſehr gutem Rhoͤne— 
wein und trefſlichen Kaſtanien. Mon feinen Einwohnern 
bekennen ſich die meiſten zur katholiſchen Religion, doc 
giebt es auch noch ſehr viele Reformierte. Dieſe Ge— 
gend ſtand unter Ludwig XIV. fanatiſchem Eifer unge— 
heure Drangſale aus. 

Ardeck, Ruine einer alter Burg, die einſt der 
Grafen von Naſſau-Dietz Lehengut war. Auf ihr feierte 
der Prinz von Nafau: DOranien, als er nach Vertrei— 
bung aus feiner Statthalterfchaft Holland i in feinen Erb: 
Staaten eine Zufludt fand, 1802 ein frobes Feit. 

Ardennen, ein Waldgebirge, zwifhen der Maas 
und Mofel, im Alterthume Arduenna genannt, wovon 
auch die GHftin Diana den Beinamen Arduenna führt. 
Dieſes MWaldgebirge, das größtentheils mit Eichen und 
Buchen bewachfen fit, fangt im ehemaligen franzöfifhen 
Hennegau an und zieht fih durch die Pikardie, durch 
Champagne, und Luxemburg bis zur Moſel. 

Ardennen, Departement in Frankreich niit 260,000 
Einwohnern, die wegen der rauhen Rage ihres Landes 
fih wenig auf den Ackerbau verlegen Eönnen, defto flar- 
fer aber die Viehzucht treiben. Die Ardenner Schaaf: 
Käfe find berahmt. Dieß Departement bat auch fehr 
erglebige Eifenbergwerfe, 


. 
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Arder oder Arden, afrifanifches Königreich in 
Guinea, deſſen Klima im naͤmlichen Grade, wie e8 den 
geborgen zuträglich ift, den Europiern Krankheiten 

ringe, 

Ardey, ein Gebirge aus Steinfoylen und rauhem 
Sandſtein, welches fih in der Graffhaft Mark längs 
der Nuhr hinzieht. 

Ardres, befefiigte Stadt in franzoͤſiſchen Depar— 
tement Pas de Calais mit 1,600 Einw. Ihre Um— 
gegend iſt nrorajtifdy und ungefund. Bekannt iſt fie, 
weil 1520 Franz I. von Frankreich und Heinrich VIIL 
von England in dem Champ de Drap d'or, welches 
dicht bei der Stadt aufgefchlagen wurde, zuſamen ka— 
men, und Ihre Truppen einen Wettkampf machen 
ließen. In diefem befamen die Engländer, im Einzel: 
Kampfe der beiden Könige aber der König von Franf: 
reich den Sieg. 

Ardſchan, Stadt in Verfien in einer fruchtbaren 
Gegend. Sie hat eine geſprengte Brüde nber den 
Fluß Thab von Einem Bogen, welcher 80 Schritte Deff- 
nung hat, und fo hochift, Daß Laftfchiffe darunter weg: 
fegeln koͤnnen. | 

Ardſchiſch, ein Fluß imFuͤrſtenthume Wallachei, der 
fid) bei Diteniße In die Donau ergießt. Bon ihm haben 
ein Diſtrikt und ein Marffleden darin ihren Namen. 

Are, ein Flaͤchenmaas in Franfreih, es enthalt 
ungefähr zwei Quadrat-Ruthen, der zehnte Theil heißt 
Derlare. 

ii a, großes Gebirge auf dem Hoclande Ara: 
end. z 
Aremberg, früher Hauptort eines Herzogthums, 

jent im preußifhen Großherzogthum Nieverrhein ein 

Staͤdtchen mit 490 Haufern. Die Familke yon Arem: 
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berg, die fih bis zur herzoglichen Würde empor fchwang, 
und deren Glieder fih in den Niederlanden, wie in den 
Seldzügen wider die Tuͤrkei auszeichneten, verlor zwar 
im Luͤneviller Frieden die Neichslande, erhielt aber 
Dafür Meppen und Nedlinghaufen. Die Güter des 
Herzogs Ludwig Engelbert trugen im Jahre 1809 
1,700,000 Fr. Die Tochter diefes Herzogs, Prinzeflin 
Amalie Louiſe, die 1825 flarb, war Gemahlin des 
Herzogs Plus von Bayern aus der Linie Birkenfeld, 
der mit Ihr den Herzog Marimillan zeugte. 

-» Arena (Antonius), ein franzoͤſiſcher Dichter, deſſen 
Gedichte Iateinifch in elegifhem Versmaaſe, aber mit 
italieniſchen und franzoͤſiſchen Woͤrtern gleichfam ganz 
gefpict find. Er ftarb 1544. 

Arendfee, Stadt in Preußen mit 1500 Einw., die 
Vorſtadt heißt Haworth. Sie liegtam Arendfec, wel: 
her 2170 Morgen groß, 50 Klafter tief ift und felten , 
zugefriert, derfelbe fteht nody mit dem fogenaunten 
faulen See in Verbindung. 

Arensberg, ein Staͤdtchen in Rheinpreußen mit 
3000 Einw. 

Arens burg, Stadt auf der Inſel Oeſel in ber Oſtſee 
mit 1600 Einw. 

Arenswalde, preuß. Kreisſtadt mit 3000 Einw. 

Arents, ein hollaͤndiſcher Dichter im 17. Jahr— 
hunderte. 

Areokir, tuͤrkiſche Stadt In Kleinaſien. 

Areopag, ein atheniſcher Gerichtshof, der ſich auf 
dem Marshuͤgel verſammelte, vielleicht von Solon ge— 
ſtiſtet oder verbeſſert. Er war nach Ariſtides und De— 
moſthenes Verſicherung das heiligſte u. ehrwuͤrdigſte Tri⸗ 
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bunal Griechenlands. Die Verbrehen, welche dahin 
gehoͤrten, waren Mord, Vergiftung, Raub, Mordbren— 
nerei, Sittenloſigkeit, Neuerungen in der Religion 
und im Staate, und zugleich hatte er die Obſorge Tür Die 
Waiſen. — Die Stellen wurden auf Lebengzeit und 
zwar mit abgegangnen Archonten befest. Perikles war 
der erite, welcher fih, ohne Archont geweſen zu ſein, 
in den Areopag draͤngte. 
Ares, der griechiſche Name für Mars. (ſ. d.) 
Yrethufa, eine Nymphe, Tochter des Nereus und 


der Doris, die Mythe fagt- von iht, daß fie unter ihren, 


Gefpielinnen die fhönfte gewefen ſei, und ebeu fo tu— 
genöhaft, ale fhon. Einſt von der Jagd erhitzt, fuchte 
fie Kühlung in den Fluthen des Flußes Alpheus, alg 
ploͤtzlich der Gott dieſes Fluſſes, uͤberraſcht durch ihre 
Schoͤnheit und zur Leidenſchaft gereizt, emportauchte. 
Von Schaam erfuͤllt floh das tugendhafte Maͤdchen, aber 
ihren Ferſen folgte der leidenfchaftliche Verfolger, ſchon 
ſahe ſie ſich verloren, da rief ſie in der aͤußerſten Noth 
die keuſche Diang um Huͤlfe an, die ſie ploͤtzlich mit 
einer Wolke bedeckte, ſpaͤter in eine Quelle verwandelte 
und unter der Erde auf die Inſel Ortygia fuͤhrte. Are— 
thuſa war es, welche der betruͤbten Ceres den Aufent— 
halt der geraubten Tochter entdeckte, und dadurch das 
Unheil, welches Sicilien drohte, abwandte ſ. Proſerpina 
und Ceres). Selbſt nach ihrer Verwandlung hoͤrte die 
Liebe des Alpheus nicht auf und immer ſucht er ſeine 
Fluthen mit denen der Arethuſa zu vermengen. 
Aretino (Pietro), Peter von Arezzo, fo hießen 
mehrere Schriftfieller, Dichter, wie Künftler; denn die 
Italiener nannten gern zu ihrem Taufnamen den 
ihres Gchurtsortg, verfchwiegen aber ben Zunamen, 
Eon. ger. 1. 10 


- 
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Der berühmtefte von ihnen, der fhamlofe Satyrifer 
Meter von Arezzo brauchte ohnehin auf feinen Namen 
feinen Anſpruch zu machen, da feine eheliche Liebe ihn 
gezeugt hatte. Schon als Juͤngling mußte er feine Va— 
terftadt verlaffen, weil er das nanliche ſcheinbare Ver: 
gehen, wie Luther begieng, naͤmlich, Daß er, wie diefer 
offenbar, des Papſtes Leo X. Ablaß-Verkauf heimlich in 
einem fatyrifhen Sonnette angriff, deflen ungeachtet 
wußte er fih durch feine Talente und Frechheit von 
Wuͤrde zu Wuͤrde zu ſchwingen, ja er brachte eg fo weit, 
daß ihn der Papit, gegen welchen er das Sonnett ge: 
macht hatte, liebgewann. Doc wurde er bald we- 
gen feiner fhamlofen 16 Sonnette aud Nom ver: 
bannt.. Mach feiner Verbannung glanzte Aretino am 
Hofe zu Florenz. Sein Befhüser Johann von 
Medicis ftarb verwundet in feinen Armen. Franz J. 
von Frankreich befhenfte ihn mit einer goldnen Kette, 
Kaiſer Karl V. würdigte ihn einer befondern Aufmerk— 
famfeit, und man erzählt, daß er von diefem Kalfer 
zuerft eine goldne Kette bekommen habe, Daher der 
König Franz 1. nicht nachſtehen wollte. Ale Karl ihn - 
fpater eine Penſion von 200 Thalern ausſetzte, Franz 
dieß aber auch.zu thun für uͤberfluͤßig hielt, fo theilte 
Aretino die Lobſpruͤche nicht mehr zwifchen beiden, wie 
früher, fondern fie kamen natuͤrlich dem freigebigen 
Kaiſer allein zu. Durch feine Schriften gewann er 
jährlich nad) eigner Angabe 1000 Goldthaler, 1 Riß 
Papier und 1 Flaſche Tinte. Sein Ruf verbreitete fid in 
ganzItalien. PapſtJulius III. durchAretinos theologiſche 
Erbauungs-Schriften, wie durch dag von demſelben an 
ihn gemachte Sonnett, ausgeföhnt und gerührt, machte 
iyn zu Sft. Peters Nitter. Drei Jahre ſpaͤter ſtellte ihn 
der Herzog von Urbino diefem Papſte ſelbſt vor, der 
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ihn nicht nur chrenvol empfieng, foudern fogar fi 
herabtieß, ihm die Stirne zu Eüffen (), fo entzuͤckt war 
erüber feinen fandsmann. Ja es haͤtte nicht vielgefehlt, 
fo würde Aretinos Haupt der Sardinalshutgeziert haben. 
Er, der DVerfaffer fo vieler Schandfdriften, fo vieler 
Sonnette, die jede Sittlichfeit aus den Schranken feß- 
ten, hatte fih fo ein Anfehen zu verfchaffen gewußt, 
daß die Kirche Ihn Höher, als vielleicht Könige fihaßte. 
Nach Venedig zurüdgefehrt, lebte er bei feinen Schwe- 
ſtern, die ein eben fo zügellofed Leben, wie er ſelbſt, 
führten. Sein Tod war tragifomifch. Er faß bei einem 
Safe Wein, und man erzählte Ihm eben ihre galanten 
Abentheuer, die ihn in eine folde Freude verfesten, daß 
erinein lautes Lachen ausbrach, darüber das Gleichge— 
wicht verlor, und des Hohenpriefters Heli Schiefal hatte. 
Erwar65 Fahre alt. Der Gefhmad für Künfte war ihn 
angeboren, aber Luthers Wahlſpruch, „Wer nicht liebt 
Wein, Weib und Geſang, der bleibt ein Narr ſein 
Leben lang,“ war auch der ſeinige, nur daß er ihn in 
den zwei erſten Punkten zu genau erfüllte. . Seine 
Shriften find ganz verfchleden, fo daß man, wenn 
man feine 16 ruchloſe Sonnetti lussuriosi zu feinen 
religtöfen Schriften ftellt, gar nicht glauben kann, das 
beide Einen Berfaffer habe. Seiue Luftfpiele find vol 
Witz und don feinen übrigen Gedichten die meiſten treff- 
lich. — Seine Nation gab Ihn den Beinamen der Gött- 
lihe (il divino) und aug feinen Briefen erfieht man, 
in welcher genauen Verbindung dfefer fittenlofe Menfch 
nit den angefehenften Perfonen und den vorzüglichften 
Köpfen in Italien ftand. 

Argvon Ooyn, Zorn; Aerger und Zorn bezeichnen 
auch noch jeßt der Hauptfache nad) Einen Gegenftand, 
10 
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ſonſi hat'ar g bie Bedeutung boͤſe. Der ANerger (ver: 
baitener Zorn) hemmt die Kräfte des Körpers, Indem 
‚er fie in ſich ſelbſt zuſammen zieht, der Zorn aber feht 
fie in. erhöhte nad) Auffen firebende Thaͤtigkeit. 

Argandifdhe Lampen, elnevon Jakob Argand, 
der zu Genf 1755 geboren wurde und auch Gehuͤlfe der 
Erfinder der Neroftaten war, 17853 erfundene und nach 
ihm benannte Art Lampen mit hohlen Dochten. 

Argata-Orden. Die Königin Johanna von Si— 
cilien hatte den Prinzen Ludwig von Anjou zum Erben 
ihres Thrones eingefeßt, Diefer hatte aber fein Lebtag 
mit Karl IL. und deffen Sohn Ladislaus um den Beſitz 
feines Erbes zu ftreiten. Ludwigs Anhanger in Nea— 
pel, welche den Hafen vertheidigten, nannten fich Ritter 
von der Argata und trugen auf der linfen Seite einen 
goldenen Haspel im rothen Felde. 

Argea, ſ. Veftalinnen, 

Argeia, ı) Gemahlin des Inachus und Mutter 
der Jo, 2) Tochter des Adraft’s und der Amphithea, 
vermählt mit Polynices, dem Sohne des Dedipus, 
Eie folgte ihrem Gemahl auf dem Zuge gegen Theben 
und wagte 28 mit Antigone (f. d.) trotz des harten Ge: 
genbefehls, Ihres gefallenen Gemahls Leichnam zu 
verbrennen und feine Aſche beizufeßen. Nur durch 
fhleunige Flucht rettete fie fih vor der graufamen Strafe. 

Argellata(Yeter.von), ein.angefehener Wundarzt, 
ſtarb zu Bologna 1425. 

Argen, ein Fluß in Oberſchwaben, von dem der 
ehemalige Arnenyau den Namen führte. 

Argens (Joh. Bapt. de Boyer, Marquis d), ‚geb. 
1704 zu Aix in der Provenze, widmete fich.zuerfi dem 
‚SKriegsdienfte, und lebte dann fpster in Holland von 

Auterariſchem Erwerbe. Durch ſeine Romane und wi— 
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— Schriften erwarb er fi die Gunft des Kronptin- 
zen von Preußen, bes nachmaligen Frieorichs II. des 
Großen, der ihn, als er den Thron bejtieg, zu ſich bes 
tief und zum Kammerherrn machte, ja ihn fpäter 174% 
zum Direktor der Klaffe der ſchoͤnen Wiſſenſchaften an der 
Berliner Akademie ernannte. Keiner genoß fo lange und: 
innig die Liebe und Freundfchaft diefes Monarchen. Er , 
lebte 25 Jahre abwecfelud zır Berlin und Potsdam, 
wo er ſich mit der Dyernfangerin Cochois verheurathete. 
Seine legten Lebensjahre verbrachte er in feiner Vater— 
"Stadt ımd ſtarb auf dem Schloffe feiner Schwefter, Bas 
ronefle de la Garde, unweit Toulon den 11. San. 
1771. Sein hoher Gönner ließ ihm in feiner Vaterſtadt 
ein ſehenswerthes Denkmal ſetzen. 

Argenſola, (Luperclo Leonardo de und Bartholme 
Bernardo de), zwei Brüder, die zu den geiftvolliten 
und gebtldetiten Schriftitellern in der Fpanifchen Lite— 
ratur gehören, auch gewöhnlich die Horage Spaniens ge: 
naunt werden. Sie lebten im 17. Sabrhundert. 

Argenfon, ein franzofiihes Adels-Geſchlecht, Bas 
aus dem Haufe Boyer abflammt, aus welhem 4 Mi— 
nifter am franzöfffchen Hofe waren, einer davon Markus 
Renatus iſt ald Eretter der Hauptſtadt vom Hungers⸗ 
Tode in der großen Theurung 1709 vorzuͤglich beruͤhmt. 

Argent äla grosse Avänture, ein Darlehen 
zur Ausruͤſtung und Defrahtung eines Schiffes zu ei— 
nem gewagten,' im glüdlihen Falle aber eintraglichen - 
Unternehmen. Gelingt e8, fo bekommt der Darleiyer 
20 — 50 Prozent des gemadten Gewinnes, verliert 
Dagegen auch fein Eapital, wenn dag Schiff verungluͤckt. 

Argentarii, oͤffentliche Beamten der Roͤmer. 
Ihr Geſchaͤft war das Umſetzen der Muͤnzen gegen 


- 
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gewiffe Vortheile und das Ausleihen von Capftallen 
auf Zinſen. 

Argentan, eine Bezirks-Hauptſtadt In Spanten 
mit 5600 Einw. : 

Argent de Vaiselle, Silber mit einem Zu— 
faße von einem 24 Theil Kupfer. | 

Argenteuil, Marktfieden im Departement Seine 
Dife mit. 4700 Einw. und trefflihen Weinbergen. Er 
enthält auch viele Landhäufer der Parlſer und war 
einſt der Siß einer Abtei, in weiche der berühmte 
Aballard feine Heloife, um fie vor ihres Oheims Weiß: 
handlungen zu fihern, brachte, darüber aber aus Rache 
" entmannt wurde, 

Argentoratunm, Hauptftadt der Vangionen, der 
Mittelpunkt der Strafen aus Rhaͤtien, Pannonien und 
Italien ing oͤſtliche Gallien, ein Haupt-Waffenplatz der 
Nömer CAfar Julian flug hier die Allemannen (f. d.). 
— Ihr jegiger Name iſt Straßburg. 

Arginufa, drei Fleine Snfeln an ver Küfte Klein— 
Aliens, bekannt durd) den großen Sieg der Athener 
über die Spartaner im 27. Sabre des peloponefifchen 
Krieges. —— 

Argi Baſſi, der Titel eines der vier vornehmſten 
ER een die für des Sultans Tafel zu forgen 
haben. 

Argienſo, fpanifhes Silber: Gewicht, 128 auf 
eine Mark. 

Argiletum, der Bücher und Kuͤnſtler-Marktplatz 
im alten Rom. — 

‚ Arglppaer, nad Herodot's Sage, ein Grenz-Volk 
der Scythen, welches ſich mit Ziegenfellen Eleidete und 6 
Monate im Sahrefchlief, Es war vermurhlid ein Volk 
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mongellſcher Abſtammung und mit den Kalmuken ver— 
wandt. 

Argo, (Myth.), dag beruͤhmte Schiff der Argonau— 
ten. Sein Bau war von Minerva felbſt angeord— 
net worden, auch ſein Grundriß war von ihr. Nach 
gluͤcklich vollbrachter Fahrt wurde es von Jaſon dieſer 
Göttin geweiht und fuhr in den Himmel auf, wo es 
dann unter den ſuͤdlichen Geſtirnen Platz nahm. 

Argoli, Glovanni, geb. 1609. Ein italieniſcher 
Gelchrter, infeinem 15. Jahre gab er fhon eine Idylle 
Bambace e seta (Seidenwurm) ‚heraus. Gr ſtarb 
1660. als Podeſta zu Lugo. 

Argonauten-Zug. Athamas, ein Sohn des 
Aeolus, herrſchte in Böotien. Seine beiden Kinder 
Phryrosund Helle mußten vor. ihrer böfen Stiefmutter 
fliehen, fie fhwebten auf einem Widder mit golde- 
nem Felle über Land und Meer, Helle ftürzte herab, 
und das Meer, in weldes- fie (türste, erhielt ihren 
Namen. Als Vhryros Kolchis erreihthatte, opferteer 
den Widder dem Mars, und fchenfte das Felldem Könige 
Aeetes, der es in einem Walde aufhleng, wo es ein 
ungeheurer Drache, ein Eohu des Kricgsgottes Mars, 
beachte. Mynier, Stammverwandte mit Athamas, 
wohnten in Theſſalien, der König derfelben, Aefon, war 
vom Chrome durch Peliad verdrängt worden, Teiln 
Heiner Sohn Safon»aber blieb verborgen, erſt als er- 
zum Sünglinge berangereift war, erfannte ihn der 
Thronraͤuber, der aber, da er die Anhänglichkeit bed 
Volkes an feine alte Herrfcher - Familie kannte, ed nit 
wagte ihn zu tödten, fondern ibn, ſchlau genug,, zu 
entfernen fudhte, Daß er Theffallen nie mehr fehe. 
Er. verfprach Ihm. namlich, den Thron an ihn ab- 
zufreten, wenn er das goldne Fell, Vließ genannt, 
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das Ihrem Stamme gehöre, aus Theſſalien wie- 
derbringe, eine Unternehmung, deren Gefahren der 
kuͤhne Juͤngling, wie Pelias gewiß glaubte, unter: 
licgen müßte. Doc Ddiefen freute dieß Unterneh: 
men, ev erklärte fich fogleich bereit und foderte die 
tapferiten und edelften Juͤnglinge auf, Ihn zu begleiten, 
uch fanımelten fih bald 50 Heldenjuinglinge um Ihn, 
unter denen Die vorzuͤglichſten waren: Herkules, Kaftor 
nnd Wollur, Kalais und Zetes, Söhne des Boreas, 
Meleus, der Vater des Achilles, Adınet, der Gemahl 
der Alcefte, Meleus, der Vater Neftor's, Meleager, der 
Beſieger des kalydoniſchen Ebers, Orpheus, der gött- 
fiche Sänger, Telamon, der Vater des Ajax, Menoͤ— 
tus, Vater des Patroklus, Lyuceus, der Sohn des 
Aphareus, Thefeus, der Herkules Athens und fein 
Freund Pirithous, der junge Hylas, Gefahrte des Her— 
kules, Ephemus, Neptuns Sohn, Dileus, der Vater 
des Ajar Dilenus, deren Kamen hochgefelert in den 
Sagen glänzen. Sie beftiegen das Schiff Argo und 
fegelten von Jolkos ab; Jaſon befehligte die Schaar 
und Tiphis lenkte die Ruder. Zuerft landeten fie in 
Lemnos, wo fie aber mit den Lemnierinnen Fein mit 
ihrem Zuge zufammenjtimmendes Leben führten. Spaͤ— 
ter kamen ſie nach Samothragien. Als fie bei Troas lan: 
deten, verirrte fih Hylas, welchen Herkules aufſuchte, 
aber dadurch die Schiffsabfahrt verfäumte. Auf der 
weitern Fahrt laudeten fie bei den Dolionen, deren 
König Kyzikus fie gartlid) empiieng, doc) kaum haften 
fie ipn verlaffen, als ein Gewitter aufitieg, der Sturm 
warf ihre Schiff wieder an’s doltonifche Ufer. Die Do: 
Itonen, welche ihre Ankunft hörten, hielten fie für 
Feinde und machten einen Heberfall, denn die Dunkel: 
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heit der Nacht ließ fie Ihre Frennde nicht erkennen, 
aber die Argonauten fiegten und der gaftfrete Kyzifug 
und viele der jetnen bedeckten den Kampfplatz. Erſt der 
Morgen entdedte den Irrthum, feierlich beerdigre Jaſon 
den König. — Aufgebracht über den traurigen Vorfall 
machte die Landesgoͤttin Rhea eine Windftille, die fich 
erft, als fie der Söttin auf dem Berge Dindymus ein 
Suͤhnopfer gebracht hatten, wieder legte. Sie richteten 
darauf ihren Lauf nach Dften und landeten in Bebrizien, 
wo der König Amycud, der. jeden Fremden zum Fauſt— 
Kampfe auffoderte, in Pollur feinen Beſieger fand. 
Seine Leute, die ihres Königs Tod radren wolften, 
hatten die meiften aud) fein Schickſal. — Von da fteuer- 
ten fie in-den Bosporus, wo fie den blinden Wahrfager 
Phineus befuhten, der ihnen ein Mahl zurichtete, 
Doch kaum dampften die Speiſen auf dem Tiſche, fo 
rauſchten feine Plagegelfter, die Harpyen herab und 
raubten u. verdarben die Mahlzeit. Aberfchnelf entflo= 
gen bei den geflügelten Söhnen des Boreas die Schwerb- 
ter der Scheide und ſchwirrend verfolgten fie dieſe zwei 
Helden durch die Luft bis an die ferophadifchen, In: 
feln. Der dankbare Phineus entdedte ihnen, wie fie 
durd die ſchlagenden Felſen gelangen Fönnten. Eine 
Taube flog voran durch, die Felſen ſchnitten ihr’ein 
Stud vom Schweife ab, ihr folgte die fchnellfegelnde 
Argo und verlor ein wenig vom Hinterthelle. Darauf 
ftanden die Felfen für immer fill. Endlih erſchien 
ihnen, von Abendroth beleuchtet, das gewünfchte Ufer, 
das Ziel ihrer Fahrt in der Ferne und ſie kandeten in 
der Nacht an der Muͤndung des Phaſis. Jaſon wagte 
beim Koͤnig Aeetes einen guͤtlichen Verſuch, und dieſer 
ſtellte ſich, ob er gleich wußte, daß ſein Leben an der 


— 154 — 


Erhaltung des Vließes hieng, freundlich, ja bereitwil— 
lig, daſſelbe abzutreten, nur ſetzte er Bedingungen, die 
noch haͤrter und unmoͤglicher zu erfuͤllen waren, als die 
des Pelias, denn ihnen haͤtte der groͤßte Held unter— 
liegen muͤſſen. 1) Sollte Jaſon zwei Flammen ſpeiende 
Stiere baͤndigen und mit ihnen das Marsfeld mit dia— 
mantenem Pfluge bepfluͤgen. 2) Drachenzaͤhne ſaͤen und 
die daraus ſproſſenden geharniſchten Maͤnner erlegen, 
und 5) den Drachen, den nie ſchlafenden Waͤchter des 
goldnen Vließes befampfen undtödten. Jaſon ftaunte 
felbjt vor der Unmöglichkeit, doch die Götter fohükten 
den Helden. Inder Königstohter Medea Bruſt ent: 
ffanımte Liebe zum fhönen Fremdling. Sie felbft ge: 
ftand fie dem Jaſon und fagte, daß, wenn er ihr Liebe 
und ewige Treue ſchwoͤren wolle, fie durch ihre Zauber: 
Kraft dagvermöge, was erdurd feine Heldenfraft nicht 
auszuführen im Stande fel. Jaſon, dem Medeag 
Steige nicht gleichglltig waren, legte den Eid ab und 
Meden bot alle Kräfte und Zauberkunft auf, den Sieg 
ihrem Geliebten zu verfhaffen. Sie gab ihm eine 
Salbe, einen Stein, Drahenzähne und Krauter 
und lehrte ihn den Sebrauch davon. Der folgende Tag 
war zum furchtbaren Unternchmen beftimmt. Wuͤthend 
ftärgten die feuerfhnaubenden Stiere auf Safon los, 
allein der Geruch der Salbe bändiyte fie, freiwillig bo: 
gen fie ſich unter's Joch und bepflügten mit Diamantenent 

fluge den Ader. Jetzt ſaͤete Jaſon die Zähne, doch 
aum waren die Bewaffneten daraus entiproflen, fo 
warf er den Stein unter fie, und fiehe da, fie tödteten 
ſich ſelbſt. Der König flaunte und verfhob derdritten 
Bedingung Erfüllung auf den andern Tag, Willen im 
Schlafe die Argonauten zu morden. Dod Meden ent: 
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deckte Jaſon die Gefahr, diefer bereitete aus den Kraͤu— 
tern einen Trank, ſchlaͤferte den Drachen ein, toͤdtete 
ihn, riß das Vließ von der Eiche und ſchnell ſchwellten 
die Winde die Segel der Argo, doch haͤtte Acetes die 
Fluͤchtigen noch eingeholt, wenn Medea nicht, grauſam 
genug, ihren Bruder Abſyrtus (ſ. d.) getoͤdtet und ſeine 
Stuͤcke an's Ufer geſtreut hätte. Nach noch mancherlet 
ee landeten die Helden endlih an Theſſaliens 
Ufern. 

Argonauten-Orden, wurde 13382 von Karl UI, 
Könige von Neapel, geftiftet. Die Inſignien waren 
eine aus Mufheln und Halbmonden bejtehende Kette, 
an welchen unten ein Schiff mit dem Motto: „noncredo 
tempori“ hieng. Sm Jahr 1586 aber wurde diefer 
Drden wieder aufgehoben. 

Argos, eine deralteften Stadte Örlechenlandg und 
die Hauptftadt von Argolis, erbaut von Inachus, dem 
älteften Stammfürften der Pelasger. E3 war ſchon 
von feinem erjten Urfprung an fo berühmt, daß eg fei- 
nen Namen der ganzen Provinz gab. Eine Menge Tem— 
pel befaud fih in ihr und ihrer Iimgeyend. Merfwür: 
dig iſt ſie noch, weil in ihr fi die fieden Helden 
geyen Theben verfhwuren und der berühmte Koͤnig Pyr- 
thus fiel. Als Argos eine demofratifhe Verfaffung 
befam, beftand der Senat aus So Perfonen. Die Ars 
gier waren vorzüglihe Liebhaber der Tonfunft. 

Argos Hippium, Stadt in Apulien, einft von 
großer Bedeutung, jebt in Ruinen. Sie foll von Div: 
medes gegründet worden feln. 

Argostoli, Hauptitadt der jonifhen Inſel Kepha— 
lonia, Siß eines griechiſchen Bifhofd mit 5000 Einw. 

— — 
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Argouſin, ein Auffeheräber die Salcerenfflaven in 
Frantreich. 

Argument, ein Grund, woraus der Beweis einer 
Wahrheit gezogen wird; Argumentatio, der Beweis 
€. d.). 

Argus, der Hundertaugige Wachter der So (f. d.). 

Argus gigante, us, Pfaufafan, ein fehr ſchoͤner 
Vogel, ver die Größe eined Truthahns erreidht und 
fi dur Mannigfaltigkeit der Farben feiner Federn 
auszeichnet, 

Argyro Caſtro, Stadt in Albanien mit 20,000 
Einwohnern. 

Argyra (Myth.), eine Nymphe und Selichte des 
Selemuus, weldhe aber demfelben ungetreu wurde, 
worüber er folhen Schmerz empfand, da feinen Augen 
fo viele Thranen entfloffen, daß fie einen Eleinen Bad) 
bildeten. Venus konnte diefen bedauernswerthen Zu: 
ftand nicht Langer mitanfehen, und verwandelte den 
zn in eine Quclfe, deren Waller jede Liebe 
Löfchte. 

Argyraspiden (Silberfhllder). Eine Abtheilung 
Des miacedonifhen Phalanı, welhe den Namen von 
ihren mit Silberblech befchlagenen Schiiden führten. 
Sie waren aud) die beften Truppen Aleranders. Unter 
Eumenes frugen fie den Sieg über Antigonus Heer da= 
von, aber während der Schlacht war von einer feindli— 
chen Abtheilung Das Lager überfallen und Die Familten 
diefer Krieger gefangen fortgefügrt worden. Statt die 
fliegenden Feinde zu verfolgen und ihnen ihre Beute 
abzujagen, waren fie über diefen Verluſt fo troſtlos, 
daß fie in ihrem Kummer gar fein Mittel wußten, end- 
lich, damit ia den Gefangenen nichts gefhehen moͤge, 
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machten fie eine Meuterer und lieferten Ihren treiflichen 
Führer dem Antigonus aus. Antigonus gab ihnen ihre 
Gemahlinen, Kinder und Schäge wieder, vertheilte aber 
ihr Corps fo, daß jede Furchtbarkelt deſſelben verſchwand, 
handelte auch, da ſie ihm nicht mehr ſchaden, wie nicht 
mehr nuͤtzen konnten, an vielen von ihnen ſo treulos, 
wie ſie am Feldherrn Enmenes. 

Argyropulus (Johann), ein gelehrter Grieche, 
geboren zu Konſtautinopel, dann 1454 Profeſſor ander 
‚Univerfitat zu Padua. Bon dem berihmten Kosmus von 
Medici wurde er 1456 nach Florenz berufen, welche 
Stadt er aber, ald dort die Peſt würhete, wieder ver 
lieg und ji) 1471 nach Rom begab, wo er, ein 70 jäh: 
tiger Greid 1486 ſtarb. Aus feiner Schule giengen 
treiflihbe Männer, unter andern ein Politian und 
Reuchlin hervor, durch welche dad Studlum der griechi— 
[hen Sprache neu belebt wurde. 

Arheilgen, ein fchönes hefifhes Pfarrdorf, 
*ꝛ /Meile von Darımftadt, wohln eine Allee van ttal. Pap⸗ 
peln fuͤhrt, an ber Heerſtraſſe nach Frankfurt a / M. mit 
1500 Einw. Dort lebte auch der teutſche Entomolog 
Scriba. 

Arhus, Stadt in Nordjuͤtlaud mit 6600 Einw. 

Ariadne, die Tochter bes Königes Minos und der 
Hellade Paſſphae, die, als Theſeus (f. d.) nad 
Kreta abgegangen war, den gewißen Tod des fhonen 
Juͤnglinges fhmerzlich bedauerte, welcher Schmerz in 
glühende Liebe übergieng, fo dag Theſeus zu retten ihr 
einziges Beltreben war. Sie geftand ihm ihre Gefühle . 
und gab ihm einen Knaͤuel Faden, mit deffen Huͤlfe er, 
als das Ungeheuer erlegt war, fi wieder aus dem 
Labyrinthe herausfand. Theſeus nahm das liebende 


* 
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Maͤdchen mit fih zu Schiffe, allein auf Naros litten 
feine Gefährten nicht, daß er fie, die Verrarherin an 
ihrem Nater geworden, ind Vaterland mitnehmen 
dürfe. Er mußte fie zurüdtaffen. * Schlafend entließ 
mit abgewandten Sefichte der Held feine Lebensretterin. 
Welch' ein Schreden für fie, als fie erwachte und Ihren 
Heißgellebten nicht mehr fa, fie rief umfonft feinen 
Nanıen, endlich erblidte fie in der Ferne fein Schiff, 
dag heimwaͤrts fegelte. Aug Schmerz über feine Un: 
treue würde fie fich felbft getödtet haben, oder langſam 
dahin geftorben fein, wenn nicht zu Ihrem’ Slide Bac— 
chus von feinen Zügen wiederfehrend die Troſtloſe ge= 
funden, fih der Weinenden erbarmt und aus dem Troͤſter 
endlich gar ein Liebhabergeworden wäre. Die Belt heilte 
Ihren Schmerz und fie vergaß des Untreuen in des Re— 
bengottes Umarmung, 

—Arilano, Stadt in Keapel in der Provinz Prind- 
pato oltra niit 9800 Einw. Diefe Stadt hat öfters 
fdjon, befunders aber 1456 und 1752 durch Erdbeben 
gelitten. 

Arlas Montanus (Benedift), 1527 in Fre: 
zenal de la Sierra an der andalufifhen Graͤnze geboren. 
Ein vorzügliher Selehrter und Kenner der morgenlän- 
diſchen Spraden. Er erbielt in Alfala de Henares 
die Doftorwärde dee Theologie, worauf er fich durch 
Reifen in’verfhledene Lander noch auszubilden ſuchte. 
Er wohnte auch dem Concilium zw Trident bei, würde 
aber dann in Zurädgezogenheit, blos den Wiffenfchaf: 
ten geweiht, gelebt haben, wenn König Philipp II. 


von Spanien, ihn nicht zum Aufeher und Leiter 


eines in Antwerpen zu veranftaltenden Foftbaren Bi— 
beidrudg berufen hatte, welches treffliche Werk 1572 
N * 


— 159 — z 


Ariasden Pabſte Gregor XIII. überreichte. Der Könfg 
belohnte ihn mit einem Sahrgehalte von 2000 Duka— 
ten, aber die Sefuiten glaubten in diefem Werke einige 
Hinnelgung zum jüdifhen Religlons-Weſen zu finden, 
und nur mit Muͤhe gelang es dem gelehrten Manne, 
daß er der Snyuifition entgieng. Er farb zu Gevilla 
1598, im 72 Jahre. 

Arias (Antonio Fernandez), ein hochberühmter 
fpanifher Maler. Ob gleich feiner Kunft viele berühnite 
Gemaͤlde in Kirchen, fo wie die Bitldutffe der ſpaniſchen 
Könige Ihr Dafein verdanken, fo hatte er doch in fel- 
nem Alter des berühmten Augsburger Baumeiſters 
Elias Holl Schickſal; denn er verfank in bittre Armut 
und Farb im Hospitale. 

Aribertl., im Jahre 656 König der Bongobarden, 
ein Neffe der bayerifhen Theodolinde. Ihm hatte 
fein Reich eine heitere Ruhe, fo lange er lebte, (bis 661) 
zu danken. 

Aribert VU., Sohn des maͤchtigen Longobarden— 
Herzogs Raginbert zu Turin, welcher dem Koͤnige 
Lultbert die Krone geraubt Hatte. Luitbert und Ans— 
brand, Herzog von Aſti, verſuchten umſonſt ihn wieder 
zu verdraͤngen, Ansbrand konnte ſich nur durch die 
Flucht retten. Jetzt herrſchte Aribert allein, ſicher und 
trefflich, er wußte ſchlau genug, ſich des Papſtes Zur 
neigung zu verſichern und um ſeiner Unterthanen 
Rechte gut handhaben zu koͤnnen, waͤhlte er allerlet 
Verkleidungen, um zu ſehen, wie die Obrigkeiten die 
Geſetze handhabten. Doc fein Gluͤck hatte feinen Ve— 
ſtand. Ansbrand hatte in Bayern Huͤlfe gefunden, 
vor Pavia Fam es zur Schlacht, die aber nichts entfchied, 
weit jedoch Aribert fih anf fraͤnkiſche Huͤlfe verlaffen 
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wollte und in Pavia ſich belagern ließ, ſo entmuthigte 
dieß ſelne Leute und fie fielen von ihm ab. Aribert 
ſelbſt wollte mir Schwimmen über den Teſſino zu den 
Franken ſich retten, alleindie Schwere des miitgenomme- 
‚nen Schaßeg zog ihn 712 in den Abgrund der Sluthen. 

Arica, Handeisftadt in Peru mit 28,500 Einw., 
_ Inren Bezirf niit eingerechnet. Ste iſt befannt wegen 
des dort wachſenden rothen Pfeffer, 

Aricka, In Latium am Fuße Des albanifchen Ber: 
ges, an der appifchen Straffe, berühmt wegen des in 
inrer Nähe Legenden Hains der Diana von Taurien 
mit vielen Tempeln, auch der Grotte der Nymphe 
Egeria. Am Wege nah Urbano fleht ein Monument, 
vermuthlic das Stabmahl der Curialler. 

Arte. Die Wort wird fowohl in der Dichtkunft, als 
Inder Muſik gebraucht. A. Sn Erfterer bedeutet ed eine 
Strophe oder ein Syftem von etlichen kurzen Iyrifchen 
Verſen, die insgemeln aus zweiAbtheilungen beſtehn, wo— 
von die eine eine allgemeine Aeußerung der Empfindung, 
die andere eine beſondere Wendung derſelben enthaͤlt. 
Sie wird von Einem Saͤnger geſungen, und iſt von der 
Ode und Elegie darin unterſchieden, daß ſie die Emfin— 
dung kuͤrzer und fanfter ausdruͤckt, was für einen Dich— 
ter eine fchwere Aufgabe iſt. B. In der Mufif, bie 
Ergießung gewiffer fanfter Gemüthsbewegungen durch 
einen Eurzen und einfachen Gefang.. In den Opern 
fteht fie dem Rezitativ und den mehrftimmigen Geſang— 
Eriden entgegen. 

Artes, Sturmbod, ‘eine Kriegsmaſchine der Alten, 
die Mauern zu durhbrehen. Es war ein Balken vorn 
mit einem eifernen Widderkopfe, der unter einen mit 
Selen bedeckten Dache frei ſchwebte und fo fiher vor 


— 161 — 


feindlichen Gefchofe an die Mauer angeftoßen werden 
„ Ernie. Die ganze Mafchine konnte durch Ruder fert- 
bewegt werden. 

Ariette, eine kleine Arie ohne Pomp, die nur aus 
Einem Theile beſteht, und einen gemaͤßigten Grad der 
Gemuͤthsbewegung vorausſetzt. 

Arion (Moth.), ein beruͤhmter Zitherſpieler und 
Erfinder des Dithyrambus, der Freund Periander's, 
der ihn ungern ziehen ließ, als er-verlangte, andere 
Länder zu bereifen und dort auch feine Kunft hören zu 
laſſen. Ueberall wurde er bewundert, vorzüglich in 
Tarent, wo er den Preis in einem mufifafticpen Wett⸗ 
fireite gewann. Jetzt zog ihn.die Sehnſucht wieder 
zu ſeinem Freunde, und er miethete ſich auf ein Schiff, 
das nach Korinth abſegelte; Doch bald reisten Arions 
reiche Schaͤtze der Shiffer Raubbegierde, fie beſchloſſen 
feinen Zod. Als dieß Arion vernahm, und keine Bitte, 
fein Verſprechen die harten Herzen erweichen konnte, 
fo bat er fie, nur noch Einmal fingen zu dürfen, eh' er 
‚fterbe, sung fie Ihm endlich Doch gewährten. Sein Ge- 
fang gefiel, allein die Seethiere, welde fih ums Schiif 
verfammelten, hatten mehr Gefühl, als diefe rohen 
Menfhen, die nur nach feinen Gütern trachteten. Nach- 
dem er feinen Gefang geendet hatte, ftürzte er fih in 
die Wogen. Sicher ſich wahnend fegelten die Schiffer 
wetter, aber eh’ ihn die Fluthen verfhlangen, hatte 
ihn ein Delphin auf feinen Nüdengenommen und trug 
ihn beim Vorgebirge Tanarog an’d Land. Weriander | 
erftaunte nicht wenig, als er aus felneg Freundes 
Munde deffen wunderbare Rettung vernahbm. Sobald 
die Schiffer tin Hafen angelangt waren, ließ er fie vor 
ih kommen und befragte fie nach feines Freundes 

Conv. Lex. II. 11 
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Schickſal. Mit Feder Stirne logen diefe, daß fie ihn 
im Gluͤcke in Tarent zurüdgelaffen hätten. Da vffnete 
ich ein Vorhang, und welch’ ein Schreden! Arlon frand 
vor ihnen. Sie glaubten, er fei zum Sotte geworden, 
and fielen vor ihm nieder. Perlander fol auf Für: 
Bitte Arious fie nicht. mitdem Tode, fondern mit 
Verweiſung beftraft Haben, andere aber fagen, daß er 
fie Habe kreuzigen laſſen, was fic mit feinem Charakter 
wohl vereinbaren laßt. Der Delphin und Arion's Lyra 
wurden unter die Geſtirne verſetzt. 

Arion', der hochblaue Tagvogel, mit ſchwarz einge: 
faßten Flügeln und ſchwarzen Flecken darauf, cin ſehr 
ſchoͤner Schmetterling. 

Arioſo (Muſik), arienmaͤßlg, geſangmaͤßig, ein 
Satz von langſamer Bewegung, deſſen Melodie ſo ſang— 
bar und ausdrucksvoll iſt, daß ſie weiter keine Verzie— 
rung bedarf. 

Arioſto (Lodovico), geb. zu Negglo den 8. Septbr. 
“1474. Schon ald Suabe zeigte er Anlage zur Dicht— 
Kunft und als Juͤngling verlieh er bald das von feinem 
Vater ihm aufgedrungene Studium der Nechtöwiffen- 
ſchaft. Durd) feine Iyrifchen Gedichte "gewann er die 
Zuneigung desCardinals Hippolyt, einesSohnes desHer⸗ 
3098 Herkules I. von Efte, an deffen Hofe er fein uns 
fterblihes Gedicht: „Orlando furioso“ begann und volf- 
endete und zwar mitten unter Zerftreuungen aller Art, 
Allein, da Plriofto feiner ſchwaͤchlichen Gefundheit we: 
gen ſich weigerte, den Sardinalauf einer Reiſe nad Une 
garn zu begleiten, fo verfiel er in Ungnade (1518). 
Später beauftragte Ihn des Cardinals Bruder, Herzog 
Alphons von Efte den Im gebirgigen Garfagnana aus— 
gebrochnen Aufftand zu dämpfen, welche harte Aufgabe 
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er nad 5 Fahren löste, dann ſich nach Ferrara begab, 
wo er 1555 Im 58ften Gahre ſtarb. So ſehr er den 
Glanz Tiebte, fo mußte er ſich dody mit einen von ihm 
erbauten Eleinen, aber fhönen Haufe begnügen, über 
welches er die Verſe feßen ließ: 
 „Parva, sed apta mihi, sed nulli obnoxia, scd 
_ | non 
Sordida, parta mco sed tamen aere domus.* 


Als Dichter gehört Ariofto zu den erften Meiftern alle 
tarlonen und Zeiten. 

Artovift, ein Koͤnig der Eueven, ber fiegreid) 

in Gallien eindrang und dorf fich feltfeste. Bald Fam 
er mit Caͤſar in Neibungen, deffen Heeraber beim An: 
biide der rlefenhaften Körper der Deutfchen fo in Angſt 
geriet, daß viele Offiziere ihre Teſtamente machten. 
FJedoch wollte dem Caͤſar das Gluͤck, weil die deutfchen 
Wahrfagerinnen einem Kampf vor dem Neumonde den 
Ariovift verboten hatten, und die Deutfchen daher bei 
Caͤſars Angriffe entmuthigt waren. Caͤſar gewann durch 
feine SKriegsfunft und Ariovift entfam mit wenigen Ge— 
treuen. Hatte Arlovift nicht einen Eafer getroffen, fo 
würde Gallien eine Beute des deutfhen Grobererg, 
ftatt des römifchen geworden fein. . 

Ariſch, eine zur Zeit der Kreuzzuͤge berühmte Stadt, 
die aber ſchon zu Abulfedas Zeiten nur mehr ein Ruhe— 
Punkt fuͤr Reiſende war. 

Ariſtaͤus von Prokonneſus. Man erzählt viele 
Wunder von ihm, auch, daß er öfters geftorben, im— 
mer aber‘, felbft nach -Sahrhunderfen, wieder vom 
Tode erwachte und immer mehrere Jahre gelebt habe. 
Gelfus feste feine Wunder denen Sefu entgegen, wo⸗ 

1l . 
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durch Drigeneg zu einer langen aopanblung veranlapt f 


wurde. 
Ariſtarch von Tegea, tebenbuhler des Euripides, 
ein Tragoͤdien-Dichter, lebte über 100 Jahre. 
Ariſtarch, der vorzuͤglichſte der alerandrinifhen 
Grammatiker. Ale Ihn eine unheilbare Waſſerſucht 
uͤberfiel, hungerte er ſich ſelbſt zu Tode. Er wurde 72 
Jahre alt. 


Ariſtides, der Athener, gleich groß als Feldherr, 
‚wie als Staatsmann. Erward 509 v. Chr. zuerſt befannt, \ 


wo er nah dem Sturze der Pififtratiden= Herifchaft 
eine Art. Demokratie mit Beibehaltung des Genfus und 
der Macht des Areopags einrichtete. Dieß machte ihm 
aber den Themiſtokles zum Feinde,-der eine vollfommene 
Demsfratie hergeſtellt haben wollte, und es fo weit 
brachte, daß Ariftides durd) den Oſtrazismus verbannt 
wurde. Jedoch im zweiten Perferfriege gereute- die 
Athener diefe ‚Dandlung, fie riefen den Mann, deſſen 
Einſicht ihnen unumgaͤnglich notwendig ſchien, zuruͤck, 
und Ariſtides war es, der in Gemeinſchaft mit ſeinem 
Feinde den Entſchluß zur Schlacht bei Salamis und den 
Sieg ſelbſt vollenden half. Nach der Ruͤckkehr nach 
Athen ſtimmte er ſelbſt fuͤr Themiſtokles Meinung und 
jedem Athener wurde der Zutritt zu den Staats-Aem— 
tern eroͤffnet. Spaͤter war er Schöpfer der athenifchen 
Hegemonie und Ordner der Verhaͤltniſſe und Geldbei— 
träge des Bundes gegen Perſien, nur, belaſtet. ihn der 
Vorwurf, daß er die Kalle diefes Bundes von Delos 
nad Athen brachte, wodurd er eg den Arhenern leicht 
machte, ihre Hegemontie in eine Tyrannei zu verwan— 
ie zumal da den Verbuͤndeten nicht einmal eine 
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Controlle über dle Berivaltung ber Gelder zugejtanden 
wurde. — Erwarbei den Athenern, wie bei den andern 
Griechen allgemein geachtet und hieß der Held des Ern- 
ftes und des Rechtes. Trotz des vielen Geldes, das 
er unter fich hatte, farb er doc unbemitteit, den Ruf 
eines weifen und rechtfchaffenen Mannes als fchöniteg 

Denfmal der Nachwelt binterlaffend. 
Ariftideg, (Publius Aelius Theodorus), Sohn 
des Eudemons, einer der berähmteften Sophiſten de3 


zten Jahrhunderts. Bir befißen von ihm noch —— 


liche Werke. 

Ariſtippus, ein Philoſoph und Stifter der Cyre⸗ 
nalſchen Schule (ſ. d.). Er nahm bei Sokrates Unter— 
richt, vhne jedoch alle Grundfaͤtze deſſelben aufzuneh— 
men.“ Seine Hauptſaͤtze waren, daß alle Empfinda: 
gen der Menfchen ih auf das Vergnügen u. den Schnierz 
zuruͤckfuͤhren laffen? Jenes ift eine fanfte, diefer eine 


heftige Bewegung, alle lebenden Weſen fuhen dag er- 


ftere und vermeiden den letztern. Das Slüd ift nichts 
anderes, als ein fortdauerndes, aus einzelnen Ver— 


guugungen Zufammengejestes Vergnügen, und Da cd" 


das Ziel alles menſchlichen Lebens fit, fo foll man jich 


Feine Art Wolluft entziehen, jedoch genaue Auswahl ' 


treffen und die Vernunft zur treuen Leiterin nehmen. 


Da Sokrates dieſe Lehrfage nicht billigte, fo jtritt er- 


öfters mit ihn. Um dieſem Streiteauszuweichen, beyab 
Artitipp fi. nad) Negina, wo er big zu feines Lehrers 


Tode lebte. In Sieilten fand er beim Tyrannen Dio— 


nys die wohlwolfendfte Aufnahme. Su Corinth lodten 
Ihn die Reize der beruͤhmten Lais an, mit der er auch 
bald auf vertrauten Fuße lebte. Als man Ihn tadelre, 
wie er K fo viel Geld für einen Genuß, den Dioge— 


... 
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nes umſonſt Habe, aufwenden möge, antwortete er: 
„sc bezahle fie, daß fie mir ihre Gunſt gewahre, nidt 
dan fie dieſelbe andern verfagen fol.“ Seine Lehre 
ward blos von feiner Tochter Arete und von Antipater 
aus Cyrene, die erdarlin unterrichtete, fortgepflanzt- 
Seine Schriften gleugen verloren. 

= Arifto (Titus), berühmter Rechtsgelehrter unter- 

rajan. 

Ariftobulus L, Sohn des jüdifhen Fürften Jo— 
hannes Anrfanus (135 — 106 dv. Chr.), ließ nad) ſei— 
nes Vaters Tode feine drei Brüder ins Gefängniß wer: 
fen, feine Mutter felbft aber 'tödten. Darauf nahm 
er den Königs: Titel an, doch ohne ihn ein Jahr lang 
führen zu koͤnnen. Sein Bruder Alerander Jannaͤus, 
den des Ariſtobulus Gemahlin nad) Ihres Gemahls Tode - 
frei gelaffen hatte, beftieg den Thron. 

Yriftöbulug II., Sohn des Alexander Jannaͤus, 
befriegte feinen Bruder Hyrkanus, der zum Nachfolger 
erwählt worden war, und zwang ihn anf Teiln Recht 
Berziht zu leiten. Doc dauerte dieß nicht lange, 
denn der. Idumaͤer Antipater beredete den Hyrkanus, 
den arabifhen Könlg-Aratas um Hilfe anzufuchen, der 
wirklich mit 80,000 Mann in Zudan efnfiel. Ariftobu- 
lus aber mit der Roͤmer Hilfe veringteihn wieder. Gebt 
wandte fih Hyrkanus an den Pompejus felbft, das naͤm— 
liche that auch Ariftobulug, dem nun aufgetragen wurde, 
alle Feftungen, felbft Serufalem den Roͤmern zu öffnen. 
Da der TZempelaber, der felbft eine wahre Feftung war, 
nicht geöffnet wurde, fo lieb Pompejus den Ariſto— 
bulus in Ketten feßen und belagerte den Tempel. Aber 
erft nach 9 Monaten, gerade am Tage des Trauerfeſtes 
der Eroberung Jeruſalems durch Nebucadnezar gelang 
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ihm die Eroberung. Er beſah das Innere des Tem— 
pels, beruͤhrte aber den Schatz deſſelben nicht, ebenſo 
ließ er auch den juͤdiſchen Kultus ungeſtoͤrt. Hyrkanus 
wurde Könlg, aber zugleich roͤmiſcher Vaſall, Ariſto— 
bulus aber.zu Rom im Triumphe aufgeführt. Spaͤter 
gelang es ihm zu entfliehen und -ein Heer ırudaa zu 
fammeln, jedoh die Roͤmer ließen ihm nicht Zeit 
genug, um daſſelbe zu vergrößern und einzuuͤben, 
bald war es aufgerleben und Ariſtobnlus wieder ge— 
fangen. x Nochmals follte das Gluͤck ihm blühen, aber 
ohne Deftand. Julius CAfar; der ald Pompejus Feind 
aufgetreten war, glaubte fich feiner gut In Afien gegen 
Pompejus bedienen zu:fünnen, aber Ariftobulug gieng 
zu fiher; während er.ein Heer warb, Fam Pompejus 
Parthei dem Plane Gafars zuvor, Indem fie den fihern 
Ariſtobulus durch Gift, feinen Sohn Alerander aber, 
der in Antiochia war, durch's Beil binrichten ließ. 

Ariftofratie, eine Regierungsform, in welder 
der Adel, oder überhaupt die Dornehmften die gefeß- 
schende Gewalt ausüben. Die Glieder des Senats, 
fie mögen nun. wegen Ihrer Geburt (Magnates) oder 
wegen ihrer yerfönlichen Verdienſte (Dptimates) dieſe 
Stelle befigen, find zufanımengenommen das Oberhaupt, 
einzeln .aber Unterthanen und Staatsbürger. Die 
Grundgeſetze einer Ariftofratie befrimmen die Anzahl 
der Glieder, ihre Rechte und die Dauer ihrer Gewalt. 
L Ariftolodhta, Ofterluzei f. d. 

Ariſtomenes, ein junger talentvoller Held, ber 
dre.mal die Ehre der Hefatomphonie fid erwarb, d. D. 
ein Opfer, das denen zu Ehren angeftellt wurde, Die 
im Treffen 100 Feinde mit eigner Hand erlegt hatten. 
Im 2ten ſpartaniſch- meffenifhen Kriege (682 v. Chr.) 
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ſtand er an der bereits hart gedraͤngten Meffenier 
Spike und feiner Einfiht und Tapferkeit gelang cs, 
daß das Gluͤck des Kampfes fih wendete. Schlacht 
auf Schlacht fiel für die Spartaner übel aud und: 
feldft der Dichter Tyrtaͤus, welcher von den Athenern 
innen ale Feldherr gegeben war, Eonnte, fo beget: 
ffernd er auch war, doch das verlorne Kriegsgluͤck 
fobald nicht wieder ſchaffen. Endlich bei Megalefa: 
phrus, wo fih Ariſtomenes zu weit iu's Treffen wagte, 
wurde den Spartanern der Sieg, die Meffenier fhlof: 
fen fih in Ira ein, der tapfere Ariftomened aber 
wurde mit 50 der Seinen gefangen und in eine Höhle 
geworfen. Saͤmmtliche Gefährten ftürzten ſich todt, 
Ariftomenes allein blieb unbefchädigt, hatte aber end: 
Ic) doch clenden Todes fterben müfen, wenn ihm 
nicht ein Zufall Hettung gebracht hätte. Ein Fuchs, 
ben der Geruch der Leichname anzog, Fam in Die: 
Höhle, fogfeih padte ihn Ariſtomenes am Scweire, 
das Thier ſtrebte zu entkommen und Tief an den- 
Ort zu, wo es in die Höhle gelangt war. Hierauf 
erweiterte Ariftomenes den Gang, durch welchen dad 
schier entfiohen, und bald fhimmerte ihm das Ta— 
geslicht und zugleich feine Rettung entgegen. Bei 
einem Ausfalle aus Ira fiel Ariitomenes zum zwei: 
tenmal feinen Feinden in die Hände, er berauſchte 
aber feine Waͤchter und tödrete fie mit ihren eignen- 
Waffen. Als Ira durd. Verrath übergieng, "machte er 
mit den Seinen mitten durd die Reihen der Feinde, 
einen Ausfall und feste nach Sicilien über, wo ſich 
die Meffenier in Zankle niederfiefen, welche Stadt 
nachher Meſſena (Meſſina) hieß. 

Ariſtophanes, ein Athener, der als berühmter. 
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Luſtſpiel-Dichter feinen Namen verewigte. Sein erſtes 
Stuͤck wurde 424, ſein letztes 589 v. Chr. aufgefuͤhrt. 
Alle ſeine Stuͤcke ſind voll beißenden Witzes, vorzuͤglich 
auf die Tagsgeſchichten Athens anſpielend, aber gar - 
nicht frei von ſchmutzigen Stellen. Wir haben noch 
11 Stüde von ihm, welche ung den Geift und das Trei- 
ben Athens zur felbigen Zeit treiflih beurkunden; fie 
find: die Acherner, die Nitter, Die Wolfen, in welchen 
er den Sofrates zum Gefpdtte macht, die Wespen, der 
Friede, die Voͤgel, die Thesmophoriazufen, Lyſiſtrata, 
der Plutos, die Gffleftagufen, der-umgearbeitete Plutos. 
Man glaubt, dab Eupolis fein Lehrer gewefen fei. 
Bon diefem Euvolis und einem gewiffen Srarinog wurde 
er aber eben auch fpater öfterübertroffen, fo daß diefen 
bie erften Preife zuerkannt wurden. 

Ariſtophanes von Byzantion, Sohn eines Unter— 
Feldherrn Ayelles, lebte ums Jahr 2640. Chr. und war 
trefliher Stammatifer und Vorſteher der Bibliothet 
zu Alexandrien. Er fuͤhrte zuerſt den Gebrauch der 
Accente ein. 

Ariſtophon, ein atheniſcher Redner, der einer 
der beliebteſten Demagogenwar und lange Zeit das Wolf 
leitete (Ol. 92). Er war es, welcher das Geſetz in 
Vorſchlag brachte, daß Niemand als atheniſcher Buͤrger 
anerkannt werden ſolle, deſſen Mutter nicht frei gebo— 
ren ſei. 

Ariſtophon, ein trefflicher Redner zu Athen, lei— 
tete vor u, mit Demoſthenes die Staatsaugelegenheiten. 
Dieſer ſelbſt nennt ihn einen klugen Staatsmann. 

Ariſtoteles, der ſcharfſinnigſte Denker, thaͤtigſte 
Forſcher und groͤßte Gelehrte des alten Griechenlands, 
geh. 384 vor Chr, zu Stagira in Macedonten. Sein 
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Vater Nikomachus war Arzt des Königs Amyntas IM. 

Ariſtoteles war der erſte, der als Privarmann eine große 

Bibliothek ſammelte. Zuerſt hielt er ſich lange Zeit zu 

Athen auf, wo er vorzuͤglich Plato's Lehrvortraͤge be— 

nuͤtzte. Im, Jahre 545 hatte er den ehrenvollen Aufz, 
frag vom ‚Könige Philipp befommen, Lehrer des das 

mals 15 ‚jährigen Aleranderd zu werden. Alles Gute 

and Schöne, was in Alerander dem Großen, bevor er- 
in Thorheit und Laſter verfank, fo herrlich hervorleuc)- 

tete, verdanfte er. dem Unterrichte Diefeg großen Man— 
nes. Philipp. ließ die Statue diefes Philoſophen neben 
feiner eignen aufſtellen, baute das zerftörte Stagira 
wieder auf, und errichtete dort ein Syinnaflum, Nym— 
phaͤum genannt, damit Ariſtoteles dort lehren koͤnne. 

Als Alexanders Zug nad) Afien begann, ließ ſich Ariſto— 
teles in Athen nieder, wo er ſeine Vortraͤge in einem 
Gebaͤude, Lyceum genannt, hielt. Um die naturhiftori- 
fhen Kenntniſſe feines Lehrers bereichern zu Eönnen, 
fandte Alexander mitten im Laufe feiner Eroberungen 
aus Aſien den Befehl, daß, wer In felnen Ländern Jagd, 
Dogelfang, Fiſcherei treibe, oder Viehheerden, Die: 
nen 2c.2c. unter Aufficht habe, dem Ariſtoteles jede 19: 
tiz und Auskunft, weiche derfelbe zun DBeften der Na— 
turfunde verlange, zufommen Laffen folle. Zudem 
fhenfte er ihm anch noch die ungeheure Summe von 
800 Talenten, was freilid auch nur ein Alexander thun 
Fonnte, und auch feinem Gelehrten der Willenfhaft 
wegen je wieder zu Theil wurde. Sp fange Arifioteles, 
in hoher Gunſt feines großen Schülers fand, wagte es 
freilich niemand, ſich als fein Feind zu zeigen, fo wie aber 
diefer, in Laſtern fhiwelgend, Falt wurde, und mit ihm 
brach, fo fah er bald, befonderg, als fein Edyüler Kal: 
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liſthenes hingerichtet wurde, daß die höchfte Stufe des 
Gluͤckes fehr gefährlicy fei, wie auc der Erfolg erwies. 
Mirklich fehrieb Alerander an Antipater, er wolle 
and die beitrafen, welche den Hodwverratheri Kal- 
liſthenes ihm empfohlen hätten, womit natuͤrlich Ari— 
ſtoteles gemeint war. Aber dieſe Drohung gieng 
fo wenig in Erfuͤllung als das Abſetzungs-Dekret 
des Antipaters (ſ. d.). Viellelcht fanden wirflid) 
beide Maͤuner in Verbindung und der große Undanf, den 
Alexander an feinem Lehrer ausüben wollte, wurde ihm 
die eigene Grube. Es wird namlich angegeben, daß 
Artjtoteles im gerechten Zorne und aus Furcht vor der 
wirklichen Ausführung der Drohung den Antipater auch, 
auf Alexander aufmerkffam gemadt, und, ald das 
Abrufungs= Dekret erfchlen, diefen das Gift gegeben 
habe, woran Alerander in Babylon fein Leben aus— 
hauchte. Doch war er es wirklich, der dem Alerander 
das Gift mifchte, fo Fonnte er es ſich von der Gottheit 
als gerechte Strafe anrechnen, es fih fpater auch felbit 
mifchen zu müffen, was, als er der Irreligioſitaͤt ans 
geklagt und nad Athen "gefordert wurde, wo er den von 
feinen Feinden ihm bereiteten Tod vorausſah, auch 
wiretich Der Fall wer. Er endigte im 65. Lebensjahre 
522 v. Chr. Ariſtoteles war ber Stifter der beruͤhm— 
ten philoſophiſchen Schule der Peripatetiker (ſ. d.): 

Ariſtoxenus, wärdigfter Schüler des Ariſtoteles 
a berühmtefter Schriftftellee der. Muſik unter den 
Alten, 

Arithmetik, Sahlenlehre. Ihr Swed tft theils 
Kegeln anzugeben, wie unbekannte Zahlen aus befanı- 
ten beftimmt werden, wenn die Art, wie jene von. 
diefen abhangen, gegeben ift, theils auch die Eigen: 
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fbaften der Zahlen felbft zu entdeden. Da discrete 
Größen als Aggregate Zahlen find und fretige Größen 
ebenfalls gezahlt werden Eünnen, beißt fie auch allge: 
meine Groͤßenu-Lehre. — Die politifde Arith— 
methik iſt die Willenfchaft, die Anzahl der Einwoh— 
ner eines Neiches oder einer Stadt, das Verhältnif 
der Gebornen und der Geftorbenen auf dem Lande‘ 
und Inden Etädten auszurechnen und zugleich die Quan: 
titat der Nahrungs - Mittel, welcher die Einwohner 
bedürfen, Die Arbeit, welche fie zu lefern im Stande 
find und mehrere dergleichen Berhältutffe zu beftinmen. 
Artus, der berühmte Stifter der Arianer-Sekte, 
war ein Pybier von Geburt, Dach feiner Lehre foll Jo— 
ſus, der Sohn Gottes, vor der Welt Schöpfung und aller 
zeit von Gott vermöge feines freien Willens and 
Nichts Hervorgebradt worden, alfo einft nicht dagewe— 
fen und das erste aller Sefchöpfe Gottes fein, obſchon fr‘ 
feiner Art einzig und über alle erhaben, Doch dem Va— 
ter in Hinficht der Ewigfeit nicht völlig gleich fein. 
Erine Gründe waren Die Verwechslung der Ausdrüde! 
„Beugen und Schaffen“ und die Beforgniß es mödte der 
Borftellung von Gott durd Annahme einer Zeugung aud 
feinen Weſen ihre auf den Begriff abfoluter Untheil- 
barkeit und Unförperlichkeit geſtuͤtzte Neinheit entzogen 
werden. Bald kam Artus mit dem Bifhofe Alerander 
zu Alexandrien in dffentlihen Streit ıı. die Gewandtheit 
feiner Nede verſchaffte ihm Telbft unter den Bifhöfen An: 
hänger, unter andern den berühmten Biſchof Euſebius 
von Nifomedien, von dem die Arlaner aud) Eufeblaner 
biegen, felbft der antiochiſche Theolog' und Martyrer Lu— 
ciau (geft. 5311) hatte ſelne Lehre angenommen. Di vera 
fammeiten aufüilexanders Beruſungüber LOoo lpbiſched Bir 
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ſchoͤfe ſich zu Alexandrien, die in einer großen Synode 
321 über Arius und feine Anhänger den Kirchenbann 
ausfpraten. Arius aber kümmerte fi darum nichts, 
er ſchrieb ſeine beruͤhmte Thalia und fein Anhang wurde 
immer größer, Um dieſen Streit zu enden, ſchrieb der 
Kaiſer Konftantin der Große felbit an Artus und Ale— 
sander Briefe, in' welchen er fie zu verfühnen fuchte, 
aus denen aber deutlidy hervorgeht, daB fie ein noch 
ungetaufter Laie geſchrieben habe. Da dieß nicht wirfte, 
fö berief er 525 ein großes Concilium nah Nicaa, wo 
ſich Alerander und Athanaſius, eben fo aud Artus und 
‚feine Anhanger einfanden. Diefes Concilium feste 
‚feit: „Der Sohn fei aus dem Weſen des Vaters gezeugt, 
nibtgemacht, und mit dem Bater gleiches Wefens“ und 
verdammte den Arlanltsmus. “Artus felbft mußte nad) 
Illyrien ind Exil.“ Doch bald famen die Arlaner wie: 
der zu Kräften, denn der Katfer feste, vermuthlich auf 
Zureden feiner Schwefter Conſtantia, der Goͤnnerin 
des Eufebiug, diefen und andere arlanifch gefinnte Bis 
fhöfe wieder ein, felbft Artus Echrre wieder nach 
Alexandrien zuruͤck. SogarAthanaſius wurde abgefeßt und 
nad) Gallien verwiefen, Artus aber. befchiwor, nachdem 
ihm diefer Streich gelungen war, zum Schein ein or— 
thodoxes Slaubeng = Befenntniß, woraufihn der Biſchof 
Alexander zur Communion zulaffenfollte. Arius gieng 
mit feinem Freunde Eufebiug triumphirend durch bie 
Strafen, Sonftantinopels zur Kirhe und fein ganzer 
Anhang jauchzte, aber plößlicdy überfielen ihn fo hef- 
tige Reibesfhmerzen, daß er fid gezwungen fah, einen 
öffentlichen Abtritt, den man lange nachher noch jeigte, 
zn fuchen, wo er plöstich ftarb. Seine Freunde be=, 
gruben ihn (356). Sein Lebenswandel wird felbft von 
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feinen Gegnern als vollfommen unbefholten aner— 
kannt. — Nach Artus Tode fhwang fich feine Partei 
noc höher, dem der Kaifer Konftantius, ein Anhänger 
feiner Sekte, erzwang auf den Concilien zu Arles 554 
und Mailand 555 den Sieg des Arianismus. Die 
eigenen Streitigkeiten unter fich, vorzüglich aber der 
große Bifchof Ambrofius (f. d.) brachten endlich den 
Arianismus wieder In Verfall. Am meiſten hatte er 
Eingang bei den fremden Völkern gefunden und ftreng 
hiengen Sothen, Sueven, Burgunder, Longobarden und 
Bandalen ihm an und erit fpätere Sahrhunderte, vor— 
zuͤglich das Bekenntniß Klodwigs, des mächtigen Franz 
ken-Koͤnigs und der Uebertritt des Königs Neccared in 
Spanien, waren im Stande Ihn zu vertilgen. — Die 
Songobarden waren noch bis 671 arianifch. 

Ariwald, König der Longobarden (624) regierte 
gut und milde, aber hauslihes Ungemach trübte feine 
leßten Fahre. Sein Günftling Adalulf buhlte um der 
Königin Gundeberg, Tochter der bayrifchen Theodelinde, 
Bunt. Da er aber abgewiefen wurde, kochte Rache 
in feiner Bruft, er bradte die edle Frau felbit 
beim Könige in Verdacht ciner verbothenen Liebe 
sum Herzog von Etrurien Tato, ja einer Ver— 
ſchwoͤrung mit demfelben, ihren Gemahl zu tödten 
und den Herzog aufden Thron zu erheben. Der Leicht: 
gläubige König fperrte feine Gemahlin in das Schloß 
Zamello. Aber der Frankenkoͤnig Klotar nahm fihihrer 
an und forderte, daß ein Gotteg- Gericht diefe Sache 
entfheiden folle. Karel, eintapferer Krieger trat wider 
Adalulf in die Schranfen und erlegte ihn 654. Zur, 
Danfbarkeit für ihre Ehrenrettung erbaute die Königin 
zu Pavia eine prachtvolle Kirche Er. Giovanni deife 
Donne, Yrlwald farb drei Jahre darauf (657). 
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Arkadien, das Land in ber Mitte’ ded Pelopon- 
ned, 12 Meilen lang und 9 Meilen breit. Es tft 
durchaus gebirgig, das Hauptgebirge Heißt Kyllene, 
der Hauptfluß der Alpheus, andere Fluͤſſe find der Styr, 
Stymphalus, Nonofris, Cnipyens, Olbius, Ery— 
manthus, Neda und Eurotad, auch giebt ed viele 
Seen, unter welden der Stymphalus der merkwuͤr— 
bigfte ift. Inter den bemerkenswerthen Sradten findet 
man: Styumphalos, Pheneos, Orchomenos, Manti— 
nea, Pſophis, Heraͤa, Nonakris, Klitor, Tegea, 
Menalon, Palantion, Lykoſura, Alipheira, Phigalia 
und die Hauptſtadt Megalopolis. Alle ſeine Gegen— 
den ſind romantiſch, und wenn man es vor einigen 
Jahren noch betrat, erkannte man ſogleich ſogar an 
den Sitten der Einwohner noch das alte ſo oft beſun— 
gene Hirtenland Arkadien. Freilich moͤgen die Verwuͤ— 
ſtungen im griechiſchen Freiheitskriege jetzt traurige 
Spuren zeigen. Das auf Epaminondas Rath erbaute 
Megalopolis, -das 50 Stadien im Umfange Datte und 
die Einwohner von 40 Städten aufnahm, Tegea und Dad 
durh die Schlaht der SChebaner und Spartaner be: 
ruhmte Mantinen find Langft nicht mehr, aus ihren 
Ruinen entftand Tripollsza, welche die Hauptftadt und 
der Sitz eine? Paſcha's wurde, aber durch ihr Wechſel— 
Schickſal vermuthlich das zum Theil jetzt ſchon iſt, 
. was dieſe Städte waren, wie man ſie aus ihnen 
erbaute. Arfadien erhielt fih immer unabhangig, bie 
es mazedonifh, dann roͤmiſch wurde und endlich in 
die verwüftenden Hande der Türfen fiel, jest heißt 
05 Tzakania. Ob es wieder freies Hirtenland werden 
kann, mag die Vorfehung durch Beendigung des örel: 
heits⸗ — beſtimmen. 
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Arkadler, einevonLeonto und Crescembini (1690) 
geftiftete gelehrte Sefellfchaft in Item, welche die Sy: 
rinx mit Fichten und. Yorbeeren umwunden zum Wap— 
pen hat. König Johann W. von Portugal ſchenkte ihr 
einen Garten auf dem Montorio, wo diefe,Sefellfehaft, 
deren Glieder arkadifche Schäfer genannt wurden, im 
Frühling und Sommer noch jest ihre Verſammlungen 
halt. Die Italienifche Literatur hat durch diefen Verein, 
der vorzüglich im vorigen Jahrhunderte blühte, bedeu- 
tend gewonnen, = 

Arkadius, Kaifer des Oſtreichs, geb. in Spanien 
577. n. Chr. Ale fein Vater Theodofius das roͤmiſche 
Weltreich theilte, erhielt er Dackn, Macedonien, 
Thracien, das romifhe Aſien und Aegypten. Leider 
aber wohnte in ihm nicht feines großen Vaters gro: 
Ber GSeift. Ueber den 1sjahrigen Juͤngling herrſchte 
der Sallier Rufinus, ja er wollte ihm feine Tochter 
zur Frau geben, damit er noch unumfchränfter gebie= 
then koͤnnte, aber die Berfchnittenen des Hofes, deren 
Planen diefer Mächtige. im Wege ſtand, lenften des 
Kalferd Augen auf die‘ Eudoria, eine Tochter des 
seldherrn Vauto, die er dann ehelihte: Rufinus 
wurde 395 ermordet. Nun herrſchte der Verſchnittene 
Euntropius, der in Verbindung mit dem Gothen 
Gainas felbfiden tapfern Stilifo (f.d.), den Theodoſius 
der Große zum Vormänder feiner Söhne beftimmt 
hatte, als Feind erklärte und ihm feine Güter nahm. 
Aber auch dem Gainas wurde des Eutropius Macht 
zu groß, er verband fih mit Tribigild und ſtand 
mit drohender Macht da. Da beredete Eudoria ihren 

Gemahl, den Eutropius, deffen Kopf fie verlangten, 
auszullefern, zum Danfe dafür, daß er fie zur Kaiſe— 
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rin gemacht hatte (399). Doc bald wurde auch Gainas 
zum Reichsfeinde erklaͤrt, ſeine Truppen geſchlagen 
und er ſelbſt, der ſich mit einigen Reutern durchſchlug, 
von den Hunnen getoͤdtet, die ſeinen Kopf nach Con— 
ſtantinopel ſandten (401). Arkadius, die Drathpuppe 
ſeiner Guͤnſtlinge und ſeiner Gemahlin, ſtarb 408. 
Arkturus, der erſte Stern im Bootes mit gelb— 
lichem Lichte. 

Arkwright (Ritter von), ein durch Erfindung der 
Wollſpinnmaſchienen hochberuͤhmter Engländer, der es 
durch mechaniſche Verſuche ſoweit brachte, daß er vom 
Pfennigbarbier ein Mann eines Vermoͤgens von 
800,000 Pfd. Sterling wurde. Der Koͤnig erhob ihn 
1786 In den Abelsftand, aber die Wollfämmer und 
Wollfpinner hatte er immer als u zu fuͤrch⸗ 
ten. Er ſtarb 1792. 

Arlequin, ſ. Harlequin. 

Arles, Stadt im franz. Departement Rhonemuͤn— 
dung, eine merkwuͤrdige Stadt, bie ſchon Caͤſar Faunte, 
welche unter Conſtantin dem Großen Sitz der galliſchen 
Praͤfektur und ſpaͤter Hauptſtadt eines Koͤnigreiches, 
das von ihr den Namen erhielt, wurde. Als dieß Koͤ— 
nigreich (Arelat) aufhörte, war fie Reichsſtadt, big fie 
unter Karlı IV. an Frankreichs Scepter kam. Wenn 
fie gleich die alte Stadt nicht mehr tft und nur Ueber— 
bieibiel ihrer ehemaligen Pracht, 5. B. einen Obelisk 
von Agnpfifchen Martnor, die Arena vom Amphitheater, 
und einen Thurm vom Pallafte Konjtantin’s des Großen 
aufzuweiſen hat, fo iſt ſie doch auch jetzt noch. eine ſchoͤne, 
ſich durch vorzuͤgliche Gebaͤude auszeichnende Stadt, die 
10,000 Einwohner zaͤhlt und vorzuͤglichen Handel treibt. 
Beruͤhmt iſt der Schnupftaback von Arles und merk— 
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würdig der Kreuzmarkt, weil dort oft gegen 12,000 
Hammel und Laͤmmer verkauft werden. Es wurden in 
Arled 4 merkwuͤrdige Kirchenverfammiungen gehalten, 
die Erſte 314 betrafverzäalich die Donatiften, dann gab 
fie auch noch 22 Canones. Merkwuͤrdig find darunter, 
diejenigen, welche beſtimmen, daß der Papſt die Zeit 
des Oſterfeſtes, welches uͤberall an Einem Tage began— 
gen werden ſolle, anzuzeigen habe, Schauſpieler auf 
immer, Mädchen, die einen Heiden heirathen, auf 
einige Zelt exkommuniziert fein follen und Kirchen— 
Diener Brod und Wein nicht Fonfelrieren dürften. Die 
Zweite fand 353 ftart. Kaiſer Sonftantius, durd) Die 
Arlaner aufgerelzt, zwang die Bifchöfe bei Androhung 
Der Entfeßung das VBerdanımungs-Urtheil des Athana= 
fius zu unterfchreiben, was fie auch thaten, nur der 
einzige Bifhof Paulinus von Trier verlor licher feine 
Stelle. Sn der Dritten (454) waren die Canones die— 
felben, wie fie fchon zu Nlcaa, Drange und Vaiſon 
niedergefeßt wurden. Die Vlerte (475) wurde veran— 
ftaltet wegen des Presbyters Lucidus in Gallien, ber 
eine unbedingte und unwiderftehlihe Gnade und ſeine 
Borherbeftimmung zur Verdanmniß‘, ohne Rüdfiht 
auf eigne Sünden, Ichrte. Er mußte feine Irrlehren 
ſelbſt verdammen. 

Arlon (Arlunum), Stadt im niederlaͤndiſchen Groß— 
Herzogthume Luxemburg mit 5500 Einwohnern. Hier‘ 
gewann 1793 der franz. General Jourdan ein Treffen 
gegen die Oeſterreicher. | 

Arlotto (Mainardo), geb. zu Florenz 1395, ein 
beliebter Spaßmacher, der es bis zu feinem Tode 
blieb. Auf fein Grabmal verfertigte erfelbft die Grab— 
ſchrift: „Dieß Grab hat Arlotto errichten laſſen, für 
fih und alle, die bei ihm Ingieren wollen“, 
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Arm, ı) am menfchlifhen Leibe der Theft, ——7 — 
bei der Achſel ſeinen Anfang nimmt und an den Fin— 
gerſpitzen endigt. 2) Bei den Pferden der Vorderſchen⸗ 
kel von der Schulter bis an's Knie. 5) Bei den Baͤ— 
ren die Vorderlaͤufte. 4) An einer Wage, die Balken, 
welche die Echale tragen. 5) Am Xordergeftelle eines 
Wagens, die zwei gebogenen Holzitüde, welche hinten 
an die Achfe befeftigt find. 6) Die beiden Hölzer, In 
Then welhen das Sägeblatt befeftigt wird. 7) Die 
Theile des Hebele vom Nuhepunfte an big zu dem 
Yunften, au weldhen Kraft und Laft angebracht iſt. 
8) Die einzelnen Theile eines Fluſſes. 

Armada, Die unüberwindlihe Flotte Spaniens, 
die Philipp II. gegen England ausräftete. Gleich bei 
ihrer Ausfaprt zeigte fih eine ungluͤckliche Vorbedeu— 
Tung, denn die zwei trefflihen Seehelden, der War: 
auis von Santa Croce und der Herzog von Wallano, 
bie fie hätten führen follen, ftarben. Der König gab 
hierauf das Commando dem Herzog von Medina Si— 
donia, einem tapfern Krieger, der aber vom Seeweſen 
nichts verfiand. Im Kanale angelangt bildete diefe 
Flotte einen Halbmond von 7 Meilen. Lord Howard 
und Sranz Drafe uber vermieden wohlweife ein Haupt: 
Treffen und beunruhigten fie nur. Endlich bei einer 
Windftille den 7. und 8. Auguſt 1588, nachdem durd 
abgefandte Brander die große Flotte In Berwirrung ge- 
rathen war, geſchah der Angriff von englifcher und 
hollandifcher Seite, die Spanter verloren ungemein, 
da in der feichten Sce die großen Schiffe fi nicht be= 
wegen konnten. Der Herzog mußte feinen Plan aufs 
geben und wollte um Schottland herumfegeln. Hatte 
die Flotte vorher gegen die Menfchen verloren ‚, fo er: 
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lag fie bier den Elementen. Zweimal zerftreute fie der 
Sturm und vernichtete die meiften Schiffe. Nur einige 
von diefer ungehenern Flotte Famen nah Spanten 
zuruͤck und Diefe alle beſchaͤdigt. Philipp I. fehlen 
yanz gelaffen, obgleich dieß Unglüd Spaniens Macht ge— 
brochen hatte, „ich babe meine Slottenicht gegen Sturm 
und Wellen, fondern gegen Menſchen zu Fampfen aus— 
gefandtf, fagte er ftolz zum Herzoge von Medina Si— 
Donia. Es giengen 72 große Echiffe und bei 11,000 
Mann bei diefer Unternehmung verloren und in ganz 
Spanienwar feine anugefehene Familie, die niht Einen 
Gebliebenen zu bedauern gehabt hätte. 

" Armagnaf, eine mit der Föniglichen verwandte 
Familie in Frankreich, fie fplelte in den Zeiten der 
Nerwirrung Frankreichs, befonderg wahrend Karls VI. 
Reglerung große Rollen, aber die meiften von Diefer 
Familie endeten durch Mord oder auf dem Blutge⸗ 
ruͤſte ſelbſt. 

Armagnaken (Armengecken-Krieg). Kaiſer Frie— 
drich III. bat 1445 den König von Frankreich um 
Hilfe gegen die Schweizer. Karl VII. Fam diefe Sr: 
legenheit erwuͤnſcht. In Burgund fo wie in den fran— 
zoͤſiſchen Landern zogen die Soldaten, deren Armeen 
aufgelöst worden waren, naddem der Krieg geendige 
war, als wahre Näuberbanden umher, befonders die 
von der Truppe des Grafen von Armagnaf. Diefe 
fammelte der König, und fein geheimer Plan war, noch 
alles Land bis an den Nhein für fi zu erobern. Ein 
Heer von 50,000 Mann erfhien an den Graͤnzen 
Deutfchlande, Die Armagnafen, angeführt vom Gra— 
fen Dammartin, zogen vor Bafel, bier aber wurden 
fie yon 1500 Swweizern empfangen, welde Das 
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Heer zurüdwarfen, fiegend blindlings vorwärts dran: 
gen, und foviel Taufende, als ſie Hunderte waren, 
vor fih hertrieben.. Die Basler Bürger fahen die Ge: 

fahr, welche Ihre fiegbegeifterte Uebereilung zur Folge 
hatte und ſchickten 5000 bewaffnete Bürger zu Hilfe, 
allein diefe, konnten fih nicht mit ihnen vereinigen und 
müsten zuruͤck. Ploͤtzlich erfhollder Donner der Kanonen 
vomHeere des Dauphing Ludwig, die ſiegenden Schweizer 
fahen fid mitten unter den Feinden, 500 wurden in die 
Aue hinab gedrängt, die andern fhlugen fih durch die 
Feinde bis gegen Bafeldurd, dort vertheldigten fie fid) 
in einem Garten ded Siechhauſes bei St: Jakob. Die 
Sranzofen wollten Unterhandlung mit ihnen maden, es 
wurde Ihnen aber von den Deutſchen ausgeredet; fo 
wohl die aufder Aue, als die im Sichengarten wur: 
deu nad) langen Kampfe getvdtet, bie auf 10 Mann, 
die ein Zufall vom Tode, aber nicht von der Verach— 
tung des Vaterlands gerettet hatte. Es lagen, bie 
früher fhon Gefallenen abgerechnet, 1190 Mann anf 
der Wahlftätte, aber 8000 Feinde und 1100 Pferde 
um fie ber. Als Burfhard Mönch von der Lands— 
Krone, Einer, der vorzüglich die Armagnafen ind Land 
gefüprt, unterben Gefallenen im Siehengerten einher: _ 
ritt, fagte er hͤhnend: „Wir baden heute in Nofen“, 
Ein jterbender Schwetzer faßte feine letzte Kraft zu: 
ſammen und fchleuderte mit den Worten: „Friß eine 
von den Roſen,“ einen Stein durch dad geöffnete Viſier 
in das Gefiht des Prahlers, der fogleih von Pferde 
frürzte und dann unter Schmerzen ftarb. Dieß war 
die Armagnak-Schlacht den 26. Auguſt 1444. Der 
Dauphin hatte die Edyweizer - Kraft erprobt, .. er ſchloß 
daher mit den Gebirgsmännern Frieden, aber feine 
Schaar raubte im flachen Lande, in Bayern und der 
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Armand, ein berühmter franzoͤſiſcher Schaufpfeler, 
ein Pathe von Marfhall Richelieu. 

Armatur, f. Waffen. 

Armbruſt, eine Waffen-Art, die vermuthlih Im 
Mittelalter aufgefonmen ift; eine verbefferte Art der 
Bogen. GSonderbar iſt es, daß die Papfte gegen den 
Gebrauch derfelben in Kampfen mit Shriften den 
Bann ausſprachen. Trotz deffen wurden fie in England 
unter Richard Loͤwenherz und in Frankreich unter Phi: 
lipp Auguft haufig gebraucht ; ja Dafelbft gab fie Anlaß 
zur Errichtung einer der höchften Kriegswürden, zur 
Großmeiſter-Stelle der Armbruftfhüren (Grand-Maitre 
des Arbalitriers), der nädften nach der Marſchalls— 
Würde. — Aud) die Ritter bedienten fih der Armbruſt 
3. B. Goͤtz von Berlichingen (1502). — Nod jest 
giebt es Armbruſt-Schuͤtzen und ſolche Sefellfhaften. 
(Darüber fiehe übrigens Stahlgefchof.) - 

Armbrufer (Joh. Michael), Faif. fon. wirklicher 
Hoffefretär bei der oberften Polizei- und Genfur- Hof: 
Stelle in Wien, geb. 1761 zu Sulz im Würtembergi: 
fhen, war zuerft Sefretar beim Pfarrer Lavater in 
Zuͤrich, dann lebte er in Conſtanz, wo er den Wolfe: 
Freund herausgab, welches Blatt ihn der öftreich. Regie— 
rung empfahl, die ihn 1800 als Pollzei - Kommilfär 
in Günzburg anftellte, fpäter wurde er In Wien Pollzel- 
Kommilfär, 1305 aber Hoffefretar bei der oberſten 
PolizeisHofftelle. Im Jahre 181% nahm er fih felbft 
durch einen Piftolenfchuß dag Leben, vermuthlich um 
den ungeſtuͤmmen Forderungen feiner Glaͤubiger ein 
Ende zu mahen. ; 

Arme. Die Urfachen der Armuch find zu verfchle- 
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ben, als daß etwas Beſtimmtes dafür anzugeben ware. 
Gewöhnlich unterfheldet man die Armuth in felbft- 
verfchirfdete, unverſchuldete und gemifhte. Leichtſinn 
und Lafter find die Urſachen der felbftiverfehuldeten, 
die Der -unverfehuldeten die Elemente, der Krieg, 
Mipiahre, finfende Fabriken, finfender Aderbau und 
geringer Abfaß. Zur Zeit der Alten wurden die Armen 
auf Koften der unterjohten Stadte und Länder unter 
halten. Im Mittelalter wirfte die Kirche hilfreich, 
woburd aber Bettel und Luͤderlichkeit unterſtuͤtzt wur- 
den. — Beſonders ſtark nahın die Armuth zu, als das 
Geld aus der neuen Welt zuftrömte, welches alle Güter 
im Preiſe erhöhte, während der Arbeitslohn ſich gleich 
blieb, eben fo jehr empfand befonders Deutfchland den 
Verluſt des Handels durch die Entdedung des Seeweges 
nah Oſtindien. — Die Armurh der neueflen Zeit war 
die Kolge der verheerenden Kriege. — Am beften tft 
für die Armuth zu forgen durch zweckmaͤßige Armuthe- 
Anftalten und Arbeits-Polizei; wahrend man Bettel, 
agieren und andere Lüderfichkeit der Art von einer 
Seite zu unterdrüäden ſucht, muß die Armuths-Anſtalt 
auf der andern Seite thaͤtig ſein, den Gewerbsfleiß zu 
befoͤrdern, und dem, der wegen Geldmangels in ſei— 
nem Geſchaͤfte nicht weiter kann, daher in Armuth und 
Unthaͤtigkeit verſinken müßte,’ durch Vorſchuͤſſe auf: 
helfen, auch mitteld Hofpitäler und anderer milder 
Anftalten für alte und gebrechliche Leute forgen. Eine 
. Heine Gabe, von jedem gereicht, iſt hinlaͤnglich viel 
zu wirfen. Hauptſaͤchlich aber ift In Gegenden oder Ort— 
fhaften, die ohnehin reichlich’ bevolfert find, oder nicht 
Mittel genug haben, darauf zu fehen, daß Heirathen 
Unbemittelter auf Geradewohl und gut Glüd vermieden 
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bfetben, indem gewöhnlich dann Eltern und Kinder ben 
Gemeinden zur Laft fallen. 

Armen: Necht. Cs befteht in den Befugniffen, 
welche dem Armen Im Prozeſſe zuftehen, damit derfelbe, 
da die Rechts-Pflege nicht unentgeltlich verwaltet wer- 
den Fann, aus Mangel au Mitteln, um die oft fehr 
hohen Koften zu beſtreiten, nicht in einen rechtsloſen 
Zufltand gerathe. Dadurch wird der Arme frei von Be: 
zahlung der Gerichts-Sporteln und anderer Zaren, ſelbſt 
der Stempel-Tare, erhält ex oflicio einen Anwalt, eben 
fo wird ihm, wenn er aus Mangel eines Anwaltes wegen 
Unvermögenheit der Mittel, Termine oder Fatalien 
verfäumte, geftattet, daß er in den vorigen Stand 
wieder eingefeßt (in integrum restitufrf) werde. 

Arme, freiwillige, eine Bruderfchaft von Layen- 
Brüdern, die eine graue Kutte und ſchwarze Kapuzze 
trugen. | 

Armee, f. Heer. . 

Armenien, ein großes Land in Afien, dag jetzt 
unter türfifher und perifher Herrſchaft ſteht. Es 
wird in Große Armenien (Turkomannia oder Kurdiftan) 
und in Klein-Armenten (Aladuli oder Peglan) getheilt. 
Es iſt eines der gefündeften und fruchtbarften Lander 
Aſiens, aber von Fälterem Klima als die caucafifchen 
Kander. Merfwürdig iſt cd, daß der hoͤchſte Berg 
diefes Landes, welher Ararat genannt wird, und von 
dem die Einwohner glauben, es fel derfelbe Ararat, 
auf dem fid) die Arche Noa's niedergelaffen habe, allein 
in einer weit ausgedehnten Ebene dafteht, und die Form 
eines Zuderhutes hat, aber oben gefpalten If. Bon ber 
Alteften Geſchichte dieſes Landes wiſſen wir nur außerft 
wenig; egfcheint erft nad) des Antiochus Tode ein eig— 
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nes Land geworden zu feyn, dag jedoch bald wieder in 
der Roͤmer Hände fiel, denen eg von den Parthern und 
Merfern öfters genommen wurde. Dann wurde eg 
wieder eignes Reich bis 650 nach Chriſto, wo die Ara— 
ber ed eroberten. Bon da an war wieder Wecfel der 
Befiser, unter welhe man auch die Eroberer Dſchin— 
gischen und Tamerlan zahlt, endlich unterwarf Selim II. 
den größten Theil desjelben (1552) der türfifchen Herr— 
- fhaft. — Die Armenter find Chriften von der morgen- 
laͤndiſchen Kirhe und zwar Eutychlaner. Bel der Com— 
munion reichen fie rothen Wein, den Papft halten fie 
nicht für das fihtbare Oberhaupt der Kirche, und erken— 
nen bloß die erften drei allgemeinen Concilien an, aud) 
glauben fie, daß der heilige Gefft nur von Gott Vater 
allein ausgehe, der Sohn Gottes ihn aber fende. Das 
Segfener nehmen fienur mit der Befchranfung an, daß 
feine Seele eines Gerechten dorthin komme. Der arme— 
nifhe Patriarch wohnt in dem Klofter Etfhmiazin, 
auch drei Kirhen genannt, drei Stunden von Erivan 
entlegen. 

Armentieres, Stadt im franzöfifhen Departe- 
ment Norden mit 7,600 Einwohnern, 

Armfelt (Guftav Moriz, Graf von), ein durch 
feine Scidfale aͤußerſt merfwürdiger Mann. Gm 
Sabre 1790 befehligte er die Schweden gegen Ruß— 
Land. — Im Jahre 1795 wurde er einer Verrätheret 
befchuldigt und da er fi) damals In Neapel befand, vor: 
geladen, fih zur Entfchuldigung zu ſtellen. Aus was für 
Gründenaberer für beffer fand, dieß nicht zu thun, iſt 
noch unbekannt. Da man ihn in Neapel entfchlüpfen 
ließ, fowurde er fürvogelftelerklärt u. auf feinen Kopf 
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ein Preis geſetzt; jedoch diefer ſtand zu feft. Als 
der junge Koͤnig Guſtav Adolph an das Nuder der Ne: 
glerung trat, erhielt Armfelt Berzeihung, ja ermwurde fr 
noch größere Würden eingefeht. Im Jahre 1806 führte 
er ein Heer wider Napoleon, aber fo glüdlid der Anz 
fang feines Feldzuges fhlen, eben fo ungünftig war 
der Erfolg. Nach des Koͤnigs Entthronung begab er 


ſich aus gewiffen, ebenfalls unbekannten Gründen nad 


Rußland, darauf ließ der jekige Köntg feinen Namen 
aus der Liſte des fchwedifhen Adels ausftreichen, 
Alerander I., Kaiſer von Nußland aber erhob ipn 
1812 in den Grafenftand. 

Armillarfphäare, eine aus mehreren Ringen zu: 
fammengefeste Kugel, welche den Zweck hat, die himm— 
A Bewegungen im Kleinen verfinnliche darzu⸗ 

ellen. 

Arminius der Cherugfer f. Hermann. 

Arminius (Jakob), eigentlih "Hermannfen, geb. 
1560, geft. 1609, ein berühmter reformirter. Theo— 
log in Holland, 

Armorica, vom celtifhen Worte ar moer (am 
Meere), fo hieß die Nordwertfeitevon Gallien, welden 
Samen die Roͤmer ‚dann in Aquitanien überfebten. 
Die Bölkerfchaften, weldhe es inne hatten, waren alle 
celtifhen Urfprungs, fo wie die alten Britten, welde 
vermuthlich Abkoͤmmlinge der Armoricer waren.‘ Unter 
des Kalferd Honorius fhwadher Regierung errichteten 
fie, da die Roͤmer fie nicht mehr ſchuͤtzen fonnten, einen 
Bund gegen die deutfhen Bölferfchaften, um deren 
Einfaͤllen Widerftand‘ zu Teiften, welcher ſich bie 
su König Klodwig's Zeiten, wo fie fih der fränfi: 
{hen Herrfhaft unterwerfen mußten, erhielt. Zur 
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nimlichen Seit oder efn wenfg früher Iebte in Britan— 
nien der berühmte König Arthus (Arthur), deflen 
Kampf wider die Sahfen vermuthlih auch Armoricer 
mitmachten. Nach diefed Königes Tode ſiedelten fich 
die Britten, welche der Macht der Sachſen feinen Wi: 
derftand mehr zu lelften vermochten, auch bei ihnen an, 
woher der Theil des Landes, den fie bewohnten, Bre— 
tagnıe heißt. Daher In den alten Sagen und Barden: 
Gefängen die Berwechfelung der arınorifhen und brit- 
tiſchen Nitter. — 
Arnaldus Villanovanus, ein in der Kirchen— 
Geſchichte und der Geſchichte der Arzneikunde berühmter , 
Mann, dervermuthlicd zu Billeneufin Frankreich gebo— 
ren ift. Seine hellern Anfichten, die er von der Reli— 
glonslehre und dem Leben ihrer Lehrer in jener Zeit - 
hatte, machten ihn der Getftlichkeit fo verhaßt, daß 
nurdas Anfehen Papft Clemens V., fo lange diefer lebte, 
bie Ausbrüche ihrer Wuth.verhinderte: Arnaldug ftarb 
an den Folgen eines erlittenen Schiffbruches. Nach des 
Papſtes Clemens Tode wurden 13 Schriften’des Arnal- 
dus als feßerifch verbrannt und er felbit verketzert. 
Arnauld, 1) Anton, ein berühmter Advokat in 
Frankreich, bekannt als ber größte Sachwalter feiner 
Zeit. In feiner Ehe zeugte er 22 Kinder. 2) Heinrich, 


Sohn diefes Advofaten, kam wegen einer Ausgleichung 


von Streitigkeiten des Barberini’fhen Haufes mit Papft 
Innozenz X., die ihm gelang, fo in Ehren, daß man eine 
Denfmünze auf ihn ſchlagen und feine Statue im Bar: 
berint’ihen-Pallafte aufftellen ließ: Er ftarb 1692 zu 
Angers als Bifhof Im Geruche der Heiligkeit. 5) Anton, 
dad zwanzigfte Kind und der jüngfte Sohn des Advos 
katen, geb. 1612, ein berähmter Cheolog und Verfech⸗ 


. 
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ter des Janſenlsmus. Wir befißen von ihm noch fehr 
viele Schriften. 

Arnaut Belgrad (Berat), Stadt in Albanien 
mit 12,000 Einwohnern, welche Armenter und Grie— 
chen find. Hier wurde 1383 die berühmte Schlacht wi: 
der Murad I. geliefert, welhe Albanien in feine Ge: 
walt brachte. 

Arnauten oder Albanefen, die Bewohner Albe- 
niens (f. d.), Friegerifhe Leute, die im türkifhen 
Heere zu den beften Truppen gehören. Sie lieben den 
Ackerbau nicht und leben vom Raube. So ergeben fie 
ihren Dbern find, eben fo treulos find fie gegen ihre 
Feinde, felbft ald Gefangene. | 
. Arndt, ber erfte Geſchichtſchreiber Lieflands, geb. 
Un zu Halle, geft. 1767 ald Sonreftor im Lyzeum zu 

ige. 

Arneburg, Stadt in Preußiſch-Sachſen mit 1100 
Cinw. Sm Jahre 1005 wurde unter dem Vorfire 
Kaifer Heinrichs 11. bier eine Synode gehalten, welde 
die unrechtmäßigen Ehen unterfagte und den Verkauf 
von Ehriften an Helden verboth. 

Arnhem, Hauptftadt ver niederländifhen Pro— 
vinz Geldern mit 9500 Einwohnern. 

Arnim (Joh. Georg, von), gewöhnlih Arnheim 
genannt, Falferlicher und churfadfifher General: Leu: 
tenant im 3ojahrigen Kriege, ein treuer Anhänger 
MWallenfieind, daher fein unredliches Handeln gegen 
alle YPartheien, welhes man ihn mit Net vorwirft, 
Er ftarb zu Dresden 1641. 

Arnim (Georg Abraham, von), preußiſcher Gene: 
tal: Feldmarſchall, geb. 1651, geſt. 1734, ein tapferer 
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ruͤhmlichſt mitmachte. 

Arnim (GHeinrich), koͤniglich preußiſcher Juſtiz— 
Miniſter, geb. 1744, geſt. 1805. 

Arno (Arnus), ein Fluß in Toskana! 

Arno, ein Dorf an der Granze von Adel. Stier 
befiegteder Königvon Abyffinien Alerander (regierte v. 
14738 — 1495) den König von Adel in einem blutigen 
Treffen. 

Arno, In England geboren, ein Bruder Alkuin's 
(f. d.), erfter Erzbifhof von Salzburg. Herzog Thaſ— 
fifo II. fandte Ihn 787 nad) Roman den Papft Leo III., 
eine Vermittlung bei Kart'n dem Großen zu bewirken, 
welche aber nicht gelang, jedoch hatte Arno dadurch die 
Achtung'des Kalfers und des Papfied gewonnen, je der 
Kalfer beehrte ihn 803 mit einem Befuce. 

Arnold, ans Brescia gebürtig, ein fehr beruͤhm— 
ter Mann. Begeiſtert von Abailards Lehren, kehrte 
er aus Frankreich in's Vaterland, wo er lehrte, daß 
fein Geiftliher Negalien und Beſitzungen haben folle, 
fundern dieß alles den Regenten gehöre, aud der 
Papft der criftlihen Welt nicht ald Herr zu gebie- 
then babe ıc., eine Lehre, die, je mehr fie den 
Fürften des Gewinns wegen eingieng, defto ärger ben 
Haß der Gefftlihen ihm zuzog. Er fam wie fein be— 
rühmter Lehrer in den Bann, und follte in einem 
Klofter Buße thun. Da ihm aber Freiheit lieber war, fo 
entfloh er big nach Zürih, wo er unter dem Schuße 
des Bifchof's von Sonftanzlebte. Nach des Papſtes Inno— 
zenz Tode begab er ſich fünf Fahre nach feiner Flucht 
(1144) wieder nach Ron, wo er das Volk dur feine ' 
Reden entflammte, Das Capitol zu erſtuͤrmen und jich- 


» 
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nicht mehr unter das gelftliche Foch zu beugen. Arnold 
ſprach mit Begeifterung von der Nömer alten Zeiten 
und dem Sturz derfelben durch Die Laſter der Geift: 
lichen und vorzüglich des Papftes. Furchtbare Wirkung 
brachte diefe Rede hervor, denn wuͤthend ftürzte der 
Poͤbel auf die Palläfte der Cardinaͤle und Großen los, 
und nicht genug , daß diefelben geplündert und zer⸗— 
trüämmert wurden, Die Gardindie felbit wurden auf 
die jämmerlichfte Art mißhandelt. Mit Hilfe der 
Tiburtiner gelang es zivar dem Papſte, die Ungeſtuͤm— 
men zu bandigen, aber nur ſcheinbar (1145), denn 
das andere Sahr mußte er Mom wieder verlaflen, 
Arnold Parthei herrſchte alfein, und des kirchlichen 
Banned lahten die Arnoldiften. Zwei Päpfte farben, 
ebe Arnolds Macht geftürzt wurde, was erft der Silugs. 
heit Hadrians 1V. gelang. Diefer rief den jungen Kaifer 
Friedrich J. Mothbart) umHilfe an, welder auch erihten, 
indem er felbft Arnolds Planen weniger traute, als den 
herrfihfüchtigen der Paͤpſte; zu gleicher Zeit wurde das 
Interdict über Nom (zum erftenmale) ausgeſprochen. 
Dieſe zwei triftigen Gründe bemogen die. Nönter, fi 
‚dem Papfte zu unterwerfen, und den Ketzer Arnold zu 
verbannen, welcher in einer Burg in Sampanien Schuß - 
fand. Da aber der Papſt als Bedingung verlangt 
hatte, wenn er Friedrich I. Fröne, dafür den Ketzer 
Arnold ausgelicfert zu erhalten, fo nahm der Kaiſer 
Arnolds Schußherrn felbft gefangen, zwang ihn, feinen 
Schuͤtzling ihm zu übergeben, und lieferte denſelben 
an den Papſt aus, der ihn vor der Porta dei Popolo 
auf einem hoben Scheiterhaufen, wo er die Stadt 
beinahe überfchen konnte, verbrennen lich. 


Ed 
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Arnold (Benebift), ein’ ausgezeichneter amerlfa- 
nifher Seneral. Bor Ausbruch des nordamerifanifihen 
Freiheits-Krieges war er ein Pferbhandler, dann fchloß. 
er fi) 1775 :erft anden Oberſt Allen an, und half ihm 
Zieonderoga erobern und die Feftung Quebec belagern; 
1776 befehligte er die nordamerlikanifche Flotte; er 
war es auch, deffen Klugheit am meiiten dazu beitrug, 
daß die englifhe Armee- unter Bourgoyne fih ergeben 
mußte. Seiner erhaltenen Berwundungen wegen erhielt 
er, da er im Kelde nicht mehr ‚hinlänglich braudbar 
war, von Washington den Auftrag, das von den Eng: 
ländern verlaffene Philadelphia in Bells zu nehmen. 
Hies lebte er mit ungeheurer Pradt, und um, dieß 
noch mehr zu Eönnen, erlaubte er fi Bedruͤckungen 
aller Art, fo daß Klage auf Klage bei Washington eine 
traf. Diefer Hberfeldherr gab ihm einen Verweis mit 
der zarteften Schonung, die er einem fo ausgezeichneten 
Manne fhuldig zu fein glaubte. Darüber wurde aber doch 
Arnold nicht nur aufgebradht, fondern fhwur feinem 
Baterlande bittere Rache. Um dieß in Ausführung brin— 
gen zu Eünnen, Eehrte er in die Kriegsdienſte, die er 
wegen dieſes Betreffeg einige Zeit verlaffen hatte, wieder 
zurüd, und arbeitete nun am Plane, fein Vaterland 


‚duch Verrath den Englandern in die Hände zu fpielen. 


Er unterhandelte darüber mit dem General Glinton, 
und verfprad ihm bie Forts von Weftpofnt mit ihren 
Befagungen, Waffen und unermeßlihen Magazinen 
an die Engländer zu übertiefern. Wirklich gelang es 
ihm, den Oberbefehl uͤber dieſe Forts zu erlangen, 
und wie er angefangen, fo wuͤrde auch der Erfolg gewefen 
ſeyn, wenn nicht André's (ſ. d.) Sendung zufällig ent— 
deckt worden waͤre. Der General warde durch den 
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Oberſt Jameſon von Andre's Verhaftung in Kenntniß 
geſetzt. Eiligſt beſtieg er eine Barke, floh an den 
Bord des Vultur und Fam gluͤcklich nach New-NYork, 
half dann ſeine Landsleute bekriegen, und reiste nach 
den Friedeusſchluſſe nach England, wo er 1801 allge⸗ 
mein verachtet in London ſtarb. 

Arnpeckh (Vitus), Weltprieſter, geb. 1441 zu 
Landshut in Bayern, ſchrieb eine Chronik von Bayern 
bis zum Jahre 1495 und eine Chronik von Oeſtreich 
bis auf die Zeiten Friedrichs III. 

Arnulf, ein natuͤrlicher Sohn des Kaiſers Karl— 
mann und Enkel Ludwigs des Deutſchen, Herzog in 
Kaͤrnthen und Herr der Moosburg, trat mit gewaff⸗ 
neter Hand wider feinen Oheim Karl den Diden auf, 
und wurde darauf von Den Deutihen zum Kaifer ge- 
waͤhlt. Mir Ihm fieng Deutfchland an ein Wahlreich 
zu werden. Arnulf war ein Eräftiger und tapferer 
Mann, der fi ein Anfehen zu verfhaffen wußte und 
Könlge und Herzoge fuchten um Beftatigung Ihrer Ho: 
heit bei dem mächtigen Arnulf nach. Am rärkften fühl: 
ten die furchtbaren Normaͤnner feine Kraft. In ihrem 
befeftigten Lager bei Löwen lachten fie dcs Kaiſers und 
feiner Reiterei, dieſer aber fprang vom Pferde und 
überftieg , die Standarte in der Hand, zuerit den 
Mall, die feinen folgten, und wen von den Feinden 
das Schwerdt nidt frad, den verfchlangen die Flutben. 
Die bisher unbefiegten Könige Sieafried und Gottfried 
deckten mit einer Menge der Shrigen das Schlachtfeld, 
nur Wenige brachten die Nachricht von Diefer Niederlage 
in's Vaterland zurüid. Darauf madte er zwei Züge 
nad) Stalten und nahm 895 Nom mit Sturm, fonderbar 
genug unter Anführung eines Hafens, dem einige der 
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Vorpoſten nachſprangen, andere folgten, worauf dann 
aus der Hafenjagd die Erfiürmung Noms wurde. Eben 
war Arnulf im Beyriffe auf feine Gegner in Stalien 
weiter vorzudringen, als ihn eine heftige Krankheit 
überfiel, welche vermuthlih durch Ihm beigebrachtes 
Gift entftanden war, von der er auch nicht miehr ge= 
aß, denn feine Nerven waren gänzlich angegriffen. Er 
ftarb 899 und hinterließ ald Nachfolger feinen ehell: 
hen Sohn Zudwig, das Kind (6 Jahre alt), und zwei 
natürlihe Söhne, Iwentebold, König von Rorhringen, 
der aber bald von men Unterthanen getddtet wurde, 
und Natold. 

‚ Arnulf. Diefer Faͤrſt war der Sohn des be— 
ruͤhmten Markgrafen Luitpold, welcher den Titel 
eines Markgrafen von Nord- und Weftbayern führte 
nnd in einer ungluͤcklichen Schlaht wider die Ungarn 
bei Preßburg gefallen. war. . Er ſtammte aus der Fa: 
mitie-ber alten Agilolfinger, war aber aud mit den 
SKarolingern von weiblicher Seite verwandt. Kaum hatte 
er jedody die Regierung angetreten, ald bie Ungarn 
die weitere Entrihtung eines unter Kalfer Ludwig 
dem Kinde gegebenen. Tributes foderten. Da Ar— 
nulf ihre Foderung abſchlug, fo-fielen fie mit einem 
ungeheuern Heere,ind Land, und ein großer Shell- 
der. Städte, Flecken und Dörfer Bayerns und Schwa- 
bens wurde verheert; aber Arnulf, der den Kern feis 
ner Leute um fih gefammelt hatte, erwartete ihren 
Ruͤckzug bei Dettingen, wy er in Verbindung mit 
den Schwaben, welhe ihnen. nachgefeßt waren,- fie 
einfhloß und eine fo furchtbare Niederlage anrichtete, 
daB kaum dreißig Ungarn ing Vaterland zurüdfehrten. 

Diefer mächtige Feind war nicht mehr, aber ein an- 

Conv. Lex. II. 15 
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derer nicht weniger gefährlicher nahte In der Perfon bes 
Kaiſers Konrad, der, weil Bayern fih für ein unab— 
— Reich erklaͤrt hatte, Arnulf feindlich behan— 
delte und ihn mittelſt eines großen Heeres" zu ent: 
fliehen zwang; ein Verſuch der Nüdkehr fiel durch 
die Treulofigfeit der Bifhöfe unglüdlih aus, und 
Bayern blieb, fo lange Kaifer Kourad lebte, deſſen 
Heriihaft unterworfen. _ Unterdefen hatte Arnulf 
nirgends im Vaterlande Schuß gefunden, da fuchte er 
ihn, ein zweiter Themiſtokles, bei feinen Feinden, und 
wirklich nahmen ihn, wie jenen elnft Artarerred, die 
Ungarn, Tapferkeit auch am Feinde ehrend, willig 
auf. Nach KonradsTod fehrte Arnulfwieber nad) Bayern, 
das fich laͤngſt nach ihm gefehnt hatte, zurüd/ daher 
es ihm ein Leichtes wurde, fihin feinen Befiß zu ſetzen 
auch ohne der Hilfe der Ungarn ſich viel zu bedienen. 
Er nahm den Koͤnigs-Titel an, und um nicht zum 
dritten Male vor dem Kaiſer die Flucht fuchen zu 
müfen, befejtigte er mit Manern und Thuͤrmen Re— 
sensburg, noch fieht man auf einem derſelben Die 
Buͤſte diefes Fuͤrſten mit einer goldnen Krone geziert. 
Als Heineih I. der Finkler mit einem großen Heere 
fih nahte, fand er wider Erwarten ein wohlgerüjtetes 
Heer und eine feite Stadt. Schon fanden beide 
Heere feindlicd gegen einander, als der Kalfer ihn 
zu einer Unterredung einlud, welde die ganze Sache 
ausglih. Arnulf blieb im ruhigen Beſitze Bayerns, 
feiner Einfünfte und Rechte, unter welchen auch dieß 
war. die Bifhöfe felbft zu ernennen, entfagte aber 
dem Könige = Titel und leiftete den Lehens s Eid (920). 
Arnulf farb 937. : 

Arnulf, der Sohn des vorigen. Gleich nad Ar: 
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nulfs Tode entſtand, well ſein aͤlteſter Sohn Eberhard 
unuͤberlegt die Regierung, ohne fein Laud vom Kalfer 
zum Lehen zu nehmen, angetreten hatte, mit dem ge— 
waltigen Otto J. ein Krieg, der bald Bayern feiner 
Herrichaft nuterwarf. Arnulf, ein Bruder Eberhards, 
wurde Pfalzgraf in Bayern, und war der erfte Graf 
in Scheyern. Während der Kaiſer am Rheine beſchaͤf— 
tigt war, ſtand fein eigner Eohu Ludolf wider ihn auf, 
da glaubte aud Arnulf diefe Gelegenheit benügen zu 
fünnen, um ſich wieder in den Beſitz feines varerlihen 
Grbeg zu feßen, was ihm aud) ein Leichtes war, felbft 
die bayrifhen Truppen im kaiſerlichen Heere verließen 
dieß und fchloffen fi an ihnan. Otto belagerte Regens— 
burg vergeblich, er mußte abziehen, doch Faum war er 
fort, ſo trat-Arnulf, durch das Gluͤck fühn gemadt, 
feibft als angreifeunder Theil auf und bald war Augs— 
burg in feinen Handen, und der Biſchof dafelbft, der 
heit. ulrih, weldher des Kaiſers Bufenfreund war, 
- wurde in Shwabmünden belagert. Arnulf wähnte fi 
zu fiher, ein plößlicher Ueberfall, gethan vor dem 
Bruder diefes Bifhofs, dem Grafen Theobald von 
Dillingen, bradte fein Heer in Verwirrung und wicht 
nur wurde er zum Ruͤckzuge gezwungen, fondernanch fein 
Bruder. Hermann war in Feindes Hand gerathen. 
Arnulf fah fih im Gedränge, da riefder Erzbifhof 
Harold von Salzburg die Ungarn, die einft Arnulfs 
Vater Schuß und Unterftüßung gegeben hatten, um 
Hilfe an, und dieſe ftreiften verheerend nach Stalien. 
Unterdeifen erfhlen zum zweitenmale Otto vor Regens— 
burg, z0g aber auch zum zweiterunale ab, was auch 
zum drittenmale der Fall gewefen wäre, wenn nicht 
Mangel an Lebensmitteln in Regensburg entflanden 
13 
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ware. Arnulf wagte einen Ausfall, und alles wich 
dem Andrange der Bayern, fünf Stunden fampfte der 
Herzog fiegreih, da endete ein Pfetl fein Heldenfeben, 
und feine Treuen ſahen fih gezwungen umzukehren, 
vertGeidigten fi aber noch lange wüthend, big der 
Hunger fie zur Uebergabe. zwang. Der Erzbifhof Has 
rold wurde zur Strafe, daß er die Ungarn gerufen 
hatte, geblendet. 

Arona, Stadt an Lago maggfore im Herzogthume 
Matland, fardinifhen Antheils, Hat ein feftes Berg— 
Schloß und 4000 Einwohner. Der heil. Karl Borros 
maus, der Wohlthaͤter Mallandd, wurde auf dem 
Bergfchloffe geboren, feine Statue von Meffing fteht 
auf hohem Tußgeftelle am See. 

Arofts, der größte Fluß der Provinz Perſis.. 

Arot uud Marot (muham. Myth.), zwei Engel, 
von Gott gefandt, die Menſchen zu befehren und anf 
„den Pfad der Tugend zu führen. Leider aber waren 
die Engel ſelbſt nicht von Fehlern rein, denn ald fie 
bei einer fhönen Dame zu Gaſte waren, mundete ih: 
nen der Wein derfeiben fo gut, daß er ihre Sinne be: 
nebelte und fie ihrer Gaftfreundin einen Antrag mach— 
ten, der nicht mit Ihrer Sendung uͤbereinſtimmte. 
Diefe zeigte fi) anfangs zwar verſchaͤmt, endlich doch 
bereit, nur.bat fie fi) als Bedingung die Worte auf, 
nach deren Ausfprache man fogleich Ind Paradies fah- 
ren fonne. Saum waren Diefe Worte den Lippen der 
Engel entfehwebt, als fie dieſelben ausſprach und aus 
genblidlich in den Himmelauffuhr, wo fie vor des Hoͤch⸗ 
ften Throne fid) entfhuldigte, daß fie dieß habe thun 
muͤſſen, um fowohl ihre Ehre, wie die feiner Engel zu 
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retten, worauf zur Belohnung dieſer tugendhaften Liſt 
Gott die Dame in den Morgenſtern verwandelte, die 
Engel aber beſtrafte. Dieß Geſchichtchen benuͤtzte Mu— 
hamed ſeinen Anhangernden Wein zu verbieten, indem 
beim Genuſſe deſſelben Engel, geſchweige denn ſchwache 
Menſchen in Fehler verfielen. 

Arpa Emini, der Aufſeher über den Haber fuͤr 
die Pferde des tuͤrkiſchen Kalſers. 

Arpad, Sohn des Almus, 889 Herzog der un⸗. 
garn, ein großer Eroberer, der ſich nicht- nur beinahe, 
ganz Pommern unterwarf, fondern deffen Heere fogar' 

bie nach Stalien fireiften, und Bayern und Schwaben 
verwüfteten. Arpad ſtarb 907, bereits ſchon hochbe— 
tagter Greis. 

Arpinum (Arpino), Stadt in Italien am Zuſam— 
menfluſſe des Lyris und Fibrenns, gehoͤrte fruͤher den 
Volskern, und erhielt, als ſie roͤmiſch wurde, das roͤmi— 
ſche Buͤrgerrecht, weil ſich ihre Buͤrger in der Schlacht 
bei Sanua fo trefflich ausgezeichnet hatten (Liv. X. L.). 
In ihr erblickten die großen Männer Cleero und Marius 
das Licht der Welt. Von Erſterm fuͤhrt ſie noch jetzt 
die Namensbuchſtaben M. T. C. im Stadtwappen. 

Arquebuſieren, einen zur Strafe erſchießen. 

Arras, Hauptſtadt des franz. Departements Pag 
de Salats mit 18,900 Einw., eine der farffien Se=. 
ſtungen Frankreichs. Merkwuͤrdig tft fie durch verfchte- 
dene Belagerungen, befonoerg die von 1640, wo fie 
aber troß der Thor: Ueberſchrift: 

„Quand les Francais’prendront Arras, 

Les sonris manger ont les chats“ 
doch genommen wurde, - Im Sahre 1654 wurden hier 
vom Marfchalle Tnienne die Spanier gefchlagen. Diefe- 


\ 
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Stadt iſt der Geburtsort des Nechtslchrerd Bandonin, 
aber auch des Königemörderd Damiens und eines an: 


‚dern menfhlihen Ungeheners unferer Zeit, des Mar 


* 


Robespierre. 

Arreboe (Andreas), zuerſt beruͤhmter Biſchof von 
Drontheim in Norwegen, dann aber ſeines Leichtſinnes 
und ſeiner Ausſchweifungen wegen abgeſetzt (1622), 
und geſtorben als Prediger zu Wordingborg, ein belieb— 
ter daͤniſcher Dichter. 

Arrende, Pachtung. In Rußland ſind die Arren— 
den Kronguͤter, welche gewiſſen verdienten Perſonen 
für einen ſehr maßigen Pacht verliehen werden, 

Arreſt, im burgerlihen Rechte der gerichtlice 
Befehl, wodurch die fonft erlaubte Verfügung über 
Sachen (daher arrestum reale), oderüber den Aufent- 
halt einer Perfon (arrestum personale) vorlaufig fuf- 
pendfert wird, fo daß Feine Veraͤnderung ohne Zuſtim— 
mung des Gerichtes vorgenommen werden darf. A) Der 
Arreſt iſt Erekutionsmittel, und zwar, entweder ges 
braucht als Perſonal-Arreſt, was jedoch im gemeinen 
Prozeſſe nicht gilt, oder als eine Befhlaguehmung 


ausſtehender Aktiv-Foderungen eines Schuldners mit 


dem Befehle an dritte Perfonen, von ihren haftenden 
Schulden nichts anden Schuldner auszuzahlen. B) Der 
Arreſt wird vollzogen: a) durch Auftrage au Gerichte: 
Diener, Perfonen zu verhaften oder beweglihe Sachen 
wegzunehmen; I) durd Aufträge an dritte Perſo— 
nen, welche Schuldner des Hauptfchuldners find; 
c) durh Verbot der Veräußerung; d) eingelegten Se: 
quefter bei unbeweglihen Gütern, Im Criminal: 
Prozeſſe if der Arreft wegen Abwendung der Gefahr 
der Flucht oder wegen möglicher Colllſionen dag er- 
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laubte Mittel, den Verdaͤchtigen durch Entziehung fei- 
ner Freiheit vor Gericht zu ſtellen und dort zu erhalten 
(ſ. Verhaftung). 

Arreſte, bei Schiffen, Verhinderung des Anfan= 
ges oder der Fortfegung der Reiſe, entweder von der 
Heimat + Regierung oder von deu befreundeten Regie— 
rungen «nicht.in feindliher Abfiht verfügt; fie unter- 
fhelden fih von Embargo dadurch, daß fie auch ein— 
zeln gefhehen Zdrinen, von Anhaltungen aber, da 
fie niht in: der urfprünglihden Abfiht gefhehen, Das 
Eigenthum unter gewiffen Umftänden zu behalten. 

Arrct, nah franz. Gerichteftyle das. Erfenntniß 
eines Gerichtshofes in letzter Inſtauz, wo feine Appella- 
tion mehr'eingewendet werden fann. -' 3 

‚ Archa, dasjenige, was fid die Sontrahenten zum 
Zeichen des Kontrafteg auf die Hand geben. Wer die 
Erfüllung des Vertrages verweigert oder verzögert, 
verliert ald Geber die Arche, "und muß fie als Einpfän= 
ger doppelt reftitulren. Bei VBerlöbniffen wird audr 
oͤfters etwas zur. Befeftigung und zum Beweiſe derfel- 
ben gegeben, was Mahlſchatz »(Arrha sponsalitia) 
heißt. Kommt es aus Schuld deg einen Theils nit 
zur Ehe, ſo verliert er, was er gab, unterbleibt fie 
. aber ‚aus... anderer Gründen, fo. muß der Mahlſchatz 
(Arrha) zuridgegeben werden, 

Arretium, jet Arezzo, eine der älteften Staͤdte 
Hetruriens mit 8000 Einw., die fih vorzüglich mit 
Leinweberei und Töpferet befchäftigen. Durch Töpferei, 
befonders In Verfertigung feiner Vaſen, war fhon zu 
Roͤmerzeiten dieſe Stadt berühmt. Ste tft die Se: 
burtsftadt des Märtenag, des heil, Korenz, Petrarcha's, 
Aretino's und des Noten-Erfinders Guido. Lange 
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war auch Areszo der Wohnort des Dichters Dante. 
Bon dem Hunnen= Könige Attila wurde fie gänzlich 
zerftört und litt au viel im Kampfe der Gibelliuen 
und Welfen. In ihrer Gegend wachst der Föftliche 
Mein Altarico, 

Arria, die heldenmuͤthige Gemahlin des Patug, 
welche ihm aufder Flucht folgte, als feine Verſchwoͤrung 
gegen den Kalfer Claudlus entdedt worden war. Wie 
jede Hoffnung zu einer Nettung verloren war, ſtieß fie 
ſich ſelbſt den Dold in Die Bruft, und reichte ihn dann 
ne mit den Worten: „Pärus, es fchmerzt 
nit! 

Arrianus (Flavius), von Nifomedien in Bithy- 
nien gebürtig (137 — 161 nad) Ehr.), ein Schuler 
Epiftets und beruͤhmter Gefchichtfchreiber. Kaiſer 
Hadrian machte Ihn zum Statthalter von Cappadocien, 
weiches er fapfer gegen die Alaneı und Maſſageten 
vertheidigte, Er erhielt zu Nom und Athen das 
Bürgerrecht. Sa Mom befleidete er die Würde eines 
Eenatord und Konfuls, In Nitomedien aber die des 
Prieſters der Geres und Proferpine. 

Arriergarde, der Nachtrab eines Heeres, eigent- 
lich beftimmt, den Rückzug zu deden, beſteht gewöhn- 
ich aus Infanterie mit Gefhuß, Jaͤgern und leichter 
Gavalterie. em 

Arroba, ein ſpankſches Gewicht, 23 /ıo Wiener 
Pfund ſchwer. 

Arrogation, f. Adoption. 

Arrondirung und Vereinoödung ( Staates: 
wirthſchaft). Erftere beftept in Zuſammenlegung aller 
Grundſtuͤcke eined Eigenthuͤmers in cin zuſammen— 
hingendes Ganzes, lestere darin, dag dic einzelnen 


— 201 — 


Grundbefiser and ihrer Dorfg =» Verbindung treten, 
und fih in der Mitte ihres arrondirten Grundbeſitzes 
anitedeln. — Die Landwirtbfchaft ziebt daraus große 
Bortbeile, denn der nußbare Boden wird vermehrt, 
die Felddienftbarkeiten hören auf, die Aufliht kann 
leicht gefhehen, und bei Keuersgefahr geht nur hoͤch— 
ftens Ein Haus zu Grunde. 

Arrofieren, tu Deftreih, die geswungene Nach: 
zıhlung-auf die Staatsſchuldſcheine. 

Arrowaten, ein freied Indianer: Boll in Suͤd— 
Amerika. | 

Arropyo 1) del Puerco, InEftremadura, mit 5,000 
Einw. : 2) Narania, Dorf auf Ends in Weſtindien 
mit berühmten Bädern. | 

Arfacesl. empörte fi wider dem furifchen König 
Antiohus Theos, aus der Urſache, weil deffen Statt: 
halter Agathokles feinen Bruder zur fhandlihen Wolluft 
gebrauchen wollte. — Durd ihn wurde 300 vor Chr. 
auf den Ruinen des perfifher-Neits das parthiiche 
geftiftet. Die ſyriſchen Könige wWellfen ihm zwar ihre 
don ihm entriffenen Länder wieder nehrnck, aber alle= 
mal mit Ungluͤck; ja der König Seleuciis Callinicus 
gerieth gar in feine Gefangenſchaft. Daranf nahm Ar⸗ 
ſaces noch Hyrcanien und andere Provinzen ein, und 
hinterließ felnem Sohne ein großes Reich und gutes.Heer. 

Arſaces II., der Sohn des Vorlgen, führte mit 
Autlohug den Srogen Krieg mit wedhfelndem Gluͤcke. 
Nah dkeſen Königen nannten fi ihre Nachfolger 
Arfachben. 25 | 

ArTache, "eine der alteften Städte Medleng, die 
einſt ſehrigroß war, jetzt aber in Truͤmmern liegt. Sie 
tt die Geburtsſtadt Daran Al Raſfchid's. 
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Arſamas, Kreisftadt in Nußland an der Teſcha 
und Scholka mit 7000 Einw. In der Naͤhe das große 
Dorf Muraſchkina, auch mit 7000 Einw. 

Arſchine, ruſſiſches Laͤngenmaaß, welches 515 */ı8 
Parifer Linien gleich iſt., 

Arſenik, eines der fuͤrchterlichſten mineraliſchen 
Gifte, welches ein eignes Metall-Geſchlecht ausmacht, 
unter allen Metallen das fluͤchtigſte iſt, ſich im Feuer 
in einen dicken, weißen, knoblauchartig riechenden Dampf 
auflöst, Tüßlih von Geſchmack ift, und dem Kupfer eine 
weiße Farbe giebt. Man findet ihn fowohl gediegen, 
als vererzt, oft. auch in Kalks-Geſtalt, wovon man zwei 
Haupt-Arten kennt, das Dperment (Aurum pigmentum) 
von citronengelber, und das rothe Naufchgelb von einer 
dem Morgenrothe Ahulihen Farbe, Man benügt den 
Arfenif zu, hemifhen Arbeiten, mineralifhen Farben 
und in Beugfärbereien. 

Arfinve, 1) die Tochter Meleagers und Mutter 
des Königs ee Lagi. Koͤnig Philipp von Mace— 
donien, von weldeh jie fhwanger war, verhelrathete 
fie an einen gew u: Macebonter Lagus. 2) Die 
Tochter des dtolendusl. agi, Enkelin der vorigen, ver= 
beirathet mit £yfimahus, dem Veherrfher bes mace— 
doniſchen Thraziend, Als ihr Gemahl Im Ariege ge- 
fallen war, heirathete fie ihren Stiefbruder Ptolemaͤus 
Keraunus, der aber nur ihr Reich wollte, am Hochzeit— 
Tage ihre Kinder toͤdtete, und fie feibft ins Exil nach 
Samothrafe ſchickte. Aber ihr rechter Bruder Ptole- 
maͤus IL. Philadelphus berief fie zu fih und heirathete 
fie, ‚das erfte Veiſpiel der Blutſchande unter. deu 
Prolemdern. Nicht ohne Grund felerte Arfinve das 
Feſt des Adonig, der, auch in blutſchaͤnde riſcher Liebe 
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erzeugt war. Theokrit verherrlichte dieſes Feſt durch, 
eine Idylle. Wenn fie gleich dem Ptolemaͤns feine 
Kinder gebar, fo liebte er fie doch fehr, und bot alles 
auf, ihr Andenken zu ehren. Nad ihrem Tode ließ er 
tbr eine Eoloffale Statue errichten. 3) Die Tochter des, 
Lyſimachus, an Prolemfug ll. Philadelphus verheirathet, 
weldhe er aber, ale er feine gleichnamige Schweiter 
heirathete, wieder verftieß. Mit ihr zeugte er feinen 
Thronfolger Ptolemaͤus Evergeted.- 4) Die Todter 
des Ptolemaͤus Evergeteg, verheirathet mit Ihrem leib— 
: Iihen Bruder Ptolemaͤus IV. Philopator, Mutter des 
Ptolemaͤus V. Epiphanes. 5) Die Schwefter Eleopatra’g, 
von einem treuen Derfchnittenen, Ganymed, ihren 
Waͤchtern entriffen und zur Königin ausgerufen, führte 
einige Zeit den Krieg fort ;,da fie aber endlich dem 
Heere Safard feinen Widerftand mehr leiſten Fonnte, 
und in feine Sefangenfhaft gerieth, führte fie diefer 
im Triumph in Mom auf, feste fie aber nachher wieder 
in Sretheit. Als Antonius den Buhlerfünften Cleo— 
patra's erlag, bewog ihn diefe, fie morden zu Laffen. 
Sm DianenzTempel zn Milet fiel Arſinoe durch die 
Hand der nusgefendeten Mörder. : , 

Arfinve, 1) SHauptitadt des Arfinottifhen No— 
mos in Mittel: Aegypten, hieß früher Crocodllopolis, 
von dem Srocodile, welches bier verehrt wurde, und 
lag am.Sce Moͤris. 2) Stadt am nördlichen Ende des 
rohen Meeres, von Ptolemaͤus Philadelphug erbaut, 
auf feiner Stelfe freht das heutige Suez.- _ 

Arta, Stadt in Albanten mit 20,080 Einw. | 
... Artabanus, der Name mehrerer, Könige ang. 

dem Haufe der Arfackden auf dem parthifchen Throne, 
Unter beim legten aus dieſem Haufe, Artabanus IV., 
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welcher ein kraͤftiger Fuͤrſt nnd ‚gegen den Kalfer Cara: 
calla im Kampfe war, empörte fih der Perfer Ar— 
tarerred aus dem Haufe Saffan, welder, als der König 
ineinem Treffen geblieben war, ſich des Thrones bemaͤch— 
tigte und die Dynaftie der Saffaniden ftiftete. Mit 
ihm begann wieder dag perfifche Reich. 

Artabanus, ein Sohn des Hyftafpes und Bruder 
des Darius, mordete feinen Neffen, den Koͤnig Xerxes 
von Perfien, deffen Sohn Artarerreg beredete er aber fein 
Leibliher Bruder Darius fel der Vatermoͤrder. Diefer 
ließ im gerechten Zorne feinen Bruder tödten, bald 
aber erfuhr er zu feinem Schreden, daß nicht fein Bruder, 
fondern Artabanus der Verruchte gewefen fel, worauf 
er ihn'ſelbſt bei einer Heerfchau niederitieß. 

Artabazus, 1) ein Feldherr des Kerxed, welcher 
fein Heer glüdlic nach Perfien zurüdbradhte, 2) ein 
Seldherr des Artarerres Ochug, "der aber, man weiß 
nicht aus welden Gründen, "gegen feinen König ſich 
empoͤrte, aber da er mehrere Schlachten verloren, zum” 
König Philipp von Macedonien zu fliehen gezwungen 
wurde. Daß er - beleidigt worden fein muß und dad 
Unrecht auf des Könige Seite war, zeigt dieß, daß er 
ihn, den Nebellen, fpäter wieder in feine Dienfte be: 
rief, was mit diefes Koͤniges an’g Tyrannifche grängen: 
dem Charakter font eben nicht vereinbar ware. Unter 
Darius Eodomannus zeigte er, obwohl Y5jahriger 
Greis, Klugheit u. Tapferkeit, befonderg in ber Schlacht 
bei Arbela. Alerander felbft chrte ihn fo Hoc, daß er 
nach feines Königs Tode ihm ſogleich die Statthal— 
terſchaft Baktrien uͤbertrug. Bon feinen Töchtern 


wurde die eine die Gemahlin des Ptolemaͤus Lagi, bie i 


andere die. des Seleucus. 
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Artaer, der alte Name der Perfer. 

Artaphernes, ein Bruder des Darius IL, Sa— 
trap von Sardes, war durd) die Unterftäßung, welde 
er dem Tyrannen von Athen Hippias reichte, Urfache 
der perfifchen Kriege. 

Artavasdes I, König von Armenien, Sohn des 
Tigranes. Erwar es, welder den Sraffus in's Ber: 
derben lockkte. Später wurde er auf Antonius Befehl 
ermordet. 

Artarafa, bie chemalige Hauptftadt Armeniens. 

Artarerred L, König von Perſien, Sohn deg 
Xerxes. Er war e8, zu welchem Themiſtokles feine 
Zufudht nahm, der aber, weil er fein Verfprecen, 
Griechenland zu erobern, aus Patriotismus nicht hal— 
ten wollte, oder am Gelingen zweifelte, fih ſelbſt 
durch Gift tödtete. 

Artarerres II., Sohn des Darius Nothus und 
Bruder des Cyrus des fjüngern, welder Ihm das 
Reich entreißen wollte, aber im Kampfe zu hitig zu 
weit vordrang und fo, wahrend fein Heer ſiegte, durch 
feinen Tod dem ganzen Unternehmen ein Ende madte. 
Diefer Artarerres hatte den langwierigen ungluͤcklichen 
Krieg mit dem Spartaner: Könige Agefilaus (f. d.), 
den er nur durch Veſtechung endigen fonnte. Artarerreg 
ftarb 561 v. Ehr. Im 46ſten Jahre feiner Neglerung. 
Seine legten Tagewurden durch Familien - Ungläg noch 
bitter getrübt. 

Artaxerxes (Dhud), Sohn des Vorigen. Wie 
er fhon feinem Water durh Verbrechen gleichfam die 
Grube gegraben, fo fhleht und verbredenvoll war 
auch feine Neglerung, deren Anfang jchon der an allen 
Berwandten ausgeübte Mord blutig bezeichnete. Das 
alte Sidon endete durch ihn fein Dafein in den Slam: 


Gr 
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men und in Aegypten zeigte jede Gegend, welche er 
nur durchzog, nichts ald Spuren von Feuer und 


Schwerdt. Der agyptifhe Verfchnittene Bagoas en— 


digte endlid, diefem Nobespierre der Perfer durch Gift 
das Leben (358 v. Ehr.). 

Artaxias, Feldbere Königs Antlohus des Groſ— 
fen (f. d.), dann König von Groß- Armenien. Von 
ihm ftammt der König Tigranes (f. d.). 

Artedi (Veter), berühmter Naturforfher, geb. 
1705 in Ingermannland. Er war ein DBufenfreund 
des großen Linne, verlegte fich wie diefer auf die Na— 
turwilfenfchaft, vorzüglich auf die Kenntniß der Fiſche, 
worüber er trefflihe MWerfe herausgat. In Leiden 
bearbeitete er Seba's Theſaurus von den Fiſchen, und 
fand, als er eben von Seba in der Dunkelheit der 
Nacht nach Haufe gehen wollte, in einem Waſſergraben 
feinen für die Naturwiffenfchaft viel zu frühen Tod. 
Ron ihm hat eine Doldenpflanze den Namen Artedia. 

Artemis, f. Diane. 

Artemifia, eine Pflanzengattung, weldhe Straͤu— 
cher und Krauter bildet. Dei uns waͤchſt A. Absyn- 
thium, Wermuth und A. vulgaris, Beifuß, wild an 
Wegen und Schutthaufen. Erfterer tft als magenftär- 
fende Arznei berühmt, mit lesterer, die auch Arznei— 
Pflanze it, werden die zum Braten beftimmten Ganfe 
gefüllt, um fie ſchmackhafter und verdauliher zu machen. 
Die alten abgeftorbenen Wurzeln des Beifußes fehen 
wie Kohlen aus, daher der Aberglaube zu gewillen 
Zeiten und unter gewiffen Formeln um Mitternacht 
unter diefem Kraute Kohlen fuchen Laßt, die wider ver: 
fhledene Siranfheiten, vorzüglich aber wider Die fal- 
ende Gicht dienen folen, Noch andere Kräfte, beſon— 
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ders gegen Teufel und Sauberelen legt der Aberglaube 
dieſem Kraute bei. Daß es fchon den Alten ale 
wirkſam befannt war, erfieht man, weil Plinius den 
Reiſenden daffelbe in die Schuhe zu legen anempfichlt, 
damit fie nicht müde werden. 

Artemifin, Königin von Karlen, Gemahlin des 
Maufolus, deffen Tod fie auf die zartlichfte Art be— 
trauerte und ihm ein Denfmal erbauen ließ, welches 
unter die 7 Weltwunder gezahlt wird. Daher hießen 
prächtige Srabmaler Maufoleen. Gie ftarb bald dar— 
auf aus Trauer am Grabmahle ihres Gemahls 551 
vor Chriſtus. 

Arteria, f. Pulsader. 

Artern, Stadt und Schloß in der preuß. Provinz 
Sachſen mit 2,700 Einwohner und einem wichtigen 
Salzwerke, das jaͤhrlich 40,000 Scheffel Sulz liefert. 

Arthritis, ſ. Gicht und Podayra. 

Arthur Artus), Fürft der Siluren, ein Natio— 
salbeld der Alt: Britten in Waled, als die Zierde 
der Ritter und als Stifter der Tafelrunde geruͤhmt. 
Er war noch die letzte Stuͤtze der brittiſchen Macht in 
England, das er kraͤftig wider die Angelfachfen, Pikten 
und Skoten verthetdigte. Als fein Neffe Modred fi 
empört hatte, und die Sachfen ihm als Bundesgenoſ— 
fen betitanden, zeigte Arthur noch feine leßte Kraft, er 
fhlug den Anfrährer und die Sacfen In drei Schlach- 
ten gänzlich, ftarb aber an den im Gefechte erhaltenen 
Kunden bald darauf auf der Snfel Avalon 542. Die 
Sänger des Mittelalters haben feine Thaten fo ſchoͤn 
ausgefhmädt und mit Zufaken verfehen, daß fih aus 
den Sabeln das Wahre fchwer herausfinden laßt. 

Arthur, Sohnr Gottfrieds und Meffe Koͤnigs 
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Richard Loͤwenherz, Herzog von Bretagne, und nad) 
Nichards Tode eigentliher Erbe Englands. Doc Jo— 
hann, genannt ohne Land, wußte den 12jährigen Kna— 
ben zu verdrängen, fo daß demfelbennur Breragne blieb. . 
König Philipp von Frankreich verlobte ‚Arthur 1202 mit 
feiner Tochter Maria. Bald entftand aber mit Arthurs 
heim ein Krieg, wozu der Graf de la Marche Anlaß 
gab, dem Sohann feine Frau’ entführt hatte; der mu: 
thige Süngling eilte, ohne fein bretagnifhes Heer zu 
erwarten, nad) Poitou, wo er feine Großmutter Eleo— 
nora, die auch einft für feine Verdraͤngung geftimme 
hatte, belagerte, aber der fonft feige Johann überfiel 
mit Lit die fihern DBelagerer, Arthur,, der Graf de 
la Marche und das ganze Lager fiel In feine Hände. 
Da Niemand fi getraute, auch auf feinen Befehl, 
den gefrönten Herzog von Bretagne zu tödten, fo 
mordete ihn endlich der lafterhafte König Sohann ſelbſt, 
worauf ihn Die Brefagner als Mörder anklagten und 
er fpäter wirklich König ohne Land wurde, moher fein 
- Name Johann ohne Land (ſ. d.). 

Yrticulatur, f. Gliederung. 

Artikel, Keine Wörter, den Hauptwörtern zu 
den Swede beigefügt, um die Beftimmtheit oder Un— 
beftimmthpeit eines Gegenftandes anzuzeigen; 3. B. 
die Grasmuͤcke in dem Hollunderbufche fingt ange— 
nehm, und: eine Blüthe von einem Apfelbaum 
hat der Wind herabgeweht. Die Inteinifibe Sprache 
hat Eeine Artikel. 

Artillerie, 1) dag ſaͤmmtliche ſchwere Geſchuͤtze, 
welches in Feld- und Belagerungsgeſchuͤtz eingetheilt 
wird, 2) die Geſchuͤtzkunſt, und 5) die zur Bedienung 


des Gefchůtzes beſtimmten Leute. 
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Artillerie-Corps beftcht aus den Artilleriſten 
zur Bedienung der Kanonen, den Bombardiers zur Bes 
dienung der Poller, aus den Handwerkern zur Ergaͤn— 
zung des Berarfe, und dann aus Sappeurs, Mincurg, 
Pionniers und Pentoniere. 

Artillerie: Etat faßt alfes in fih, was der Ar⸗ 
tillerie nahe oder entfernt zugehoͤrt. 

Artillerie (reitende). Dabei iſt das Geiſchuͤt 
ſtaͤrker beſpannt, die Artilleriſten ſind beritten oder 
ſitzen auf dem Deckel des Munitionswagens. 

Artiſchoke, Cynara. Ein Diſtelgewaͤchs, welches 
bei guter Pflege ein feines, wohlſchmeckendes Gemuͤſe 
giebt. Man muß die Eleinen Bluͤthenkoͤpfe, welche 
dem Hauptfopfe die Kraft rauben würden, frih er- 
druͤcken. Gegen Froͤſte fhüst man die Pflanzen mit 
einem Erdhaufen oder kurzem Mifte. Sie wird durch 
Ableger aus den Wurzelſproßen gezogen. 

Artocarpus (der Brodfrudhtbaun), ein großer 
Baum, einheimifch auf den Inſeln der Suͤdſee, deſſen 
Früchte, geröftet oder gebadfen, statt des feinen 
Weizen-Brodes gegejlen werden. 

Artois, die Grafſchaft, in Weſtflandern, anfangs 
fuͤr ſich beſtehend, dann bis zu Kalfer Maximilians J. 
Zeiten burgundiſch, endlich franzoͤſiſch. 

Artois, (Graf von). Ludwig der XV, gab feinem 
dritten Enfel Carl Philipp, nunmehrigen König in 


Sranfreih, diefen Titel (f. Carl X) 


Artois (Jakob von), geb. 1615 zu Brüffel, ein 
vorzüglicher Landſchaftsmaler. 

Arum (Aron), eine Pflanzen⸗ Gattung. die Wurzeln 
verſchiedener Aron's geben Staͤrke-Mehl, der Saft des 

Conv. Lex. II. 14 
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elrunden dient zur Lauterung des Zuderrohr - Saftes 
und der gefledte Aron iſt eine Arznei: Pflanze. 
Arun (dle Dammerung) nach indifcher Mythologie, 
ein aus einem Ei hervorgefommener, nur anı Oberleibe 
vollendeter Sohn des Saflapa und der Adidi (ſ. d.), 
Führer des Sonnenwagens, der die feben grünen Pferde - 
lenft. Sein Bette tft der oͤſtliche Dean. 
Arundelianifher Marmor, f. Drford. 
Arundo, Schilf, Rohr, eine Pflanzen:Art, von . 
der die A. Phragmites, dag gemeine Teichfchilf, wel: 
ches durch ganz Europa an Teichen und Flüffen wächst, 
zu Deden und Matten gebraucht wird. 
Arusin: Campi, berühmte Gefilde im Lande der 
Hirpiner in Stallen, wo König Pyrrhus befiegt wurde. 
Arva, große Sefpannfchaft im nördlichen Ungarn 
mit 85,484 Einw., größtentheild Slaven. 
Arvalifhe Brüder, römifhe Priefter, denen 
die feierliche Opfer= Umwandlung nebft andern heiligen 
Gebraͤuchen fir das Gedeihen der Keldfrüdte oblag. 
E8 waren ihrer 12 an der Sahl und fie trugen zum Ab— 
zeichen einen Vehrenfranz mit weißer Binde, Nomulus 
hatte dieſes Feſt zugleich als Andenken feiner Pfleg— 
mutter Akka Laurentia angeordnet. 
Arve, ein reiſſender Bergftrom, der eine Viertel— 
Stunde unter Geuf in die Rhone ſich ergießt. 
Arverni, beruͤhmtes Volk im aquitaniſchen Gallien, 
welches auch von den Trojanern ſeine Abkunft herleitete. 
Arvieux (Lorenz, Ritter v.) geb. zu Marſeille 
1635, geft. 1702. Ein berühmter Gelehrter,, ber 
befonders durch feine Nelfen in Arabien, die in deſſen 
Nachlaſſe aufgezeichnet gefunden worden find, ung 
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über den fittfihen und phyfifhen Zuftand der Araber 
in Kenntuiß feßte. 

Arzingen, aflatifchetärkifhe Stadt aufder Oſtſeite 
des Euphrats. 

Arzneikunde, die Summe von Kenntniſſen, wel- 
de der Arzt bedarf, um Krankheiten zu verhüten und 
wirklich eingetretene Ihren Entſtehen, Verlauf und 
Ausgang nad) richtig zu erkennen, von andern zu unter- 
scheiden und nach ihren Erforderniffen zu behandeln; 
im engern Sinne aber fft fie nur die Keuntniß der 
Arzneien und deren Anwendung auf den Körper. Das 
Uebrige f. Heilkunde; 

Arzneimittel, Sf. Heilmittel. 

Arzt, derjenige, welcher im Beſitze der zur Er- 
haltung der Gefundheit und Abwehrung der Krankheit, 
oder wenn leßtere bereits eingetreten it, der zur Er- 
kenntniß und Hellung derfelben gehörigen Wiffenfchaf- 
ten iſt. Die Wichtigkeit eines Arztes leuchtet von felbft 
ein, und die Negierungen follen dafür forgen, daß 
Stadte und Gemeinden mit trefflihen Aerzten ver-. 
fehen werden, und auf diefe Art am Beften ſich dag 
Unheil durd) die Pfuſcher und Quadfalber lege, indem 
der Nuf eines Arztes beffer ft, als Zwangsmittel. 
Polizei: Arzt, ein folder, weldher zur Beurthei— 
lung ftreitiger Falle in Nechtsfachen, bie ſich aufGeſund— 


heit, Krankheit oder Tod beziehen, authorifirt iſt. 


As, 1) In der Muſik die neunte Stufe der dia⸗ 
tonifh-chromatifhen Tonleiter, wenn fie zu £ die Eleine 
Terze macht; iſt fie die große Terze zu e oder die 
Quinte zucis, ſo wird fie gis genannt. Asdur, As moll, 
2) Ein Apothefer- Pfund. 3) Der 7ofte Theil eineg 
Dufatens, 


N 
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Asbeſt, Steiuflachs, ſ. Amfanth. 

Ascanius, cin Sohn des Aencas und der Cröuſa, 
kam nach Troja's Zerſtoͤrung mit ſeinem Vater nach 
Latium, wo er denſelben, weil er aus Unvorſichtigkeit 
einen den Kindern des Tyrrhus gehörigen Hirſch toͤd— 
tete, In einen Krieg verwickelte, in dem er umkam. 
Nach feines Vaters Tode beſtieg er den Thron von 
Rattum, den er aber an feine Stiefmutter Lavinla, 
als diefe von einem Knaben, mit dem fie von Menead 
fhwanger gewefen war, entbunden wurde, abtrat, und 
gründete mit mehreren Trojanern Alba longa. 

Afcendenten, Berwandte in auffteigender Linie 
vom Sohn auf den Hafer, Großvater, Urgroßvater cc. 
oder vom Sohn auf den Dbelm oder Tante ıc. 

Asceten (von Aczroıs Hebung), in der hriftlichen 
Kirdhe der Name derjenigen Perfonen, welche fih ſtren— 
ger Hebung und Frömmigkeit befleigigten, fich von ſinn— 
lichen Genüfen enthielten, und fi durch willkuͤhrliche 
Bußuͤbungen vor dem großen Haufen auszuzeichnen 
fuchten, daher ſind 

Ascetifhe Schriften ſolche, welche zur Uebung 
des Geiſtes und der Froͤmmigkeit Anlaß geben. 

Ascetik, derprattiiche Ihell der chriſtl. Sittenlehre. 

Aſch, eine Art Satzfchiffe in Bayern. | 

Aſchaffenburg, Fonigl. baneriihe Stadt im 
chemaligen Franken, am Main gelegen, 5 Meilen von 
Frankfurt, mit einem fehr fchönen Schloffe, 6,400 €. 
und einer Forſtlehr-Auſtalt. Dieſe Stadt war einſt 
Sommerreſidenz des Churfuͤrſten von Mainz. 

Aſche, der weißliche oder weißgraue Ruͤckſtand der 
nach dem nn Berbrennen organifher Körper übrig 
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bleibt; Ihre Bertandtheile find nach den verſchiedenen 
Körpern, von welchen fie herrührt, auch verfchleden. 
Aſche, die vegetubilifche, beſteht vorzüglich aus er: 
digen und falzigen Theilen. Letztere abgefondert durd 
Auslaugen, heißen Alkali, Zaugenfalz. Die vegckabi: 
lifhe hat einen gewilfen Innern Zuſammenhang, gie 
enthalt keine Salztheile, fondern neben der Kalkerde 
noch eine eigenthuͤmliche Saure, Phosphor-Saͤure ge— 
nannt. “ 
Aſchermittwoch, der erſte Tag der 40taͤgigen 
Faſten, welche die romiſche Kirche, kurz vor Oſtern 
haͤlt. Er hat dieſen Namen von der alten Gewohnheit, 
ſich mir Aſche zu beſtreuen, welches mit folgenden 
Worten geſchieht: „Gedenke, o Menſch! daß Du Aſche 
biſt, und wieder Aſche werden wirſt.“ 
Aſchersleben, Stadt in der preußifhen Provinz 
Sachſen, einſt Hauptort der Grafſchaft Askanien und 
Bundesort der Hanſe mit S500 Einw. 
Ascii (Geogr.), Bewohner des heißen Erdſtriches, 
die zweimal im Jahre keinen Schatten werfen. 
Asclepiades, ein trefflicher Naturfundiger und 
Arzt zu Pruſium in Bithynien gebürrig, lehrte zuerft 
zu Nom die Redekunſt, da er aber Fein gutes Auskom— 
men fand, fo-verlegte er ſich auf die Heilkunde, worin 
er folche Fortſchritte machte, daß er batd fir den erſten? 
Arzt galt. Als ihn der König Mithridates am-felnen 
Hof verlangte, erſchien ‚er nicht, fondern ſchickte nur 
die Decepte dahin. Eicero chrte Ihn als Freund. 
Asclepiades hatte beit Lebzeiten fih verpflichter, man 
dürfe Ihn für feinen Arzt halten, wenn er an einer 
Krankheit ftürbe, ein Berfprecben, welches der Zufall 
erfüllte; denn Asclepiades flürzte yon einer Leiter und 
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ſtarb auf der Stelle. Derſelbe hatte ein ſehr hohes 
Alter erreicht. Seine Anhanger nannten fih nach Ihm 
Asclepladen. 

Asclepiades, ein berähmtergriehifher Dichter, 
von deffen Werfen aber Feines fih mehr erhalten hat. 
Don ihm kommt das adelepladifhe Versmaaß, welded 
aus dem kleinen und großen asclepiadiſchen Verſe 
beiteht. 

Kl. — — | — vv — | — vv — 
Sr — — | 
Eine Art davon iſt die erfte Dde des Horaz. 

Asclepias, die Geidenpflanzge, eine fehr fehöne 
Pflanzengaftung, von welcher mehrere Arten Zterpflan: 
zen unferer Slashaufer und Garten find, die fehönfie 
davon ift die Asclep. carnosa, welde ein dem Kirſch— 
Lorber ähnliches, aber viel dickeres Blatt bat und fich 
raukt. Ihre Bluͤthe ficht wie Wachs aus, fo daß man 
glaubt, fie wäre ein Produkt der Kunft und nicht der 
Natur; auf derfelben Test fich In Tropfen ein Saft,. 
der füßtich (hmedt, Wenn die Bluͤthen bereits abge 
fallen find, huͤthe man fich ja den Stengel abzufchnels- 
den, Indem diefer oft dreimal noch Bluͤthen treibt. 

. Aßclepios, der Gott der Heilfunde. (S. Aescnlap.) 

Ascolien, ein großes Feſt, von den Athenern dem 
Dachus zu Ehren gehalten. j 

Ascophiten, Sekte von Ketzern im .2ten Jahr— 
hunderte, welche dad alte Teftament verwarfen, Die 
Nothwendigkeit Der guten Werfe abfprachen und vorga— 
ben, es ſei zu einem heiligen Leben hinlaͤnglich, Gott 
zu erkennen. Jede Sphäre der Welt hatte nach ihrer 
Auſicht ihren eignen Engel. : 
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Asdrubal, ſ. Hasdrubal. 

Aſekt, ˖der Name der Favorit-Sultaninnen, bie 
den Großherrn ſchon mit einem Prinzen befchenft ha⸗ 
ben, ſie genießen Vorzuͤge vor den andern. Jene, 
welche dem Großherrn den allererſten Prinzen gebar, 
heißt Buguk Aſeki. 

Afen, ein ſkandinaviſches neues Goͤttergeſchlecht, 
welches mit den jüngern Ddin einwanderte. 

Aften. A. Geographiſcher Ueberblick. — 
Aſien ift einervon den drei Welttheilender Alten und er- 
ſtreckt ſich durch alle Zonen, vom 409. 2200 Länge, 2. 99 
füdliher — 78° nördliher Breite; ed granzt gegen 
Weſten: an Europa, von dem ed der gewaltige lirat 
und Gaucafus , Das afowifhe Meer, die Straße von 
Feodoſia, das ſchwarze Meer, die Straße von Conſtan— 
tinopel; das Marmor: Meer, die Dardanellen und 
das mittellaͤndiſche Meer trennen; an Afrika, mit dem 
es nur durch die Landenge von Suez zuſammenhaͤngt 
und an den arabiſchen Meerbuſen; gegen Suͤden an 
das indiſche Meer und deſſen Buſen; gegen Oſten au 
das oͤſtliche Weltmeer; gegen Norden an das noͤrdliche 
Eismeer und enthaͤlt beinahe eine Million Q. Meilen. 
Der Hauptſt amm aller ſeiner Gebirge iſt der Bogdo— 
Oola 85 — 1150 L. und 55 — 450 noͤrdl. Br., deſſen 
Zweige ſind: der Altai, der Muſſart, Belurtag, Mu— 
ſtag, Himmaleh oder Imaus, wo der höchfte Berg der 
Erde, der 26,862 Fuß hohe Dholagir (der weiße Berg), 
die kandahariſchen und kaſchmiriſchen Gebirge, die dama— 
fifhen und femantifhen Bergzuͤge In Hinter- Indien, 
das fajantfche Gebirge, Changal,. das Ural-Gebirge, der 
Kaukaſus, der Taurus niit dem Macid (Ararat) und 
die ghatiſchen Gebirge. Berühmte Morgebirge find: 
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Comorin und Nomanla im Suͤden, Tfchukotskoinos im 
Nord-Oſten und dag Ele: Kap am Eismeer. Su meh— 
veren Gegenden, befonders in Mittel: Afien, befinden 
ſich große Sandwuͤſten; z. B. der Gobi, der ſich an 50 
Laͤngen-Grade ausdehnt. — Meere ſind: 1) das 
Eismeer; 2) das Oſtmeer oder ſtille Meer, deſſen 
Theile ſind: der Nord-Archipel, Lam (das tunguſiſche 
Meer), das japaniſche Meer, die Meerbuſen von Korea, 
Whanghat (das gelbe Meer), Nankin und der Suͤd— 
Archipelagus; 3) der Indifche Decan, deffen Theile find: 
die arabifchen und perfifchen Deere, mit den arabifchen, 
perfifhen, findiihen und Famboilfchen Meerbufen, der 
bengalifche Meerbuſen, die indifchen Archipelagen; und 
4) das mittelländifhe Meer. Meerengen find: die, 
Straße Walgaz zwiſchen Nowaja-Semlja und Sibirien, 
die Cooks- oder DVehringsftraße zwifchen Aſien und 
Amerika, die Sundftraße zwifhen Sumatra und Java, 
die Straße von Malaffa zwifchen Sumatra und 
Malakka, die Straße von Eeylon zwifhen der Inſel 
Geylon und Oftindien diesfeitd des Gunges, die Straße 
von Ormus, welche das perjifhe Meer mit dem perfis 
fhen Meerbufen verbinder, die Strafe Babelmanded, 
die aus dem arabifhen Meere in den arabifchen Bufen 
führt. Die Straße der Dardanellen führt aus dem Archi— 
pelagus in's Marmormeer, ang dieſem die Straße von 
Couſtantinopel In 8 fchwarge Meer, aus welchem endlicd) 
die Straße von Feodoſia in's aſowiſche Meer fuͤhrt. 
Seen bemerken wir: das kaspiſche Meer, 105 Meilen 
lang und 60 breit, Ural, Baikal, Kofonor, das todte 
Meer, Wan und mehrere Sulsfeen, — Von den $lüf: 
fen ergießen fih: die Wolga, der Kur und der Ural 
in’ Fafplihe Meer, dev Amu Durja und Syr in bei, 
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Aral, der Orond und Baradi fu’ 8 mittelländifche Meer, 
der Kuban, Kiſil-Irmark in das ſchwarze Meer, der 
Euphrat (Schat al Arab) mit den Tigris in den perſi— 

{hen Meerbufen, der Indus (Sind) in's perfifhe Meer, 
der Srabatti, Ganges: und Burremputer in den ben= 
galifhen Meeerbufen, der Menam-Kom in den indi: 
ſchen Dcean, der'gelbe (Hoanho) und der blaue (Fanfe: 
Kiauy) Flug in die Nankin-Bai, der Amur in's dit: 
lihe Meer, der Auadyr iu's kamtſchatkiſche, der Ob, 
Jeniſei, Lena, Indigirka, Kolima ꝛc. in's Eismeer. 

Der Jerken iſt ein Steppenfluß. — Das Klima iſt ver— 
ſchieden nach der Lage des Landes; das ſuͤdliche 
Land iſt heiß und feucht, oft durchweht es der ſchaͤdliche 
Samum, und es hat nur zwei Jahreszeiten: Regenzeit 
und trockne Zeitz "wenn dieß im Norden des Aequna— 
tors ift, fo ift es im Süden umgefehrt. Das mitt: 
lere (ochaſien) hat trodene und rauhe Luft, heiße 
Sommer und falte Winter. Das nordlide meifteng' 
fehr kalte, an den Küften aber fendhte Luft. — Die 
Produkte find mannigfaltig und fo verfchieden wie daß! 
Klima des Bodens. — Alle Arten Gewürze, Opium, 
Rhabarber, Kaflıa, Manna, Kampfer, Maſtix, Gummi, 
Galläpfel, Aloe, Kaffee, Sagobaͤume, Zuder, Baum— 
Wolle, Wein, Thee, Piſang, Datteln, Safran, Drans- 
gen, Sranatäpfel, Betel, Arefa, Ananas, Limonen, 
Melonen, Cedern, Gypreffen, Teek- und Sandelholz, 
Bambus-Rohr, Kokos Palme, Reis, Mald, Vans: 
Wurzeln 20.5 Sold, Eilber, Kupfer; Elfen, Zinn, 
Dueefilder, Magnet, Marmor, Naphta, Salz,« 
Salpeter, Tinkal, Ambra, Salmlak ꝛc.; Velztbiere,: 
Renuthiere, Elenthlere, Biſamthiere, Erdhaſen, 
Schafe mir Fettſchwaͤnzen, Angoriſche Zlegen, Kameele, 
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ber Elephant (welcher dag größte) und Die Jeniſei Spip- 


Maus (welche dag Fleinfte vierfüßige Thier If), Büffel, . 


Nferde, Nashorn, Gazellen, Bibethfaßen, Affen, Loͤwen, 
Kleger, Scafal, Niefenfhlangen, Scorpionen, Papa- 


geien, Straufe, YParadiesvögel, Schwalben (deren efne- 


Art die efbaren Vogelneſter liefert), Seldenraupen, 
Krokodile und Schilöfröten» Auch die Perlenfifheret 
ift fehrergiebig. — Die Anzahl der Bewohner mag 600 
Milltonen betragen, nad ihrer Herkunft theilt man 
fie in Sinnen, Tunguſen, Tataren, Mongolen, uf: 
fen, Georgier, Armenier, Araber, Perſer, Indier, Chi— 
neſeru. Japaner ein. — Die Hauptſtaaten find: 1) Ruf: 


ſiſches Aſien, 2) tuͤrliſches Aſien, 3) chineſiſches Kai— 


ſerthum, 4) Tatarei, 5) Japan, 6) Arabien, 7) Per: 
ſien, 8) Vorder- und Hinterindien-und 9) bie oſtin— 


difhe Sufelwelt. — B. Geſchichte. Aſien, die 


Wiege des Menfhengefchlehtes, Der altefte befaunte 
Welttheil, in dem der biblifchen Angabe äufolge, die 
erften Menfhen, und zwar in der Gegend Des Taurus 
und Kaufafus lebten, dort findet man auch Den Berg 
Ararat, den Fluß Euphrat Ic. Nicht nur, Daß aus 
dieſem Weltthelfe die andern Bevoͤlkerung erhielten, 
fondern felne Voͤlkerſchaften verurſachten auch fpater die 
großen Beranderungen, welche die Staaten anderer Welt: 
Theile erlitten; ſolche find befonders die Voͤlkerwan— 
derung, die Eroberungen der Araber, die Züge eines 
Dſchingis-Chan's und Tamerlan's. Wie Afien die 
Wiege des Menfchengefchlechtes war, fo war es auch die 
der Kultur und des Handels; eben fo glengen auch 
die Hauptreligionen aus Afien-bervor, denn dort leb— 
ten Mofes, der Weltheiland Jeſus, Muhammed und 
Confuckus, Fruͤher war nur an -Afien und Affyrien 
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befanut, von Indien wußte man nur Sagen, und China, 
unftreitig dad Altefte Land, das troß der Veraͤnderun— 
gen, denen es &fters unterlag, Ah, immer erhielt, 
lernte man erft in fpaten Selten, kennen. Der Zug 
Aleranderd des Großen giebt ung das erite Licht über 
‚Mittel: Afien und Indien. Später fam Weſtaſien bis 
an den Euphrat unter die Herrfchaft des römifhen 
Weltreiches; dann veranlaßte China mittelft des Dru— 
des, auf die Mongolen durch die Hunnen die Völfer: 
Wanderung (f. d.), welhe Weitafien, Europa! und 
Nordafrika neue Voͤlker und Staaten gab. Die Beget: 
ſterung für die Lchre Muhammede Im sten Jabrh. veranz, 
laßte die @roberungen der Araber, u. als diefed Reich den 
Sarazenen erlag, entftanden dlefreuzzüge (LLOO- 1187), 
welche einen Theil Weftaflens der Herrfhaft der Ehri: 
fien unterwarfen; doch bald ſchimmerte der Halbmond 
wieder auf Serufalems Zinnen, ja er pflanzte fi ſogar 
aufdie der Hauptftadt des oſtroͤmiſchen Reiches. Unter: 
. deifen hatten Dſchingis-Chan und fpater Tamerlan die 
größten Nevolutionen verurſacht; zweimal erlag Alien 
der mongolifhen Macht. Doc auch diefe fauf. Der 
osmanffchen Pforte, welche ſich weit ausbreitete, wi— 
beritand Yerfien, und Kull: Chan, der fih aus ‚einem 
Häuberhbauptmanne bis zum Beherrſcher Perſiens, un— 
ter dem Namen Nadir Shah, geſchwungen hatte, 
plinderre die Staaten des Großmoguls und machte den 
Indus zur Gränze Perfiens. — Ueber Nordafien hatte 
fiih die gewaltige Macht Rußlands ausgebreitet und die 
Schaͤtze Indiens reisten die europaͤiſche Habſucht, es 
entſtand die Colonlenwelt, herbeigeführt durch bie 
Portugieſen, Holländer, Franzoſen und Engländer; 
welche letztern, obgeeih von den Franzoſen durch bie 
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Großmoguln Hyder At und Zippo Salb befrfegt, mit 
unwiderſtehlicher Macht die Herrſchaft über Oſtindien 
erlangten. Wie Alten einft Europa bevfflferte, fo ſchien 
ed von Europa aus ein Hauptmotiv eines entvoͤlkeru— 
den Krieges zu werden, als plößfich der Brand von 
Moskau dem erften Heere der Welt und den Planen 
feines Kaifers ein Ende machte. 

Afinarier, fo nanuten die Roͤmer einft die Juden 
und erſten Ehriften, weil fie meinten, daß fie einen 
Eſelskopf verehrten. - 

Asmodi, der Eheteufel, nach juͤdiſcher Gage ein 
Damon des Satan’d. Er iſt es, welcher der Tochter 
Raguels 7 Manneı tödtete, dann aber von Engel Ra— 
phael, dem Begleiter ded jungen Toblas in die Wuͤſte 
Sahara verbannt wurde. Er wird angegeben, als der 
ſchadenfrohe und boshafte Stifter aller großen und 
kleinen Ehezwifte. 

Asna, ſchoͤne Stadt Yegyptend, unter bem großen 
Mafferfalle des Nils. 

Aſopus (Myth.), cin Sohn des Oceans und Der 
Thetis, wollte den Supiter, weil er feine Tochter 
Aegina verführt harte, befriegen, wofür er aber in 
einen Fluß verwandelt wurde, 

Aſow, Feſtung und Hafenftadt auf einer Donau: 
Juſel; fie war es, durch deren Eroberung Peter der 
Große die ruſſiſche Schifffahrt auf dem afowifchen 
Meere begründete. 

Asparn, ein Pfarrdorf in Deftreih unter der Eng, 
gegenüber dem Prater bei Wien; merkwürdig Durch dic 
große Schlacht am 21. und 22, Mai 1809 zwiſchen den 
Franzofen und Deftreihern. Hier zeigte Erzherzog 
Karl wieder fein Feldherrntalent, der Lurber des Sic: 


— 921 — 


“ 
ges ſchlang fih wieder um die Edhläfe des Siegers bei 
Oſtrach und Stockach. Das ungluͤckliche Dorf Asparn 
wurde zwoͤlfmal genommen und zwoͤlfmal verloren; den 
Muth der Franzoſen belebte ihr Kaiſer, die Oeſtreicher 
feuerte der Erzherzog an. Es war eine furchtbare 
Schlacht, von beiven Seiten franden 400 Kanonen im 
Spiele; endlich ergriff Karl felbit die Sahne des ſchon 
wanfenden Bataillons Zach, und während die feindlichen 
Kugeln feine Begleiter von feiner Geite riffen, führte er 
feine Leute zum Siege. Unterdeſſen hatten Schiifmühlen 
und ſchwerbeladne Fahrzeuge die Donaubräde zertruͤm— 
mert und die frangöfifchen Heere getrennt. Schade, 
daß der Erzherzog feinen Sieg nicht benußte und die 
- Entfcheidung der Schlacht bei Wagram anvertraute, wo, 
als alles auf franzoͤſiſcher Seite verloren war, Der 
banrifhe Wrede, herabgeeilt von den Gebirgen Tyrol, 
gleichſam ein zweiter Camillus, feinen Degen in bie 
Waagßſchale des Kriegsglüdes warf. 

Afpafta, die Tochter des Ariochus von Milet, eine 
Dane, auf ezeichnet durch Neize blühender Schönheit 
wie durch wiffenfhaftlihe und politifche, Talente, 
Shr Haus war, wenn man fie gleich In die Reihe ver 
Buhlerinnen fiellte, der Sammelplab der angefeben- 
ften, geiftvolliten und tugendhaftefien Perſonen Griechen— 
lands, und Ihr Einfluß wirkte auf die ganze Nation 
des Freiſtaates (Athen), in weldhem fie lebte; in ihrer 
Sefellfchaft wurden die Maͤnner gebildet, die dag Ruder 
des Staates Ienften. Sie war die Freundin bes So— 
Frates, der felbft eine Leidenfchaftlihe Liebe für fie . 
fühlte; die Gefihrtin des großen Perikles und Der 
Gegenſtand der Huidigungen des Alkibiades. Ga der" 
junge Cyrus ließ ſeine Geliebte Milto Diefen Namen 
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annehmen, denn der Name Afpafia bezeichnete die 
Lichbenswürdigfte der Frauen, wie Alexander den größe 
ten der Helden, z 

Aſpekten, in der Sternfunde, die verfhledenen 
Etellungen der Sonne, des Mondes und der Planeten 
imCThierfreife gegen einander. Es gibt fünfAlfpekten: 
1) die Sufammentunft (im Kalender g), fie entjicht, 
wenn zwei Planeten einerlei Länge haben; fo ver- 
arfaht die Zufammenkunft der Sonne und des Mondeo , 
den Neumond, fallt aber auch ihre Breite zuſammen, 
fo entfteht eine Sonnenfinfterniß. Der Gegenſchein S 
ereignet fih, wenn die Lange zweier Planeten um 180 
Grade verfhieden iſt, fo daß der eine aufgeht, wenn 
‚der andere untergeht. Stehen Sonne und Mond im 
Segenfchein, fo haben wir Vollmond; fait zugleich 
ihre Breite zuſammen, ſo haben wir eine Monds— 
finſterniß. Der Gedrittſchein A findet ſtatt, wenn ſich 
dee Laͤnge zweier Planeten um den dritten, der Geviert— 
ſchein D, wenn fie fih um den vierten, der Geſechst— 
ſchein x, wenn fie fih un"den fehsten Theil von 560 
Graden unterfcheiden. Die Aftrologen fehreiben den 
Afpekten allerlei Einfluß auf die Schiefale der Men: 
fhen und Staaten zu, weßhalb der Aberglaube fie auch 
in den Sialender aufnahm. 

Yfperg, würtembergifche Bergfeſtung, als Straf: 
Arbeitshaus oder Gefangenſchafts-Ort für Verbrecher 
beftimmt. Dem Aufenthalte Echubarts darin verz. 
danten wir das Gedicht: „Die Fürftengruft.“ » 

Asphodel, eine Pflanzen-Yrt aus der Familie 
ber Sarmentaceen, von denen Die A. luteus eine 
Zierde unferer Gärten ift. Schade, daß die Blumen 
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biefer Pflanzen-Art m eben fo unangenehmen Geruch 
haben, als ſie ſchoͤn ſind. 

Asphyxke, ein Scheintod, welcher mit der Un— 
thaͤtigkeit der Lungen beginnt, ſich auf Herz und 
Gehirn fortpflanzt, und endlich, wenn man nicht zu 
Hilfe kommt, den wehren Tod herbeiführt. 

Aspis, f. Matter. 

Aſſai, italtenifher Kunftausdrud in der Muſik, 
der ſehr bedeutet. 

Aſſam, (Ascham) ein Reich in Hinter: Indien. 

Aſſar, ein Fluß in Afrika, der aus dem Agoras⸗ 
Gebirge kommt, und fi mit dem Nil vereinigt. Kurz 
vor dieſer Vereinigung bildet er einen pracdtvollen, 
Die mit Bäumen und Gebuͤſchen bedeckten Waſſerfall 
. von ungefähr 20 Fuß Höhe. 

Aſſarhaddon, jüngfter Sohn und Nachfolger Sans 
herib’s, Koͤnig von Affyrien. Sein Name iſt ung nur 
dur die Bibel befannt, welche uns angiebt, Daß er 
ei judaͤiſchen König Manafe gefangen nad Babylon 
uͤhrte. 

Assa focdita, Teufelsdreck, ein Harz von un— 
gemein uͤblem Geruche, welches in den Apotheken ge— 

braucht wird. | 

Yffaffinen,-f. Jsmaeliten. 

Affefuranz, ſ. VBerfihernng. 

Aſſephs, der Name für Gouverneur in Perfien. 

Affer, eine Bergf.ftiig Im Lande der Maratten 
in. Indien. 

"Affiante, 1shantie, goldreihes Negerreich 
im Innern der Goldkuͤſte von Afrika, früher wenig — 


erft in der neueften zeit durch die Kriege feiner Ein: * 


wohner mir den Englandern befannt, Die Regierung 
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ift monarchiſch, jedoch in auswärtigen Angelegenhelten 
hat ein ariftofrarifcher Nat und die Hauptleute zu 
eutfcheiden. Dem Hegenten find 5555 _ Meiber (!) 
vom Gefeße erlaubt; derfelbe erbt auch das Gold feiner 
Unterthanen, erftattet es aber gewöhnlich den Familien 
der Geftorbenen wieder zurüd. 

Affiento (ſpan.) die koͤnigl. Erlaubniß, Neger: 
Sklaven ins fpanifhe Amerika führen zu dürfen. Diefe 
wurde den Senuefern und fparer auch den Franzofen 
ertheilt, worüber die Engländer neidifh auf diefe 
wurden, und Durch einen Vertrag, Affiento genannt, 
den 26. März-1713 zu Madrid abgefchloffen, wie auch 
Durch den Utrechter Frieden, das Recht ſich verfchafften; 
kinnen einer Friſt von 30 Fahren jährlich 4,800 folder 
unglüdliiher Opfer menfchlicher Habfucht nad) Amerlfa 
zu verfaufen. So erftrebte England eiuft einen Antheil 
an dem fyanifchen Sflavenhandel, deſſen Abſchaffung 
eben diefe Nation, ihn mit Recht als etwas Verab— 
ſcheuungswuͤrdiges und Unmenſchliches betrachtend, 
hundert Jahre ſpaͤter auf dem Wiener Congreſſe zum 
europaͤlſchen Friedens-Geſetze erhob. 

Aſſiſen-Gericht, franzoͤſiſche, jetzt aber auch zum 
Theil deutſche Gerichts: Verfaffung, von Napoleon LSLO 
im Kalfertdume Sranfreich eingeführt, nach Napoleons 
Verbannung aber, fowohl in Frankreich felbft, ale in 
den überrheinifhen deutfchen Provinzen noch beibe— 
halten. Die Bedeutung von Afttfen ift in der jebigen 
Gerichtsſprache nicht bloß aufegerichtliche , fondern 
insgemein peingerichtliche Gerichtsſitzungen befchrankt, 
welde in gewiffen von den koͤnlgl. Gerichtshoͤfen bes 
ſtimmten Epochen von Belt zu Zelt gehalten werden; 
um hocpeinliche V Verbrecher unter Zuzlehunge von ‚Ges 
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hwornen auf oͤffentliches muͤndliches Executions-Ver— 
ihren feterlich abzuurtheilen. Ein folder Affifen- 
zerichtshof beſteht aus einem Präfidenten, vier recht: 
indigen Nichtern , einem Gefretär und den zwölf 
eſch wornen. 
Affiftenten. 1) Gehilfen jeder Art, 2) in kirch— 
hen Gefchäften aber beſonders diejenigen: Geiſtlichen, 
elhe beim Hochamte dem Priefter beiſtehen (aſſiſtiren), 
» Näthe eines Ordens-Generals der Jeſulten. 
Affiitentiunen, die zwei Alteften Damen. bes 
ternkrenz-Ordens nad der Kalferkn. 
Affonanz iſt der Eorrefpondirende Tonlaut von 
eihen oder ähnlichen Bocalen oder Konſonanten in 
n alternitenden Gedichten, 3. B. 

Rännen fon heute der Römer rachefchnaubend das 

Schlachtfeld. 

Affyrien, die Altefte befannte Monarchie, deren 
errſchaft fh vom Werften Aſiens bie nach Indien 
jtredte. Hauptitädte waren Babylon und Ninive. 
te Sage laßt dieß Neich fhon von Nimrod , einen 
ohne Tubalfaind, gegründet werden. Der erfte be— 
nnte König und Eroberer iſt Ninus, dem feine Ge: 
ahlin, die berühmte Semiramis, in der Neylerung 
[gte. ad) dem Sturze Sardanapal's, gegen wel: 
en fi die Statthalter Arbaces und Beleſys empört 
tten, entflauden neue Reiche, das der Babplonier, 
tedier und Neu: Affprier. Diefe leßtere Herrſchaft 
ündete Sardanapal’s Sohn, Sardanapal I. Die 
snige dieſes Neiches find ung nur dem Namen nad 
d je nahden fie mit den Juden in Berührung ge: 
mmen, befannt: Phul 780 v. Chr., Tiglat Pllefar 
0, Ealmanaffar 730, Sanherib 720, Aſſarhaddon, 
Eon. Lex. U. 15 
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Saosduchin und Chiniladan 600, wo Ninive Durch den 
Meder Syarares erobert wurde. 

Aftabat, am Arad, große Stadt in Zurfomanien 
an der perfifchen Gränze. 

Astacus, Sirebs. A. fluviatilis, Flußkrebs. 

Aftara, eine Stadt ohne Mauern in Perfien, be= 
kannt wegen der dort wachfenden Neben, weldhe die 
Dide eines Mannes befommen, und einzeln ganze 
Einer Wein liefern. 

Aftarte, eine Göttin der Phoͤnizier und Babylo- 
nier, welde allgemein verehrt wurde. 

Aſtenberg, in Preußiſch-Weſtphalen, derhoͤchſte 
Punkt zwiſchen der Weſer und dem Nieder-Rhein. 
Merkwuͤrdig iſt es, daß am Fuße dieſes Berges Pflan— 
zen wachſen, welche man nur auf den Voralpen findet. 
Auf der hoͤchſten Spike Lichtenſcheid verſammeite ſich 
ſonſt das Frei-Gericht. 

Aſter, eine Zierpflanze unſrer Gaͤrten im Spaͤt— 
fommer und Herbfte. Am ſchoͤnſten iſt unſtreitig der 
chineſiſche; Schade nur, daß ſeine Bluͤthe uns den 
—— Verluſt des Genuſſes der ſchoͤnen Tage ver— 
uͤndet. 

Aſterabad, feſte Stadt am kaſpiſchen Meere. 

Afterisfus, ein Geſtell, welches bei der Some 
munlon in der griehifhen Kirche auf die Patene über 
Das —— Brod geſetzt wird. 

Aſterius, aus Kappadozien, zuerſt heidniſcher 
Sophiſt, dann um 500 v.Chr. Schüler Des Martyrers 
Lucian, bekannt ald einer der vorzüglichften arlani— 
ſchen Scriftfteller. 

After oiben, der Name der vier kleinen Planeten: 
Pallas, Ceres, Juno und Veſta. 


Pi 
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Aſthenie, Kraftloſigkeit. 

Aſth'ma, Engbruͤſtigkeit. 

Aſti, Provinz und Stadt in Piemont. Erſtere iſt 
500 ital. Quadr. Meilen groß, und bat 110,000 E., 
Wein, Vlebzuht und Seidenbau; Teßtere zahlt 
21,500 Einw. und ift Geburtsort des Dichters Alfieri. 

Aſtibaras, Sohn des Artynes, König von Medien, 
(S. Cyaxares) 

Aftorga, eine der älteften fpanifhen Städte in 

der Provinz Leon mir 2000 Ein. 
Aſtrachan, in der Vorzeit bis 1554 ein bedeuten- 
des tatarifhes Königreih In Nord-Aſien, das aber 
duch den Czaaren Iwan Waſiljewitſch der ruffifhen 
Herrfhaft unterworfen wurde. Der Slachenraum bes _ 
trigt.5142 Quadr. Meilen, die Einwohnerzahl 562,000 
Köpfe: Das Klima tft mehr warm als Ealt, im Som— 
mer erreicht die Hise beinahe 56° Reaumur; der 
Ackerbau wird wegen der großen Trockenheit des Som: 
mers wenig getrieben. Hauptflüffe ſind: die Wolga 
and der Ural. Viehzucht, Fifherei und Galzbereitung 
find die Hauptnahrungszweige der Einwohner. Die 
SHauptftadt Aſtrachan hat über 70,000 Einw., viele 
Sabrifen und ſtarken Handel. 

Aſtraͤa (Myth.) Göttin der Geredtigfeit, Tochter 
des Aſtraͤus und der Aurora, verließ im Tiranenfampfe 
ihren Bater, und begab fi) auf die Erde, wo fie im 
goldenen Seltalter die Menfhen Neht üben und 
Stiede halten lehrte; bei Entartung des Menfchen- 
geſchlechtes verlieh fie diefelbe wieder, und thront 
feitdem als Sternen-Fungfrau am Himmel. 

Aſtraͤus, der Sternenmann, Gemahl der Aurora 
und Water ber leuchtenden Geftirne. ‚ 

15 
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Astragalus. Etragel, eine Hulfenfruht, woven 
A.bactieus ald Caffee-Surrogat gebraucht wird. 

Aral: Geift, nach der Magier Meinung Der 
dritte Hauptbeftandtheil im Menſchen, der den Im: 
materiellen Geiſt mit den: miaterlellen Körper verbinder. 

Aſtrognofſie, die Anleitung, die Geſtirne . und 
Firſterne zu unterfcheiden, f. Sternkunde. 

Aſtrolabium, Werßeug, die Höhen der Eterne' 
zu meſſen. 

Artrologte, f- Sterndeuterei. . 

Aftrometeerologie, vermeintlihe Kunft, a 
der Stellung der Planeten die Witterung vorherzuſagen. 

Aftronamie, f. Stern= und Meltkunde. 

Aſtrum, 1) cin Himmelsgenim, 2) bei den 
Shemifern, die natürliche Kraft der Dinge: 

Yfture, U) ein Fluß im alten Ratium, 2) eine Inſel 
am Augflufe defelben mit der einft berügmten Wille 
Cicero's. Diefe Inſel Fir auch befaunt Durch die Ge— 
fangennehmung des ungluͤcklichen Conradins (f. d.). 

Aſtures, ein Volk im alten Hiſpanien, Das erſt 
unter Auguſtus vollig bezwungen wurde, Der Gothen— 
fuͤrſt Pelayo eroberte 712 ihr Land und gruͤndete dag 
Sürftentyum Aſturien, wovon der Kronprinz von 
Spanien feit 1333 den Titel führt. 

Afturien, 153 Quadrat- Meilen groß , wird 
von 570,000 Menfchen bewohnt. Der Afturler halt 
fich für edler als die übrigen Spanier; Denn in feine 
Gebirge drangen nie die Araber ein, und die Befreier 
Spaniens fliegen von feinen Bergwällen berab. 

Aſtyages, Sohn des Eyarares, fester König in 
Medien, Vater der Mandane und Großvater des 
Sprus (1. d.). 
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Aſtyanax, Sohn Hektors und der Andromache, 
wurde bei der Eroberung Troja's von einem griechi— 
ſchen Fuͤrſten von der Mauer eines Thurmes hinab— 
geſchleudert, weil Calchas gewelſſagt hatte, daß aus 
dem Anaben cin Mann werde, der feines Vaters 
Geiſt geerbt Gabe, Troja wiederr erbauen und Rache 
an den Griechen nehmen werde. 

Aſtynomen, eine Pollzei= Behörde in - Athen 
(vielleicht Strafen: Böyte) die aus 20 Öliedern bejtand. 

Afyl, ſ. Freiſtaͤtte. 

Aſymptote, in der hoͤhern Geometrie diejenige 
Linie, welcher ſich ein Aſt oder beide Aeſte einer Curve, 
wenn man jene, wie dieſe, verlaͤngert, immer mehr 

— ohne mit ihr bei unbeſtimmt fortgefester 

Verlängerung zuſammen zu froßen. 

Aıpmptoten= Winfel,. der Winfel, welden 
die für beide Acjte einer Curve gezogenen zugehöri- 
gen Afyınptoten am Mittelpunfte der Curve bilden. 

Aſyndeton, f. Medefiguren. 

Atabulus, der alte Name des Sirocco. 

Atah walipa, der leßte König Peru’s aus dem 
Stamme der Ynca's. Der wilde Eroberer Pizarro, 
ließ ihn, da er-dag hohe Loͤſegeld, welches, er für feine 
Befreiung feste, nicht verſchaffen konnte, erdroſſeln. 

Atakanit, ſ. Salzkupfer. 

Atalanta, 1) Tochter des Jaſos und der Klymene. 
Bon ihrem Mater wurde fie gleich nach ihrer Geburt 
auszejest, weil er einen Knaben gewünfcht hatte, da 
erbarmte fid eine Barin, der Ihr Junges geftorben 
war, ihrer, und füugte fie; fpäter fanden fie Jäger, 
weichen fie ihre Erziehung zu verdanfen hatte. Jagd 
nnd maͤnnliche Uebungen waren des ruͤſtigen arfadifchen 
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Maͤdchens einziges "Vergnügen und Fein Süngling 
führte fo gut wie fie den Bogen, dieß empfanden am 
fhlimmiten die Gentauren Roͤkus und Hylaͤus, als fie 
ihr Gewalt anthun wollten. Sa, als Jaſon zum ges 
- fahrlihen Argonautenzuge die Heldenjünglinge Grie— 
henlande auffoderte, ftelfte fie fi In ihre Neihe und 
bei den Leichenfpielen des Pellad überwand fie fogar 
den Vater des Achllles, den Pelens. Auch an der Jagd 
auf den kalydoniſchen Eber nahm fie Theil, und ihr 
MWurffpleß traf am erften das Ungethüm, weldes Ihr 
Geliebter Meleager dann vollends erlegte u. deffen Kopf 
und Haut ihr ſchenkte, die ihr aber fpater wieder von 
den Söhnen des Theftius abgenommen wurden, worüber 
der Kampf ihres Geltebten mit ihnen entftand, welcher 
zur Folge hatte, dab fie fanımtlid feinem Schwerdte 
erlagen, daß aber auch feine Mutter im erſten 
Zorne über den Tod Ihrer Brüder das Holz, woran 
Meleagers Leben hieng, In die Flammen warf; 2) ein 
böotifches Madden, die Tochter des Schoͤneus, blühend 
an Schönheit und im Wertlaufe ſchnell wie ein ieh. 
Da ihr Herz Falt gegen Liebe war, fie aber ihrer Schöne 
heit wegen von Freiern überlaufen wurde, machte fie 
die Bedingung, daß ihre Hand dem. werden folle, 
welcher im Schnelllaufe fie übertreffe. Unbewaffnet Lief 
der Freier voran, mit einer Lanze das Mädchen ihm 
nach, und viele bereuten fterbend ihre Freierei. Auch 
Hippomenes, des Megareus Sohn, fühlte fih von ihren 
Heizen ergriffen, da er jedoch einfahe, daß er. auh 
der übrigen Freier Schifal haben ıyerde, wenn erfih 
in den Wettlauf einließe, fo rief ex die Venus um 
Beiſtand an, welde ihm goldne Nepfel gab, die er auf 
‚der Laufbahn entrolfen Laffen fulfe. Hippomenes be= 


- 


— 231 — Ä 


folgte ber Göttin Rath und eg gelang ihm wirklich, in⸗ 
dem Atalanta diefelben aufhob und Dadurch zögerte, 
Ihm vorzufommen. Go ſproͤde fie bisher war, fo we= 
nig wußte fie ſich jeßt in ihrer Zartlichfeit zu mäßigen, 
und gab fih ihren Liebhaber im Tempel der Cybele, 
der in der Trade der Laufbahn war, preis. Die Göt- 
tin, überdiefe Eutheiltgung ihres Tempels aufgebracht, _ 
verwandelte beide in Löwen, die nachher ihren Wagen 
ziehen mußten. 

Ataulf, Schwager des Weftgothen - Königs Ala- 
rich, nach deffen Tode vom Volke zum Nachfolger er— 
waͤhlt, ein treffliher Fuͤrſt, deffen einziges Beſtre— 
ben war, ſeinen Gothen Frieden und Bildung zu ver— 
ſchaffen; aber leider war das.Echikfal feinen Planen 
zuwider und fein früher Tod endigte, wag er begonnen. 
Der Friede, den er wünfhte, ward ihm nicht, denn 
die Herausgabe der früher von feinem Schwager gefan= 
gen genommenen roͤmiſchen Prinzeffin Placidia war die 
Bedingung deffelben, welhe ihre Bruder der Kaifer 
Honpriug feste. Umſonſt war Ataulfs Beftreben, von 
Honorius die Erlaubniß zu erhalten, daß Placidia fich mit 
ihm vermäblen dürfe, denn diefer hatte fie fchon feinem 
Feldherrn Conſtantius zugeſagt. Da beredete Placidia, 
welche den ſchoͤnen Mann ſelbſt liebgewonnen hatte, 
ihn, ſich ohne ihres Bruders Erlaubniß mit ihr zu 
vermaͤhlen, indem ſie, die Tochter des großen Theo— 
doſius, ihres Bruders Erlaubniß nicht beduͤrfe, ſondern 
ihre Hand dem reiche, den ſie deren wuͤrdig finde. Mit 
ungeheurer Pracht wurde zu Narbonne das Hochzeit— 
Feſt gefeiert, aber dieſes Scrittes wegen entſpann 
ſich ein heftiger Krieg mit den Roͤmern. Placidia, die 
nicht fehen Eounte, daß fo viel Blut ihrer Landsleute 
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um fie floß, bat ihren Gemahl von Itallen abzulaſſen, 
woraufer mit feinen Gothen nach Spanien zog. ber 
hier uͤbereilte ihn kurz nach feiner Anfunft In Barce— 
lona 415 der Tod, Mieuterer, an deren Spike Sie— 
gerih fand, Hatten einen Meschelmdrder gedungen, 
ber ihm im Stalle eine tödtliche Wunde beibradhte. 

‚ Atergatis, eine Göttin der Eyrer. Mean hielt 
fie für die Mutter der Seniramis. Ale fie aus Ver: 
zweiflung fid ertränfte und man ihren Körper nicht 
fand, ‚glaubte man, fie ſei in einem Fiſch verwandelt 
worden und fein Syrer getraute fid) mehr, einen Fiſch 
zu eſſen. 

Ath, Stadt in der nlederländifhen Provinz Heu: 
negau, an der Dender, mit 8300 Einw. 

Athalta, die Gemahlin des jüdifhen Koͤniges Jo— 
ram, riß, nadhdem ihr Sohn, der König Ahafia im 
Feldzuge, den er mit dem Könige Joram gegen bie 
Syrer führte, meuchelmörderifher MWeife durch den Em: 
poͤrer Jehu umgefonmen war, die Herrſchaft an ſich 
und ließ, um ſich auf dem Throne mehr zu ſichern, alle 
maͤnnlichen Glieder der koͤnigl. Familie toͤdten. Nur 
ihr Enkel Jogs, Ahaſia's juͤngſter Sohn, wurde durch 
den Hohenprieſter Jojada gerettet und heimlich im 
Tempel erzogen. Mittelſt einer geworbenen Waffen— 
Macht gelang es endlich dieſem hohen Prieiter, feinen 
Schükling auf den Thron zu erheben und die Athalla 
töbten zu laffen. Racine benuste diefen Stoff zu ſei— 
nem Meisterwerke, dem Trauerſpiele „Athalia“. 
—Athamas, Cohn des Acolus und Der Enatete. 
Er befaß einen Theil Boͤotiens und hatte mit Nephele 
zwei Kinder, Phryxos und Helle gegeugt, als fid an 
feiner Gemahlin Epyuren von Wahnſinn zeigten, Dep: 
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wurde, und heirathete die Tochter des Kadmus, Ino, 
die ihm Ungluͤck ins Haus brachte, denn ſie wurde von 
den Juno wegen der Erziehung des Bacchus gehaßt, die 
ihr eingab, die Kinder Nephele's zu tödten, welche 
diefe aber: früher auf dem geldnen Widder entjlichen 
lied. Athamas, der feine Kinder getödtet glaubte, 
wurde aus Schmerz wahnjinnig, födtete einen Sobn 
-von der Ino, in der Meinung, es fet ein Hirfh und 
verfolgte Ino ſelbſt; „als dieſe keine Rettung vor dem 
Raſenden mehr ſahe, ſtuͤrzte ſie ſich ſelbſt in's Meer. 
As fein Wabhnſinn voruͤber war, ſah er ſich genoͤthigt, 
wegen der Blutſchuld Böotien zu verlaſſen; er fragte 
daher dag Orakel um Rath, wohin er ſich wenden ſolle, 
welches ihm befahl, ſich da niederzulaſſen, wo Woͤlfe 
ihn zu Gaſte baͤten. Als er darauf nach Phthiotis kam, 
ſtieß er auf einen Trupp Wolfe, welche eben Schaafe 
verschrten, febatd fie aber feine Ankunft merkten, Die 
Mahlzeit verließen und ich entfernten. Athamas lich 
fich bier nieder, erbaute Alos, und das Gebiet cr: 
hielt den Namen des Athamantifchen. 

Atha Melik, berühmter perfiiher Staatsmann 
und Gefchichtfcehreiber im 7ten Jahrh. der Heyira. 

Athanagild, ein König.der Weſtgothen, hatte 
feinen Thron mittelft Hülfstruppen des Kaiſers Juſti— 
nian gefihert; aber er ſah bald ein, daß die Eicher: 
Steller nody mehr zu fürchten feien, ald die Anhänger 
des ermordeten Könige Agila; aud war es wirfiid 
des Kaiferd Plan, Spanien, wohin man feine Trup— 
pen ſelbſt eingeladen, eben fo den Weſtgothen wegzu— 
nehmen, wie er es mit Stalien den Oftgothen gemacht 
Latte, Als Gegenmittel dafar ſuchte er tie Hilfe der 
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maͤchtigen Franken und verheirathete deswegen ſeine 
Toͤchter, Brunhilde (die fpater beruͤchtigte) und Gel: 
fuinte an die Frankenkoͤnige Siegbert und Chilperich, 
Athanagild frarb allgemein geltebt. - 

Athanaſius (der Heilige), 296 n. Chr. zu Alexan⸗ 
drien geboren. Der Blſchof Alexander, welcher deg 
Juͤnglings trefflihe Anlagen hatte fennen lernen, forgte 
bald für feine Beförderung, fo daß er fhon 325 Archi— 
Diafonus wurde. Dafür fiand er aber aud feinen: 
Gönner Inden Streitigkeiten mit Arius (ſ. d.) trefflich 
. bei, fo daß er durch feine Fraftvolle Widerlegung des 
Arianismus, troß feiner Jugend, für eine Stüße der 
Kirche galt. Alexander ftarb 326 getroft, inden er ein 
noch Eraftigeres zweites Sch gegen’ die arlanifche Ketz— 
zerei in Athanaſius hinterließ, der alsbald ftatt feiner 
zum Bifchofe gewahlt wurde. Durch feine hohe Stelle, 
welche die nachite nach dem Papfte war, denn der Vi- 
fhof von Alexrandrien war damals Metropolit über 
Aegypten, Lyblen und Pentapolig, hatte er einen vicl- 
umfaffenden Wirfungsfreis. Die erfte Freude in ſei— 
nem neuen Amte war die Bekehrung der Aethiopier, 
aber die ihm durch die befehrten Helden verfchaffte 
Srende verbitterten ihm "geborne Chriften auf arge 
Weiſe. Eufebius, der Bifhof zu Nifomedien, der 
Hauptanhänger des Arius, hatte an Kalfer Conſtan— 
tin’s Hofe Einftuß gefunden, und da Athanaſius den 
Artus durchaus niht in feine Kircchengemeinfchaft auf: 
nehmen wollte, fo befchloffen defen Anhänger feinen 
Sturz. Es wurden Lügenhafte Anflagen gegen Ihn ge— 
macht, die er zwar trefflich widerlegte, aber feine Feinde 
gaben niht nah, Tondern brachten es dahin, Daß er 
fich zu. Tyrus zur öffentlichen Widerlegung der Befchul- 
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digungen auf des Kalfers Befehl frellen mußte (555). 
Dort war er unter feiner Feinde Gewalt, und wenn 
er gleih die Anklage der Unzucht dadurch treffend wi: 
derlegte, daß die Perſon, mit welcher er ſelbe gepflo= 
gen haben follte, ihn garnicht Faunte, und er den Arſe— 
nius, der von ihm gemordet worden fein folte, um 
deiien Hand zur Zauberei zu gebraudhen, lebend und 
mit beiden Handen vorstellte; fofah er doch ein, daß hier 
feine Sache verloren fei und entfernte fid) heimlich nad 
Sonftantinopel, um dem Kaiſer felbft die Suche im 
wahren Lichte darzuftellen. Den heiligen anne folgte 
fogleich feine Erfonmnunifation, Entfeßung und Verbau— 
nung nach, und er mußte fih, un ja weit genug von 
feinem früheren Wirkungsfreife entfernt zu fein, nad) 
Trier begeben, wo er jedoch die Gunſt des jungen Eon: 
ftantins fich erwarb, der alles aufivandte, bei feinen 
Vater die Wiedereinfepung dlefeg heiligen Manneg zu bes 
wirfen; alleinwederer, noch der heil. Antonius fonnten 
big zum Lebensende des Kalfers etwas bewirken; Da end= 
lich griff fein Gönner dur und er fehrte im Triumphe 
in fein Bisthum zuräd (853). Weil er aber gegen 
die Artaner nicht nachgab und firenge auf feinen ortho= 
doren Behauptungen verharrte, ſo gelang es jenen, 
weiche die Macht In Handen hatten, Ihn mit Hilfe ded 
Kaiſers Conftantiug wieder zu verdrangen, worauf er, 
da fein hoher Gönner Eonftantin in einem Treffen gegen 
feinen Bruder Conſtaus gefallen war, fihnad Nom zum 
Papſte begab, wo er mit Freuden aufgenommen wurde, 


auch bald ſich die Suneigung des Kalfers Conſtans 


felbft in dem Grade zu verfihaffen wußte, Daß Diefer 
feinen Bruder Conſtantius zur Zurüdberufung' ber 
verbannten orthodoxen Biſchoͤfe vermochte. Wiederüm 
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in feine Diözefe zuruͤckkgekehrt, verführt er mit glei— 
her Strenge und feste alle armenifhen Biſchofe ab, 
viele davon bekehrten ſich aber ſcheinbar und alles 
fhlen, fo lange _ihm die Sonne der Gunſt des mach: 
tigen Conſtans lädelte, wenn nicht ganz auf feiner 
Seite, doch nadyiebig zu fein. Dod mit des Goͤn— 
ners Leben endete auch des Guͤnſtlings Gluͤck; ce 
wehte eine andere Hofluft, viele Bifhöfe fagten ihm 
die Sirhengemeinfchaft auf, felbft der Papſt Xibering, 
den diefer Schritt jedoch bald wieder gereute und der 
Kaifer Sonftantius erzwang in zwei Concilien zu Arles 
355 und zu Mailand 555 von den Biſchoͤfen feine 
Verdanmung. Nur mit” Lebensgefahr entfam Atha— 
naſius in die Iybifchen Wuͤſten⸗ Kaiſer Julians des 
Abtrünnigen Erlaubniß zur Ruͤckkehr der vertriebnen 
Biſchoͤfe geſtattete ihm, aus ſeinem Aſyle in ſeinen 
Biſchofſitz zuruͤkzukehren, aber feine Feinde ruhten 
noch nicht. Der Kaiſer, ein Heide, war bald gewonnen; 
er ſchrieb den Alexandrinern 562, daß er zu viele Ve— 
weiſe von dieſes Mannes Feindſchaft wider die Goͤtter 
hate, daher er ihn aus Aegypten verbannen muͤſſe, ja, 
er ſandte Soldaten aus, ihn zu tödten, und nur der weis 


Fan Vorſehnng Werf war feine Rettung; denn als er > 


auf einem Fleinen Schiffe wieder in fein früheres Exil 
fi Küchten wollte, Holten ihn die abgeſandten Krleger 
beinahe ſchon ein, da befahler, das Schirf zu wenden 
und nach Alexandrien zuruͤck zu rudern. Die Eoldaten, 
— weder die Wendung ſeines Schiſſes geſehen, noch 
ihn ſelbſt erkannt haben wollten, ſragten ihn, ob cr das 
Schiff des Athanaſius nicht geſehen habe, worauf er die 
delphiſche Orakel-Autwort: „es fei nicht ferne“ gab, 
u. fiher nachAlexandrien kehrte, wo er ſich Lie zu Des Kai— 
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ſers Tode verbarg. Auch unter der Regierung des Kaiſers 
Valens mußte er ſich wieder verbergen; jedoch die Liebe 
der Alexandriner fir ihn, weiche einen Aufſtand er— 
regten, zwang den Kaiſer, ihn wicder einzuſeten. 
Athanaſius ſtarb 575, allgemein beweint, nach einer 
46iaͤhrigen Amtsfuͤhrung. Dieſes Mannes Wechſel— 
ſchickſale füllen faſt die Halfte der Kirchen-Geſchichte 
Des sten Jahrhunderts und fein entfcheidender Einfluß 
aufdie Bildung der noch jetzt geltenden Dreifaltigfeise: 
Lehre hat ihn für alle Zeiten und Partheien der Chriftenz 
heit wichtiggemacht. Seine Grundſaͤtze blieben im Gluͤck 
und Ungluͤck dieſelben, und weder ein blendendes Angebot 
noch Drohungen waren Im Stande, den frommen Mann 
dahin zu bringen, Daß er zum Beſten der Arianer nur 
ein wenig von feinen ortbodoren Eakungen abwid, 
daher nıan ihn den Water der Orthodorte heißt. Wir 
bejisen von Ihn mehrere Schriften, unter ander 

teden gegen die Arlaner, zwei Buͤcher wider die 
Heiden und die Lebensgefhichte feines Freundes, dee 
heiligen Antonius. 

- Atheismus, die Meinung, daß es Eeinen Gott 
gebe; fie tit viel jünger, ale der Glaube an das Dafein 
Gottes felbft; denn beijedem Volke werden wir, wenn 
wir nähere Einficht in ſeiue Gebraͤuche erhalten Haben, den 
Glauben an ein höheres Wefen und die Verehrung 
eines folhen finden. Erſt aus den Zeiten der Ver— 
weichlihung gieng ber Athelsmus hervor, der fih in 
den theoretifhen und praktifhen thellen laͤßt. Theo— 
retifhe Atheiſten find folhe, welche dag wirk— 
lihe Dafein eines von der Welt verfchledenen ver: 
ftändigen Urhebers aller Dinge für unerweislic oder 
unftarthaft erklären. Der ſteptiſche Atheismus be: 
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zweifelt, daß das Dafein Gottes mit vernünftigen 
Gruͤnden beiwiefen und dargerhan werden Eönne; ber 
dogmatifche Täugnet es als Annahme, die zur Erflas 
rung Des Urfprunges und der Fortdauer des Weltalls 
unnöthig fei, weil die Kräfte Der Materie dazu hin— 
laͤnglich (ſ. Materialismus), die Srundftoffe aller 
Dinge und in ihnen die Principien iprer Bewegung 
und Bildung ewig vorhanden wären, und Daher. 
alles nach den Gefegen einer abfoluten Rothwendigkeit 
fih feibit made. Praktiſche Atheiften aber find 
ſolche, welche fo leben, ale ob es feinen Soft gebe, 
und mit Hecht betrachtet man dann diefe Gottlofigkeit 
als einen Gegenftand des allgemeinen Abſcheues, wenn 
fie ſich noch durch atheiftifche Grundſaͤtze zurechtfertigen 
ſucht. Uebrigens wird dieſer Atheismus, wie jener, 
der auch fo feſte Grundfaße, als er wolle, haben mag, 
dem Glauben an das Daſein eines Gottes gewiß wel: 
den, wenn fih dasfelbe in Sefahren, eder wenn Der 
Lebensdocht nur noch flimmert, deutlich genug, aber 
vielleicht zu fpat, In des Menſchen Geele Außert. 

Athelney, Inſel in der Shire Sommerſette; 
merkwuͤrdig dadurch, daß der König Alfred hier Schuß 
vor den dag Reich verwüftenden Danen fand. 

Athem, Ddem, die vom Meufhen ausgeathmete 
Luft, welhe aus fohlenfanrem Gas und Stickſtoff beſteht. 
Der. gewöhnliche, übeiriechende Athem, bei mandem, 
font gefunden Menſchen, rührt von einer ſeptiſchen 
oder Salpeterfäure her, manchmal aber auch von Ge— 
ſchwuͤren. 

Athen, ſ. Attika. 

Athene und Athenaͤa, Minerva. 


- 
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Athenaͤum. Als der Kaiſer Hadrian 155 n. Chr. 
nach Beruhigung des Orients nach Rom zuruͤckkehrte, 
ſtiftete er gelehrte Schulen uud unter denſelben eine 
mit dem Namen Athenaͤum. 

Athenais, f. Eudoria. 

Athenion, zu Zeiten des Mithridates, Tyrann 
von Athen, welches er auch fo lange gegen Sylla ver— 
theidigte, bis der aͤußerſte Hunger zur Uebergabe 
zwang, worauf er, Immer.noch auf Hilfe von Mithri- 
dated Harrend, fi in die Akropolis. zurüdzog, welde 
‚ endlih auch aus Mangel an Nahrungsmitteln ſich er— 

geben mußte. Sylla Lied den Athenton Hinrichren. 

Athleten, Wettkampfer, f. Gymnaſtik. 

Athmen, die Function des bildenden Kebeng, 
durch welche das Blut, die allgemeine Nahrungeflüpig- 
fett, feine letzte Bollendung erreicht, und zur regel: 
maͤßigen Unterhaltung des Lebengprugeffes tauglich ge— 
madt wird, Dieß geſchleht, indem es in dem Ath— 
mungs-Werkzeuge mit den umgebenden Mitteln, dem, 
Waſſer oder der Luft in Beruͤhrnng oder Wechſel— 
wirkung tritt und Stoffe an daffelbe abſetzt, wahrend 
e3 andere Dagegen aufninmt. 

Atkyns (Sir Robert), geb. 1621, geft. 1709, ein 
berühmter englandifher Rechtsgelehrter. 

Atlantis, große Injel, deren Plato erwähnt. 
Ete lag im atlantifhen Ozean, vielleicht haben jich 
aus Ihr die agorifhen Inſeln gebildet, vielleicht iſt aber 
auch der Welttheil Amerika für diefe Inſel gehalten 
worden, 

Atlantiſches Meer, entweder vom Vorgebirge 
Atlas oder der eingebildeten Inſel Atlantis fo be— 
nannt; es umfaßt im Oſten die brittiſchen, azoriſchen, 
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eanarifhen und capverdifhen Inſeln, Im Werften die 
estimoifchen und wertindifhen Snfeln, im Norden und 
Süden hat es dad Eismeer, Im Dften Europa und 
Afrika und im Weiten Amerika zur Granze. 

Atlas, 1) eine Sammlung von Hlmmels:, Land: 
oder See: Eharten, 2) ein Seldenzcug, 3) Eine 
mannlide Statue, welche ſtatt einer Saͤule ein Se: 
hälfe, einen Balkon, Gewölbe oder fonft fhwere Laft 
tragen muß, aud Atlant genannt, | 

Atlas, ein Gebirgs-Laud, das fih ander Nordweft: 
Kuͤſte von Afrika erhebt, wertlich von dem aflantifchen, 
nördlich und nordöftlic vom mittelländifhen Meere 
und fudlich von der Sandwüfe Sahara begranzt wird, 
führt den Namen Atlag=- Gebirgsland, feine 
Gebirgszuͤge unterfcheidet man in den großen, fleinen, 
hohen Atlas und das Mittelland. Die Fabel ſagt ung, 
dag Atlas, ein Sohn Sapet’s, in diefes Gebirge 
verwandelt werden ſei. Der Titanen-Beſieger AQupiter 
verurtheilte ihn zur Strafe, das Himmelsgewölbe zu 
tragen. Er foll bedeutende Kenntuiffe in der Aſitro— 
nomie gehabt haben. Mit der Pleione, der Tochter 
des Ozeans, zeunte er fieben Töchter, deren Nah: 
fommen, von Goͤttern gezeugt, (denn nur die einzige 
Merope war nılt einem Sterblihen, dem Siſpphus, 
vermahlt) lauter Herven waren, von denen die meiften 
Herrſcher-Famillen Griechenlands Ihre Abkunft her: 
leiteten. 

Athos, 1) (Myth.) der ftarkfte von den Rieſen, wel- 
he den Himmel zu firmen wagren ; Daher die Berge, 
welche er gegen die Götter warf, au diefen Kamen 
führten. 2) Gebirge in Macedonten, auf deffen Gipfel 
eluſt fünf Stadte lagen, jetzt Monte ſanto genannt. 


In 23 Klöftern wohnen ungefähr 6000 Mönde, bie 
bei den Sricchen in großem Anſehen fichen; fie führen 
ein ftrenges und arbeitfames Leben, und fammeln in 
Rußland, der Moldau u. derWalladhei sc. jaͤhrlich Almoſen 
ein, um ihren betraͤchtlichen Tribut an den Boſtangi⸗ 
Paſcha u. den Großherrn bezahlen zu koͤnnen. Die Kloͤſter 
dieſes Gebirges ſind die einzigen in der Tuͤrkei, welche 
—Glocken haben. 

Atlixco, Dorf in der Henfankinen Sntendant= 
{haft Puebla, bekannt wegen feiner trefflihen Srichte . 
und merkwürdig wegen einer Niefen:Cypreffe, deren - 
Stamm 75 Fuß im Umfang hat. 

Atmoſphaͤre, f. Luft. . 

Atome (Phil.) Nach einer gewiffen Theorie über 
das Wefen der Körper werden die eriten, nicht mehr 
theilbaren, wiewohl noch Eurperlihen Beſtandtheile der - 
-Materie mit dieſem Namen begeihnet. DieLehre von den 
Atomen wurde zuerit von den grichifhen Philoſophen 
Leucippus, Demofrir und Epifur aufgeitellt, In ncuern 
Zelten entwickelte dieß atomiftifhe Syſtem In gröperm 
Umfange und in mathenistifcher Form Gaſſendi, aud) 
- der große Newton ſtimmte ibn bei, und es herrfchte 
der Hauptfüche nah in allen Lehrbuͤchern der Phyſik, 
bis Sant, gemaͤß den Grundfazen feines phllofopbifchen 
Syſtemes, die dynamiſche Theorie in die Phpſik als 
Gegenfag der atomiftifhen Anſicht oder mechaniſchen 
Theorie einzuführen Fichte. Beide Nnfihten Haben 
große Naturforfher zu Anhangern gefunden, 

Atonie, Abgeſpanntheit der Nerven. 

A tout, im ae der Trumpf; Atout. 
evennement (faufm.) auf jeden en 
Couv. ker. II 
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Atouni, eine Araber Horde, welche die Landenge 
von Suez beſitzt. 

Atreus, ein Sohn des Pelops und der Hipodamia, 
und Bruder des Thyeſtes, Koͤnig von Mycene, Gelieb— 
ter der Kleola, deren von ihm gebornen Sohn ſein 
Bruder Thyeſtes erzog. Dieſer Bruder beredete ihn, 
ſeinen dritten unehelichen Bruder, Chryſipus, welcher 
das Schooskind des Vaters Pelops war, zu toͤdten. 
Wegen dieſer Mordthat ergriffen nachher beide Bruͤder 
die Flucht und fanden bei dem Koͤnige Sthenelus Unter— 
fitgung, deffen Tochter Atreus heirathete wodurd er 
König von Mycena wurde. Thyeſtes theilte feines Bru— 
ders Gluͤck, aber bald aus unedler Leidenfchaft, auch fel= 
ner Schwägerin Bette. Zwei Söhne waren bereitg gebo— 
ren, als Atreus erft feines Bruders und feiner Ges 
mahlin fchandlihen Umgang erfuhr, und ihn ſammt 
feinen zwei Baltarden, Deren Züge deutlich ihres Va— 
ters Gepräge trugen, verjagte. Diefer ſann auf Rache, 
und um das Verbrechen noch größer zu machen, fandte 
er den Pliſthenes, ſeinen Zichfogn und Neffen ab, 
den eignen Vater, den er nicht kannte, zu tödten, 
Atreus aber kam der Ausführung des Vatermordes zu: 
vor und wurde felbft Sohnesmdrder. Als ererfuhr, daß 
der getödtete fein Sohn fei, ‚ergriff ihn bittere Deue, . 
er nahm deſſen zwei Söhne, Aygamenınon und Menclaug 
zu fih, die er adoptirte, ja er heirathete fogar auch 
ihreMutter. Rache fochte doch noch immer in feinem Her: 
zen, daß ihnfein eigner Bruder zum Sohnesmoͤrder ge— 
macht habe, um fie ausführen zu koͤnnen, ftellte er fi 
verföhnt und [ud den Thyeſtes und feine zwei Soͤhne 
zu ih. Kaum waren fie angefommen, fo lief er bie 
beiden Kleinen,, zum Scheine, als ob fie mir einen 
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Enfeln ſpielen ſollten, vom Vater treunen und toͤdten, 
ja ihr Fleiſch kochen und dem unwiſſenden Vater vor—. 
ſetzen. Die Sonne, ſagen die Dichter, entſetzte ſich 
vor dieſer Unthat und lenkte ihren Wagen zuruͤck. Nach 
der Tafel zeigte Atreus ſeinem Bruder die Koͤpfe der er— 
mordeten Kinder, voll Abſcheu über dieſen Graͤuel ent— 
floh Thyeſtes zum Könige Thesprotus in Epitus. Als 
Goͤtter-Strafe folgte, daß des Atreus Gebiet mit Duͤrre 
und Hunger heimgeſucht wurde. Gin Orakelſpruch 
befahl ihm feinen Bruder zu holen. Er fam zum Thes— 
protus wo er die fhöne Pelopia fand, die er für deſ— 
fen Tochter haltend, heirathete; aber es war feine 
eigene Nichte, die Tochter des Thyeſtes. Dieſe war 
aber bereits ſchon fchwanger und zwar geivaltfam ge— 
fhwangert von einem Unbekannten, der ſchaͤndlich ge- 
nug ihr eiguer Mater war. le lieb Das Kind nach 
feiner Geburt ausfegen, Atreus aber es wieder ho— 
len und erzog es unter dem Namen Aegiſthus (f. d.). 
Kaum war Aegiſthus zum Günglinge berangereift, fo 
befahl ihm Atreus, den Thyeſtes zu tödten und dieſer 
reiste in dieſer Abficht dorthin. Als er aber dag 
Schwerdt gegen Thyeſtes zuͤcken wollte, erkannte biefer 
es, denn es war Dasfelbe, welches ihm Pelopia in jener 
unaluͤcklichenStunde ihrer Entehrung entriffen hatte, und 
inden Zügen des Aegtſthus feinen eignen Sohn. Nach— 
dem er ihm feine Geſchichte und Den ſchaͤndlichen Tod fei- 
ner Brüdererzaplt hatte, trat Aegiſthus auf ſeines Va— 
ters Seite und tödtete, nah Mycenaͤ zurüdgefehrt, 
feinen Oheim und Erzieher, verjagte den Agygamemnon 
und Menelaus und feste feinen Vater aufden Thron 
von Mycend. (Das Weitere f. Wegifthus). 
Atriden, Menelaug und Agameninon, Enkel des 
- 16 
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Atreus, von ihm ale Söhne ndoptirt; f. Atreus, Aga⸗ 
menmon und Menelaus. 

Atropa, cine Pflanze aus der Familie der Sola— 
neen. Bekannt iſt bei uns vorzüglich: A. Belladonna 
mit Frautartigem Stamme, eifürmigen und glattrans 
digen Blättern, fhmusig rothbraunen Blumen und 
glänzend fchwargen, aͤußerſt füßfhmedenden Beeren. 
Diefe Pflanze iſt Die verrufene Tollkürſſche, in de 
ven füßen Früchten fo manches Kind fhon den frühen 


Tod fih aß. Als Arzneipflanze wird fie auch in den 


Apothefen angewendet. 

Atropos, die dritteder Parzen ſ. - . 

Atſchin, Malayen : Staat auf Eumatra. Die 
gleihnamige Hauptſtadt hat 56,000 Einwohner, welche 
in 3000 auf Pfaͤhlen gebauten Haͤuſern leben. 

Attalus, 1) ein berühmter Feldherr Philipp's von 
Macedonien, weldher König deſſen Nichte Stleopatra hei— 
rathete. Beim Hochzeitfeſte außerte Attalus den Wunſch 
daß die Götter dem Könige noch einen rechtmäßigen 
ThronErben von feiner neuen Gemahlin geben möchten; 
worauf Alexander, nit Recht erzuͤrnt, auffprang, und 
ihm mit den Worten: „Slaudbft Du denn, ich fel ein 
Dajtard,* ven Weinbecher in's Geſicht fhleuderte. Dar: 
über wurde der König fo aufgebracht, Daß er gegen 


feinen Sohn den Degen 3095 Diefer floh mit feiner 


Mutter Olympias nach Epirus und von diefer Stunde 
an waren Vater und Sohn feindlich geſtimmt. Atta— 
lus, die Urfahe an diefem Zwilte, wurde es auch am 
Tode des Koͤnigs, denn als er den Pauſanias allem 
Spotte Preis gegeven und dieſer beim Könige Fein 


‚Yet wider ihn erlangen fonnte, fo nah er am Koͤ— 


nige felbft blutige Rade. Saum hatte König Philipp 


[1 
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geendet, fo ließ Aferander den Attalus hinrichten. 4 
2) Der erfte König von Pergamus, der mit Hilfe der 
Gallier einen großen Theit Kleinafiens eroberte und den— 
Romernim Kriege gegen Philipp von Maccdonien treff= 
lihe Dienfte leiftere. Als ex eben die Boͤotier auf: 
munterte, den Nömern beizuftehen, rührte ihn der 
Schlag im 72jten Jahr feines Alters und im 43ſten 
feiner Regierung. 5) Philadelphus, Cohn des vorl: 
gem. Als die Nachricht Fanı, daß fein Bruder, ver Kö: 
nig Eumenes in Griechenland durch Meuchelmoͤrder ge— 
falten fei, trat er fogleich die Regiernug an und hei— 
tathete deifen Gemahlin Stratonice. Als er aber erfuhr, 
Daß der Todtgeglanbte nod) lebe, fo legte er fonleich 
- die Regierung wieder nieder und bat feinen Bruder 
um Verzeihung des gethanenen Schrittes, Eumenes 
umarmte ihn herzlich und nichts vermochte von Diefer 
Stunde an die Bruderliebe der beiden wanfend zu 
machen, felbft des mädhtigen Noms Lockungen nicht, 
welches den Eumeneg, der fih durch geheime Unterre— 
dungen mit dem Könige Perſeus verdachtig gemacht 
hatte, haßte und daher den Attalus ftatt feiner zum. 
Könige nahen wollte. Nah Eumenes Tode beftieg 
Attalus (denn fein Neffe, der Kronprinz, war noch ein 
Kind), den Thron, aber Prufias, König von Bithy: 
nien, verwügtete unterdeffen Pergamus und Fonnte erft 
durch Roͤmermacht beziwungen werden. Sn den fpas 
tern Sahren überließ ſich Attalus einem fihwelgerifhen 
Leben, erreichte aber Doc noch das s2fte Lebensjahr. 
4) Der Neffe des Vorigen und Sohn des Eumeneg, 
“ handelte, fo gut er auch von feinen Oheim erzogen war, 
wie cin Wahnfinniger und erfüllte fein ganzes Reich init 
Mord, dann fhloß er fih in feinen Pallaft ein und 
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ließ und Vart wachſen. Merkwuͤrdig iſt es, daß 
er in feinem Teſtamente die Roͤmer zu Erben feines 
Reiches einſetzte, vermuthlih aus der prophetifhen 
Meinung, dab fe cs ohnehin bald felbft würden, 

Attena (Ulrih von Dornum), zu Eſens, befannt 
in der Geſchichte Oſtfrieslands als Krieger, Staats— 
Mann nnd Gelehrter; -vorzüglicd aber als Befoͤrderer 
der Kirchen-Reformation. 

Attendorn, alte Stadt im preußlſchen Herzog: 
thume Weſtphalen mit 1500 Einw. 

Attentat, 1) Verfuh, ſ. d. 2) (juridiſch im 
gemeinen echte.) Wenn, che nocd über ein eingelcg- 
tes Rechtsmittel, welches Sufpenjiv: Effeft hat, erkannt 
worden ift, von einer Parthei, vder dem Richter in 
erfter Inſtanz, etwas vorgenommen wird, welches 
eine Aenderung in Hinfiht des Streitgegenftandee 
herbeiführt. Diefes (Attentat) hat, geſchieht eg vom 
Appellanten, den Verluſt des ergriffnen Rechtsmittels, 
geſchieht es aber vom Richter erfter Inſtanz, eine fis- 
kaliſche Selditrafe zur Folge. Hat aber die Gegen— 
Parthei es begangen, fo muß die Sache in den vorigen 
Stand gefest, auch dem Beſinden nad öfters cine 
Seldftrafe erlegt werden. 

Attica, eine der Hauptlandfchaften, in welde 
Mittel: Sriehenland getheilt war. Diefe Eleine Pro= 
vinz, deren Hauptftadt Athen einft durch Gelehrſam— 
keit und Bildung die erite Stadt der Welt war, it 
eigentlich eine Halbinſel, welche nur gegen Norden 
mit Boͤotien und gegen Abend ein wenig mit Megara 
zuſammenhaͤngt. Die Einwohner ruͤhmten ſich Urein— 
wohner des Landes zu ſein, Ihre Hauptſtadt hieß zu— 
erit nad) dein Gründer Sefrops, der fie den Delbamm 
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pflanzen und das Getreide bauen lehrte, auch aus No— 
maden ſie in Buͤrger umbildete, Cekropia; erſt ſpaͤter 
benannte man ſie nach der Göttin Minerva, welche auf. 
griechſiſch Athene heißt, und dem Cekrops den Oelbaum 
geſchenkt haben ſoll, Athen. Theſeus (ſ. d.), der. 
Sohn des Aegeus, einer der Herven Griechenlands, 
befreite Attifa zuerft von auswartigem Drude (denm, 
der Minotaurus der Mythe war vermuthlich ein frem— 
der Dolkshauptling, an welhen Athen Tribut zahlen 
mußte); dann führte er Geſetze ein und theilte das 
Volk in drei Klaſſen, Bornehme, Landbebauer und 
Handwerfer, welche Eintheilung, da ein Stand 
aud) des andern Rechte haben oder fih hervorthun 
wollte, zu den ſpaͤtern Reibungen Aulaß gab. Der 
legte König war Codrus, der fich freiwillig für feine 
Vaterſtadt opferte (1068 v. Ehr.), worauf Ardonten 
gewaͤhlt wurden, deren Herrfchaft bis 594 dauerte, wo - 


der weiſe Solon dem Staute neue Gefeße und eine - 


beffere Verfaſſung gab; Die Regierungsform follte de= 
mofratifch fein und ein Senat von 400 Mitgliedern die 
Gewalt des Molfes leiten. Jedoch war die von So— 
Ion gegebne Verfaſſung zu kuͤnſtlich, um von langem 
Beftande fein zu koͤnnen. Der ehrgeizige Piſiſtratus, 
‚ der zu feinen Talenten Kuͤhnheit gefellte, trat an die 
Spitze der ärmften Klaffen, aber nur um fi der. Herr— 
Ichaft des Sreiftaates bemädtigen gu fünnen (5361 vor 
Chr.), welde er auch mit Klugheit behauptete, und 
zweimal vertrieben, jedesmal wieder erlangte. Er 
herrfchte fehr mild und weife und das griehifhe Ty— 
rannos (Tugavvos) Laßt fih bei ihm gar nicht in's 
deutihe Tyrann überfeßen, „ungeachtet die Unter: 
drüder der Freiheit gewöhnlich graufam waren. Selne 
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Soͤhne Hlpplas und Hipparchus behaupteten fich nicht 
fange, dieſer wurde ermordet und jener vertrieben; 
. Klifihened, ein Freund des Volks, bemuͤhte ſich durd) 
einige Veränderungen in der Sefeßgebung den Entſte— 
hen eines Fünftigen Unterdräders vorzubeugen. Gr 
theilie das Volk in 10 Stämme und ließ den Senat 
aus 500 Merfonen beftehen. Bon jest an begann die 
Periode des athentfhen Glanzes, die aus der drohend- 
ften Gefahr fi) wie ein Phönix erhob. Der verfriebne 
Hippias hatte beim Perſerkoͤnige Uuterffüßung ge— 
funden, die ein maͤchtiges Heer befraftigen follte; 
doch dieß mächtige Heer fand großtenrheild fammır dem 
Hipylas auf den Ebenen Marathon duch ein Fleines 
Häuflein Athener feinen Tod. Darius, der Perfer- 
König, ſchwur Rache dafür an Athen und Griechenland 
auszuüben ; fein Sohn König Zerresunternahm es. Ein 
Heer, an Menge fo groß, als die Welt noch keines ge— 
fehen, follte Griechenland verfhlingen. Während ber 
Spartanerfönig Leonidas in den Engpaffen bei Thermo— 
pylaͤ fein Heldenende fand, tauchte auch Athen, doch nur 
die Stadt, denn ſeine Männer lebten; des Perferkönlges 
ungeheure Flotte wurde von den AUthenern gänzlich ge= 
ſchlagen, er felbit floh und mit ihm fein Heer; Der Theil, 
derunter Mardonlus noch blieb, wurde Im andern Jahre 
durch die Spartaner vernichtet. Hoch glanzen in dieſen 
Kriegen die Namen Miltiades, Themiſtokles und Ari: 
fttdes. Die Verfaffung wurde demagugifh. Immer 
höher ſtieg jeßt dad Anfehen Athen's und feine Madt; 
der Vorſchlag des Ariftided, die Bundeskaſſe, zu der 
jeder griehifhe Staat beitragen mußte, nnd welde 
zum Zwede der Vertheidigung gegen Perlien errichtet 
wurde, von Delos nad Athen zu bringen, machte bie 
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andern Staaten gleichſam Athen zinsbar. Am ſchoͤn— 
ſten ſtand der Glanz Athens unter dem großen Pe— 
rikles. Doch dieſer legte auch ſchon den Grund zum 
Verfalle, denn unter ihm begann ſchon der ungluͤckliche pe— 
loponnefifhe Krieg (4151-404 v. Chr.), aber feine Klug: 
heit und die Kraft, dieer feinen Heeren zugeben wußte, 
brachten es bald dahin, daß Athen fiegreic vor al- 
len griehifhen Staaten daftand und das mächtige 
Sparta beinahe um den Frieden bitten mußte. Der 
Sturm war vorüber, aber auch Perifles nicht mehr. 
Der Stolz der Athener gieng in's Uebertriebene, fo 
wie auch ihr fchwelgerifhes Leben; der junge WIEI- 
biades (f. d.), des Perikles Neffe, fuhte Auszeich- 
nung und zum ziweitenmale begann der Krieg, deffen 
Gluͤck das Wechſelſchickſal feines Urhebers leitete und wel: 
cher, wenn&onon des Alfibiades Natl)e gefolgt ware, oder 
fpater der Mord nicht deffen Leben ein Ende gemadht 
hatte, anders und glücklicher ausgefallen fein wuͤrde. 
Athen erlag und die von den Spartanern ihm gefeßten 
30 Hberhäupter herrſchten gewaltfan, bis Thraſybul 
3 Monate fpiter feine Vaterſtadt wieder befreite, 
doch zur alten Blüthe gelang fie nie mehr, wenn 
auch wahrend der gegenfeitigen Kanıpfe Sparta’s und 
Theben's, die fih ſelbſt entkräfteten, fie fi) wieder 
etwad hob, fo muste fie doch bald darauf fammt 
dem übrigen Griechenland, den Waffen Philipps von 
"Macedonien, gegen den ihr Redner Demofthenes fo 
feurig zu entflammen fuchte, bei Charonda (338) erliegen. 
Rah Mleranders des Großen Tode, wollte Athen fich 
frei machen, aber es mißlang; von 307 — 267 genoß 
es endlich unter Demetrius Pollorcetes die Freiheit, 
bie ihm aber fein Sohn Anrigonug Gonnatas wieder 
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nahm, fie aber jedoch 229 durch Aratus, den Feld- 
herru der Achaͤer wieder erhielt und bis aut Mil: 
thridates Zeiten behauptete, wo eg diefem gegen Die 
Homer beiftand, aber von Sylla erobert wurde, Nun 
wurde es römifch big zu der unter Theodofius dem 
Großen veranjtalteten Theilung des Reiches (595 n. 
Chr.), wo es oftrömifch wurde. Endlid 1204 Fam ed 
unter die Gewalt der Latelner, deun ſo nannten fid 
jene, welche den Kreuzzug unter dem Grafen Balduin 
von Flandern mitgemacht hatten, der aus einem Kriege 
gegen die Türfen in einen Krieg gegen den griechiſchen 
Kaifer ausartete, welcher Konftantinopel in ihre Hände 
lieferte. Es blieb bie 1455 In chriftlihen Händen, wo 
eg die Türken unter Muhammed II. eroberten, Amt 
Sabre 1687 ervberten es die Venetianer unter dem 
Grafen Königsmarf, verloren es aber bald darauf 
wieder, von wo an cs bi8 zu den Zeiten Des grie— 
hifhen Befreiungsfrieges in den türfifhen Händen 
blieb. Im Sabre 1827 wehrte fich feine Burg Akro— 
polis trefflih, vertheidigt durch den Obrift Fabvier, 
als aber das Entfegungsheer, angeführt vom grie- 
hifhen Helden Karaiskaki und begleitet von der Flotte 
unter Lord Cochrane's Befehlen, von Reſchid Paſcha 
sefhlagen und beinahe vernichter wurde, (Karaiskakt 
und felne Treuen ftarben den Tod der heiligen 
Schaar Thebens), fiel e8 wieder in türfifhe Gewalt, 
aus ber es vermuthlih aber in Folge der jebigen 
Stimmung der Mächte Europas für Griechenlands 
Sreipeit bald wieder erlöft werben wird, und es 
kann aus feinem Afhenhaufen vielleicht, wie einſt zu 
‘ Xerres Zeit, wieder fhöne Bluͤthe erſtehen. Die 
Hanptftadt Athen war einft der blühendfte Si der 
Künfte und Wiffenfchaften, die Wiege der Humanität, 
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der Sammelvlak der berühmteften Männer Griechen: 
lands und die attiſche Sprache zu Alexanders Seiten 
die Hofſprache. Merfwürdig waren die Häfen Ptraͤus, 
Munychia und Phalerus, die mittels einer Mauer mit 
der Hauptftadt verbunden waren. Zur Zeit der Blüche 
beitand die attifche Bevölkerung aus 90,000 Bürger: 
lihen und 45,000 Schußverwandten. Die Athener lieb: 
ten, wie die Künfte, fo auch Den Ackerbau, und waren Im 
der Landwirtbfchaft fehr erfahren, befouders verlegten 
fie fihh auf die Zucht der Del: und Feigenbaume, wie 
auch auf den Weinbau. Schr beliebt wer bei ihnen 
das Veilchen (tor), von deffen Blumen man dag ganze 
Jahr hindurch Kraͤnze feil both, vermuthlih aus An: 
fpielung der jontfhen Abfunft, und der Honig, den die 
Dienen vom Berge Hymmettus fanmelten. 
Attlany, Etadt im franz. Departement der Ar: 
dennen mit 950 Einw. Ehmals war fie eine Reſidenz 
Chilperichs IL. und 765, 822 und 870 wurden hier 
Kirchen = Berfammlungen gebalten,, befonders merf- 
würdig tft Die von 822, weil hier Ludwig der Fromme 
zur Kirchenbuße verurtheilt wurde. Auch wurde bier 
der berühmte Sachſen-Fuͤrſt MWittefind getauft. 
Attila, der König der Hunnen 435 —454 n. Chr, 
einer der berähmteften Weltfiürmer und der Schrecken 
feiner Zelt; er nannte fid felbit die Geißel Gottes. 
Er und fein Bruder Bleda folgten ihrem Oheime 
Mugilas In der Diegierung über die Hunnen, die ſeit 
einiger Zelt durch die Gunſt des römifchen Feldherrn 
Aetlus in Pannonien wohnten. leid die eriten Jahre 
von Attila's Regierung bezeichnet das fhandlide Ver— 
drehen des Brudermords. Der fhwahe Kaifer bes 
römifhen Neiches Theodoſius II. ließ fich fo weit herab, 
auf feine Foderung ihm Tribut zu zahlen, aber ed gleng, 
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wie das Sprichwort fagt: „Wen man den Finger giebt, 
der will Die ganze Hand.“ Attila war damit nur au— 
fangs zufrieden, bald vermehrte er ihm aufs drei: 
fahe und plinderte deſſen ungeachtet noch Syrien; 
ja er drang ins Herz des Dftreihes ein und nur fels 
nen feften Mauern verdanfte die Hauptſtadt Ihre Met: 
tung; über 70 blühende Städte lagen In Schutt und 
Aſche. Von hier aus zog er. weftwärtg, um aud dem 
Meftreihe feinen unangenehmen Beſuch abzuftatten; 


feine Schaaren, beftehend aus 700,000 Mann, wälzten” 


fid) dem Rheine zu, zuerft mehr fudlich, dann nördlich. 
Die Sage laßt ihn auch Augsburg befagern, aber von 
einer Here, die ihm Unglüd welßagte, bewogen 
werden, wicder abzuziehen. Diefer Abzug aber geihah 
vermuthlich, weil er ſich beeilte, durch Gallien zu 
zichen, ehe noch die Vereinigung der Heere des weit: 
tomifhen Feldherın Aetius und des Gothen-Koͤnigs 
Theodorich ſtatt finde. Doch er kam zu ſpaͤt, ſie war 
ſchon geſchehen, und ſie harrten bereits in der Gegend 
von Chalons ſur Marne ſeiner Ankunft. Die Schlacht 
begann, und ganze Voͤlker ſtuͤrzten wuͤthend aufeinander 
los, es war eine furchtbare Wuͤrgerſchlacht, vielleicht 
die größte, die je geweſen iſt (451). Zuerſt warf er 
fih auf die Ulanen, dann Links auf die Weftgothen, 
und alles erlag dem furchtbaren Andrange, felbft der 
König Theodorich blieb auf der Wahlſtatt; da fLürzte, 
blutig feines Vaters Tod zu rachen, von den Hügeln 
herab der Prinz Thorlsmund mit einer Kerufchaar, 
Tod um fih verbreitend, in die Hunnifhen Schaaren. 
Dieß wendete das Schickſal der. Schlacht, Die Hunnen 
famen in Verwirrung, und die Römer und Ihre Ber: 


buͤndeten drangen unaufhaltfam vor. Attila wäre 
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HormuheeE gewefen, hätte nicht die Nacht Ihren ſchwar— 
zen Teppich über dag Schlachtfeld, welches bei 500,000 
‚Leichen bededten, ausgebreitet; er wußte feinen Rath 
mehr, eingefhloffen in feine Wagenburg, feine Ichte 
Wehre, ließ er Sättel und Teppiche aufhaufen, um, 
griffen die Feinde an, eher Beute der Flammen, ale 
der, Feinde zu werden; Lieber wollte er ſich felbit ver— 
brennen, als dap einer fagen koͤnne, feine Hand habe 
den großen Hunnen= König getüdtet oder gefangen, 
Aber es erfolgte Fein Angriff, denn die Sieger waren 
mit diefem Siege zufrieden. Thoörismund wirde zwar 
wieder mir den Morgenrothe dag Treffen begonnen ha— 
ben, hatte nicht der geldherr Aetius, der die Macht die— 
fes Prinzen jest mehr fuͤrchtete, als die zertruͤmmerte 
des Attila, ihn gerathen, nad) Haufe zu sieben, damit 
friu Bruder ihm En der Beſitznahme des Reiches nicht, 
zuvorkomme. — Dieß war die legte große Waffenthat 
der Römer; fie gefhah zwar größtentheils durch deut— 
fhe Streitfrafte, aber doch unter römifchen Aufpicien. 
Gleich dag felgende Jahr erfhlen Attila wieder und 
dießmal als ungeſtuͤnmer Brautwerber mitdem Schwert 
in der Hayd, feinen Zug nach Stalien richtend. Gr= 
wünfht war ihm die Einladung der Prinzeſſin Honoria 
gewejen, die, wegen eines heimlichen Umganges mit 
einem Kammerherrn Eugenius von ihrem Bruder, dem 
Kaiſer in ein Klofter gefperrt, um Befreiung aus 
deſſen Mauern feufste, und da fie Feine andere Hilfe 
jah, dag Aeußerſte wählte, und ihre Hand dem wilden 
Hunnenkoͤnig anbot. Kein Widerſtand Half mehr, 
Städte und Dörfer bezeichneten rauchend des Eroberers 
Zug, das fefte Aquileia erlag ſeiner Macht und wurde 
von ihm fü zerſoͤrt, daß man nachher keine Spur nieht 


von dieſer einft fo berübmten Stadt fand. Schon 
ſchimmerten tie Sinnen Noms Ihm entgegen, ale ein 
wahres Wunder diefe Stadt rettete, und ihn zur Ruͤck— 
kehr bewog. Der ehrwürdige Papft Leo der Große 
war an der Spise feiner Geiſtlichkeit ihm von Roms 
Thoren aus entöegengezogen,, und ſuchte ihn durd 
Bitten und Vorftellungen von Groberung der heiligen 
Stadt abzuhalten, und — Attila, der wilde Krieger, 
beifen Raubgier langft nah Rom und feinen Schäsen 
gelüftet hatte, folgte, und gab Befehl zum iückzug, 
zum Staunen aller feiner Krieger. Die Legende er: 
zählt, Attila Habe hinter dem ebrwirigen Yapfte zwei 
Engel erbiiät, welche feine Reden befraftigten, und 
ihre drohenden Slammenfchwerdter beiwiefen, daß fie 
ihnen Nachdruck geben wollten. Wer in dieſes Wunder, 
weiches Raphaels und Algarde's Meiferbände ver: 
ewigten, aud einen Zweifel fest, kann Doch nicht abs 
ftreiten, Daß ein Wunder die Etadt gerettet habe; 
Denn ein großes Wunder war ſchon die Gnade ded 
wilden Grobererde. Mon da zog er wieder Gallien zu, 
um Den König Thorismund zu züchtigen; allein diefer 
wandte das Blatt, ftatt Zuͤchtigung erhaltend, Züc- 
tigung gebend. Zornergrimmt fchrte Attila zurid 
in fein Reid) mit Dem furchtbaren Schwure, dag andere 
Jahr wieder, aber anders, nod furchtbarer, zu er- 
ſcheinen. Aber Atropos hatte feinen Faden geendet. 
Eben feierte er fein Bellager mit der Prinzeffin Ildi— 
fo, ale von zu viel genoffenem Weine er während ber 
acht im eignen Blute erftidte. Das Hunnen-Welt- 
Reich, dad mit ihm begonnen, endete auch wieder 
mit ibm (455). 
Attituͤde, ſ. Stellung. 
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Atleborsugh, Stadt im freien Nord» Amerika 


mit 2,700 Einw. 

Attraftions- Kraft, f. Anziehungstraft. 

Attribute, im allgemeinen jede, befonders aber 
eine ehrenvolle Eigenfchaft, die jemand beigelegt wird, 
2) in den bildenden Künften, befonders in der Bild- 
bauerfunit, eine Art des Sinnbildes, wodurdh ein 
Gegenftand oder ein Begriff bezeichnet wird. 

Atuatuka, römifhe Feſtung der Gaͤllier, Ifegt, 
wie Pompejl, jekt unter dent Boden. 

Au, eine Vorſtadt Muͤnchens. Das Betragen und 
die fittlihe Bildung feiner Einwohner find denen Sad 
fenbaufens gleich zu ftellen. 

Aubaine (droit@), in Frankreich das Recht des 
Fiskus, ſich der Vetlaſſenſchaft eines im Lande geſtor— 
benen Fremden zu bemaͤchtigen. Es wurde 1790 ‚auf: 
gehoben. 

Aube, Departement Franfreihg mit 259,000 €. 

Aubes, Marktfieden in der niederländifchen Pro: 
vinz Lüttich mit 3,500 Einw. 

Aubenton, Stadt im franz. Departement Alene 
mit 1,100 Einw. 

Aubert Du Bayet, eu beruͤhmter Franzoſe. 
Im Jahr 1791 dekretirte man in der geſetzgebenden 
Verſammlung auf feinen Betrieb, daß die Che nur ein 


- bürgerlicher. Vertrag fe. Sm Jahr 1795 vertheidigte 


er Mainz, 1796 wurde er Kriegsminifter, von wel— 

chem Poften er aber bald abdanfte, und ald Gefandter 

nach Gonftantinspel fi begab, wo er 1797 ftarb. 
Aubigne, (Theodor Ritter v.). Feldherr, Staate- 


Mann und Schriftfteller, geboren 1550, gejtorben 1650 
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in Genf, wohin er fih, feiner Religion wegen, fluͤch— 
tere. Heinrich IV. hatte an ihm einen feiner treuefien - 
Diener. 

Aubigny, Stadt an der Nerre im franz. Depart. 
Cher mit 2,500 Einw. 

Aublet (Fufce), ein großer Pflanzen-Eutdecker, 
von dem auch eine Pflanzen = Gattung den Namen 
Aubletia hat. Er gab ein treflliches Werk unter dem 
Titel: Histoire des plantes de la Gujane francaise. 
Parls 1715. 4. mit 592 Kupfertafeln heraus. 

Aubonne, bübfhes Städtchen In der Schweiz 
mit 1.600 Einw. 

Aubraf:Drden, von Alard Vicomte von Flan— 
dern zum Angedenfen für die Rettung aus Nauber: 
handen geftifter. Er wurde von Ludwig XIV. aufge: 
hoben. Das DOrdenszeihen der Nitter war ein acht: 
ſpitziges Kreuz. 

Yubriet, Claude, geb. 1651, geft. 1745, ein 
beruͤhmter Mabler von Blumen, Schmetterlingen, 
Voͤgeln und Fiſchen. 

Aubrig, zwei Berge Im Kanton Schwyz, merk— 
wirdig wegen einer Menge verfteinerter Muſcheln. 

Aubuſſon, Stadt in Sranfreid mit 5,400 Ein, 
die fich vorzüglih auf Tapetenwirferet verlegen. 

Aubuffon (Pierre de), ein berühmter Großmeiſter 
des Johanniter: Ordens, vorzüglid ausgezeichnet durch‘ 
die Vertpeldigung von Rhodus (1480). Eine Wolke 
wirft fein Betragen gegen den ungfüdlichen Prinzen 
Dſchem (ſ. d.) auf dieſes Großmelfters. Ruhm. 

Auch, Stadt in Frankreich mit 8,800 Einw., bie 
Geburtsſtadt des betannten Chemikers du Chesne und 
des Marſchalls M LES NER d'Artagan. 
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Auction, ſ. Verſteigerung. 

Auctor (urid.), 1) der Urheber eines Verbrechens. 
2) Seder, der ein Recht in eigenem Namen auf einen 
andern überträgt 5; 53) derjenige, in deſſen Namen 
Semand handelt oder befißt. 

Aucupa, eine Pflanzen- Gakfung aus der Familie 
der Saprifolien. Die A. Japonica fft ein Eleiner Baum, 
der In Japan wild wächst, übrigeng aber bei uns (fogar 
im Freien) gedeiht; die Blätter, welche gelb gefprengt 
find, geben ihm, wiefeine goldgelbe Rinde, ein fchöned 
Ausfehen, und entfhadigen für die Bluͤthe, welche klein 
und braunroth ift. 

Aude, ein Fluß und ein Departement im füd- 
öftlihen Franfreich, welches 247,000 Einw. enthält. 

Audebert, geb. 1759, geft. 1800, ein berühmter 
Naturforfher und Maler. 

Audianer oder Anthropomorphiten, eine Keker- 
Sekte von einem gewiffen Audius in Syrien geitifter. 
Ihre Anhaͤnger glaubten, Gott habe einen wirklichen 
Koͤrper, und hielten ihr Oſterfeſt mit den. Juden. 
Spaßhaft war ihre Kirchenbuße, die Buͤßenden mußten 
zwiſchen zwei Reihen kanoniſcher und apokryphiſcher 
Buͤcher durchgehen und ihr Suͤndenregiſter herſagen. 
Audienz, der Zutritt zu Fuͤrſten und hoͤhern 
Staatsbeamten. 

Audinot (Nifkolaus Medard), geboren 1741, 
—— 1801, ein beruͤhmter franzoͤſiſcher Schau— 
pieler 

Auditor, beim Militär, derienige, welcher bei 
den Negiment3-Kriegs-Gerichten die Stelle deg ordent- . 
lichen Richters vertritt und Prozeſſe und andere Rechts— 
Sachen, welche beim Regimente vorfallen, ſchlichtet. 

Conv. Lex. al. 17 


— 
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Audran, eine berühmte Kupferſtecher-Familie In 
Sranfreih, von der mehrere Glieder fi unter dem Na— 
men Slaude vorziiglih auszeichneten. 

Auenftein (Gaulftein), ein Dorf mit den uhren 
einer Burg. Als diefe Burg 1589 von den Bernern 
und Solothurnern hart belagert wurde, unterhandelte 
Urfula von Homburg wegen der Vebergabe. Die Ve— 
dingung war, fie dürfe an Schäßen mitnehmen, foviel 
fie tragen Einne. Diefe Dame trugdaranf den Befiger 
der Räuberburg Hemman von Nheinach, ihren Gemahl, 
den fie zärtlich Iiebte, auf den Schultern. (Ein Sel— 
tenftüc zu den Weibern von Weinsberg.) 

Auerhahn (Naturgefh.), f. Tetrao. Bon bie- 
fen Feder-Wilde werden nur die Hähne gefhoffen. Dieß 
geſchieht, wenn fie fchleifen, d. h. einen dem Wegen 
einer Senfe aͤhnlichen Ton von fih geben, und ger 
woͤhnlich in aller Frühe; manchmal bedient man fi 


aud zum Anzeigen des Aufenthalts derſelben des 


Auerhahnhundes, einer dem Dachshunde aͤhnli— 
hen, fhleht behangenen Hähnerhund = Nace, die ges 
wöhnlid durch Einhetzen auf welfhe Hühner (Puter) 
abgerichtet wird. 

Auer: DhE Maturgeſch.), ſ. Bos Urus. Er hält 
fid fu rauhen unbewohnten Gegenden auf; früher gab. 
es deren auch in den Wäldern Deutfchlande. Seine über: 
aus zornige Natur, Kraft, Schnelligfeit und Gewandt: 
heit machen die Jagd auf Ihn gefahrvoll. Der Kranz, 
kenkoͤnig Theodebertjfam 559 auf der Jagd durch einen 
Auer-Ochſen um's Leben, gegen den ihn aud) Telbit der 
Baum, hinter welchen er fich geflüchtet, nicht ſchuͤtzte. 

Auerſtaͤdt, Kirchdorf in der preußifhen Provinz 
Sahfen. Merfwürdig durch die hier am 14. Oftober 
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1806 zwifhen der Armee des Kaiſers Napoleon und dem 
preußiſchen Heere, unter Anführung des Herzogs von 
Braunſchweig gelieferteſSchlacht. Schon waren diePreuf- 
fen fiegend unter Blücher vorgedrungen, nnd haften mit 
unanfhaltfamer Gewalt den Feind zurkdgedrangt, ale 
ein dichter Nebel, der die ganze Landſchaft bededte, fie 
die Gefahr nicht eher ſehen ließ, bis ſie ſich mitten im 
franzoͤſiſchen Artillerie-Feuer befanden und zum ſchleu— 


nigſten gefahrvollen Ruͤckzuge gezòwungen wurden. Der 


Herzog, gewarnt durch dieſen ungluͤcklichen Anfang, 
wollte mit einem zweiten Angriffe zoͤgern und erſt 
das Fallen des Nebels abwarten; allein er wurde von 
Moͤllendorf uͤberſtimmt, deſſen Meinung auch der Koͤ— 
nig beipflichtete. Auf's neue geſchah auf ſechs Punkten 
mit wechſelndem Gluͤcke der Angriff, der Nebel ver— 


. darb wieder dag Meiſte, man ſah weder die Batte— 


rien, noch die franzoͤſiſchen Tirailleurs, welche den blel- 
hen Tod in die Reihen der preußiſchen Krieger jagten. 
Früh 9 Uhr Hatten mehrere Schüffe den General Schmet- 
tan tödtlich getroffen, und deutlich zeigte ih fchon derzu 
befürchtende Ausgang ded Treffens, da ftellte ſich der 
greife Dberfeldherr ſelbſt an Die Spiße des Grehadier- 
Bataillons Hanftein, um im Sturme Haffenhaufen zu 
nehmen, als plöplich ein Musfeten- Kugel, die Ihm 
über dem Auge eindrang, feinen Leben und feinem 
Dperationsplane, der felbft, vem Könige nicht befannt 
war, ein Ende mahte. Dieb war das Gignal zur 
Flucht, die fi bald unaufhaltfam ergo. Der König 
ſah ſich felbft In der größten Gefahr und mußte mitten _ 
durd) die Feinde fih einen Weg nach) Sömmerda bah- 
nen, ringe um ihn mähte der Tod, und unter dem 
Leibe nahm eine Kuggl fein Pferd, In Sömmerda er⸗ 
17 
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hielt er einen Brief des SKalfers Napoleon von 12. 
Okt., worin diefer ihm vom Kriege abrieth und zu Uns 
terhandlungen die Hand both; warum Das Schieafal 
wollte, daß diefer Brief fo ſpaͤt erft in des Könige 
Hand kam, tft unbefannt. Diefe Schlacht nebit der 
bei Jena hatte das unglüdlihe Schiefal Preußens ent— 
fhieden. Der 14. Dftober bleibt in Preußens Geſchichte 
als unglüclicher Tag aufgezeichnet, fo wie fieben Jahre 
fpäter der 18te Dftober niht nur für Preußen allein, 
fondern für ganz Deutfhland, ja für die meiften Voͤl— 
fer Europa's, als glüdlicher. 

Aufbereitung, eine huͤttenmaͤnn' ſche mechaniſche 
Verrichtung, welche die Reinigung des Erzes von an— 
derem Geſteine, Die Zerkleinerung des Erzes, die Erz 
lelchterung der Schmelzung deſſetben und überhaupt feine 
Vorbereitung für dle Gewinnung der Metalle zum 
Zwede hat. Man begreift Darunter: a) das mecha— 
nifhe Scheiben; b) das Pochen und c) das Waſchen 
des Erzes. 

Aufbrehen (Sägerfprahe), das Verfahren des 
Jaͤgers, um dem zur hohen und mittleren Sagd gehoͤri— 
gen, erlesten Haar= und Kederwilde das Geſcheide, 
die Lunge oder, das Geräufh der hergebrachten Sitte 
gemäß zu entnehmen. 

Aufbringen, 1) im Bergbau, eine Zeche gang- 
bar machen, oder in Flor bringen, 2) im Gefhüßwefen, 
f. Batterie, 3) im Seewefen, wenn ein Schif wider 
den Willen feines Führers in einen Hafen gebradt 
wird, dieß gefchleht am Haufigften bei neutralen Schif— 
- fen, die während enet Krieges auf der See angehal- 
ten werden, 
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Aufenthalts-Charten, die Beſcheinigung, daß 
{he Inhaber den zum Aufenthalt an einem Orte noͤ⸗ 
thigen Erfoderniſſen genuͤgt hat und ſich an demſelben 
Orte aufhalten darf; fie gehören zur Fremden = polizei 
und ſind in großen Staͤdten nothwendig. 

Auferſtehung, 1) die Wiederbelebung Jeſu 
Chriſti am dritten Tage nach ſeiner Kreutzigung, welche 
von den ſupernaturaliſtiſchen Theologen als ein Wun— 
der oder ein unmittelbar von Gott gewirktes Ereigniß, 
von den Rationaliſten aber, als eine auf dem natuͤr— 
lichen Wege mittelbar von Gott bewirfte VBegebenheit 
angefehen wird. Gegen die unerwiefene Behauptung, 
dad die Auferftiehung Jeſu bloß mythifh und allego— 
rifh zu nehmen ſei, fpricht befonders der Umftand, 
Daß die Apoftel, welde durch ihres Lehrers Tod ganz 
niedergeſchlagen und alles Vertrauens auf ihn beranbt 
waren, auch ih in ihren mefflanifhen Erwartungen 
völlig getauft fahen, fich bald wieder zu dem leben- 
digften Glauben an die görtlide Sendung ihres Lehrers 
erhoben, zu einem Glauben, der ihnen Muth gab un— 
ter Gefahr und Verfolgung dad Eovangellum zu predi: 
gen, ia, für daffelbe den Märtyrertod zu erleiden. 
Wer an ein von Gott geoffenbartes Chriſtenthum 
glaubt, wird auch in dem Wunder der Auferfiehung 
Sefu gar nichts Befremdendeg finden; ja, er wird ein— 
fehen, daß Gott um die wahre Nteligion vor allen au: 
dern auszuzeichnen und zu verherrlihen, fich Diefeg 
Wunders bediente. 2) Die dereinft zu erwartende 
Wiederherfiellung und Wicdervereinigung des geftor: 
benen menfchlichen Körpers mit der durch den Tod von 
ihm getrennten menfchlihen Seele. Der Glaube an 
diefelbe findet fih nicht nur beim Chriftenthum und 
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Judenthum, fondern auch bei den Chaldaͤern, Perſern, 
Shinefen, Tataren, alten Peruanern, weldye die Spa— 
nier baten, die Todten-Gebeine nicht außselnander zu 
werfen, damit fie fih bei der Auferftehung leichter zu— 
fammenfinden, und andern Völkern. Die Chriften 
glauben, der Körper werde bei der Auferftehung alfe 
scheile und die Geſtalt des gegenwärtigen, jedody ohne 
die von einer befondern Gebrechlichkeit des leßtern her: 
rührenden Unvollkommenheiten, wieder erhalten. 
—Auffoderung, f. Belagerung und Keftungsfrice. 

Aufgabe, f. Problem. 

AYufgang der Sterne, das Sichtbar werden 
derfelben am Horizonte. Unter dem Aequator gehen 
alle Sterne und zwar fenfrecht auf, zwifchen dem Aequator 
und den Polen gehen aber nur diejenigen Sterne auf, 
deren nördliche oder füdlihe Abweichung Fleiner iſt als 
die Meyuatorhöhbe. Unter den Don findet gar Fein 
Aufgang der Geſtirne ftatt. 

Aufgeber, in den Hammerwerken derjenige, 
welcher bei dem hohen Dfen dad Aufgeben verrichtet 
oder die Schihten Läuft; d. 1. Kohlen und Eifenfteine 
in den hohen Dfen fchüttet. 

Aufgeboth, 1) Befimmung des Preiſes, um 
welchen man eine feilgebothene Sade kaufen will. 2) 
Die öffentlihe Bekanntmachung jeder zu fohließenden 
Ehe; fie gefhieht gewöhnlich an drei Sonntagen nad 
einander durch den Prediger von der Kanzel: Gm eint- 
gen Ländern hat Fatholifcher Seite zur Advents- und 
Fajtenzeir, wo aud) Feine Hochzeit gehalten wird, Fein 
Aufgeboth fratt. Nach dem Tode Napoleon gefchleht 
dad Aufgeboth an zwei aufeinander folgenden Sonnta— 
gen von dem Civilftande - Beamten vor dem Gemeinde— 
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Haufe. 3) Der Aufruf des Fürften zu den Waffen, 
den bei außerordentliher Gefahr des Vaterlands ein 
Landesfuͤrſt an feine Unterthanen ergehen läßt. Das 
Anfgeboth der Vafallen und ihrer Lehensleute war die 
altefte Art ein Heer zuſammen zu bringen. 
Aufgeld, Aufwechſel, Aglo, heißt im Allgemeinen 
die Differenz, welche entftehbt, wenn man den Geld- 
Betrag, ben man entiveder in gewiffen baaren Muͤnz— 
Sorten oder In Wechſelbriefen und in öffentlihen Obli— 
gationen einfauft, ‚von der Summe die man Dafür be— 
zahlt, beides in dem gleichen numeraren Werthe ded 
Kaufgeldes abgerechnet, abzicht. Das Aufgeld ift immer 
dad Surplus, welches der Kaufer einer gewiffen Geld— 


Summe über den wirklihen Betrag diefer Summe. 


‚ entrichtet, - 

Aufgießen (Chemie), irgend einen organifchen 
Körpertheil mit Wafler oder einer andern Flüffigfeit 
übergießgen, um dadurch gewiffe Stoffe deſſelben aufzus 
loͤſen und auszuzfehen. Es giebt kalte und heiße 
Aufguͤſſe, mit Weingeiſt geiftige und mit Wein wel- 
nige Aufguͤſſe. 

Aufguͤſſe (pharın.), eine eigne Form von Arznei- 
Mitteln, die zuvor verkleinert, mit Ealten oder heißen 
Fluͤſſigkeiten übergoffen werden, welhe man wohl zus 
gededt darüber ſtehen läßt, auch wohl umruͤhrt oder 
unfchättelt, dann fich feßen Laßt und endlich filtriert. 

Auffirhen, 1) Marktflecken an der Werniß, dem 
Fürfien von Dettingen gehörig, der vormals eine 
Stadt, auch einige Zeit ein Reichsdorf war, mit 510 
Einw. 2) Dorfund Wallfahrt unfern des Wurmſees, 

mit einem Marienbilde, welches von den Bewohnern 
“ der Umgegend als wunderwirfend befucht wird. 


Lei 
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Aufklaͤrung, Verdeutlichung und dadurch be— 
wirkte Berichtigung der Vorſtellungen des menſchlichen 
Geiſtes. Aufgeklaͤrt heißt der, welcher von den 
wichtigſten Angelegenheiten der Menſchheit, beſonders 
von den Rechten und Pflichten des Menſchen, und von 
religiöfen Dingen eine deutliche Vorſtellung hat und 
richtig denkt und urtheilt. Es find daher Neligion, 
Moral, Verfaſſung, Welt und Naturfunde dle Gegen: 
‚ftände der Aufklärung. Diefelbe erfodert nicht nur die 
Defeitigung von Vorurtheilen und Srrtbümern, welche 
die Unwiſſenheit zuließ und Aberglaube, Schwarmerei, 
Elgenſinn oder Eigennup feithält, fondern aud die 
Entwöhnung vom blinden Authoritäts- Glauben, An— 
wendung der Vernunft zu elgner Prüfung aller Gegen: 
fände deg Erfenntniffes und Ueberzeugung und Stre— 
ben nad GSelbftftandigkeit im Denken und Handeln. 
Der Zweck der wahren Aufflarung kit Menſchen-Ver— 
edlung und Wohlfahrt; Ihre Quellen und Pflegerinnen 


find die Wilfenfchaften, und guter Unterricht In Schulen. 


und Kirchen, nüglihe Bucher und trefflicheStaatseiunrich— 
tungen iyre VBerbreitungsmitrel. Zu der Verbreitung 
aber bedarf es eine Weisheit, welche Art und Maaß 
der mitzuthellenden SKenntniffe und Erlauterungen 
nach den verfchledenen Beduͤrfniſſen und Verhaͤltniſſen 
des Menfhen berechnet. Wie der Schulunterridt Bes 
lehrungen, die ohne Vorkenutulſſe nicht richtig aufge 
faßt werden Fünnen, den geeigneten höhern Klaſſen 
vorbehält, fowerden Auffchlüffe, die mit den Gefidts- 
Kreiſe einer niedern Bildungsjtufe und bürgerligen 
Stellung durch nichts zufammenhängen, ohne Beein— 
trächtigung der Menfchenrechte, anf denjenigen Kreis 
beſchraͤnkt bleiben dürfen, In dem fie ihre Würdigung 
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finden, ohne Mißverſtand und Mißbrauch zu veranlafs 
fen. Ein unbedachtes Streben, andere aufzuklären, 
wobei man feine Rüdfiht auf ihre Tage nimmt und 
ihnen mehr Licht giebt, als fie ertragen koͤnnen, heißt 
Aufklaͤrerei; 3. B. das, was nur für Menfhen eines 
beftimmten Standes und einer gewiſſen Bildungsftufe 
faßlich und lehrreih feyn kann, an Individuen ganz 
fremdartiger Stände bringen und den lingebildeten 
verfündigen, Projekte zu Staatd- und Kirdenrefor- 
mationen mit Sünglingen verhandeln, und wiffenfchaft: 
lihe Entdedungen vor Bauern proflaniren, trangzeit- 
dentate Bhilofophie dem Schuifnaben predigen, den 
Künftler zum Gelehrten, den Handarbeiter zum Ar: 
tiften, den Landmann zum Kammeraliften heranfchrau= 
ben wollen. Gin ſolches unangemeffenes Licht, dag 
einen Zuftand der Unficherheit und Halbdunkel ver- 
breitet, tft dem Iwede der wahren Auffjarung hinder— 
ih, und bringt in manchen Fallen großen Schaden, 
wovon der Bauern: Kricg und die frangöfifhe Revolu— 
tion traurige Erinnerungen hinterließen. Die Feinde 
der Aufflärumg (die Obſkuranten) verwechfeln Flüglich 
die Aufklaͤrung mit der Aufflärerei, und fie, die fo 
lange durch Feffeln des Fanatismud und Aberglaubeng 
den menfdlihen Geift zu ihrem Swede gebunden hiel- 
ten, muͤſſen natürlich die Aufklärung, weiche die fette 
Beute ihren Klauen entriß, als argite Feindin haſſen, 
daher fie diefelbe unter dem Schugmantelder Religion 
und manchmal fogar der Gefege, als unheilbringend, 
zu unterdrüden ſuchen; aber die Aufklärung fchadet der 
Religion nicht, denn wie fie unfer Wohl zu befördern 
zum Swede hat, fo erhellt fie auch unfere Begriffe 
u * Religion, nur die Aufklaͤrerel führt zum Un— 
glauben, 
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Auflage, 1) die Anordnung eines Beitrages oder 
einer Zeiftung zu gemeinſchaftlichen Bedürfniffen, auch 
diefer Beltrag felbft. Im leßtern Sinne verfteht man 
auch alle Togenannten indireften Abgaben und Leiftungen, 
welche auf bewegliche Güter gelegt und. entrichtet wer— 
den. Die Aufage unterfcheidet fih hiedurch von der 
Abgabe, die den Rein-Ertrag trifft, 2) von Büchern, 
f. Drudfchriften. 

Auflaufen, eine Befhkifung, heißt: das Erz und 
die Zufchläge mit Karren herbeiführen, und fie gebörig 
unten vor dem Schnelzofen, oder oben neben der Gicht 
auf Dem Befhidungs:- Boden ausbreiten und ver- 
mengen. . Ä 

Auftdöfung, 1») (Shemie) der Prozeß, bei wel« 
hem fid die Grundftoffe zweier ungleichartiger Körper 
fo miteinander verbinden, daß die vorige Vereinigung 
getrennt und durch die neue Verbindung ein neuer, an— 
derd als beide vorige zufammengefester Korper gebildet 
wird. Es giebt Nuflöfungen auf nafen und Aufloͤſun— 
gen auf trodenem Wege. 2) (Mufif) die nothiwendige 
ftufenweife Fortfhreitung einer Diffonanz in ein con 
fonirendes Intervall. Die Diffonanzen treten bet ihrer 
Aufdfung gewöhnlich eine Stufe abwarts, nur die 
übermäßigen Intervallen gehen zu ihrer Auflöfung eine 
Stufe über fih. Der Schritt, welden dabei die Grund— 
Stimme maht, beftimmt das Intervall der Aufldfung. 
5) Die Entzifferung eines Raͤthſel-Canons oder fonfti- 
gen muſikaliſchen Näthfels. | 

Auflöfende Mittel find folhe, welde bie 
plaftifhe Befhaffenheit der organifhen Materie und 
die zu flarfe Cohaͤſion derfelben mittelbar vermindern, . 
oder gegen die Tendenz der organifchen Plafticktät zum 


— 2167 — 


enormen Starrbilden wirfen follen; es gehoͤren dazu: 
1) krampfſtillende, z. B. Opium, 2) gewuͤrzhafte Wit: 
tel, Frictionen, Klyſtlere, 5) Lariermittel, 4) bittere 
und adſtringirende Mittel, Eiſen, Bader ꝛc. 

Aufmerkſamkeit, das Vermoͤgen, uns Gegen— 
fände: in der Vorſtellung vor andern klar zu vergegen— 
wärtigeit. 

Aufnau, Inſel im Zuͤrcher-See mit, der Begräbnif- 
Stätte Ulrichs von Hutten. 

Aufnehmen, (Mathen. ) einen Bodentaum im 
verkleinerten Maas-Verhaͤltniſſe auf einer ebenen 
Flache bildlich darjiellen. 2) (Bergbau) eine Zeche 
"mutben. 5) Bel den Buhbindern, die Bogen eines 
gedruckten Buches in Lagen legen, 4) In Paptermühlen, 
die Papierbögen nach dem Preſſen von Filge nehmen 
und auf ein fchrag llegendeg Brett legen, 5) deu zum 
Trocknen auf der Breite gelegenen Flachs aufnehmen, 
und in Edwingel-Bunde binden, 5) von Thierem, 
trächtig werben. 

Aufproßen, dasEnde der Lavette eines Geſchuͤtzes 
anf den halben Wagen mit zwei Rädern, Proßwagen 
genannt, auflegen und befeftigen, daß man mit dem 
Sefhüse fortfahren Fanıı. - | 

Aufguellen, das Aufweihen der Samerelen im 
Mafler zum Behufe des Aufkeimens oder eines ver: 
daulichern Futters. 

Aufreffne (Jean Nival), berühmter franzoͤſiſcher 
Schauſpieler, geb. 1729 zu Genf, ein Sohn des Uhr— 
machers Rival. Er widmete ſich 1757 der Schauſpielkunſt 
und trat in Paris 1765 mit ſo vielem Beifalle auf, daß er 
den Neid der ganzen Gefellfhaft in folhem Grade er- 
regte, daß er die Parlfer Buͤhne verlafen mußte, worauf 
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er ſich ans franzoͤſiſche Hoftheater Friedrich II. nach 
Berlin begab, wohin ihn Voltaire empfohlen hatte. 
Sm Sahre 1776 befuhte er Voltaire in Ferney, ber 
ihn aufs ehrenvollfte empfieng, und durch feinen Ein: 
fing auch eine Stelle am Petersburger Theater, wo die 
ausgezeichnete Gunft der Kaiſerin Katharina I. Ihn 
und feine Tochter für den Undanf Frankreichs reichlich 
entſchaͤdigte, ihm verſchaffte. Er ftarb 1806. 

Aufrichtigkeit ftcht der Verftellung entgegen, u. 
der unverſtellt redet und handelt, iſt aufrichtig. 
Leider, daß dieſe den Deutfchen angeſtammte Tugend 
durch den Ton der feinen Welt aus fo mander deut: 
fher Bruft verdrängt wurde, woruͤber oft mancher Ehe— 
gatte, aber, leider zu fpat, bitter feufzt. 

Aufriß (Baukunſt) Ne Zeichnung der Auffenfelte 
oder Façade eines Gebaͤudes, geometriſch und nad) 

verjüngtem Maasſtabe. 
| Aufruhr, die Vereinigung mehrerer Menfchen, 
um die Obrigkeit mit Gewalt zu zwingen, etwas zu 
thun oder zu unterlaffen. Er gehört zu den unmittel— 
bar wider den Staat verübten Verbrechen und iſt eine 
Gattung des Verbrechens der vffentlihen Gewalt: 
thätigkeit. Der Aufruhr iſt nah der Sahl feiner 
\ Theilnehmer, Abſicht und Dauer mehr oder minder 
gefaͤhrlich. Laut bed 314ten Art. des bayerifchen Geſetz— 
buches vom Jahre 1810 gehoͤrt zum Thatbeſtande des 
Aufruhrs die Vereinigung von wenigſtens zehn 
Menfhen, nah gemeinem. echte aber iſt zum 
Begriffe eines Aufruhrs eine beitimmte Anzahl 
vereinigter Menſchen nicht erforderlich. 

Aufſatz, 2» im welteften Sinne alles dad, was 
auf etwas anderes gefeht wird, 2) ein Inbegriff ges 
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drudter oder gefchriebener Wörter, welde einen zu: _ 


fammenhängendeu Sinn haben, und aus mehreren 
Säsen bejtehen. 

Aufſchrift, Afthetifh genommen, iſt die Schrift 
auf einen Denfmale, welde in finnreicher Kürze die 
Beſtimmung deffelben ausdruͤckt. 

Aufſtand, ſ. Aufruhr. 

Aufſteigung. Unter gerader Aufſteigung 
verſteht man denjenigen Bogen des Aequators, welcher 
zwiſchen dem Fruͤhlings-Punkte und dem Declinationg- 
Kreiſe enthalten iſt, unter der Linie zugleich mir dem 
Sterne aufgeht, oder gerade mit ihm aufiteigt. Durch 
die gerade Abweichung wird der ‚Stand der Geſtir— 
ne am Himmel eben fo beſtimmt, wie die Lage der 


- Derter aufder Erde durch die Lange und Breite. Unter 


4 


fhiefer Auffteigung verfieht man denjenigen 
Bogen des Aequators, welcher zwifhen dem Fruͤhlings— 
Punfte und dem mit einem Geſtirne zugleich aufgehen: 
den Punkte des Aequators enthalten iſt. 

Auftritt, Aufzug, ſ. Schaufptel. 

Auf: und Abfahrt. Bel der Uebernahme eines 
Gutes hat der Uebernehmer oder Käufer, wie der, 
welcher dag Gut abtritt oder verfauft, an den Grund: 
Herrn eine gewiffe Summe zu entrichten. In Bayern 


find ſolche auf: und abfährrige Güter übrigens ale 


freies Eigenthum erklärt und es bedarf bei der Heber- 
gabe eines folhen Gutes, wie bei Kapitals-Aufnah— 
men keines grundherrlichen Conſenſes. 


Aufwand, im Allgemeinen die Menge von Mit: 


tein, welche man zu Erreichung eines beftimmten 
Zwedes verbraucht. Man kann darunter fowohl Sachen 
und Vermoͤgenstheile, als auch geiftige und Förperliche 


x 
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Kraͤfte verſtehen. Wird der Auſwand groͤßer, als ber 
Zweck iſt, dann heißt er Verſchwendang. Sm 
gemeinen Xeben verftieht man unter Aufwand den 
Verbrauch von äußern Gütern des Vergnuͤgens willen, 
Ralſo fowohl den Zwed der Prachtliebe als auch den 
‚des finnlihen Genuſſes. In diefem Sinne hat Auf: 
wand mit Lurus Eine Bedeutung. 

Aufwechſel, f. Aufgeld. : 

Aufzug, f. Schaufpiet. ‘ 

Auge, des ‚Aleus und der Neara Tochter. Sie 
gebar von Herfules einen Sohn, den fie im Heine 
ber Minerva, deren Priefterin fie war, ausfehte, wo— 
durch fie aber den Zorn der Göttin’erregte, Daß diefe 
nicht nur plößlihe Cheurung entftchen ließ, fondern 
ud auf Befragen fogleih die Urſache angab. Man 

fand den Knaben, Der Köntg ließ ergrimmt die CToch— 
ter in ein Schiff fegen, und gab dem Nauplius den 
Auftrag, fie ind Meer zu werfen, doch Diefen rührte 
bie Schönheit der Prinzeffin, und, ftatt fie zu tödten, 
bradjte er fie zum Könige Theutras nah Myſien, den 
‚ihr Ungluͤck und ihre Perfon fo ergriffen, daß er fie 
feld ald Tochter adoptirte. Den Sinaben, welder 
auf feines Großvaters Befehl auf dem Partheniog wies, 
'der ausgefeßt worden war, hatten Hirten gefunden, 
wie er eben von einer Hindin gefaugt wurde, Daher 
fie ihm den Namen Telephus gaben, und ihn zum 
Könige Corythus brachten, der ihn als Sohn erzog. 
Zum Sünglinge herangewachſen, wollte er feiner Mut: 
“ter Schiefal wiffen, und da ein Drafel- Sprud, ihm 
ſagte, daß er, wenn er in Begleitung feines Freundes 
Parthenopäus reife, feine Mutter finden werde, fo 
entihloß er ſich fogleich dazu. Ste gelangten eben nad) 
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Myſien, als Theutras ſich durch Idas, den Sobn 
des Aphareus, der ihn vom Reiche vertreiben wollte, 
hart im Gedraͤnge befand, dem die Ankunft des er: 
fahrnen muthigen Suünglings fehr erwänfht war, er 
verfprach Ihm daher das Neich und zugleich die Hand 
der Auge, wenn er ihm beiftehe. Mit Freuden wil- 
ligte der Süngling ein, und die erſte Schlacht, wel: 
he er mit Idas Iieferte, brachte diefem den Tod. 
Der danfbare Teuthras wollte fein Verſprechen hal= 
ten, aber Auge weigerte fih, die Gattin eines Sterb- 
lihen zu werden. Da Telephus aus Leidenfhaft zu= 
dringlih wurde, ergriff fie fein Schwert, im Begriffe 
ihn zu erfiehen, als plößlih ein Drache, von’ ben 
Göttern gefandt, um den Mord des Sohnes zu ver- 
hindern, zwifchen beiden durchfuhr. Mus Schrecken 
entgiitt das Schwerdt der Hand der Auge, welches 
Telephus aufhob, und drehend gegen feine Mutter 
hielt. Da rief fie in der Angft den Namen ihreg 
Geliebten Herkules und ihn ſelbſt um Schuß an; 
dieß 1leß den Telephus plöklic feine Mutter er= 
fennen. Zu der Sreude, die beide empfanden, ge: 
fellte aud) Teuthras noch die, daß er dem Netter 
feines Reiches, als diefer darauf Drang, nah Haufe 
zu kehren, uoch feine Tochter Argiophe zur Gemahlin - 
gab. — Die Wicdererfennung der Mutter und des 
Sohnes ftellt ein ſchoͤnes Basrelief im Palaſte Rus 
poli in Rom vor. 

Auge, 1) (Gärtnerei) ein unentwidelter Keim zu 
einem Blatte oder einer Bluͤthe. Das Auge eines 
Sruchtzweiges mit einer herzfoͤrmig gefchnittenen Ninde 
in die Rinde eines unveredelten Baͤumchens ſchieben, 
heißt okuliren, fd» 2) Gergbgu), im Bergfänftel 
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und Bergeiſen das Koh, worein der Helm (Stiel) ge- 
ftedt wird. 5) Von Diamanten der Glanz. 

Auge, der Stun, durch welchen ung äußere Gegen— 
ftände fihtbar werden. Der Augapfel tft ziemlich rund, 
leicht beweglich Inder Augenhöhle Hinterwärts am Seh: 
Nerven, der eine Fortfehung des Gehirns iſt, befefil- 
get und von Außen durd die Augenlieder mit den Au— 
genwimpern gefhüßt. Drei Haute: die harte Augens 
Haut, die braune oder Gefäß: Haut und die Veß- oder 
Markhaut; dann drei Feuchtigkeiten, die wäßrichte, 
die glaferne und die Froftallene mahen Die Haupt: 
Theile dieſes fo merkwürdigen Organs aus; Die 
barte Haut, welche aus mehreren Blattern brfteht, 
it hart, elaftiih, feit, DIE und weiß, und um— 
giebt den ganzen Wugapfel. Gegen den vordern 
Theil des Augapfels verdünnt fie fid) und wird vorn 
ganz durchſichtig, der ganz durchſichtige Theil heißt 
tnsbefondere Die Hornhaut. Sie tft der Abfchnitt einer 
Kugelvon etwas Fleinerem Durchmeffer, als der Durch— 
nıeifer des ganzen Augapfelg, und figt gleichfam auf der 
Kugel des letztern, daher ſich diefer auch bei der Horn— 
Haut merklih erhebt. Am hintern Theile des Aug: 
apfels befindet fid) eine Deffuung in der harten Haut, 
durch welche der Gehnerve in's Auge geht. Ueber der 
harten Haut Liegt die braune Haut, die am Nande des 
Sehnervens beginnt, fih bis an die Hornhaut erftredt, 
und von außen brauner, von innen aber faft ganz 
fhwarzer Farbe iſt. Eile vereiniget fih gegen den An- 
fang der Hornhaut hin in Geſtalt eines weißen Kreifes, 
weicher der Ciliar-Kreis heißt, mit der harten Haut. 
Ton diefem Eiliar-Kreiſe wendet fi die Innere La— 
melle der braunen Haut nah dem Innern Des Augap— 
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fels und bildet dafelbft dide, ſchoͤn gefaltete und ges 
faßreiche mit einem fohwarzen Leime überzogene Stref- 
fen, welde -die Sapfel der Kryſtall-Linſe umgeben 
und Strahlenband heißen. Aus dieſem Strablenbande 
fommen die einwärtslaufender und bis am dei Rand 
der Kryftall= Linfe reihenden Strahlen =Fafern, welche 
um die Kryſtall-Linſe herum einen ſchoͤn geftreiften 
Ming, der Strahlenförper heißt, bilden. Zwiſchen den 
Strahlenfafern und der Hornhaut Liegt Die Regenbo— 
genhaut, deren hintere mit fhwarzen Linien beflei- 
dete Flache die Traubenhaut heißt. Diefe beiden Haute: 
machen die Sris oder den Augenſtern aus. In der 
Mitte bieferdurgfihtigen Haut befindet fich Die Pupille 
oder Deffuung des Augenſterns, weldher aud Gehe 
heißt, durch welde dad Licht In Das Auge fallt. Diefe 
Deffuung iſt dußerft empfindlich gegen das Licht und 
erweitert and verengt fh, je nachdem daſſelbe ſtark 
oder ſchwach if. An die braune Haut fehlicht fih die 


Netz- oder Markhaut an, weldhe eine Verbreitung des 


Sehnervens ift, der dur die harte und braune Haut . 
in dag Auge trat, fie Legt fih uͤberall bis zum größern 
Kreiſe der Gtrahlenfafern. an die braune Haut an. 
Die fogenannten Feuchtigfeiten find zum Brechen der 
Lichtſtrahlen beſtimmt.  Gie liegen alle drei in der 
Mitte der Haute oder find vielmehr von denſelben 
umgeben. Die erftere heißt dlie kryſtallene Feuchtig- 
keit oder Kıyftall = Kinfe und iſt ein gallertartiger, je⸗ 
doch etwas feſterer Körper, von zelliger Struktur. 
Sie liegt in einer durchſichtigen Kapſel und iſt mit den 
Strahlenfaſern eingefaßt. Die waͤßrichte Feuchtigkeit 
erfuͤllt den vordern Theil des Auges zwiſchen der Horn— 
Haut und der Kapſel der Kıyflall: nn Sie treibt 
Conv. Ver, II 
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bie Hornhaut in die Höhe, iſt von duͤnnfluͤſſiger Sub: 
franz, aͤußerſt durdfichtig und von etwas falzigen. Ge— 
ſchmacke; fie wird Leicht wieder erfeßt, wenn fle-durd 
cine Oeffnung in die Hornhaut ausgefloffen iſt. Die 
gläaferne Feuchtigkeit füllt die ganze Höhle der Netzhaut 
aus und nimmt ben größten Theil des Innern vom 
Auge ein. Bon voru hat fie eine konkave Geſtalt, was 
die Kryftall-Linfe, welche fie berührt, verurfadt. 
Ste iſt eine fehr durchſichtige Sallert, die aus außerft 
feinen Bellen, in welder fid die Fluͤſſigkeit befindet, 
befteht. — Dießiftder Bau deg fünftlihen Werkzeugeg, 
mittelſt deffen wir fehen. Die VBerdunfelung oder das 
Undurchfichtigswerden der SKryftall = Linfe heißt der 
graue Staat, dem man zwar durd Hinwegdrädung- 
oder Hinwegziehung der Kryſtall-Linſe belfen kann, 
da aber beim Mangel der Kryitall: Linfe Die Strahlen: 
Bereinigungs = Punkte zuweit hinter die Netzhaut fals 
len, fo müflen die meiſten Operierten fich einer Star- 
venbrilfe bedienen, um die Lichtſtrahlbrechung zu ver- 
jiarfen, Der fchwarze Staar aber, wie die Laͤhmung 
und Unempfindlichkeit des Sehnervens und der Netz-— 
baut genannt wird, iſt unheilbar,. 

Augereau (Pierre Srancals Charles), der Sohn 
eines armen Obſthaͤndlers, geb. zu Parts den 11. No— 
vember 1757, fehwang lid durch Tapferfeit und Waf: 
fenglüd zu hohen Ehren auf. Er war zuerft gemeiner 
Soldat in franzofifhen, dann in neapoliranifchen Dien- 
iten, feit 1787 Fechtmeiſter in Neapel, welches er aber, 
wie alle feine Landsleute 1792 wieder verlaffen mußte, 
worauf er wieder bei feinem Waterlande Dienfte 
nahm und dort ed im Fahre 1794 ſchon zum Bri— 
gade General brachte. Im Jahre 1796 war er Divl: 
fions= General bei der Italienifhen Armee, welche 
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Buonaparte befehligte; hier zeichnete er ſich als wah— 
rer Held aus, denn am 13. April erſtuͤrmte er nach 
zweitaͤglgem Eilmarſche den Paß von Mileſimo, nahm 
daun den oͤſtreichiſchen General Provera nebſt 1500 
Grenadieren gefangen, eroberte am 15. die Schanzen 
von Monteſimo, am 16. das verſchanzte Lager der 
Diemontefer, hierauf Alba und am 7. Mai Caſſale. Die 
Kuͤhnheit mit weldher er am 10. Mal an der Spiße 
feiner Divifion, welche, ihres Heldenführers Beifpiet - 
entflammte, unter dem mörderifchen Feuer des Fein 
des über die 1000 Klafter lange Bruͤcke bei Lodi drang, 
entfchied die Wegnahme der feindlichen Verſchanzungen. 
Den 16. Juni gieng er bei Borgoforte Aber den Po 
und machte zu Bologna 400 papftlihe Soldaten nebft 
dem Gardinal-Legaten und dem gefammten General: 
Stabe zu Gefangenen. Im Juli zuͤchtigte er die Einwoh- 
ner von Lugo, welche ſich wider ſeine Truppen feindſelig 
benommen, und gab die Stadt der Pluͤnderung Preis. 
Im Auguſt fam er dent General Maffena, der fich 
in aͤußerſt bedenkliher Lage befand, zu Hilfe, hielt 
mit feinen Kriegern einen ganzen Tag lang das Feuer 
des weit überlegenen Feindeds aus, und nahm dag 
Dorf Saftiglione, wodurch Maſſena und Buonaparte 
aus dem Gedränge kamen und lehterem die Feld— 
Herin= Würde gerettet wurde, der ihn ſpaͤter als 
Kaiſer zum Danfe dafür zum Herzöge von Gaftiglione 
machte. So drang erunaufhaltfam weiter vor, und 
der General Wurmfer konnte fid mit feinem SHeere 
nur mit Mühe Lange der Etfh nah Mantun retten. 
Aın Tage der merkwürdigen Schlacht bei Arfole ent- 
rip Angerenu, als er die Franzofen weichen fah, ei— 
nem Faͤhndrich die Sahne und ſtuͤrzte ſich, dieſelbe 
18 
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ffatternd in die Höhe haltend, mitten in dfe Reihen 
des Feindes, dem Kühnen folgten feine Treuen auf 
dem Fuße und der Sieg war entfchieden. Zum Danke 
fchenfte ihm Frankreich dafiir diefe Fahne. Im Sahre 
1797 wurde er Befehlshaber der 17ten Militar- Di: 
vifion Paris, gerade in einer Epoche, wo das Direk⸗ 
sorlum ſeiner Auflöfung naye war. Es mußte ein 
gewaltfamer Schritt zu deflen Rettung gebraucht wer= 
den, und hlezu war Augerau der Mann; er drang 
am 4. Sept. in den Saal der Saal = Snfpeftoren, ri 
eigenhändig dem Prafidenten Die Achfelbander ab und 
ließ die andern Saal-Infpektoren nerhaften, welche 
dann nad) Gujang verbanmt wurden. Das gefehges 
bende Corps pries den Augereau als Hietter des Va— 
terlandes. Doch, da er nicht in Bas Direftoriuns 
aufgenommen wurde, fieß er Drohungen gegen die 
Triumvirn aus, -weldhe Ihn daher von Paris entz 
fernten und zum Dber = Befehlshaber der Rhein-, 
Mofel:, Sambdre: und Mand- Armee ernannten. 
Doch auch bier fchlen er noch zu viele Gewalt in Hans 
den zu haben, und, wie man glaubte, geheime Dlaue 
gegen Reubel und Vuonaparte zu unterflüßen, er 
wurde daher zur ı0ten Divifion nach Perpiguan als- 
Commandant verfest, welchen Ruhepoſten er aber 
1799 ablegte und in den Nat der 500 trat. Im 
Jahre 1800 uͤbertrug Ihm der Dberfonful Buonaparte 
den HOberbefehl der Armee von Holland. Won 1801 
an lebte er big 1803 auf feinem Landgute Sa Houf: 
faye bei Melun in Ruhe. Den 19. Dal 1804 er: 
nannte Ihn Buonaparte, der feinen Oberfonful-Titel 
in den eines SKalfers umgetaufht hatte, zum Mar: 
fchalle ; im Jahre 1505 zum Groß = Dfficter der Ehren— 
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Legion und bann zum Herjoge von Gaftiglione. Darauf 
begleitete er diefen Kaiſer anf feinen Feldzügen nad 
Deftreich und Preußen; in dieſem letztern Feldzuge ver- 
lieg ihn aber das Kriegsgluͤck. Ob er gleih von Fie— 
ber fo angegriffen war, daß er aus Mattigkelt kaum 
ſtehen konnte, fo ließ er fih doh im Treffen bei Eilau 
aufs Pferd binden, verlor aber beinahe feine ganze 
Divifion, “eben fo unglüdlich gleng es Iym in Spanten. 
An der Schlacht bei Leipzig und fpater bei Lyon zelch- 
nete er jih noch trefflih aus, mußte aber endlich der 
Uebermacht erliegen. Der Koͤnig Ludwig XVIIT. madte 
ihn zum Pair von Frankreich. Als das Kriegsgericht, 
deffen Mitglied er war, ſich unbefugt’erklärte, in der 
Suche des Marſchalls Ney zu entfchelden und derfelbe 
vor die Kammer der Pairs geftellt wurde, fo madte 
ihm die Verurtheilung felnes alten Werfengefährten 
zum Tode, fo viel Summer, daß er fi krank auf fein 
Landgut La Houffaye zurädzog, wo er in den Armen . 
feiner Gemahlin 1516 flarb. 

Augias, Beherrfber der Epier, befannt dadurch, 
daß dem Herfules von Euryfiheus aufgetragen wurde, 
jenen Stall, iu welchem 3000 Rinder fhon viele Fahre 
geftanden, ohne daß er gemiftet worden ware, in Einem 
Tage zu reisıigen, welche Aufgabe Herkules löste, indem 
erden Fluß Alpheus durch den Stallleitete. Als Augias, 
trotz der Vorſprache ſelnes eignen Sohnes Phyleus, 
den Lohn ihm vorbehielt, toͤdtete ihn Herkules. 

Augment, ein grammatiſcher Ausdruck, man ver- 
ſteht darunter die Hinzuſetzung eines oder mehrerer 
Buchſtaben an den Aufaug der Zeitwoͤrter, wodurch 
man die Zeiten derſelben beſtimmt. 

Augit ift ein kalkerdig kieſelerdiges Mineral von 
dunkel-oliver oder Inuch- grüner Farbe, welche fich zu= 
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weiten ind Schwaͤrzlich-gruͤne bis ins Schwaͤrzlich-graue 
und Gruͤnlich-ſchwarze verlauft, und hat eine cinge- 
fprengte oder in rundlihen Stüden und Koͤrnern ein: 
gewachſene oder friftallifirte Gefalt. 

Augsburg. A. Statiſtik. — Augsburg, bie 
Hauptftadt des Dberdonau =» Kreifes Bayerns, eine der 
erften Städte diefeg Landes, am Zuſammenfluſſe bes 
Lechs und der Wertah, 1*/. Stunde im Umfange, 
trefflih gebaut und bei 29,000 Einwohner zahlend, 
unter denen auf eine Geburt 35 Lebende, auf25 Ster— 
bende 1 Lebender und auf 170 Menfhen 1 Ehepaar 
fommt. Wenn gleid) durch die Entdedung des Seewe— 
ges nad) DHftindien, fo wie durd) den Sojahrigen Krieg, 
vor welhem Augsburg noch 80,000 Menfchen zahlte, die 
ehemalige Blüthe dieſer berühmten Stadt nicht mehriit, 
ſo bleibt fie Doch immer eine der vorzüglichften Handels- 
und Gewerbsitädte Süddeutfchlande. Noch immer zahlt 
es außer feinen ſoliden Wechfelhaufern mehrere andere 
bedeutende Handlungen, deögleichen berühmte Kattun— 
Fabrifen und Baummwoflfpinnereien. Im Wechſel hat 
e3 feinen eignen Cours und in Handelsrechnungen gilt 
der Sonventiond: Fuß. Die Augsburger Silber: Arz 
beiten find weit umher berühmt, das ehemalige fo 
große Gewerbe der Weber iſt zwar beinahe ganz herun— 
tergefommen, dafür aber behalten die 98 Bräuer ih— 
ren alten Ruhm, welche auch getreulih nicht nur die 
Stadt, fondern aud) beinahe ganz Bayrifch: Schwaben 
und darüber hinaus mit Bier verfehen. — An den 
Lechkanaͤlen find trefflihe Mühl: und Hammerwerke. 
Die Stadt, weiche ihren eignen Magiftrat erfter Klaſſe 
hat, ift der Sitz eines Biſchofs, fo wie auch der Fönig- 
lien Neglerung des Oberdonan-Kreiſes und eines 
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Wechfel: Appellatlond= Gerichtes. Das Wappen ber 
Stadt, Stadipyr genannt, iſt ein grüner Tannzapfen 
in weißem und rothem Felde. Vorzuͤglich gut iſt durch 
reihe Stiftungen und treffliche Anftalten fürd gemeine 
Beſte in dieſer Stadt geforgt, worin ſich auch der 1825 
verftorbene Banguier Freiherr von Schaͤtzler ein blei— 
bendes Andenken geftiftet hat. In den Zeiten des 
Suggerfhen Neihthums erbauten die zwei Brüder 
Wilhelm und Jakob Fugger 1519 In der Stadt eine 
Binnen= Etadt von 51 Haufern zu dem wohlthätigen 
Zwede, daß 106 arnıe Familien darin für 2 fl. jähr- 
lich wohnen fünnen. Augsburg befteht aus der eigent— 
lihen Stadt, der untern Stadt und der Safober Bor: 
Stadt, In welche beide leßtere eigene Thore, von 
denen nut das Frauenthor allein noch ſteht, führ: 
Rten. In der Jakober Vorjtadt, welche noch durch 
einen Kanal getrennt ift, befindetjlich die obengenannte 
Fuggerei, dies Chorehat. Um die Stadt herum führen 
prachtvolle Alleen und die ſchoͤnſten Gartenhäufer u. An— 
lagen zieren dle Umgebungen. DieStraßen derStadt find 
meiſtens ſchoͤn und breit, vorzüglich die Maximilians— 
Straße, welhe noh durch prachtvolle Brunnen, ben 
Huguftus-, Merkur: und Herkules-Brunnen geziert iſt. 
An diefer Straße ſteht aud) das von Elias Hol erbaute 
prachtvolle Rathhaus, eines der fhönften Deutfchlandg, 
mit feinen fhönen Flügen, dem goldnen Saale, der 110/ 
lang, 58°’ breit und 52° hoch ift und durch 52 Fenſter 
erleuchtet wird, neben dieſem find die 4 Fürften-Stu- 
ben. Außer dieſem zeichnen fich noch aug die auch von 
Hol erbauten Gebäude, namlich: das Zeughaus, wel: 
ches Koh. Reichel aus Kain mit der kolaſſalen Gruppe des 


den Kriegsdaͤmon befiegenden Engeld Michael ſchmuͤckte; 


— 2830, — 
die Metzg, das Baͤckerhaus u. das Gymnaſium zuSt. Anna ; 
noch iſt merfwürdig: die ſchoͤne Reſidenz, worin 1550 am 
25, Jun. dem Kalfer Karl V. die Augsburger Sonfeffion 
überreicht wurde, bie Halle und das neue Börfengebaude. 
Bon den Kirchen bemerfen wie den in altdeutfchem (fo= 
genannten gothifhen) Sefchmade gebauten Dom, die St. 
Ulrichs-Kirche mit den Leichnamen des hi. Ulrichs und 
der heil. Afra, nnd die zwei evangellfhen Kirchen, die 
St. Unna= und die Barfuͤßer-Kirche mit Der von Joh. 
Stein erbauten Digel. Unter den Thuͤrmen {ft der auch 
von Holl erhöhte Perlahrhurm in der Nahe des Rath— 
hauſes eine Zierde der Stadt. Seheuswuͤrdig Ift noch 
die Gemaͤldegallerle, die Bibliothek und die römifchen 
Alterthuͤmer, ebenfo die Fünftlihen Brunuenthürme, 
weihe die ganze Stadt mit Waller verfehen. — 
DB. Geſchichte. Augsburg, bie Augusta Vinde- 
licorum der Römer, erbaut auf den Rulnen Damaſia's, 
‘einer fehr alten vindelicifihen Stadt, Daher von den 
Hiömern Vindelica genannt, die von der Goͤttin Eifa, 
welhe bier verehrt wurde, auch Gifara hieß, und 
sermuthlih Inden Zügen der Cimbern oder fpäter erft 
durch die Mömer zerftört wurde, hatte zum Gründer 
des Auguftus Stieffohn, Drufus, deu Sieger über bie 
Vindelicier und Rhaͤtier, der hier eine Colonie an- 
legte, 15 Jahre vorChr., und fie feluem großen Stlef— 
vater zu Ehren Augusta nannte, die zum Unterſchiede, 
weil es mehrere Städte diefes Namens gab, den Bei— 
namen Vindelicorum erhielt. Ed wurde ganz nach dem 
Beifplele Roms gebaut; ir Ihn erhoben Äh pracht— 
volle Tempel, ein Capitol, eine Baſilica, (da, wo jeßt der 
Dom ſteht) und ein Amphitheater, das vermuthlich 
auf dem St. Stephaus- Plage ſtand. Bald gelangte 
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Auguſta zu fchöner Bläthe, und die römifchen Kaiſer 
trugen alle Sorge, fie vor den Einfällen der Deutfchen 
als wichtige Schutzwehr zu behaupten. Wirklich erhielt 
ſich diefe Stadt lange, felbft der zerjtörende Zug des 
Hunnen: Königs Attila tobte unfchadlich vorüber, aber 
der Macht der Alemannen mußte fie endlich, ale Rom 
Feine Unterſtuͤtzung mehr fenden konnte, erliegen, wo— 
rauf fie, beſonders aber in den Kriegen der Aleman— 
nen und Franken fo zerftört wurde, daß von ihrer 
Pracht auch gar nichts mehr zu fehen war, und bie 
Iceren Wohnungen nur mehr die Herberge der voruͤber— 
ziehenden Horden waren. Erſt unter den fraͤnkiſchen 
Königen, als wieder Ruhe berrfchte, fiedelten fih ver- 
muthlich Alemannen und die Ueberbleibſel ihrer Bürger 
wieder an, und elende Hütten, umgeben mit einer 
hölzernen Mauer, waren der Anfang des heutigen ' 
Augsburgs. Das Chriſtenthum, für welches (yon ima4aten 
Jahrhunderte die hl. Afra (ſ. d.) den Martyrer: Tod 
erlitten hatte, weldes aber mit dem Untergange ber 
Stadt erlofh, breitetete fid wieder aus, und 582 war 
Sofimus der erfte Bifhof. Die Stadt Hobfih dur 
den Handel und die Gewerbe, aber mehrere Zer- 
ftörungen durch Arnulf den jüngern (f.d.), die Welfen 
und Kalfer Lothar Hinderten fie immer, zur Bluͤhe 
zu fommen. Schon frühe war fie koͤnigliche Stadt und 
erfreute fih mehrerer ihrer ehenialigen Freiheiten. Ihre 
Derfaffung war bis zu Kalfer Kari V. Zeiten demo— 
kratiſch. Angsburg war es, welchem Ludwig der Bayer 
die Dereftigung feiner Krone zu danken hatte, denn 
ald er 1522, hart gedrängt von den Feinden, in Fried: 
berg anlangte, holten die Augöburger ihn im Triumhe 
unter Sadelbegleitung ab. Dem Veifpiele von Augsburgs 
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Beitritte auf Ludwigs Seite folgten ſoglelch auch bie 
übrigen Städte und fchloffen den Deftreichern dic Thore. 
Die Shönfte Bluͤthe diefer Stadt war unter Kaiſer 
Maximilians 1. Neglerung bi zu den Zeiten Carls V., 
gegen den fie, zum ſchmalkaldiſchen Bunde gehörig, 
feindlich aufgetreren war, auch durd ihren berühmten 
Feldherrn v. Schertlin, wenn Kurfürft Sohann von 
Sacfen feinem Rathe gefolgt Hätte, aͤußerſt gefaͤhrlich 
diefem Kaifer geworden wäre. Um dieſe Zeit lebten 
auch die reichen Fugger. Earl V. hob die demokratiſche 
Verſaſſung auf und feste eine arifiofratifhe ein, die 
fih, bis die Stadt aufhörte, freie Stadt zu feyn, 
erhielt. Bedeutende Wunden fhlugen Yugsburg die Ent— 
deckung des Seeweges nad) Oftindien und dann bie Ver— 
heerungen im 50jaͤhrigen Kriege, ſowie auch im ſpaniſchen 
Erbfolge-Kriege. Es erholte ſich nicht mehr recht, ſelbſt 
durch den Auſchwung ſeiner Fabriken nicht. Sm Mittel— 
alter hatten es die Biſchoͤffe in ihre Gewalt zu bringen 
geſucht, was aber nicht gelang; denn es wußte ſich ſeine 
Freiheit mit Kraft zu ſichern, und Hatte. nicht umſonſt 
der Hydra Ueberwinder Herkules als Symbol zur 
Zierde auf dem Brunnen; aber im Revolutionskriege 
war dieſe Freiheit ſchon wankelhaftes Gut. Im Luͤne— 
viller Frieden behauptete es fie noch, aber im Preß— 
burger wurde es Bayern zugetheilt. Der Magiſtrat 
machte zwar beim Reichsſtage feine Einwendungen da— 
gegen, aber umſonſt; der franzöfifhe General Rene 
nahm den 4. Marz 1806 von der Stadt Beſitz und 
übergab fie an Bayern. Wugeburg würde auch bei 
den neu eingetretenen politifchen Verhaͤltniſſen, da es 
jet ganz von den bayerifchen Provinzen umfchloffen Ift, 
‚ als freie Reichsſtadt nie mehr Epoche Haben machen 
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koͤnnen; wohl aber kann es unter bayeriſchen Auſpicien, 
wenn ſeinem Handel und Kunſtfleiße aufgeholfen wird, 
wieder zur ſchoͤnen Bluͤthe gelangen und für dieſes 
Dieih eine pradtvolle Perle in feiner Krone werden. 
Als gefhichtliche Merkwürdigkeiten führen wir auf, daß 
in Augsburg 1550 die augsburgifhe Confeſſion über, 
geben, 1555 Moris zum GChurfürften von Sadrey 
eruannt, 1554 dag Iuterin zur Sprache Fam, 155 

der Rellgions-Friede gefchloffen und 1690 Gofeph I. 
zum Kalfer gefrönt wurde. Als berühmte Männer find 
merfwärdig: der hl. Viſchof Ulrich, der Cardinal Lang, 
der gelehrte Conrad Peutinger, die Fugyer, der Baus 
meiſter Elia Holl, der Nector Wolf, der tapfere Schert= 
In, und in neuern Zeiten der Gattunfabrifen-Belcher 
Edler v. Schuͤle und der für’s Gemeinbeſte Augsburgs 
ſo wohlthaͤtige Freiherr von Schaͤtzler. 

. Augsburgifhe Confeſſton, das vonden Pro— 
teſtanten auf dem NMeichstage zu Augsburg 1550 dem’ 
Ralfer und dem Neiche übergebene und mit der Un— 
texrfchrift der proteftantifhen Reichsſtaͤnde, namlich des 
Shurfürften Sohannes von Sachſen und feines Sohnes 
Fohann Friedrih, des Markgrafen Gcorg von Branz 
denburg = Dnolzbad), der Herzoge Eruft und Franz 
von Lüneburg, des Landgrafen Philipp von. Heffen, 
bes Fuͤrſten Wolfgang von Anhalt und der Etädte 
Nuͤrnberg und Meutlingen bekräftigte Glaubeng- 
Bekenntniß. Es beftand in 17 Artifeln und war von 
Dr. Luther felbft abgefaßt; allein, da fein Styl zu 
heftig war, wurde ed von Philipp Melanchthon umge 
arbeitet. Der ſaͤchſiſche Ganzler, Dr. Bayer, lag c8 
öffentlich der ganzen Berfanimiung des Reichstages den 
‚25. Zunft 1550 und zwar in deutfcher Sprache.vor. Dag 


Original befindet ih in Wien, nach biefem fft die au 
Witteunberg 1531 erfhlenene Ausgabe der augsburgi: 
fhen GSonfeffion abgedrudt. In der Folge Anderte 
Melanchthon daran Einiges, beſonders am 10. Ar: 
tifel und. diefe veränderte Ausgabe erfhlen 1540. 
Es entftand wun cin Unterfchles zwifhen der ver: 
inderten und unveränderten Augsburgi— 
—* Confeſſion; jene dem Reichstag uͤbergebne, 
iſt von den lutheriſch-, dieſen vou Melanchthon ver— 
änderte von den reformirt-Evangeliſchen angenommen. 
Augurn und Augurien. Augurn hießen bet 
den Roͤmern gewiſſe Prieſter, die aus dem Fluge 
und dem Geſchrei der Vögel, aus dem Blitze und 
gewiffen andern Erſchetnungen die Zukunft und den 
Willen der Götter verfündisten. Man befragte fie 
fowoht in öffentlihen ald Privat - Angelegenheiten, 
und ihr Anſehen, wie Ihr Einfluß auf den Staat, 
mar fehr groß. Durd die bloßen Worte alio die (an _ 
“einem andern Tage) Fonnten fie die Fortſetzung der 
Comitlen hindern und alle gefaßten Beſchluͤſſe ungil— 
tig machen. Ihre Ausſpruͤche, fo wie die Anzeichen, 
nad welchen fie fih richteten, hießen Augurdten. 
Auguſt II., König von Polen und Churfürft von 
Schfen. Er wuhte durch Beflechungen fowohl, als 
durch drohende Heeresmacht Die Polen dahin zu brin- 
gen, dab er ſtatt des Prinzen Conti zum Könige 
gewählt und den 25. Juni 1697 in Krakau gekrönt 
wurde, Allein die Behauptung diefer Krone war 
fhwieriger, als "ihre Erlangung, er hatte nmaͤunilich 
den Polen verfprehen müffen, den durd) den Vertrag 
von Ollva 1660 an Schweden abyefretuen Theil Liefs 
lands wieder mit Polen zu vereinigen. Dieß war eine dem 
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Anſcheine nach gar nicht ſchwierige Aufgabe, indem der 
noch ſehr junge und um bie Regierungsgeſchaͤfte ſich gar ' 
wenig kuͤmmernde Könfg Karl XII. von Schweden gar 
nicht im Stande zu fein fhien, fih widerfegen zu koͤn— 
nen, zu deren Löfung ihm auch noch Peter der Große 
Beihilfe verfprad,, der fer Verſprechen auch hielt. 
Shweden wurde von drei Seiten, im Weiten durch die 
Dänen, Im Nordoften dur die Auffen und im Suͤd— 
Oſten durch die Polen und Sachfen angegriffen, aber 
die Angreifenden fühlten fi getaͤuſcht, denn fie hatten 
den fchlafenden jungen Löwen gewedt. Karl ftellte ſich an 
die Spiße feines Heeres; ſchnell, ehe Dänemark nur 
daran dachte, war das banifhe Heer im Angefichte der. 
Mauern Copenhagens gefchlagen, der Traktat von Tra— 
vendahl erfolgt, n. ehe Rußland davon erfuhr, waren feine. 
vielfach überlegnen Xruppen bei Narva und Riga vom 
jungen Koͤnig auch ganzlich gefchlagen, während Auguſt 
und Peter in unthatiger Ruhe und Unmaͤßigkeit die Zeit 
verſchwelgten, ſtand dieſer ſchon in Polen. Bei Krakau 
trafen ſich die ſchwedlſchen und ſaͤchſiſch-polniſchen Heere, 
leßtere den erftern Doppelt überlegen, Doch diefe wa— 
sen Sieg gewohnt, bald war die Schladht eutfchieden, 
den fliehenden Polenkoͤnig verfolgte der junge ſchwe— 
difhe nach und durch Krafau perſoͤnlich, hatte ihn auch 
erreicht, wenn er nicht ſelbſt mit dem_ Pferde geftärzt 
wäre und fih den Fuß verrenkt hatte; eine zweite Schlacht 
gab Polen ganz den Schweden preis. - Karl drang auf 
die Wahleined neuen Koͤnigs, und den 12. Juli 1704 
wurde auf ſein Betreiben Stanidleus Lescinzky ge— 
wählt, während er ſelbſt nach Sachſen vorrädte und 
den Koͤnig zwang, einen fhimpflichen Traktat einzuge- 
ben; ja, um feine Demütgigung vollſtaͤndig zu machen, 
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ſogar an Stanislaus einen Gluͤckwuͤnſchungsbrief zu 
zu ſchreiben. Bald darauf beſuchte ihn Karl in Dresden, 
wo Alles dem Koͤnige Auguſt rieth, dieſen großen Vogel, 
der freiwillig ins Netz geflogen, nicht mehr entwiſchen 
zu laſſen, aber Auguſt fand dieß fuͤr ſchaͤndlich. Er 
lebte ein ſchwelgeriſches Leben fort, bis die Niederlage 
Karls XII. bei pultawa 1712, wieder feinen Reiz nad 
dem Koͤnigthume Polen erwedte, weiches er aud bald 
eroberte, worauf er den Papft vermochte, die Polen ded 
Eides der Treue gegen Stanislaug zu entbinden. Er 
ſchloß ſich auch an Rußland an und drang in Pommern ein, 
wurde jedoch bei Gadebuſch geſchlagen. Karl XII., aus 
der Tuͤrkel zuruͤckgekehrt und fein trefflicher Miniſter, 
der Graf von Goͤrz, haͤtten durch ein mit Rußland er— 
richtetes Buͤndniß, dem zu Folge Stanislaus Polen 
wieder erhalten ſollte, ihm wieder gefährlich werden 
fönnen, wenn nicht durch Die Kugel eined Meuchelmoͤr— 
ders das Leben des Königs vor der Feſtung Friedrichshall 
und dann das ſeines Miniſters auf dem Hochgerichte geen— 
det hätte. Auguſt ſuchte die Polen; zu unterjochen, 
und als dieß mißlang, verlegte er fi wieder auf Die 
Schwelgerei und farb 1735. Ein Heines Beiſpiel 
feines Charakters iſt Dich, Daß er an feinen gefährli- 
ben Nachbar, den König Friedridh Wilhelm von Preuf: 
fen gegen 12 porzellatnene Vaſen fein ſchoͤnes Dra— 
gouer- Regiment verkaufte, 

Auguſt J., König von Sadhfen, geb. 1750, trat 
1768 die Regierung als Churfürft von Sadhfen an, 
welches Land troß der Stürme, die es während feiner 
Regierung zu erdulden hatte, anihm einen trefflihen 
Fuͤrſten und Molfsbeglüder fand, auch ohne feine 
milde und weife Dieglerung gewiß ben Drangfalen Im 
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Jahre 1815 erlegen ware. Auguſt hätte ſeine Herrfchaft 
noch vergroͤßern koͤnnen, wenn er die vonden Polen ihm 
angetragene Krone angenommen haben würde, aber er 
war zufrieden mit dem Beſitze feines väterlichen Erbes. 
So wenig er Freund vom Kriege war, fo fah er fich Doch 
bald In einen mit Defireich verwidelt, namlich in Betreff 
feiner Anfprühe auf Bayern, auf feiner Seite aber 
ſtand der alte Krieger Friedrih II. Diefem Kriege 
machte aber der Teſchener Friede 1779 bald ein Ende, 
und Friede beglüdte das Land bis zum Jahre 1506. 
Das deutfhe Reich war unterdrüdt, nur die nordiſchen 
Zander deffelben hatten die Geißel des franzoͤſiſchen 
Sroberers noch nicht gefühlt. Drohend fanden jetzt 
die Heere deſſelben an ihren Granzen. Da rüftete fich 
Preußen und Sachſen mit ihn; aber das Waffengluͤck 
blieb auf franzöfifher Seite, die Schlachten bei Jena, 
AYuerjtadt und Eilau hatten Preußen ganz dem Sieger 
unterworfen. Sachſen war hart mitgenommen worden, 
aber ed wurde durd) feines Fürften weifes Benehmen 
nicht nur gerettet, fondern noch vergrößert und ein 
Königreih. Ale aber der nordifhe Winter das mach: 
tiyite Heer der Welt In Rußlands Wäldern vernichtet 
hatte (1312), ſah Auguft bald, daß fein Land die 
Drungfale des ſchrecklichſten Krieges zu ertragen haben 
werde, und ſie kamen auch. Wie einft in ſeinem Lande (zu 
Pillnin den 27. Auguft 1791) durch Kaifer Leopold II. 
und König Friedrich Wilhelm II. der Krieg gegen 
Frankreich befchloffen wurde, ein Beſchluß, deſſen 
traurige Folgen die Kriege bis auf felbige Zeiten waren, 
ſd follte auf Sachſens Boden dad Schickſal Europa’ 
rurch die Mötferfchlaht am 18. October 1813 auf den 
Ebenen Leipzigs entſchieden werden. Treu waren die 
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Sachſen dem franzöfifhen Kalfer, deffen Heere das Land 
im Befis hatten, angehangen, als feine beften Krieger 
hatten fie geftritten, nun fahen fie aber die Feinde ald 
- Sieger im Lande, Das furchtbare Drangfale auszuſtehen 
hatte; die Bölferfluth des Weſtens hatte fich Durch Dag- 
feibe ergoffen, als Feind war jeßt die Voͤlkerfluth des 
Dftens erfhlenen, und beide würgten fich auf. feinen 
Gefilden. In einem Keller lag. auf den Knieen im Gebet 
für fein Volk der König. — Auguft verlor nicht nur die 
1806 erhaltenen Befißungen wieder, fondern noch meh— 
tere Theile feines Landes an Preußen. Der Schmerz 
über den Verluſt derfelben war aber nicht fo groß, als 
der, weldhen er ald Vater feiner Unterthanen bei den 
Leiden derfelben fühlte. Nach fo viel Stürmen follte 
ihm endlich noch ein ruhiges Alter laͤcheln, und er fein 
Land ſich wieder erholen fehen. Er ftarb 1826. Von 
feiner Gemahlin Amalie Augufte, Schwefter Des Könige 
arlmillan von Bayern, hinterließ er eine Tochter, 
die Prinzeffin Marle Augufte, die ein Privatvermögen 
von 50 Millionen Thalern erbte, R 
Auguſta, die Hauptitadt des nordanıerffanifchen 
Freiſtaates Georgien, am Savannah, von felzburgifchen 
Emigranten 1757 angelegt. Sie zahlt 2,500 Einw., 
und hat eine Bank von 500,000 Dollard. 
Augusta, der Name mehrerer Städte, zu Ehren des 
Auguſtus fo benanıt: 1) Eine Stadt im narbonne= 
ſiſchen Galllen, 2) Augusta Asturica, Aftorga in 
Afturien, 3) Aug. Auscorum, Aux, ehmals Haupt: 
ſtadt der Auscier in Aquitanien, 4) Aug. Poracorum, 
Braga, alte Stadt Spaniens, 5) Aug. castra, Atzel— 
burg bei Straubing, 6) Aug. Emerita, Merida, 7) 
Aug. Euphragesia, am Cuphtafe, 8) Aug. Gemella, in 
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Spanten. 9) Aug. magna, in Aſien am Phafis. 10) 
Aug. nova, in Gpaunfen. 11) Aug. practoria, in 
Gallien. 12) ‚Aug. praetoria Salassorum , Aoſta in 
Italien, von Caͤſar gegründet. 15) Aug. Rauracorum 
war eine bedeutende Stadt in der Nahe von Bafel, 
und wurde von den Hunnen und Alemannen zerftört, 
14) Aug. Suessonum, Eviffond in Frankreich. 15) Aug. 
Taurinorum, Turin in Gavoyen. 16) Aug. Tiberii 
(Ratisbona), jest Negensburg. 17) Aug. Treb. am 
Avto in Stellen, jeßt Trevi. 18) Aug. Trevirorum, 
Trier. 19) Aug. Tricastinorum in Gallten, 20) Aug. 
Trinobantum (Eondinum), London, 21) Aug.Vagien- 
norum, Vico in Stallen, 22) Aug. Veromantuorum, 
ij. Quentin, und 25) Aug. Vindelicorum, Augsburg, 
dad einzige, weiches feinen Namen behielt. 
. Auguſtales, Prieſter, zu Ehren des Auguſtus von 

Tiberius eingeſetzt, deren Hauptpflicht war, die Opfer 
anzuordnen. In Nom waren ihrer 25. 

Auguftd’er, fahlifhe Piſtolen oder Fuͤnfthaler— 
Stuͤcke, eine Goldmuͤnze. 

Auguſtenburg, Gut und Flecken auf der Inſel 
Alſen; vonihm Hat eine Holfteinifche Yinie den Namen. 
Der Prinz Chriftian Yuyufe aus diefem Haufe wurde 
1809 zum Thronfolger in. Schweden erwaͤhlt, yturb 
aber plößlih 1810. 

Auguſtin (Sct.), die ſchoͤneHauptſtadt von Oft: 
Slorida in Nord = Amerika. 

Auguftiner, Klojfrergelitlihe nach der Regel des 
Hl. Auguſtin; es giebt beſchuhte und unbefchuhte, auch 
Y.Eremiten. Alle Anguftinerorden entfranden erſt im 11. 
und 12ten Jahrhunderte und ihre Regeln ſind ein Werk 
der Paͤpſte und Prioren. Pius V. u die Augufti- 

Conv. Lex. U. 
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ner 1567 unter die Bettel-Orden. Die Ordenskleidung 
der Auguſtiner iſt, wenige weiß gekleidete ausgenommen, 
ſchwarz. Den Proteſtanten wurde der Auguſtiner— 
Orden dadurch merkwuͤrdig., daß Luther, der Stifter 
ihrer Religion, dieſem Orden früher angehoͤrte. 
Auguſtinus, der heilige, ein aͤußerſt beruͤhmter 
Mann, was ſchon dieß beweiſt, daß er Urheber der 
abendlaͤndiſchen Dogmatik, Orakel der lateiniſchen 
Kirche, Stifter der ſcholaſtiſchen Theologie und auch 
von den Proteſtanten Vater des Proteſtantismus ge— 
uannt wird. Er erblickte den 13. November 554 unter 
Kaiſer Eonftanting Regierung in Tagaft, einer Meinen 
Stadt in Afrika, das Licht der Welt, feine Eltern, der 
wohlbegüterte YPatrlcius, der ein Heide war, und feine: 
fanfte und fromme Mutter Monifa forgten für feine Er- 
zichung aufs Befte, Hatten ihn auch dem gelehrten Stande 
beftimmt. Er kam daber 571 nad Carthago, wo er 
fihy aber mancherlet Ausſchweifungen bingab, auch mit 
einer Geliebten, dle er erſt nach ganzer Sinnesaͤnde— 
rung, 16 Jahre nad) der gemachten Befanntichaft, ver: 
tteß, feinen Sohn Adendatug zeugte. Ein Buch dee 
Cicero, Hortenfiud, das wir Icider nicht mehr haben, 
teitete ihn auf das Studium der Phllofophie’, Tpater' 
trat er zur Sefte der Manichder, und war neun Sahre 
— Anham̃ger derfelben. Darauf begab erfich nad Mailand, 
um die Etelle eines Lehrers der Beredtſamkeit einzu— 
nehmen. Dort hatte. er das Gluͤck, den Hi. Ambroſius 
zu hören, durc) deſſen Reden er das Chriſtenthum hoch- 
achten lernte. Das Leſen der Briefe des Apoitels 
Paulus, befonders der Stelle Roͤm. 13. v. 15, 14., 
. welche er zufällig aufgefchlagen hatte, bewirkte endlich 
feine völlige Sinnesänderung ; zum Andenfen Daran 
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feiert die Kirche er Feft den 5. Mat. Der hl. Am: 
brofins ließ,es fih fehr angelegen fepn, diefen Maun, 
von demereinfah, daß, wenn er im Ehriftenthume gute 
Belehrung erhalte, er für daffelbe ein großes Licht wer— 
den könne, Indemfelben zuunterrichten. Auguſtinus zog 
ſich in die Einſamkeit aufdas Landgut Caſſiacum, weldyeg 
ſeinem Freunde Verecundus gehoͤrte, zuruͤck, wo er ſich 
auf die hl. Taufe vorbereitete, die er zu Oſtern 587 in 
Mailand mit ſeinem Sohne Adeodatus aus den Haͤnden 
bes hl. Ambroſius In 55. Jahre ſeines Lebens empfieng. 
Darauf kehrte er uͤber Rom, wo er ſeine Mutter verlor, 
nach Afrika zuruͤck und verkaufte dort ſeine Guͤter, von 
deren Erloͤs er nur ſo viel behielt, als er brauchte, 
um gemaͤchlich leben zu koͤnnen, allen übrigen Cheil 
aber unter die Armen vertheilte. In Hippon 
wuͤnſchte der bereits ſchon bejahrte dortige Biſchof 
einen Mann, den er unterrichten koͤnnte, daß er ihn 
unterſtuͤtzen, und eiuſt fein Nachfolger werden koͤnne. 
Sein Augenmerk fiel auf Auguſtinus, worauf ſeine 
ganze Gemeinde unter Jubel ihm beiſtimmte, und 
dieſen bewog, Prieſter zu werden; im Jahre 395 
wurde er wirklicher Biſchof daſelbſt. Er gerieth darauf 
mit dem Pelagius über die Lehre vom freien Willen, 
von der Gnade und der Pradeftination in einen ge— 
lehrten Streit und fchrieb darüber ein eigenes Buch. 
Auguftinus behauptete, der Menfch werde bloß durch 
die Gnade, nicht durch gute Werke geredt. Selten 
zeigt die Sefhichte in einer Perſon, die In Anfehung 
der Außern Verhaͤltniſſe niht unter die glänzenden 
gehört, fo viel Siraft des Geiſtes und Wirkſamkeit deg 
Wortes. Durch beide gewann er ale unbedeutender 
Bischof von Hippon die Herifchaft über fein Zeitalter 
19 
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und einen beifplellofen Einfluß auf die Nachwelt. Er 
farb den 28. Auguſt 450 zu Hippon, gerade, ald dies 
feg von den Dandalen belagert- wurde. Die römifche 
Kirche verehrt ihn als Helligen und Kirdyenvater erften 
Ranges. Die bejte Ausgabe feiner Werfe ift die Bene: 
diftiner= Ausgabe. Paris 1679 — 1700. XI. Fol. Bd. 

Yuguftulus, (Romulus), gewoͤhnlich Momyllus 
genannt, ein Knabe der aus raͤthſelhaften Verhaͤng— 
niſſen die Doppelnamen der Gruͤnder der roͤmiſchen 
Stadt und Monarchie fuͤhrte, ein Sohn des Gothen 
Oreſtes, von dieſem auf Roms Thron erhoben. Als 
der Heruler Odoaker von ſeinem Vater einen Theil der 
Herrfchaft ſoderte, dieſer aber denſelben abſchlug, und 
darauf beſiegt und getoͤdtet wurde, verwies Ddvafer den 
unmuͤndigen (476) Kaiſer auf die Billa Lukulls mit 6000 
Goldgulden Penſion. Mit ihm endete die weſtroͤmiſche 
Monarchie, 

Auguſtus (Eajus Julius CAfar Octavianus), geb. 
63 Jahr v. Chr., Sohn des Dctavius und der Atia, 
hatte von mütterliher Seite den Julius Caͤſar zum 
Groß-Oheim, denn feine Mutter war eine Tochter 
Julia's, der Schwefter diefes Dictatore. Durch fein 
Betragen undfeine Talente erwarb er ſich Safars Gunſt 
dergeftalt, daß diefer Ihn, als er fih eben in Epirus 
befand, wo er beim berühmten Redner Apollodor die 
Redekunſt fIndicrte, adoptirte und zu feinem Erben 
einfeßte, fall er kinderlos jterben follte, Dieſes Slüd 
vernahm Dctavian zugleich mie der Nachricht von ſeines 
Groß-Oheims tingifhem Ende. In Nom waren die 
Parthelen getheilt; Caͤſar's Mörder wollten wieder 
eine Republik, der Conſul Antonius wollte herrfchen. 
Don feiner Seite konnte alfo der junge Ottavian etwag 
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Gutes erwarten, und Mutter und Stiefvater drangen 
in ihn, von feiner gefährlichen Adoption feinen Gebrauch 
zu machen, aber der Süngling traumte fid goldne 
Berge, zugleich wolite fein Stolz fih) des Vertrauens, dag 
fein Groß: Dheim auf ihn gefeßt hatte, würdig machen. 
Das Gluͤck wollte ihn gleich anfangs wohl, denn als erin 
Brunduſium landete, kam eine Deputation der Vetera— 
nen, die in ihm den Sprößling aus dem julifchen Blute 
und den Enkel ihres geliebten Feldherrn verehrten, entz 
gegen. Im Triumphe wurde er in die Stadt geführt, 
wo er, der ısjährige Juͤngling, als Erbe und Rider 
Caͤſars feine Adoption befannt machte und feines Groß- 
Oheims Namen annahm (denn früher hieß er nur Cajus 
Octavianus). An der Spitze der Veteranen marfchirte 
er, nahdem er fih in Brunduſium aller Öffentlichen 
Gelder beimädtiget Hatte, auf Nom zu. BZuerft 
befirhte er den Stedner Eicero, der ben Juͤngling auf's 
freundtichfte empfieng und ihn anfangs von feinem 
Plane abzubringen fuchte, als er aber fah, dab Octavi— 
ang feftdaraufverharre, Ihn befteng den Senat empfahl. 
Dieß war Detaviang fchlauer Wunfh, nur ein Cicero 
konnte durch feine Beredfamkeit, die Herzen der Roͤ— 
mer vom berrfshenden Antonius ab, und ihm Aulenfen. 
Aber aud dem Nedner kam der Fühne Juͤngling, der 
ihn Vater nannte, wie gerufen, denn er hatte in ihm 
jemanden gefunden, den er brauchen Ffonnte, den ver- 
halten Antonius zu ftürzen. Antonius lachte des un— 
bartigen Knaben, als diefer fein Erbe foderte, aber 
als er den Mörder Caͤſars In Mutina belagerte, hatte 
Detavlan, vorzüglich durch Cicero, der fpater fchlechten 
Dank dafiir erhielt, das Volk dahin gebracht, den An- 
tonius ale Reichsfeind zu erklären. Die Sonfuln Hir- 
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tius und Panſa zogen wider ihn aus, Octavian an der 
Spitze eines Heeres auch mit, Antonius wurde (45 J. 
v. Chr.) geſchlagen, aber dieß Treffen hatte auch das 
Leben beider Conſuln geendet, niht ohne Verdacht 
auf Dctavlan, der die Früchte ihres Sieges erndtetc. 
Au der Spiße der ganzen Armee 309g er vor Rom und 
erlangte mit Gewalt die Sonful- Würde; da er fi 
aber allein zu ſchwach fah, den Freipelts- Sinn zu un— 
terdrüden, auch Caͤſars Mörder noch lebten, fo ver- 
einigte er fit mit Antonius und dem Feldherrn Lepi— 
dus, und fie nannten fich alle drei, ald Trlumvirn, Her— 
ren der Republik, gaben gegenfeitig die perfünlichen 
Seinde preis, fo auch Dctavlan den Redner Cicero, 
dem er eigentlich feine Größe zu verdanfen und den er 
Vater genannt hatte, und bezeichneten mit Bürgerblut 
den Anfang ihrer Herrfchaft. Sie zogen nun nad) Ma— 
cedonten, und bei Yhktippi fanden 42 v. Chr. Brutug 
und Caſſius, die Verteidiger ber Nepublif, und dieſe 
mit ihnen ihr Grab, fpäter erlag aud der Meerbeherr 
fher Sertud Pompeius der Kunft des Feldherrit 
Agrippa (f. d.). Als Fein Feind mehrdawar, trafihren 
Genoſſen den Triumvirn, Lepidus, die Nelhe, dod) diefer 
dünfte ihnen zu ſchwach, um fchaden zu koͤnnen, aud) 
gedahte Antonius noch danfbar feiner Hilfe, er blieb 
alfo am Leben, und wurde bloß feined Aufchens beraubt. 
Detavlan und Antonius waren nun Allein» Herrfcher 
des Weltreiches; allein beide beneideten elmander und 
jeder fuhte des andern Sturz, da warf fid Octavia, 
des Octavianus tngendhafteSschwefter zwiſchen beide, und 
ſuchte durch ihre Verbindung mit Antonius die bel: 
den Herrfcher zu vereinen, aber es mißlang, denn 
Kleopatras buhlerifhe Reize hatten den Antonius ger 
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feſſelt. Das Teſtament dieſes Triumvirs, worin er 
ſeine mit dieſer Koͤnigin gezeugten Soͤhne zu Erben der 
roͤmiſchen Laͤnder einfeste, war dag beſte Mittel, die 
Gemüther ber Römer gegen den Antonius zu entflame 
men. Der Krieg begann, aber nicht mit Vorſicht, und 
der Sieg ware auf Antonius Eeite gewefen, wenn 
er, ftatt der treulofen Königin, dem Nathe feiner 
Freunde gefolgt Hätte. Die Seeſchlacht bei Aetlum 
-(31 8. v. Ehr.) war gefchlagen, dag 19 volle Legionen 
fiarfe Landheer des Antonius, ohne Schwerdtftreicdh in 
Detavlan’d Handen, und feines Feindes Selbſtmord 
hatte ihn von jeder weitern Sorge befreit. Er ftand 
- nun allein als Weltherrfcher da, wußte auch, ſchlau 
genug, ale oberfien Aemter In fich felbft zu vereinen, 
ohne fih den gehaften Namen eines Herrfchers beizule- 
gen; er wurde namlid) Jmperator, d. i. Oberfeldherr zu 
Waffer und zu Land, der über Krieg und Frieden entfchied, 
Proconful, der über alle Provinzen gefest war, beftändt= 
ger Volks-Tribun, wodurd feine Perfon unverleglich 
wurden. er ſich allen Befchlüffen widerfegen fonnte, end— 
lich auchGenfor vder Sittenrichter und Pontifer Marimud 
oder Oberhaupt aller geiftlichen Angelegenheiten. Er ließ 
dem Senat, dem Scheine nach, feine Gewalt, und bepielt 
noch überall bie alten Formen und Namen bei, weil er 
wußte, daß dag Volk daran hieng. Ga, er wollte zum 
Scheine einige Male die Gewalt niederlegen und ließ 
fih vom Senate, der ihm den Titel Auguftug, worin 
die Begriffe des Ehrwürdigen, Unverlekbaren, Heili— 
gen und Erhabenen verbunden, gegeben hatte, bitten, 
fie wieder anzunehmen. Nachdem er alle angranzen- 
den Mölfer feines ungeheuern Reiches größtentheild 
unterjoht oder gebandigt hatte, Tchloß er den Tempel 
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des Janus, ein Seihen, daß Nom mit allen Voͤlkern 
äriede habe. Aber die Niederlage ſeines Feldherrn 
Varus In der Hermannsfchlaht (ſ. Herrmann), wo— 
durch die Deutfchen, welche feine Stieffühbne, Druſus 
und Tiberius, größtentheils unterworfen hatten, dag 
Roͤmerjoch abſchuͤttelten, verdarb ihm bitter diefen Fries 
den; im aͤußerſten Schmerze rief eraus: „Varus, gieb 
‚mir meine Legionen wieder.“ Die machthabende Ge— 
walt ließ er in den Handen bed Senats, aud feine 
Heere waren immer befchränft. Ludwig XIV. hatte 
mehr Krieger In Sranfreih, ale Auguftus im Welt— 
Neid, Er fürchtete den Soldaten Fund zu thun, daß 
man durch fie herrſche, eben fo durfte auch Fein Sklave im 
Hrerefein. Ergabtrefflide Geſetze, und von Nom fagte 
er ſelbſt, Daß cr e8 von Biegelfteinen angetroffen habe, 
von Marnıor aber hinterlaffe. Auch machte er mehrere 
Reiſen in feine weit entleguen Staaten, um bes Frie— 
dens Segnungen zu verbreiten, nachdem er fie zuerſt 
durh ale Schreden eines Buͤrgerkriegs geführt. Er 
beliebte den Ackerbau und beguͤnſtigte Die Künfte, liebte 
die Wiffenfchaften und übte die Dichtkunſt felbft, To, 
daß er niht unwerth war, einem Zeitalter, dad in 
der Geſchichte des Menſchengeſchlechtes fih durch gei— 
ftige Cultur auf's Vortheilhaftefte auszeichnet, feinen 
Namen zu geben. Minder glütlih war er mit feiner 
Familie; feine Kinder und die geliebten Prinzen, bie 
er ald Erben zu haben winfchte, farben; manche zum 
Tode befdrdert durch Tiberiug, welchen ernicht liebte, u. 
"dem er ungern die Herrfihaft hinterließ, weil er In ihm 
ben Tprannen vorausfah. Seine dritte Frau, Livia, die 
er herzlich liebte, war Außerft böfe; gerade dieſer Ti— 
berius war ihr, Augapfel, und man fchreibt Ihr ben 
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Mord von Auguſtus Enkeln, wie auch den ihres eigenen 
trefflichen Sohnes, Druſus, zu. Ein Enkel Auguſts, der 
dritte Sohn ſeiner laſterhaften Tochter Julia, Agrippa 
Poſthumus, der, falfch angeklagt, auf einer Inſel in Ver: 
bannung lebte, wuͤrde vielleicht Erbe geworden ſeyn. Au— 
guſtus beſuchte ihn, ward aber gleich darauf krank u. ſtarb 
im 67ſten Lebensjahre (14 Jahre nach Chriſtus, der 
während feiner Dieglerung war geboren worden). Au— 
guſt's Gemahlin verbarg feinen Tod fo lange, bie ihr 
lieber Tiberius als Kalfer ausgerufen war, der dann 
fogleich den Agrippa tödten ließ. 

Auguſtus, der vom Senate 27 Jahre vor Chriſtus 
dem Octavian gegebene Ehren-Namen; er wurde auch 
der ſpaͤtere Beiname der Kaiſer, ſo wie Prinzen oder 
die Thronfolger Caͤſarn hießen. Die roͤmiſchen Kaiſerin— 
nen führten auch den Namen Auguſta. 

Augustus, Semper Augustus, allegeit Meh— 
rer des Reichs, ein Titel der deurfhen Kalfer. 

Auguſtus, der achte Monat unfere Kalenders, von 
31 Tagen. Er wurde zu Ehren des Kaiſers Auguſtus 
ſo benannf. 

Hulnay, Marftfieden im franz. Departemente 
Calvados, nılt 1820 Einw. 

Ault, Marftfieden im franz. Departem. Somme, 
mit 1152 Einw. und 50 Werkitätten in Schloffer = und 
Gewehrarbeit. 

Aumale, Stadt im Departement Nieder-Seine, 
mit 1715 Einw. und 5 ſtark befudhten Gefundbrunnen. 
Geſchichtlich denkwuͤrdig kit diefe Stadt durch den Steg, 
welchen hier die Spanier und Liguiſten unter Dem Hergoge 
von Parma 1592 wider Heinrich 1V. erfochten, der große 
König erhielt felbft eine Wunde, und nur die Tapfer— 
keit feiner Getreuen rettete ihn aus der Gefangenſchaft. 
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Aumont (Sean d'), Marſchall von Frankreich, 
sch. 1525, diente von Jugend auf beim Heere. Sm 
Sabre 1557 wurde er bei St. Quentin verwundet und 
gefangen. Doch im folgenden Jahre war er ſchon wie-⸗ 
der bei der Einnahme von Calais. Heinrich III. erhob 
ihn zum bi. Geiſtsritter-Orden und das Sahr darauf zum 
Marfhall;. nun zeichnete er fih In einer. Menge vor 
Schlachten und Belagerungen aus, war einer der er- 
ften, welde dem Könige Heinrich IV. huldigten, und 
trug. nicht wenig zum Siege bei Jvry (1590) bek Die 
Folgen eines Ftintenfhufes, den er bei der Belage— 
rung ded Schloffes Comper erhielt, endigte gu Rennes 
fein Leben 1595. 

Aurelian (Luc. Balerlus Domitlus), roͤm. Kaiſer, 
ein Mann von geringer Abfunft, dafür aber ein deſto 
größerer Regent. Er wurde zu Sirmium von gemeinen. - 
. Elterngeboren, ſchwang ſich aber durd Tapferkeit (im 
farmatifchen Krieg erlegte er allein 48 Mann an einem 
Tag, im Ganzen aber 900 Feinde mit eigner Hand,) 
zu den höchften Ehrenfiellen. Sm Sahre 257 n. Chr. 
erhielt er das Conſulat; wegen feiner Armuth zahlte 
der Kaifer Klaudius die Koften und den Aufwand zu 
den gebräuchlichen Volfsfeften; ja, als er krank darnie⸗ 
der lag, beftimmte er den Aurellan, mit Uebergehung 
feines eigenen Bruders Quintillus, zum Nachfolger. 
Aurellan war ber Abgott feiner Krieger, aber fo frei- 
gebig und mild er war, eben fo firenge war er bei 
Verbrechern. Trunfenbolde und Schläger wurden an 
Baume aufgehängt, Nothzuͤchter aber, wie Beſſus auf 
Alexanders VBefehl, von Loßgefchnellten Bäumen zerrifs 
fen. So ftrenge er war, fo war erdoch nicht grauſam. 
Us er bei der Belagerung ber Stadt Tyaua geſchwo⸗ 
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ren hatte; wenn er fie erobere, keinen Hund darin le: 
beit zu laſſen, fagte er beider Eroberung zu feinen 
Kriegern: „Alle Hunde follt ihr toͤdten, aber ja feinen 
Menfhen;t daher diefe glaubten, ein Wunder muͤſſe 
den fonft fo ftrreugen Kalfer umgeftimmt haben, und dieß 


dem Wundermanne Apollonius von Tyana (f. d.) zu: 


fhrieben. Ohne diefen Kalfer wäre das römifche Reich, 
von Innen durd Tyrannen beunruhigt, von Außen von 
Barbaren umſtuͤrmt, erlegen. Aurelian ſchaffte Ruhe 
von Innen, baͤndigte die barbariſchen Voͤlker und un— 
terwarf ſich Palmyra, deſſen beruͤhmte Koͤnigin Zeno— 
bia (f. d.) es mir einer unbeſchreiblichen Tapferkeit 
vertheidigte und jeden Sturm abfhlug, aber, als fie 
bei den Perfern Hilfe fuchen wollte, von den nachge— 
ſchickkten Reitern gefangen wurde. Xetricug, ber Uſur— 
pator von Gallien und die Zenobia, Köntgin deg Mor: 
genlandes, ſchmuͤckten feinen von vier Elephanten ge— 
ä0genen nnd von gefangenen Alanen, Gothen, Vanda— 
len, Sueven, Fraufen, Sarnaten, Arabern, Aetbio- 
pern und Perſern begleiteten Triumphwagen, bem die 
Geldwagen mit der Kriegsbeute, die von Palmyra al— 
lein 3 Zentner Goldes und 18 Zentner Silber betrug, 
folgten. Gegen die Shriften war er anfangs fehr mild 
(gab ihnen fogar in Illyrien eine Kirche), fpäter aber - 
ſehr bart. Der Sonne erbaute er in Dom, das er 


ohnehin fehr verfhönerte, einen prachtvollen Tem: 


yel. Während um ihn der fchönfte Glanz feiner Tha— 
ten und des Glüdeg ftrahlte, trachtete niedriger Ver— 
tath ihm nach demLeben und er wurde, als er fi, eben 
Im Begriffe, Die Perſer in ihrem Lande felbft anzugrei⸗— 
fen, in einem Feldlager bei Heraklen befand, ſchaͤndlich 
von verfhwornen Offigieren mit ylelen Wunden ge⸗ 
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mordet (275 n. Chr.). Die Krieger, aufgebracht uͤber 
den Mord ihres geliebten Kaiſers, ergriffen die Moͤr— 
der, ausderen Geſtaͤndniß es fihh ergab, dad Mneſtheus, 


"des Kaiſers Seheimfchreiber, ein Blatt gefunden haben 


wolle, worin ihre Namen als zum Tode verurtheilt 
aufgezeichnet gewefen, aber bei näherer Unterfuhung 
Fam erft die Schändlichfeit des Sehelmifchreibers an den 
Tag. Diefer hatte Seldfummen unterfhlagen, und 
wurde vom Kälfer deßwegen mit einer argen Strafe 
bedroht; um derfelben zuvorzufommen bereitete er fel- 
nen Kaiſer den Tod, indem er deſſen Hand nachahmte 
und das bewußte Verzeichniß der zum Tode verur— 
theilten Offiziere verfaßte, welche ſich darauf gegen den 
Kalſer verſchwuren. Die Verſchwornen wurden hin— 
gerichtet; der ſchaͤndliche Mneſtheus aber den wilden 
Thieren vorgeworfen. , Aurellan hatte fünf Jahre re— 
giert und ein Alter von 63 Jahren erreiht. Der Thron 


“ biieb nach Nureltans Tede 6 Monate unbefeßt und fein 
- Feind wagte es, das Reich anzugreifen, fold ein Anfehen 


hatte diefer Katfer ihm zu verfchaffen gewußt. 

Aurengabad, vorher Kirki, eine der größten 
Etadte Indiens, erhielt von Aureng-Zeb ihren Namen, 
der fie zu feiner Reſidenz machte und verfhönerte. 
Merkwuͤrdig iſt der Pallaft, der auf Eulen und Bogen 
ruht, und das Grabmal zu Ehren einer Tochter Aureng= 
Zeb's. Sleben Meilen von der Stadt iſt das pradıt= 
volfe Grabmal Aureng-Zeb's zu fehen. 

Aureng-Zeb, des Großmoguls Chah Dijehan's 
Sohn. Da ſein Vater den Alteften Sohn Dara zum 
Thronerben beftimmt hatte, fo machte der zweite Sohn 
Suia eine Eniporung, deren Erfolg aber ungluͤcklich 
ausfiel. Durch dieſes Flug gemacht, fuchte Aureng-Zeb 
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ſeinen juͤngern Bruder Morad-Bakche zur Empoͤrung zu 
bewegen, waͤhrend er ſelbſt, der ein ſtrenges Leben 
unter den Fakirn (den indiſchen Prieſtern) fuͤhrte, 
gar nicht den mindeſten Anſchein von ſich gab, daß er 
nach der Krone trachte. Doch ſtellte er ſich ſpaͤter, als 
er ſah, daß der Erfolg beſſer ſeyn koͤnne, als der fruͤhere, 


» an die Spike des Heeres, und es gelang ihm, feinen 


Bruder Dara zu fihlagen, und bie Hauptitadt Agra, 
worin fih fein Vater befand, einzunehmen. Morad— 
Bakche beſtieg nun den Thron; da er aber der Schwel- 
gerei ergeben war, fo herrſchte fein kluͤgerer Bruder, 
der ihm noch einige Zeit den Scheintitel und das An— 
fehen ließ, dann aber ihn gefangen feßte, und darauf, 
wie feine zwei andern Brüder, tödten lich. Ein Sahr 
nachher fiarb der alte Water im Serail. Aureng-Zeb, 
der fih durch Granſamkeit auf dem Throne feftgefest 
hatte, herrſchte num aberfehr milde und vermehrte dag 
Reich duch die Eroberung von Viſapur, Golkonda und 
Garnate. Die Art, wie er zum Throne gelangte, machte 
ibm auch das Betragen feiner Söhne verdädtig, er 
hielt fih nie für fiher, und, befand fih am Lichjten 
unter feinen treuen Kriegern. Wirklich fpann ber 
ältefte Sohn Mahmud eine Verſchwoͤrung an, die aber 
batd entdeckt, und er zur Strafe hingerichtet wurde. 
Aureny-3eb, der immer ein fehr mäßiges Leben geführt 
hatte, ftarb endlich 1707 im Yıflen Gahre feines Le— 
bens und 51ſten feiner Negterung. 

Aurich, die Hanptitadt von Hftfriesfand mit 
2,700 Einw. J | 

Aurifaber (Johann), eigentlih Goldſchmied, ein 
berühmter Iucherifher Theolog, Zeitgenoſſe Luthers, 
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den er 1536 nady Eisleben begleitete, und dort bei 
feinen teßten Stunden war, 

Aurlifel, Primula Auricula, eine fehr (höne Fruͤh⸗ 
lingsblume, deren Blüthen oben am Stengel fich in 
einem Büfhel befinden; man findet fie von allen Fars 
ben, einfach und gefüllt. Der Sanıe der Aurifeln ift am 
beiten auf feines Moos zu fen 4pıd zu befeuchten. 

Aurora, f. Eos. . 

Ausbeute Cbergmannifh), der Ueberfhuß ober 
Ertrag einer Grube, im engern Sinne aber der reine 
Ueberſchuß, der in einer Zeche, nach Abzug alles Auf— 
wands und nad Wieder - Erftattung des geſammten, 
vorber in diefelbe gewendeten Anlag-Capitals, ver: 
bleibt, und der unter die Gewerfen vertheilt wird. 

» Ausbrud, f. Wein. 

Ausdünftung, die Umwandlung füßlger und 
fefter Korper durd Einwirkung des Waͤrmeſtoffes in 
elaftifhe Fluͤſſigkeiten. 

Ausguten, abguten, ausfertigen, ausgeben und 
ausweifen,, eine Abfindung wegen irgend eines An— 
fpruches auf eine Sadhe, fommt in Urfunden am haͤu— 
fisften vor, wenn von der Ausſtattung und Abfindung 
einer Tochter die Rede ift. 

Yusgedinge, bei den Landleuten dasjenige, was 
der abgehende Wirth oder Maier von feinem Nach— 
folger jährlid) an Lebensmitteln erhält, auch unter dem 
Namen Gedinge. Gewöhnlich verſteht mau Darunter, 
was ein Landwirth oder ein Hausbefiger bei der Leber: 
sabe oder beim Derfaufe fih ausbedingt. Bel den 
Zandleuten befteht es in Victuallen, einem Gärthen 
und nicht felten einem Wohnhaͤuschen, daher: im Aug: 

gedinge fein, ſitzen. 


— 303 — 


Auslage (Staatswirthfch.), das auf Gewinn an- 
gelegte Vermögen beim Bergbau, im Landbau und 
Handel. 

Ausnahme, bie Anzeige der Arten oder ein- 
zelnen Dinge, von welchen dasjenige nicht behauptet 
werden kann, was von der ganzen Gattung oder Urt 
iſt ausgeſagt worden. 

Auſones, der Name der Ureinwohner von Untere 
Italien, vorzüglich der campanifhen Voͤlkerſchaften. 

Aufonlus (Derius Magnus), der berühmtejte 
römifhe Dichter im Aten Jahrhunderte, zu Burdegala 
in Gallien, dem heutigen Bordeaux, ums Jahr 309 
geboren. Er genoß unter feinem Water Julius, dem 
Sünftlinge Kaiſers Balentinian, Durch den derſelbe aus 
einem Leibarzte Präfect von Syrien geworden war, 
eine trefflihe Erziehung. Zum jungen Manne berans 
gewachfen, widmete er fih der Rhetorik, in weicher er 
es fo weit brachte, daß eine Menge von Schülern fi 
un ihn fammelte, und fein Ruf fih durch dag ganze 
Land verbreitete. Kaiſer Dalentinian vertraute ihm 
die Erziehung feines Sohnes Gratian an. Als fein 
Schüler den Thron beitiegen hatte, ernannte er ihn 
zum Dante 379 zum Gonful in Gallien. Nach dem 
Tode Gratian’d 309 fih Auſonius auf ein Landgut in 
der Naͤhe feiner Vaterſtadt zuruͤck, und theilte bier 
feine Zeit zwifhen feinen Freunden, ben Wiffenfchaften 
und den Ländlihen Freuden. Er erreichte ein fehr 
hohes Alter und farb um das Jahr 594. Er fheint 
fih zur chriſtlichen Neligion bekannt zu haben. Die 
Werke des Aufonius find geiftreih und gelehrt, aber 
der Styl und die Verfification derfelben haben vie 
Fehler ſeines Zeitalters. Proſaiſche Schriften pon 
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ibm haben wir nicht mehr 5; aus feinen poetifchen 
Merken ift das Gedicht von der Mofel dag gefchaßtefte. 

Auſpicien, (das Necht der,) bei den Roͤmern Ing 
Recht, von den Göttern durd gewiffe Anzeichen deu 
Ausgang einer Kriegsunternehmung zu erforfhen. Es 
ftand nur den Dberfeidheren zu. 

Yusfas, eine bösartige und gefährliche Krankheit, 
weiche zwar eigentlich eine tropifhe Krankheit und im 
Morgenlande, befonders in Aegypten und Palaftina, 
zu Haufe iſt, aber fchon zu den Zeiten der Nömer durch 
Anftekung der Krieger in den Heeren nad Italien 
gebracht und fpaterhin befonders durch Die von den 
Kreuzzügen Zurüdfchrenden in Europa ausgebreitet 
wurde. Es giebt drei Gattungen, bie aber alle ge= 
woͤhnlich unbeilbar find: 1) der haͤutige Ausſatz, 
Zepra und Pfora der Griechen, wahrſcheinlich Hlobs 
Krankheit, 2) der weiße Ausſatz, Zarrah bei 
Moſes. Diefe beiden Hautausfchlage find theils dunkle 
derbe Rauten, theils feine weiße ftaubige Grinde; gebt 
der weiße Ausfas in den bäutigen über, fo iſt noch 
Öenefung zu hoffen. 5) Der fnolligte Ausfap 
iſt auf den weftindifhen Snfeln zu Haufe, es wird 
die Haut im Geſichte ganz in Sinollen umgewandelt, 
und eben ſolche erfcheinen auch an den Gelenken, aug 
denen allen hapliche Gefchwüre werden. Der nad 
Europa gebradhte Ausfab verfhwand wieder, theilg 
durch Die guten Anftalten gegen feine Verbreitung, 
theils durch die Luſtſeuche verdraͤngt. Im 12ten 
Jahrhunderte wurde ein ſolcher Ausſaͤtziger, ſobald die 
Krankheit offenbar war, in die Kirche geführt, wo er 
ein fchwarges Gewand, Siechengewand genannt, alt: 
sichen mupte, ach gehoͤrter Meffe hielt der Prieſter 
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noch eine Rede an ihn, warf ihm dann eine Schaufel' 
voll Erde vor die Füße, und darauf wurde er in eine ab— 
gefonderte Wohnung gebracht, durfte feine Kirche mehr 
betreten, feinem Orte, wo Mehl gemahlen, oder Brod. 
sebaden wurde und keinem Brunnen fih nähern. 
Nor Gericht galt er ganz für todt, er Fonnte nichte 
mehr erben, und eben fo wenig über fein frühereg 
Bermögen verfügen. SDefters durften folhe Unglüd: 
lihe nicht einmal reden, fondern mußten bef ver: 
bundenem Munde die Güte der Voruͤbergehenden mit— 
tels einer Klapper anfprecden. 

Auffenwerte, die Werfe einer Feftung, welche 
über den Graben eines Walles hinaugsgelegt werden. 
Eie find gewöhnlih unterminirt, und ihr Zweck iſt, 
dem Feinde den Angriff des Hauptgrabeng und alfo 
aud) des Hauptwalles befhwerlih zu machen. Beſteht 
das Auffenwerf aus glei langen Faſen, fo heißt eg 
Scheere. Sind fie aber nicht glei lang, fo wird 
es vor die Seite eines Ravelins gelegt, und heißt 
Brille, Befteht ein Auſſenwerk aud noch aus Flanfen, 
jo werden diefe entweder mit Cortinen verknüpft 
oder nicht. Iſt dieß der Fall, fo heißt es Halbmond. 
Befteht endlich das Auffenwerf aus Faſen, Klanfen 
und Sortinen, fo find_entiweder ziwel halbe Bollmerfe 
mit einer Cortine oder eg find ein ganzes und zwet 
" halbe Bollwerfe mit Gortinen sufammengehängt. 
Iſt jenes, fo heißt es ein Hornwerk, tft dieſes, ein 
Kronwerk. Die Bruftwehr, womit bie dußerften Spitzen 
diefer Werke an dag Hauptwerk gehängt werden, heißen 
dle Flügel, Diefe gehen entweder unmittelbar big 
an den Hauptgraben oder fie werden durch einen be— 
Tondern Graben an ben Hauptgraben angehängt. In 
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dieſem Falle wird es ein detafchirtes Horn- und Defas 
fhirtes Kronwerf genannt. 

Ausſchlaͤge, das Durch das Ausſchlag-Faͤuſtel 
erlangte Stuffwerk. 

Yusihweifen, das Recht ſehr merklich uͤber— 
ſchreiten. Ein ausſchweifendes Leben fuͤhrt der, 
welcher im Genuſſe ſinnlicher Luͤſte unmaͤßig iſt. 

Ausſchweifungs-Kreiſe, zwei kleine Kreiſe, 
welche man ſich paralell mit der Eklliptik in einer 
Breite von 10 Graden um die Himmelskugel befchrie= 
ben denkt, und die alfo die Grenze des Thier-Kreiſes 
ausmachen. 
‚ Auffenfelte, f. Sacade. 
‚ Auffig, koͤnigl. Stadt In Bohnen, 10 Meilen 
von Prag, mit 1,400 Einw." Sie iſt die Geburtsftadt 
des berühmten Mengs. j 

Ausfpyanner, In Sadfen diejenigen Bauern, welde 
Zugfrohnen leiſten muͤſſen. 

Ausſpann-Elſen, ein ſolches Eiſen, womit die 
Kalkbruͤhe aus den Pergament-Haͤuten geſtrichen wird. 

Ausſprache, die Art, wie man die Woͤrter einer 
Sprache oder dle Saͤtze einer Rede im muͤndlichen 
Vortrage anlautet. 
- Ausftand, die Summe von Geld oder Naturalien, 
welche der Schuldner zu der Zeit, da er ſie zu ent— 
richten ſchuldig war, nicht entrichtete, und alſo zur 
Nachentrichtung verpflichtet iſt. 

Ausſtaͤnder, ein ſchon uͤberwinterter Bienenſtock. 

Ausſteuer, im Allgemeinen alles, was Kinder, 
befonders Töchter, Ibei der Heirath von ihren Eltern 
‚mitgegeben erhalten; im eugern Sinne aber, was die 
Braut dem Bräutigam an Mobillen, als Kleidern, 
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Hausgeräthe, Vieh, u. f. w. zubringt; der Braut: 
ſchatz hingegen ift das, was fie ibm an baarem 
Gelde zubringt. 

Husfüßen, eine Art Audlangung, die durd Aus— 
fpielung einer Subſtanz mit reinem Waller das Weg— 
fhaffen der an lesterer hängenden Salztheile ıc. be— 
wedt. 

: Ausftellung, die öffentlihe Zuſammenſtellung 
der in einem Lande oder Diltrifte von Zeit zu Zeit 
hervorgebrachten Gegenſtaͤnde der Kunſt und Induſtrie. 

Auſter, ein befanntes Schaalthier mit zwei Schaa— 
Ten, das ſich von kleinen Inſecten und Wuͤrmern naͤhrt. 
Sie wurde ſchon im Alterthume zu Dem vorzuͤglich 
geſchaͤtzteſten Genußmittein gezaͤhlt. Die Beſten find 
die von Gloceſter (Gruͤnbaͤrte), bei deren Einkauf man 
ſich aber huͤten muß, daß man Feine mit Gruͤnſpahn 
gefärbte befomnte. Man erkennt dieſe am leichtejten 
durch waͤſſerigtes Ammonlun, welches fie Bau färbt. 
Die Aufterfhanlen geben einen guten Kaſk. 

Auſterlitz (Stawfow), fürſtlich Kaunitziſche Herr- 
ſchaft und kleine Stadt In Mähren mir 2. 000 Einw. 
Beruͤhnmt iſt fie in der Geſchichte durch die Schlacht 
bei Auſterlitz den 2. December 1805, welche die Auf— 
loͤſung des alten deutſchen Reiches zur Felge Hatte, 
Die vereinigte oͤſtreichiſche und ruſſiſche Armee ſah ſich 
durch Mangel an Lebensmitichn gezwungen, die Defen— 
five in die Offenfive zu verändern, beſenders hatte ſie 
aber Napoleon Flug getaͤuſcht, Indem bei der Unkunſt 
der ruffifhen Abgefandten jein Heer einem geſchlage— 
nen, ungeordneten taͤuſchend ahnlich fi, und alſo Def 
diefer Nachricht beide Kaljer der Kugrigſ Fargur dlel— 
ten. Auf der ruflifhen Seite tunmandirren der be: 
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ruͤhmte Kutuſow, Großfuͤrſt Conſtantin und Fuͤrſt 
Dolgorucki, die franzoͤſiſche Armee ſtand unter den 
Befehlen der Marſchaͤlle Soult, Lannes, Vernadotte, 
Davouſt und Murat, Napoleon ſelbſt leitete das Ganze. 
Der linke Fluͤgel der ruſſ. Armee unter Buxhoͤwden ſollte 
die rechte Flanke der franz. Armee umgehen, ſtieß aber 
. auf das Corps des Marſchalls Soult, und wurde ge— 

zwungen, fich zu ſchlagen; dadurch wurde er von der 
übrigen Armee abgefhnitten; unterdeffen war Napo— 
teon gegen das ruffifhe Centrum vorgerüdt, dag Ihm 
Durch heftiges Kanonenfeuer endlich zufprengen gelang, 
aber plöoßlich warf fich die ruffifhe Garde vor, und ihr 
gelang ed, die Franzofen in Unordnung zu bringen; 
erft nachdem Napoleon mit feiner Faiferiichen Garde, 
welche aber furhtbar dadurh litt, vorgerudt war, 
zwang er Kurufow zum Ruͤckzuge. Noch ftand der linke 
Slügel wie eine Mauer, und die Franzofen litten duch 
ihn am meiften, als ein Unfall eigner Art dieß tapfere 
Corps traf, denn als es verfuchte, über einen gefror— 
en See zu gehen, gab Napoleon, der eben von feinen 
fiegenden Garden bieher Fam, Befehl, mit Kartätihen 
auf das Eis zn ſchießen, welches brach, wodurch Tau: 
fende verſanken. 

Auſtraͤgal-Inſtanz, ein fon ublihes Recht 
dentfcher Kürften, daß fie nicht fogleich beim hoͤchſten 
Keichsgerichte belangt werben Fonnten, fondern erſt 

"erfuhr werden mußten, die gegen-fie angebradten 
Nechtsſachen von andern zu Schiedsricht ern gewählten 
et welche Austracgae hießen, entſcheiden zu 
aſſen. 

Austrag, ſ. Ausgedinge. 
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Auftralien, Suͤdindien, auch die Inſelwelt ge— 
nannt, der fünfte Welttheil, und der neuejte, weicher 
entdedt wurde. Zuerſt war von ihm nur bie große 
Inſel bekannt, welde die erjten Entdecker, die Portu— 
siefen, 1525 Groß-Java, die Holländer aber 1615 
Neu: Holland nannten. Die eigentliche vorlfomnme Ent: 
deckung diefed Welttheils haben wir aber erft den 
Entdedungs : Nelfen Koofd 1768 — 1779 zuverdanfen: 
Auſtralien reicht vom 25 Grade nördlicher bis 5often 
füdtiher Breite u. vom goften Grade — 234 Grade weit: 
liher Zange. Die Größe wird auf 200,000 Q. Melten 
geihast. Miele Infeln haben hohe Berge, die meiften 
aber fehr fruhrtbaren Boden. Das Klima HT yaurpıiis 
theils mild und die Luft gefund, wozu die beftändigen 
Seewinde das meifte beitragen. — Die Zahl ver Ein: 
wohner wird auf 2 Millionen gefhäßt. Auſtralien 
fheint von Afrifa und von Alien aus feine Bevülderung 
erhalten zu haben, indem feine Bewohner tbeild Nice 
gerartige, theils Malayen find. Für die organifhe 
Natur eröffnet ich In diefem Welttheile gleichſam eine 
neue Erde, denn Pflanzen fowohl, als Thiere bieten 
nicht nur neue Arten, fondern auch ganz neue Geſchlech— 
ter dar. Ihm gehört das Kängurn, das Schnakelthier 
und der Hund ohne Haare an. Merfwürdig find aus dem 
Pflanzenreiche der dortige Flachs- u. Hauf. Beiden Eine 
wohnern ift das Tatowiren oder Eindsen von mannid- 
fachen Figuren allgemeine Eitte. Cinige gehen ganz 
nadt, andere find befleidvet. — Die Theile find: 
1) Neuholland, 138,565 Quadr. Meilengroß. Fluͤſſe: 
ber Nelfonsfluß und der Georgsſtuß. Das Klima tft 
mild, der Sommer heiß, im inter giebt cs heftigen 
Degen, Es befindet fi) darauf die Stadt Spöney mit ' 
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dem Hafen Sacfon und 7000 Einwohnern und die Stadt 
Hawkesburg mit 2,400 Einw. Dan Dimensland iſt 
1255*/2 D. Meilen groß. Dieſe Infel Hat hohe Berge, 
unter andern iſt der Tafelberg 59654 Fuß hoch. Es 
befindet: fic) darauf eine Verbrecher: Kolonie der Eug— 
länder mit 7,400 Einwohnern. Die Stadt Hobarte- 
town mit 2,700 Einw., tt Sitz der Regierung. — 2) Die 
mittlere Inſelreihe. Sie it die belebtefte, auch iſt 
fie das Vaterland der prachtvollen Gocospalme, des 
faftigen Piſangs- und des wohlthatigen Brodbauınd. 


Die größte der Inſeln ift Neu:-Suinea, 13,000 N. Meil. - 


groß. Nördlich Liegen die Gewürz: Infeln (voll vulfa- 
niſcher Gebirge), fie werden von frhwarzgelben Men— 
fhen Bewohnt, die Sundellande und die Philippinen, 
oͤſtlich Neu⸗Britanien, Neu-Irrland, Neu-Hanno— 


ver. Eie find von kraushaarigen, kraͤftigen und wohl— 


gebauten Negern bewohnt; ferner Neu-Georgien und 
die Salomons-Eilande, fie haben ſchwarzrothe Men— 
ſchen mit weichem, krauſen Haare und kupferfarbige mit 
lichtem langen Haare zu Einwohnern; die Charlotten— 
Etlande und neuen Hebriden, welche fruchtbare, von Ne— 
gern bewohnte Inſeln find. Neur-Kaledonien, 525 Q. 
Mellen groß; die Freundſchafts-Juſeln, 150 an der 
Zahl mie friedellebenden Einwohnern; die Blyg's, die 
Schiffer-Inſeln, hohe reiche und herrlich ausgeſtattete 
Eilande, beſonders die ſchoͤne Inſel Otaheiti mit 
16,000 Einw., welche Kook 1771 noch in der liebens— 
wuͤrdigſten Unſchuld und Unbefangenheit der Kindheit 
antraf; endlich die niedrigen und Marqueſas-Eilande 
mit fhönen, kraftvollen uud kriegeriſchen Bewohnern. 
5) Die nördliche Inſelreihe bildet eine nach Norden 


geöffneten Halbmond, in der Miste liege Hogelen, dag ' 
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größte dieſe Eilande, mweftlich die Pelew-Inſeln, Hoch, 
fchroff und waldig, aber mit fhönen Thälern verfehen, 
bewohnt von wohlgebauten gutartigen Menſchen, deren 
Zahl auf 30,000 gefhast wird; die Latronen (Diebs— 
Inſeln), die Karolinen, neuen Philippinen, oͤſtlich ende 
lih die Kifher, Mulgraves- und Sandwichs-Inſeln, 
auf welchen der berühmte Weltumfegler Kook in einem 
Gefehte mie ben Eingebornen, welche bedeutend ge: 
ftogleu hatten, fein Leben endete. Won lestern, 15 
an der Zahl, ft die größte Dwalhi. Die Einwohner 
biefer Inſeln, welde bei 400,000 betragen mögen, 
find von nußbrauner Farbe. In Dtaheiti und auf den 
Saudwichs-Inſeln haben chriſtliche Religivn und euro— 
paͤiſche Bildung Eingang gefunden, auch hat man dort 
ſchon Schulen und eine Buchdruckerei errichtet. In 
der neueiten Zeit wurden wieder mehrere Juſeln ent: 
dedt, von denen bie meijten bewohnt find. : 

Auftrafien, Sftfranfen, der vftlihe Theil des 
frantifhen Reiches, welcher jenſeits des Rheines von 
den Alpen an alle Zander zwifhen dem Rheine, der 
Mans, der Sambre und der See, diesſeits aber alle 
Provinzen des deutfchen Reiches bis über die Elbe nnd 
an Pannonien hin unter fih begriff, und Mes zur 
Hauptftadt Hatte; die Provinz Auftraften aber war dag 
heutige Sranfen, weldyes nun Bayern gehört. König» 
Neid wurde Auftraften unter König Elodowig, der ed 
aus der Provinz Franfen und den eroberten Ländern 
des. Alemannen-Reiches bildete und feinem Sohne 
Theodorih gab. Bon diefer Zeit an war eg bald mit 
dem Weſtreiche (Neuſtria) vereiniger, bald wieder ge— 
trennt. Als Childerih, Klotar's IH. Sohn, feinen. 
Bruder Theodorich von Neuſtria veriagte, erbitterte 
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dieg die ihm getreuen Neuftrier fo, daß fie ihn toͤd⸗ 
teten. Die Auſtraſier darüber aufgebracht, waͤhlten 
darauf den Major Domus Wuffald zum Koͤnige, dem 
feine beiden Neffen, Martin und Pipin der Dide, folg— 
ten; erfterer fiel in einem Treffen gegen den König 
Theodorich, dem aber Ichterer überfiel und gefangen 
befam, ihn zwar wieder [os ließ, jedoch König blieb, 
indem er herrfhte, diefer aber nur deu Titet führte. 
Nach ſeinem Tode ſah die Familie .der Franfenfönige 
wohl ein, wiegefährtich Diefe Major Domus feien, al: 
lein fie waren zu fihwache Köpfe, die nur der Weichlich— 
teilt frohnten. Pipin's Enfel, der berühnte Karl 
Martell, der Netter der ChHriftenheit bei Tours 7372, 
entfam der Gefangenſchaft und herrſchte wieder als 
Major Domus wie fein Vater; allein fein Sohn Pipin 
der Kleine, fand diefe Herrſchaft für ſchmaͤhlich, er 
wandte lid) daher an den Papſt, und fragte diefen, wer 
König fein folle, der, welcher regiere, oder der, wel- 
Her nur den Titel führe; worauf der Papft, der ohne: 
bin Pipin’s Hilfe gegen die Lougobarden brauchte, na— 
türlich das Erfterebejahte. Pipin wurde König des Fran; 
teureihes, ihm folgte großer Sohn, Kaiſer Karl, "der 
die neue große Frankenherrſchaft gründete, Won diefer 
Zelt an erloſch der Name Auſtraſien. 

Auswanderung, die freiwillige oder gezwungene 
Verlaſſung eines bisher bewohnten Drtes oder Landes, 
ſowohl für feine Perfon, als auch zugleich mit Habe und 
Gut, um fih an einen andern Ort oder in ein anderes 
Land zu begeben, und darin feinen Wobnfis anffchlagen. 
Auswanderungsrecht aber ift, die Befugniß und 
Freiheit, ungehindert aus einem Orte oder Rande weg- 
ziehen zu konnen, und fi) wo anders anzufiedeln. In 
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der frühern Zeit gab es für einzelne Feine Auswande⸗ 
rung, fondern, wenn ein Volk fih zu fehr vermehrt 
hatte, fo zogen Theile davon In andere Länder, oder 
die Staaten legten an Orten, die fie befondere für den 
Handel dienlih fanden, Kolonien an; im Mittelal— 
ter hatte das Leibeigenfchafts - Verhaltniß gar keine 
Yuswanderungen geduldet, ausgenommen derjenigen, 
welche ſich zur Zeit der Kreuzzuͤge im gelobten Lande 
niederließen. Erjt zur Zelt der Entdeckung der neuen 
Melt feuerte die Golögier zur Auswanderung dahin 
an, die als treffiichen aber fonderbaren Mithelfer den 
Fanatismus hatte, weider die fleiſigſten Menfhen aus 
den Staaten vertrich. Der leßte Unlinn diefer Art 
war die Vertreibung der Benzgauiſchen Seulzburger 
(1757), durd welche Georgiens Hauptftadt Augufte (f. 
d.) gegramdet wurde. Als DBeifpiel einer Auswande— 
rung aus Uebervölierung dient Würtemberg. In 
Staaten, wo gute Gefeße für die Sicherheit des 
Perſonal und Real-Eigenthums berrfhern, wo die 
Regierung felbit alles beiträgt, bie Bluͤthe bed Landeg 
zu befördern und den Gewerbsfleiß erhöht, zu gleicher 
Zeit freie Religionsmeinung, wie Ausabung geflattet, 
wird felten von Auswanderungen gefprochen werden 
koͤnnen. Sm völferrehtlihen Sinne foll fie erlaubt 
ſeyn; wenn aber der Staat felbji einfieht, daß Indivi— 
duen, welhe auswandern wollen, fiatt dem gefuchten 
Gluͤcke dem offenbaren Ungluͤck felbit entgegen gehen, 
fol er Verhinderungs-Maaßregeln treffen. Es giebt 
fhlechte Leute genug, die fih aller Lift bedienen, durch 
Borfplegelungen von fünftigem Gluͤcke ſolche Ungluͤckliche 
In ihr Nes zu ziehen, um fie dem Sutereffe eines 
Staates oder dem des Eflavenhandels zu.opfern. 
Auswechſlung der Kriegsgefangenen, iſt die Zus 


ruͤckgabe berfelben gegen andere Kriegsgefangene, die 
der Feind von ung gemacht hat, oder gegen eine andere 
Verguͤtung. 

Auswurfs-Muͤnzen Miſſelia), kleine Denk—⸗ 
Muͤnzen, welche bei Gelegenheit von Kroͤnungen und 
Vermaͤhlungen der Kaiſer und Fuͤrſten unter das Volk 
ausgeworfen wurden; ſolche ſind die viereckigten ſo— 
genannten ſilbernen Steckenrelter. 

Aut, aut, entweder, oder. 

Antenrieth (J. H. F. v.), Kanzler der Univerſitaͤt 
Tübingen, geb. 1772, bekannt als merkwuͤrdiger Rei— 
ſender, beſonders durch Nord-Amerika, auch als be— 
ruͤhmter Arzt und Schriftſteller. 

Auteriva, Stadt im franz. Dep. Ober-Garonne 
mit 4,000 Einw., welche Manufacturen in Drapäpoil 
unterhalten. 

Auteuil, franz. Dorf am Eingange des Boulogner 
Maldes in der Nähe von Paris. Diefer Ort ift ſowohl 
wegen feiner Heilquellen berühmt, als auch durch Die 
an ber Heerfiraße von Paris nah Nerfaille und St. 
Cloud gelegenen vielen Landhaͤuſer, welche die aus— 
gezeichnetften Männer, 3.38. Boilcau, Mollere, la 
Shapelle, Franklin, Eondorcet, Helvetlus und Rum— 
ford bewohnten, weicher letztere in Autheuil farb. 
Befonders merkwürdig iſt Boileau's Billa, welde 
fpäter dem berühmten Arzte Gendron gehörte, den 
Voltaire bei einem Beſuche in dieſem Landhaufe durch 
Das niedliche Inpromptu: 

C'est iei le vrai Parnasse, 

Des vrais enfans d’Apollun; 

Sous Je num Je Boileau ces licux virentllorace 

Acsculap y parat sous celui de Gendron, 
verherrlichte. 
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Autharis, König der Longobarden, wurde 585 - 
von den Rongobarden einſtimmig gewählt. Sein Vater 
Gleyh hatte die Longobarden zu fehr gedrückt, daher 
diefe ihn durch feine Leibwadhe 575 umbringen liefen, 
und nach feiner Ermordung freie Leute bleiben woll- 
ten. Dreißig der Großen übernahmen die Herrfchaft 
des Neiches, welches aber Athens Schickſal unter den 
dreißig Tyrannen während ihrer Herrfhaft Hatte. 
Einer fuhte des andern Sturz, und feiner war vor 
dem andern fiber, eben fo wollte auch jeder gebieten 
und Feiner gehorchen. Dadurd wurde es den Franfen 
leicht, ihre Angriffe abzufchlagen, und felbft gegen die 
ſchwachen Sriehen (Dftrömer) Eonnten die Longobarden 
nichtsausridhten. Diefe Umftände bewogen fie, doch wie— 
der einen König zu wählen, und ihre Wahlfiel aufdentap- 
fernüngfing Autharis, dem fie die Halfte ihrer Befißun- 
gen abtraten. Geine erite That war Brixill, weldeg 
der Alemanne Droktulph mit griedifher Hilfe den 
gongobarden entriffen hatte, zu erftürmen, Droftulf 
mußte nad Navenna fliehen. Der griehifh Exarch, 
darüber erſchreckt, ſchloß mit Autharid, der den Namen 
Flavius angenommen hatte, einen Sjährigen Waffen— 
Stitftand, welche Zeit diefer benüßte, die Gefese, die 
Lehens-Drduung und das Kriegewefen zu verbeffern. 
Aber plößlich, von deu tuͤckiſchen Griehen gelodt, er= ' 
fhlenen die Franken und durchitreiften das Land; 
Autbaris war nicht flarf genug, ihnen die Spise zu 
bieten. Der Niels, Schäße fih zu erbeuten, war 
zu lockend, als daß fie es nicht noch einmal Härten ver: 
ſuchen ſollen, ſie erihienen daher nochmals, zum Gluͤck 
fuͤr Autharis hatten ſie dießmal aber noch Gehilfen, 
Alemaunen, mitgenommen; beide Voͤller beneideten ſich 
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und fo entflaud unter Ihnen felbft wegen bes Beſitzes 
der za raubenden Beute Streit, und beide giengen 
leer aus. Die Griechen freuten ih, daß ihr Plan, 
wenn zwar nicht volllommen gelungen, doch beide 
Voͤlker, Franken und Longobarden jept gegenfeirig 
aufreibe und hindere, auf ihre Beſitzungen ein Auge 
zu .werfen. Aber ſie fanden fi bitter getäufcht, 
Autbaris, ber wohl wußte, wer die Anftifter der 
fräntifhen Einfälle waren, hatte fie zum Schadens 
Erſatze beftimmt. Kaum waren die Franken fort, fo 
aberfiel er die reihe Inſel Iſtrien im Gomerfee, be: 
raubte fie ihrer Schaͤtze und beſetzte fie mit Longobars 
den. Aber er hatte Eile, furdtbarer als je waren 
die Franken erfchienen, aber dichmal hatten fie fich 
geirrt, der Fühne Autharis hielt nicht nur Stand, 
fondern ftatt ihren Angriff abzuwarten, überfiel er 
fie felbft und richtete unter ihnen (588) eine ganzliche 
Niederlage an. Geste war fein Erftes, feine weitere 
Nabe an den Griechen zu nehmen, er jTürmte, ohne 
fich lange mit der Belagerung Roms vder Ravenna's 
aufzuhalten durch ganz Stalien bid an die füdlichfte 
Sränze, wo er zu einem Charm im Meere mit ſei— 
nem Pferde hineinſetzte und feine Lanze mit den 
Morten: „Bis hieher berifht der Longobarde“, in 
ihn ſtieß (589). Auf diefem Zuge ftiftete er dag 
Herzogthum Benevent. — Nahden er fein Neid fo 
erweitert hatte, dachte er daran, ihm auch einen Er— 
ben zu geben; Die Wahl einer Gemahlin fiel auf die 
bayerifche Prinzefiin Theodelinde. Garibald, ihr Water, 
war ganz entzükt über den tapfern Braufwerber. Bel 
der zweiten Sefandtfchaft war Autharis ſelbſt als Geſand⸗ 
ter verfleidet bei dem Bayern Herzoge angekommen, und 
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konnte fih nicht enthalten, als bie Prinzeſſin ihm zum 
MWilllomme einen Beher both, ihr über die Wange 
zu ftreicheln, aus weicher Kühnhett Theodolinde wohl 
vermmuthete, daß der ftattlihe Süngling ihr Braute 
Werber felbft fe. Er reifte aber, ohne fih zu er- 
fennen zu geben, widerum ab, und erft, als an Bay: 
erns Gränzen feine bayeriſchen Begleiter Abfchied 
nahmen, hieb er mit gewaltigem Hlebe in einen 
Baum mit den Worten! „So hat Autharis hauen 
gelernt“. Nun erkannten die Bayern den königlichen 
Bräutigam und bradten freudig die gute Maͤhre nad 
Haufe zurüd. Die Sranfen, denen nicht mit Un- 
recht diefe nahe Merbindung der Longobarden und 
Bayern unlieb war, fielen fogleich wieder in Italien 
ein, während fie auf der andern Seite Bayern.über- 
ſchwemmten. Autharis bandigte fie zwar wieder 
gluͤcklich, jedoh war dieß feine Teste Waffenthat, 
und In der Bluͤthe feines Lebens ftarb der junge Koͤ— 
nig, herzlich beweint von feiner ihn innigſt lieben- 
den Theodelinde und innigft kettauert von feinem 
ganzen Volke, deffen Gluͤck er gegründet hatte (591). 

Authentica, Auszuͤge aus fpatern Zalferl. Ver— 
vrdnungen, welche fi in einigen Theilen des romifch- 
Surtinianifhen Rechtsbuchess (corpus juris civilis 
Romani) eingefchaltet befinden. Ein gewiffer Irnerius 
war der Urheber der Authentifen, dod waren fie dem 
Texte felbft nicht eingefchaltet, fondern nur dem Rande 
beigefchrieben, jenes gefhah erft durch Accurfius. Bet 
den Gerichten gelten fie nur infofern, als ihr Inhalt 
mit der Novelle zufammenftimmt. 

Authentica si qua mulier, ein römifhes, in 
den Codex aufgenommenes Rechtsgeſetz, nach welchem die 
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Ehefrauen fih für ihre Männer nicht rechtsgiltig ver: 
bürgen Eünen, daher fid bei Capital - Aufnahmen ıc. 
‚eine Ehefrau diefer Rechtswohlthat gewöhnlich eldlich 
begeben muß. 

Yuthentie, Nechtheit, Bewaͤhrtheit, daher 
Anthenthte der heil. Schrift, die auf den 
Glauben an die göttlihe Eingebung gegründete Glaub— 
swürdigfeit der Bibel. Authenticatus, ein vom Papſte 
Heillggefprodyener, und Authenticum, das Meßbuch. 

Auto (ſpaniſch), jeder offentlihe Akt aber einen 
Sivil= oder Griminalfall, ſeit der Regierung Fer— 
dinands des Katholifhen und Sfabellens. Daher kommt 
die Benennung Auto da Fe und de Inquisiı- 
tion, dfentlihe Vorleſungen des Urtheils der In— 
quffition über die, wegen abweichenden Glaubens— 
Meinungen, Neliglonsiafterungen ꝛc. zum GSceiters 
Haufen, Staupenfchlage oder zu Den Galeeren ver 
dammten. Die Inquiſition, dich Ungeheuer, war 
die Geifel des Fanatismus und hatte ihre zernid 
tenden Arme weit ausgentredt. Jeder, der aufgeflärte 
Anfihten, Vermögen, ohne den größten Theil davon 
dem Fanatismus zu opfern, oder zum Feinde einen 
Großen Hatte, durfte ſtuͤndlich in der Gefahr ſchwe— 
ben, von den Krallen dieſes Gerichtes ergriffen und 
granfam vernichtet zu werden. Wolle Doc) der Höchite 
geben, daß, wie dem Sflavenhandel ein Damm gefeßt 
wurde, auch dieß wahrhaft hollifche Tribunal, welches 
die Menſchheit entehrr, feine unſchuldigen Opfer wie- 
der hinmorden und die Ruhe ganzer Familien flören 
möge. 

—— die Selbſtherrſchaft, Eigengewalt. 
In der Philoſophie die Selbſtheherrſchung oder die 
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Herrfchaft- der Vernunft über die widerftrebenden Nei⸗ 
gungen. Hutofrator, Gelbftbeherrfher, der alle 
Staatsgewalt in fich vereinigt, fo heißt 3. B. der ruf 
fifhe Kaifer Selbftbeherrfcher aller Reußen. 
Autodiktakt, durch ſich ſelbſt gelehrt, iſt derje— 
nige, der ſich, ohne irgend einen muͤndlichen Unterricht 
erhalten zu haben, Kenntniſſe und Fertigkeiten erwirbt. 
Autolicus, der Sohn Daͤdalions und der Phos— 
phoride Telange, wurde wegen feines Pfiff- Genteg, 
(deun Stehlen, worin ihn Merkur trefflih unterrich— 
tet hatte, verftand er, wie feiner) fir den Sohn ſei— 


d nes Lehrers felbit gehalten. „Dem Amyntor jtahl er 


einen Helm und dem Syſyphus, der reiche Heerden 
hatte, Schaafe. Diefer merfte nicht fobald den Ab- 
gang. feiner Schaafe und den Zuwachs der Heerden 
des Autolicug, als er an den Füßen feinen Schaafen 
Merkmale madhte, deun der fchlaue Died Hatte au 
nod) die Gabe erhalten, dem, was er gejtoblen eine an— 
dere Farbe zugeben; aufdiefe Art entdeckte Syſyphus den 
Diebitahl. Seine Tochter Antiflia verheirathete Autoll= 
tus an deu Laerteg u. gab ſeinem Enkel den Namen Dödnf- 
feus (d. h. der gehaßte), im Vezuge auf ji felbft. Er 
heilte ihn auch, als ervon einem Eber verwundet wurde, 
und foll der Lehrmeifter des Herkules im Ringen ge= 
wefen fein. 

Automat, eine ſich ſelbſt bewegende Maſchine, 
eine mechanifhe Vorrichtung, die eine Zeitlang, ohne, 
aͤußere Einwirkung, durch die im Sunern verborgenen 
Kräfte In Bewegung gefest wird. Dabin gehören 
auch die Uhren, daher auch die Uhrmacherfunit Au- 
tomatopoctica heißt. Die Erfindung der Automaten 
ift uralt, ſchon Archytas von Tarent verfertigte 
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400 v. Chr. eine hoͤlzerne fllegende Taube. Beſon—⸗ 
dere aber im Mittelalter waren die Automaten bes 
rühmt, wo man fpredende Menfchentöpfe erfunden 
and der Bifhof Albert der Große eine menſch⸗ 
Uche Figur, welhe im Zimmer auf: und abgleng und 
die Eintretenden begrüßte, verfertigt haben fol. Im 
ı7ten Jahrhundert verfertigten 2 Augsburger, Schlott: 
beim, für den Kaifer Rudolf eine felbfirudernde 
Galeere, und Langenbucher eine Orgel, die von fi 
felbft 2000 Tafte fpielte. Allgemeine Bewunderung Te« 
hielt im ı8ten Jahrh. der Pan von Joachim Eppinger 
aus Bayern, weldher michrere Hirtenlieder auf einer 
Rohrfloͤte ſpielte. Die hoͤchſte menfchliche Kunit zeigten 
hierin die Schweißer Droß, Vater und Sohn, von 
deren Werfen eine Uhr fih am meiften auszeich— 
net. Diefes Uhrwerk, fhon an fih ſelbſt Außerfk 
fünftfih, tft mit einem fhönen Slodenfpiele verbuns 
den. Die Muſikſtuͤcke, welhe es vortragt, bes 
gleitet eine Dame durch zierlihe, den Takt genau 
ausdrüdende Bewegungen des Körpers. Sie ſcheint 
in einem Buche zu Iefen und blidt von Zeit zu Seit 
auf. Ein Kanarienvogel öffnet feinen Schnabel und 
fingt unter den natürlihften Bewegungen der Kehle 
und des ganzen Körpers, fich gleichfam anftrengend, 
mehrere Melodien. Mit gleiher Natürlihfeit und 
wahrer Kunftfertigkeit fplelt ein Schaͤfer auf feiner 
Hirtenflöte, während neben ihm ein bloͤckendes Schaaf 
weidet, und fein Hund ihm ſchmeichelt. Neben ihm 
ſteht auc) ein Korb mit Früchten, nimmt jemand eine 
davon, fo beift der Hund fo lange, bis man fie wies 
der hinlegt. Die Schachmaſchine kann, ehe nicht be- 
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wiefen ift, daß fie niht von einem verftedten Men: 
ſchen dirigirt werde, noch nicht als Automat betrachtet 
werden. 

Autonomie (von avros felbft und vewein, ver: 
walten), dic Befugniß, feine Geſchaͤfte, ‚Handlungen 
und Rechts- Verhaͤltniſſe nach ſelbſt erwaͤhlter Richt⸗ 
ſchnur einzurichten. In hiſtoriſcher Hinſicht hat dieß 
Wort eine Bedeutung im Bundesgenoſſen-Verhaͤltniſſe 
Athens. Die, welche ſich in ben Shuß Athene bez 
. geben hatten, theilten ſich in aurorououg UNd Unnzoovs 
Aunterthäntge). Letztere Liegen fih vom Kriegsbienſte 
frei ſprechen und zahlten dafuͤr einen Tribut in die 
Bundes-Kaſſe, erſtere aber, beſonders Chios und Les: 
boe, verpflichteten ſich, die Kriegsdienſte mitzumachen, 
dafuͤr hatten ſie ihre eigene Geſetzgebung, ihre eigene 
Rechtspflege, und. zahlten nur für Ihre innern Be— 
duͤrfniſſe die Steuern. 

Autopiſtie, unmlttelbare Glaubwuͤrdigkeit, wird 
der heil.Schrift beigelegt, weil ihr goͤttlicher Urſprung 
aus ihr felbft erhelt und nicht erft durch Gründe ge— 
fügt zu werden braucht. 

Autun, eine Stadt in Franfreih, Das Auguste- 
dunum der Roͤmer, iu früheren Zeiten die Hauptftadt 
ber Acduer. Es war einft eine prachtvolle Stadt, 
ganz im Geſchmacke Roms erbaut, vom Gapitolium 
und andern Prachtgebaͤuden geben die Nulnen binläng- 
lihe Beweiſe. Zwei taufend Schritte maß ihr Umtrete 
und rings umgab fie ein fefter Wall. Aber diefer Wan 
war doch nicht fo feſt, als daB er dbem'fürdhterlichen 
Attila Widerſtand geleijtet hatte, der dann feiner Ge: 
wohnheit na die Stadt zerftürte (451); was noch 
ftehen blieb, zerſtoͤrte (525) der nshige König Go: 

Conv. ger. 11. 
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demar Es hob ſich wieder etwas, hatte eigene Grafen, 
und Fam endlich an Burgund, von welcher Linie ſich 
auch ein Zweig Grafen von Autun nannte. Ein folder 
it Theodorich, der unter Kalfer Karl dem Großen als 
Feldherr wider die Bayern und Sachſen Fampfte, 
aber auf dem Zuge gegen die Uvaren von Sadıfen 
überfallen und getödtet wurde. In Autun wurde 109% 
ein Concilium gehalten, welches vorzüglich Die unrecht: 
mäßige Heirath Königs Philipp. betraf. 

Auvergne, eine Landſchaft in Frankreich, welde 
diefen Namen fchon von Clodwig erhielt. 

Anvergne (Ratourd’), geb. zu Carhaix, im frz. 
Departement Finisterre,. (1745), widmete fi in früher 
Jugend den: Waffen. Er war immer der Erfte beim 
Angriffe und der lebte beim Ruͤckzuge, und nahm nie 
den Generals-Zitel an, eben.fo wenig eine Penſion 
von 100 Piftolen, die Ihm der. König von Spanien 
anbot, Obgleich fhon 50 Jahre alt, eilte er beim 
Anfange der Revolution unter die Fahnen, 1795 kom— 
mandirte er 8,000 Grenadiere, gewöhnlih nur Die 
yellifhe Colonne genannt, welche als Avantgarde den 
Sieg oft Thon erfohten "hatte, ehe Die Armee felbft 
anlangte. Das Krlegsgluͤck wollte dem Kühnen, zwan— 
äig Mal waren Hut und Mantel von Kugeln durch— 
söchert worden, ohne daß er eine Wunde erhalten hatte, 
ſo daß feine Leute glaubten, er koͤnne fih vor den 
‚ Kugeln feſtmachen. Nach dem Basler Frieden wurde 
er,_da er fih nah Bretagne’ eingefchifft hatte, englis 
ſcher Gefangener, biieb auch Ein Sahr in England, 
dann, Ind Vaterland zurücdgefehrt, widniete er fi 
titerarifhen Arbeiten. » Als fein alter Freund Lebri— 
gaud, dem er die Liebe für die Kiterarur verdanfte, 
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“ein fhon achtzigidhriger Greis, durd die Requiſitlon 
feinen Sohn, der-thn unterftüßte, zu den Fahnen abs 
seben folfte, frelfte er fich fintt feiner, und machte, 
zwar mit grauen ‘Haaren, aber jugendlihem Herzen, 
den Feldzug unter Maſſena in der Schweiz mit. — 
Buonaparte berief ihn in den gefeggebenden Körper, 
Latour aber fhlug den Sitz darin aud. „Ich verftehe 
feine Geſetze zu machen, .aber vertheidigen kann ich fie, 
man fchide mid zur Armee ab,“ fagte der greife Sirteger. 
Er wurde zur Rhein-Armee abgefandt, und bier durch 
einen Befchlup Bnonaparte's (1300) zum erjten Grena— 
dier der franzöfifchen Heere ernannt. Zugleich erhielt 
er einen’ Ehren-Sabel, den er freudig annahm, Die 
Damit verbundenePenfton aber fhlug er aus, — Bei Neu: 
burg an der Donau traf die Lanze eines Uhlanen fein 
Hery und feine Krieger begruden ihn auf den Schlacht- 
felde. Auf der Stelle, wo er fich, wurde ein Sarfopdag 
errichtet mit der Inſchrift: A la memeire dela Tour 
d’Auvergne, premier grenadier de France, tue le 
27 Juin 1800. Sein Jrame blieb in ber Kifte ber 
Sompagnie, bei welcher er diente, 

Auxerre (Autisiodorum), Hauptfiadt bes franz. 
Departements Yonne, mit 12,000 Einw., in einer 
reizenden Gegend auf einem Hügel an der Donne; fo 
reizend aber ihre Lage fit, fo abfhredend und todt iſt 
ihr Inneres, denn fie hat krumme, fchlechtgepflafterte 
Etrafen, alte Käufer, und nicht einmal eine Kirche, 
welhe man fhön nennen koͤnnte. Cine Meile von 
der Stadt ift die merkwürdige Mineralguelle Belcombre. 
"Ave, einft die Hauptitadt des birmanifchen Neicheg, 
nun aber Ruine; auf der Stätte ihrer Pallafte und 
Tempel wuchern Unkraut und Vambos. 

21” 
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Avalos (de), ein Heldengefhleht fpanifher Ab— 
Funft. Schon im 14ten Jahrhunderte half Lopez Ava= 
[08 die Mauren bekämpfen; fein Urenfel zeichnete fi ſich 
durch Beſiegung eines engliſchen Klopffechters, der maͤn— 
niglich von den Kaſtiliern herausſoderte, aus, und 
wurde Statthalter von Murcia. Er ſtarb 1427. Sein 
Sohn Inigo war trener Anhänger Alphons V., als dieſer 
feine Anfprüce auf Leeapel gültig machte, ſelbſt als Greis 
begleitere er noch Alpbonfens Sohn Ferdinand auf fele 
nem Zuge wider die Türken, umd ftarb endlich in hos 
hen Ehren 1484. Des Vaters Beifpiele folgten feine 
Söhne, Roderic und Inigo, auch fie fochten als Helden 
für die Erhaltung des Haufes Aragonlen aufden Throne 
Neapels, farben auch dafür aufdem Feldeder Ehre. Al- 
phong und Inigo hatten jeder einen unmuͤndigen Sohn 
binterlaffen, jener den Ferdinaud Franz, Diefer den 
Alphous. Ferdinaud Franz, Marquis von Pescare, 
entwidelte fhon in feinen jungen Jahren folche Talente 
und zeigte eine ſolche Waffentust, daß König Ferdinaud 
der Katholifhe ansrief: „Diefer Juͤngling wird efn 
großer Felöherr werden“, eine Ehre, die feinen Eifer 
uoc doppelt entflammte. Sobald der Krieg von Papſt 
Sulius II. im Buͤndniß mit Spanien, England, Des 
uedig und der Schweiz gegen Franfreich erflärt war, 
eilte er aus den Armen der zaͤrtlichſten, ſchoͤnſten und 
getitreichften Frau Stalieng, der berühmten Vittorla 
Colonna (1510) aufs Schlachtfeld, und wurde Anführer 
der leichten Reiterei, aufder Standarte den fpartanifchen 
Spruch führen: „Mitoder aufden Schilde“. — Under 
unglüdlihen Schlacht bei Ravenna (1512, den 11. April) 
wehrte er fih lange, bid er mir Etaub und Wunden „ 
bedeckt, einer Leiche ahnlich, unter feinem gefallenen 


— 325 — 


Pferde hervorgezogen wurde. Aus der Gefangenſchaft 
befreit, ſtellte er ſich ſogleich wieder (1513) an die 
Spitze der ſpaniſchen Kriegsvoͤlker, und brachte dieſe 
zum verbündeten Heere. Als man den hitzigen Vene— 
tiauer Alviano aus dem feſten Padua locken wollte, die— 
ſer aber zu fruͤh kam und die Verbuͤndeten einſchloß, 
that Pescara Wunder der Tapferkeit. Als ſie im Baſ— 
faner Thale von Alviano angegriffen wurden und nnreft- 
bar verloren ſchienen, ſtuͤrzte er fi mit den Worten! 
„Verlaſſet mid nicht und zertretet mid nicht,* mit 
vorgeftretrer Lanze mitten in den Feind; dem fühnen 
Führer folgte das ſpaniſche und deutſche Fußvolf, der 
Sieg war gewonnen nnd Alvlano unter ſchrecklichem 
Gemesel in die Thore von Padua gejagt (5. Okt. 1515). 
Darauf lief Pescara Sturm auf Giradella und war 
einer der crften auf der Mauer, die Befaßung wurde 
größtentheils gefangen. Im Kriege Kaifer Karls V. 
mir König Franz I. fihlug er den 22ften April 1522 
das franzejifche Heer, an deffen Spiße tapfere Schwei— 
zer ftanden und reinigte Stalien von den Franzofen. 
Nur in Genua war nod ein Freund derfelben, Drta= 
vian Fregofo. Pescara ſteckte unter fürdterlidem Ku— 
gelregen ein Thor dlefer Stadt in Brand, brady dur, 
und die Stadt war genommen, nur mit Mühe Eonnte 
er fie vor einer ganzlichen Zerftörung durch die ergrimm- 
ten Strieger bewahren. Weil Kaiſer Karl den Solonna 
hm vorzog, Indem er diefem den Dberbefehl ertheilte, 
309 er fi auf feine Güter zuräd. Als aber Bonivet 
die Deutfchen und Spanier hart drangte, berief der 
Kaiſer den Pedcara wieder. Mit feiner Ankunft Fam 
auch neues Leben ins Heer; derberähmte Bayard wurde 
beſiegt und gefangen und bald war kein Franzoſe mehr 
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in Stalien. Pescara fuchte umfonft dem Kalſer Carl 
von einem Einfalle in Frankreich abzuratben, ale bie: 
fer aber doch gefhah, fo zeigte er beider Belagerung 
yon Marfeilfe fowohl feine Tapferkeit als Taftif. Kaum 
war Franz I. in das wehrlofe Stellen eingefallen, fo 
ſtand Pescara Schon wieder in Pavla, welches diefer 
König una belagerte. Sein Lager war zwiſcheü der Stadt 
und den meilenweiten Chlergarten. Bescara hatte den 
König lange durch Scheinangriffe müde gemadht. Den 
24ſten Februar 1525 drang diefer Held In der Nacht 
in den Thlergarten ein, König Franz kam ihm ſoglelch 
entgegen, brachte den linfen Flügel und das Centrum 
der Kaiferlichen zum Weihen und fprengte mit der ge= 
- fammten ſchweren Nleiterel vorwärts, um durch Diefen 
Stoß afes über den Haufen zu werfen, Dieß hatte 
Pescara gewollt. Mit leichten Reitern, Die 800 Buͤch— 
fenfhüsen hinter fi Hatten, umfdwärmte er die Ei— 
fenmaffe plöslich von allen Seiten, und ließ ein folches 
mörderifheg, unabläfiiges Wetter von Kugeln darein 
fchlagen, daß Tod und Wunden, Berwirrung und 
Flucht bald überhand nahnren, nad König Stanz ſelbſt 
unter feinem erſchoſſenen Pferde gefangen wurde, Aber— 
mals war Stalten gerettet, aber Pescara auf den Kai— 
fer unzufrieden, daß er die Niederländer den Spanlern 
vorzog. Dieb wollten die unzufriednen Großen Italiens 
benüsen, und ſuchten Pescara auf ihre Seite zu brin— 
gen, Indem fir ihm das Koͤnigreich Neapel anboten. 
Aber diefer wollte den Kuhın feiner Ahnen nicht ſchaͤn⸗ 
Den, Dr fhlug die Krone aus und entdeckte dem Kaiſer 
Felbſt den Verrath. Dei der Belagerung Mallande, 
dem Hanptfige der Meuterer, überfiel ihn ein hißiges 
Fieber, vielleicht die Folge von empfangenen Gifte, 
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das den Helden in der Bluͤthe feines Lebens fm Söiten 
Sahre dahin vaffte (1525). Er Dbiuterließ großen 
Ruhm und verfehuldete Guter. Seine Titel'und Be: 
fisungen erbte fein DVerter Alphons (beräfmt unter 
dem Namen Marquis del Vaſto), ber auf allen Zügen 
ſein Gefayrte und ftetsan feiner Seite gewefen war. Er 
half die Meuterer befiegen, machte den Zug gegen Tu— 
nis mit, wurde Statthalter von Mailand und fhlug 
die Türfen ımd Franzoſen (1545) von Nizza weg. Der 
Sram über den Verluſt der Schlacht bei Ceriſoles Eürzte 
ihm das Leben ab, Alphons ſtarb 1546 im ae 
Fahre feines Lebens. 

Avancement, fl Pefdrderung. 

Avanlen, allerhand Erpreffungen, eine Art Jaſiz⸗ 
Tyrannei in der Tuͤrkei. 

Avantgarde, Vortrab, ſind die bei einem Marſche 
vorausgehenden Truppen. Sie beſteht in einer Ebene 
aus leichter Reiterei, von Fußgaͤngern und Geſchuͤtz 
unterſtuͤtzt; auf einem durch Hügel oder Wälder durch— 
fhnittenen Boden aber aus Fußgängern von leichter 
Reiterei begleitet. 

Avaren, f. Awaren. ) 

Nvaront, Benedetto, geb. ben 19. Suli 1645 34 
Florenz, geit. zu Piſa den 28. Dezember 1707, ein 
berühmter italienifher Gelehrter, der 1676 Profeſſor 
der griehifhen Sprache und dann Lehrer der humani— 
ftifhen Wilfenfhaften wurde. Er war ein. wahrer 
Autodidakt, deun er hatte fih alle Keuntniſſe ohne 
Lehrer erworbeit. 

Aveiro (Johann von Maſcaerenhos, Herzog von) 
Oberhofmeiſter des koͤnigl. portugiefifhen Hofes, ein 
feolger Mann, der, sie er bei dem jungen Koͤnige 
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eiucr Verſchwörung gegen den König entwarf, Er ver: 
band fich unter Leitung der ihres Einfluifes ebenfalls 
beraubten Sefuiten mit der Familie Tavora und andern 
Genoſſen zur Ermordung des Koͤuigs. Als dieſer in der 
Nacht vom 3. auf den 4. September 1758 von einem 
verliebten Abentheuer allein nah Haufe fuhr, wurde er 
plößlicd, von drei Reltern.angefallen, die ihre Piftolen 
auf den Wagen losbranuten und den König wirklich ver: 
wundeten. Ein Zufall rettete fein Leben, vor Ehreden 
war der Kutiher namlich fo betaubt, daß die Zügel 
feiner Hand entglitten, die ebenfalls durch die Schüffe 
gefhrecdten Maulthiere kehrten um und rannten im 
Galoppe davon. So kamen die andern Meuchelmörder, 
welche nod auf verfchledenen Stellen des Weges lauer: 
ten , gar nicht zum Schufe. Obwohl diefer Vorfall 
Auffeheu erregt hatte, fo blieb die Sache doch bis zu 
des Königs Genefung in Verſchwiegenheit; ploͤtzlich 
wurden Aveiro und Tavora verhaftet, und die Jeſui— 
ten Durch Wachen in Ihren Haͤnſern eingefperrt. Den 
13. Jaͤuner 1759 wurden die Haupt - iCheilnehmer 
niit Sraufamer Strenge hingerichter, am graufamiten 
Aveiro. Die Pallafte des Herzogs von Aveiro und des 
Marquis Tavora wurden niedergeriffen, ihre Suter 
eonfiscirt, und ihre Namen zerſtoͤrt. Aber nad des 
Königs Tode wurde auf Befehl der Königin Maria 
eine Reviſion des Konigemordg-Prozeffeg vorgenommen, 
und 1781 die Unfhuld und Ehre der großen Familien, 
de dabei Intereffirt waren, wieder hergeftellt, auch die 
confiscirten Güter wieder zurüdgegeben, ja Die Familie 
Tavora wurde fogar zu höbern Ehrenſtellen befördert. 
Aus weicher Urſache dieß gefhah, und wie es mit dem 
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Betreffe der Schuld oder Unſchuld der Verurtheilten 
ſteht, bleibt bis jetzt unmoͤglich, hiſtoriſch auszumitteln. 

Aveiron, Departement im ſuͤdweſtlichen Frank— 
reich mit 551,400 Einw. 

Avella, Stadt in Neapel, dad Abella Birgit, 
mit 5000 Einw. 

Avellino (Abellinum), Stadt im Neapolitanf- 
fhyen mit 11,000 Einw., fhönen Alfeen vor den Tho— 
ren und Heberfiuß an Kaftanien und Hafelnuffen. 

Are Maria. {u der lateinifhen Sprache bie 
Anfangs: Wörter des bei den Katholiken gebraͤuchlichen 
Srhbetes „der englifhe Gruß“, daher dieſes Gebet 
feibjt auch Ave Maria genannt wird, 

Avena, ſ. Haber. 

Arenehes (deutſch: Wiflisburg), Städtchen im 
Schweizer Canton Waadt; dad alte Schloß ſoll (605) 
ein Graf mit Namen Wivilo erbaut haben, daher der 
deutfhe Name der Stadt. Avenches war einjt der 
Hauptort Helvetiens und hieß Aventicum, man findet 
noch jest Ueberreſte von Eaulen, Inſchriften u. Fußböden 
von Mofall. Die gefundenen Münzen reichen nur 
bis zu den Zeiten der Eonftantine, diefe Stade wurde 
daher vermuthlidy von den Alemannen zerjtört. Hier 
wurde eine Göttin, Aventia, verehrt. 

Avenot, FZuttermeifier des Könige von England, 
vorzüglich Haber - Einkäufer. 

Aventinus (Johann) wurde 1477 fn Abensberg 
(f. d.), einem oberbayerifhen Etädtdjen, geboren, und 
nahm ad) der pumaligen Weiſe von feinem Geburts: 
Drte die Veranlaffung, fih Aventin zu nennen, deun 
fein-efgentlicher Name war Zurmayer. Als 18jaͤhriger 
Juͤngling befuchte er 1495 die Univerfität Ingolſtadt, 
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wo er fih denjenigen Miffenfchaften widinete, welche 
fo fehr des edeln Namens „Humaniora“ wert) find; 
die glüdtiche Gelegenheit, hier den berühmten Conrad 
Eeltes zu hören, trug freilid auch viel Dazn bei, die 

Seltene Kraft. feines Geiftes zu weden und zu heben. 
Darauf befuhte er Parts und Wien, und verweilte 
einige Zeit in Sirakau in Polen, wo er feine Kenntniſſe 
in der Mathematik zu vervollkommnen fuchte, auch 
Unterricht in der griehifhen Sprache ertbeilte. Doch 
bald 309 ihn das Vaterland an. Seit 1509 gab er fchon 
Dorlefungen über die rönıifche Literatur, durch die er 
fih} fo auszeichnete, Daß ihm Herzog Wilhelm IV- von 
Bayern bie Erziehung und den Unterricht feiner beiden 
jäüngern Brüder, der Prinzen Ludwig und Ernft, an— 
vertraute, wodurd Ihn das Gluͤck zu Theil wurde, auf 
der Reiſe mit dem Prinzen Ernft mit den berühmte: 
ſten Männern Italiens Werbindungen anknüpfen zu 
koͤnnen. Zwei Sahre Darauf 1517 vertaufchte er Dad 
wichtige Gefchäft eines Prinzen-Erziehers mit dem 
ſchoͤnen Berufe eines GSefchichtfchreibers feines Vater: 
landes, welchem Berufe er fidy mit heilgem Eifer 16 
volle Fahre, den Reſt feines Lebeng, widmete, Schon 
1552 waren feine Annales Bojorum, wenigftend den 
Weſen nach vollendet, ein Werf, wodurch; er fich ſelbſt nad) 
dem Urtheile eines Leihinig den Namen: „Der Vater ber 
bayerifhen Gefhihte“, verdiente und feinen Ruhm für 
immer gründete. Die feßtern LO Jahre verwendete er auf 
die Erweiterung, Berichtigung und Verdbeutfchung diefer 
Annalen. Beide Werfe, die deutfhen, wie die latel- 
rifhen Annalen beurfunden nidt nur den unermüdeten 
Sleiß ihres Verfaſſers, fondern zeichnen ſich auch Durch 
eine edle Freimuͤthigkeit, unbefiegbare Wahrheitsliebe, 
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ernſte, aber hohe Anſicht des Lebens und einen tlefen 
und reinen Sinn für Gott und göttliche Dingefaus. 
Immer bleibt Aventin der Ruhm, daß kein deutfcher 
Gefhichtfhreiber des ısten Sahrhunderts ihm gleich: 
tomme, gefhweige denn den Vorrang ftreitig mache. 
Sm Sahre 1529 wurde er, wahrfheinlih auf Ver— 
anftaltung fanatifcher Selftlihen, aus dem Haufe feiner 
Schwefter zu Abensberg gewaltfam Ind Gefängniß ge— 
fchleppt, aus welchem ihn nur die Berwendung feines 
Sürften befreite. Schon laͤngſt hatten feinefreimüthigen 
Meußerungen über eingefdlichene Mißbraͤuche der Kirdye 
den Haß verfolgender Gelftlihen erwedt, denn, daß 
er das Faſten-Gebot übertreten häfte, war wahrſchein— 
lich nur die geſuchte Veranlaſſung, ſich feiner bemaͤch— 
tigen zu Eönnenz zum Gluͤck aber gab ed in Bayern 


keine Inquiſition, und fein Fuͤrſt dachte zu heile. 


Huber dem Srame, Deu ihm, dliefe Mishandlung vers 
urſachte, verbitterte auch noch eine Gattin. die er ih 
1550 zur vermeintlihen Stüße im Alter gewählt.hatte, 
feine Lebenstage. Er jtarb den 9. Jaͤnner 1554 zu 
Regensburg. Die Annalcs Bojorum wurden zuerit 
von Hieronymus Zlegler mit Auslaſſung aller der 
katholiſchen Geiſtlichkeit anftöpigen Stellen zu Ingol— 
ftadt 1554 herausgegeben, dann zu Bafel vollftändig 
von Niklas Cisbsner 15380— 1615, zu Frankfurt 1627, 


‚endlih 1710 zu Leipig von H. N. Gundling Die 


bayerifhe Chronik kam durd Niklas Cisner, Vaſel 
1580 — 1622 ans Licht. 

Aventure ſ. Abenthener. 

Aventure (große), ſowohl ein Contract über efn 
Darlehen Telbit (f. Bodmerei). Geld auf große Avan- 
ture geben, heißt Daher durch einen andern Unterneh 
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mungen auf der See wagen, oder einem Schiffer auf 


Kreu und Blauben Summen zum Ginfaufen von Waa— 


ren schen, und nah deſſen glüädliher Ruͤckkehr hohe 
Procente dafuͤr ziehen, oder dad Ganze verlieren, 
wenn derfelbe unglädlid oder ein Vetruͤger iſt. 

Averani (Zofeph), ein ktalienifcher Rechtsgelehr— 
ter, geb. 1663 zu Florenz, geit. 1758. Gein vorzüge 
lichſtes Wert find die Interpretationes Juris. 

Avernus, ein Sce in Stallen. Wegen feiner 
mephytiſchen Ausdänjtung, heißen Duelfen und der aus: 
gebraunten Felder an feinen Ufern, glaubte man, dort 
fei der Eingang in die Unterwelt. 

Averrhoes, der berühmtefte Philoſoph der Araber, 
zu’ Sorduba, wo fein Vater und Großvater dle Würde 
eines Dberpriciterd und Oberrichters befleidet hatten, 
geboren, erhielt feiner trefflihen Elgenfhaften wegen 
ebenfang diefe Stelle, ja fein Ruf drang fo weit, daß 
auch der König von Marokko ihn zum Oberpriefter uud 
Oberrichter feines Reiches machte, ohne daß Averrhoes 
deshalb feine Stellen in Spanien hätte niederlegen 
muͤſſen. Aber diefes Gluͤck erregte den Neid und die 
Kabalen der übrigen Gelehrten; unter dem Vorgeben, 
als fei er ein Philofoph, der von der Slaubendnorm 
abgewichen fei, wurde er abgeſetzt und verbannt, fein 
Mermögenaber eingezogen. Er hielt fih hierauf lanye 
bei den Juden zu Corduba auf, wo fein Schäler Moſes 
Mainonides ihn edefmüthig unterkäste. Die allge: 
meine Verachtung nörbigte ihn aber aud) her zur Flucht. 
In Fetz wurde er entdeckt, und vor ein ftrenges Glau— 
beusgericht geftellt, welches ihn aber nicht zum Tode 
verurtheilte, Sondern nur zum Widerrufe Zwang. 
Er kehrte nun in fein Vaterland zuruͤck, mo er In der 
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drüdenditen Dürftigkeit einige Zeit Ichte, big er end⸗ 
ih, ale die Wuth, ihn zu verfolgen, allmaͤhlig ab— 
nahm, bauptfächlid aber, weil der Nachfolger in ſei— 
ner Wirde unwiffend und gewiſſenslos war, wieder 
in feine Würden eingefeßt wurde. Averrhoes ſtarb au 
Maroffo 1217 oder 1225. Sein pbllofopypifihes Wiſ— 
fen fhöpfte er aus Ariſtoteles Echriften, trieb aber 
auch die Achtung gegen dieſen grichifhen Denfer big 
zur absöttifhen Verehrung. Eben dadurch aber, 
daß er, ftatt feine Philoſophie nah den Ausſpruͤchen 
des Propheten zu modiftciren, den Koran nad Arte 
ftoteled erfiarte und berichtigte, erwarb er fich einer: 
feits den Ruhn des größten Philofophen, anderſeits 
aber deu Vorwurf der Ketzerei. 

Avers, die Haupt: oder Vorderſeite der Muͤnzen 
und Schauftäde, auf welchem das Bruftbild des Dies 
nn oder Hauptfigur befindlich iſt gan Gegenfaße zu 

evers. 

Averfa, Stadt In Neapel, mit 13,800 Einw., 
der Sitz eines Biſchofes. Es wurde 1050 von dem 
sormännifchen Grafen Rainulf gegründet, und war die 
erite Niederlaffung der Normanner in Unter = Stalien. 
Merkwuͤrdig tft diefe Stadt ferner, weil bier 1496 
das franzöfifhe Heer unter dem Herzoge von Mont: 
penfier von den Neapolitanern unter Ludwig Sforza 
ne gefhlagen und zur Capitulation genöthiget wur: 

en 

Avefta, f. Zendavefta. 

‚ Uvlanus (Zlavius), ein römifher Dichter, lebte 
vermuthlich zur Zeit der Regierung der Antonine. Bon 
ihm haben wir noch 42 Fabeln in elegifcher Versart, 
die aber denen bed Phaͤdrus an natuͤrlicher Leichtigkeit 


Sr as nachſtehen und Deren Tert fehr fehler: 
aft ift. 


Avicenna, der berähmtefte arabifche Arzt, wurde 
978 zu Balhora geboren, 10 fein Vater mit aller 
Sorgfalt feine erfte Erziehung beforgte und ihn dann 
nah Bagdad fandte, um die Phllofophle und Arzuei— 
Kunde zu fIndieren. Bom 18 Sahr an trieb er leßtere 
Kunft und wurde der Arzt des Kalifen Play, ferner 
Vezier vom Homden und Ispahan. Er ftarb 1036: 
Selne Werfe über die geſammte Arzneikunde, ber be: 
ruͤhmte Canon, war .beinahe ein halbes Jahrtaufend 
die Norm alles medi;inifhen Wiffene. Diefes Wert 
iſt im Original zu Rom 1593 von gelornen Arabern 
gefeht, aͤußerſt correct in Folio herausgekommen. Nach 
ihm murde eine Pflanzengattung aus der Fanıilie der 
Viticeen Avicennia, genannt. 

Avienus (Mafıs Feſtus), vermuthlich von Geburt 
ein Etrurier, der zu Anfange des 4ten Jahrh. lebte. 
Die vorzüglichften feiner Schriften find: Paraphrasis 
arateorıun und Alethaphrasis periegescos Dionisii. 

Avignon, große wohlgebaute Stadt an der Rhone, 
Hauptitadt des franz. Depart. Vaucluͤſe mit 23,000 E. 
wichtigen Manufacturen von Seidenzeugen und ver: 
fhiedenen andern Fabriken. Die. Gegend umher iſt 
reißend und fruchtbar au Getreide, Wein und Del; 
in einem Umfreife von Einer Stunde iſt die Stadt mit 
den ſchoͤnſten Spaziergaͤngen umgeben. Dieſe alte 
Stadt (Avenio der Roͤmer) war, nachdem fie mancher— 
let Schiefale erlitten, an König Karl von Sicilien 
gekommen 1290. Als Pabſt Clemens V. ſich genoͤthigt 
ſah, Rom zu verlaſſen (1309), verlegte er ſeinen 
Stuhl hleher, und Avignon war 69 Jahre lang nicht 
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nat der Sitz der Paͤpſte, ſondern es wurde ſogar Ihr 
Eigenthum, indem Clemens VI. im Sabre 1348 die 
Stadt mit fammt Ihrem Gebiete- von der Königin 
Johanna von Sicilien un 80,000 fl. Faufte. Bon diefer 
Zeit an blich fie, von einem Legaten verwalter, bis 
zum Sabre 1790 papfilih , wo fie, nad verfchlebe- 
sen flürmifchen Auftritten, der Republik Frankreich 
einverleibt wurde. Indeß hat wohl keiner Stadt bie 
Ehre, einen Beftandeheil Frankreichs auszumachen, 
mehr Blut gefoftet, als Avignon; nirgends bat die 
evolution fo ſchrecklich gewuͤthet, als bier, und die 
Slartere von Avignon und der 16te Detober 1791 
werden in den Annalen ihrer Gefhichte immer blutig 
bezeichnet fiehen. Die Stadt gewann zwar mehr af 
Induſtrie, aber alle Denkmäler aus der früheren Zeit 
wurden in jenen Stürmen zerkört. Merkwuͤrdig find; 
Das Mathhaus, welches auf einem Kalffelfen ſteht; 
der papitlihe DBalfaft, der aber feiner Sotidität unge: 
ahtet durch die Revolutionsſtuͤrme beinahe in eine 
Ruine überygieng, und die Franzisfaner- Kirche mit dem 
Grabmale der duch Petrarchs Geſaͤnge unfterblichen 
Laura de Sades. 

Avila, die Hauptftadt einer gleihnamigen Pros 
yinz in Spanien, mit 4,200 Einw., worunter aber ein 
großer Theil Bettler. 

Avio, Marktfieden an der Etfch, mit 3000 Einw., 
in der Nähe ein Flintenftein- Brud. 

Aplonen, ein zu den Sueven gehdriges Volk, 
Nachbarn der Neudiger. 

Aviſo-Brief, Nachricht eines Kaufmanns an den 
andern über den Abgang einer Waare, eines Wed: 
fets, oder Aber fonft einen Vorfall. Eine aͤhnliche 
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Nahricht, fie mag nun einen Gegenftand angeben, wel- 
hen lie will, muß ſehr genau und richtig fenn. Wenn 
auf dem Wechſel nicht befonders angezeigt Fit, daß er 
ohne Avis angenommen werden kann, fo gefchleht es 
fetten. Avis-Briefe, welde bei Spediteuren üblich 
find, enthalten nicht allein die Nachricht abaegangener 
Güter, fondern immer aud genaue Merkmale der: 
felben und Speſen-Rechnungen. 

Avitus (Marcus Mäcklius) römifher Kaiſer. Er 
war aus Auvergne in Sallten gebürtig, welches Land 
zur damaligen ftürmifhen Seit der Völkerwanderung 
von Burgundern und Gothen In Beſitz genommen wors 
den war. Mit den Gothen ſchloß Avitus als Felbherr 
416, auf Befehl des Feldherrn Eonjantius, einen 
Bertrag, gemäß welchem die Prinzeffin Placidia (früher 
Semahlin des Gothen- Königs Ataulf, daun fpärer 
Gemahlin dicfes Eonftantius und Mutter Valenti— 
nians' III.) zuruͤck und der gothifche Prinz Theodorich 
als Geifel dbergeben wurde. Aetius unternahm 
nichts ohne diefen Avitus, der ihm überall die bejten 
Dienſte leitete. Als Theodorihl. Narbonne beingerte, 
brach er, auf einen bloßen Brief des Avitus, die Be— 
lagerung wieder ab, fo fehr fand diefer Feldherr im 


Anſehen. Hofränfe befchleunigten den von Außen vor— 


bereiteten Sturz der roͤmiſchen Monarchie. Valen— 
tinian III. wurde, als er die letzte Wehre feines er- 
fhütterten Thrones, den Feldherrn Aetius, erjtohen 
harte, von den Anhängern deffelden vom Throne herab- 
geriffen und erwürgt. Der Anftifter der Verſchwoͤrung, 
Maximus, deffen Gemahlin von Valentinian IL. ent 
ehrt worden war, beſtieg über des Katfers blutigen 
Leichnam deffen Thron und Ehebetre, Eudoxia, uns 
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willig, beides mit dem Mörder ihres geliebten Gemahls 
theilen zu muͤſſen, berief die Vandalen, dieſe erſchie— 
nen auch, und pluͤnderten Rom 14 Tage lang. Maximus, 
der ſich auf gar keinen Ueberfall vorbereitet hatte, ſuchte 
ſeine Rettung in der Flucht, auf der ihn aber die 
" Homer ſelbſt in gerechter Wuth, als Urſache vom Tode 
des tapfern Feldherrn Aetius, des Kaiſers, und alſo 
auch vom jetzigen Ungluͤcke, mit Steinen todt warfen, 
u. ſeinen Leichnam zertraten u. zerriſſen. — Unterdeſſen 
hatte Avitus die Herrſchaft in Gallien trefflich ver— 
waltet; kein Volk, ſo drohend ſeine Stellung auch ſein 
mochte, wagte ed, fo lange Avitus Statthalter in 
Gallien war, die roͤmiſchen Provinzen anzugreifen, und 
ſeines Anſehens, wie ſeiner Maasregeln Folge war es 
auch, daß die roͤmiſche Herrſchaft in Gallien laͤnger 
dauerte, als das roͤmiſche Reich ſelbſt. Eben befand er 
ſich bei dem Weſtgothen-Koͤnige Theodorich II. auf einem 
Beſuche, als die furchtbare Kunde von Kaiſers Marl: 
mus Tode und der Eroberung und Pluͤnderung der al— 
ten Hauptſtadt der Welt durch die Vandalen nach 
Galllen erſcholl, da munterte Ihn Theodorich auf, 
ſelbſt den Purpur zu nehmen: »Steig du auf den 
Thron“, fagte er, „fo lange du das Reich verwalteft, 
folljt du keinen freuern Soldaten als mich ſehen.“ Auch 
die romichen Legionen in Gallien waren damit zufrie— 
beu, daß ihr Dberfeldherr Kaifer werde, und fo wurde 
Avitus den 10. Suli 455 (n. Chr.) in Gallien zum 
Kulfer ausgerufen, am naͤmlichen Tage, wo bie Stadr 
Sabarla in Pannonien durch ein Erdbeben einftärzte. 
Ein ungünitiges Vorzeichen! Er cilte über die Alpen 
und hielt feinen Einzug in Rem, ließ fi aber durch 
die fcheinbare Ruhe der gleißenden ns taͤuſchen, 

Conv. Lex. II 
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und feine Wachen, die gothiſchen Hilfſsvoͤlker, wieder 
nach Haufe ziehen. Langft war der Abzug „berfeiben 
erwartet, und faum waren fie fort, fo brach auch der 
feingefponnene Hochverrath, Der vorher nur geklommen 
hatte, in Flammen aus. Ein Aufftand nöthlgte den 
fidy ganz fiher auf dem Throne waynenden Avitus, den 
Zepter des roͤmiſchen Neihes mit dem Krummſtabe 
eines Biſchofs von Piazenza zu vertaufhen (17. Mat 
456). Noch jest die Nachſtellungen des römifhen 
Senates fuͤrchtend, wollte er in fein Vaterland flüd: 
ten, ftarb aber unterwegs, einer langern Herrfchaft 
würdig. Er hinterließ in feinem Sohne Ecdicius einen 
Erben feiner Tapferkeit; der berühmte Sidonius Apol⸗ 
linaris war ſein Schwiegerſohn. 

Avitus, ein Neffe des Kaiſers Avitus, verdienſt⸗ 
voller Erzbiſchof von Vlenne, war auch ein trefflicher 
Dichter. Man bewundert die Zierde und Anmuth ſei— 
ner Gedichte, welche weit uͤber den Geiſt ſeiner Zeit 
erhaben find, ia ſich dem des auguſtiſchen Zeltalters 
naͤhern. Er beſang in Hexametern die Urgeſchichte 
der Welt, die Entitehung des Uebels, den Machtfprud 
des Schöpferd, die Suͤndfluty, und den Zug der 
Israeliten durch das rothe Meer. - 

Avlz, Hauptort einer Landfchaft Portugals und Sitz 
des Aviz-Ritterordens, mit 1500 Einw. Diefer Ritter- 
Orden entftand durch einen Verein von Rittern gegen die 
Mauren, König Alphons Henriguez von Portugal ließ 
durch den Papit dieſen Verein, der fih die neue Rit— 
terfchaft nannte, zu einem geiftlihen Orden erheben 
(1162), und fhenfte ihm 1166 die Stadt Evora, von 
welcher Zeit an die Ritter ih Ritter von Evora nann— 
ten, Diefen Namen vertaufchten fie aber ſchon 1211 
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mit dem der Nitter von Aviz, weil Ihnen Alphong 11. 
die Stadt Aviz, welde fie fo tapfer gegen die Angriffe 
der Mauren vertheldist hatten, gefchenft Hatte. Diefe 
Einrichtung dauerte Lid 1585, wo Johann 1., König 
"von Portugal, einen Sieg über König Johann I. von 
Gajtilien erfocht, und Darauf die Großmeliter » Stelle 
dieſes Ordens an fih riß, und den Nittern verbot, die 
ſpaniſchen Calatrava-Ritter, unter welchen jie bisher 
geftanden waren, fernerhin ald Dbere anzuerfennen. 
Dieſe beflagte fih zwar darüber beim Goncitium zu 
Baſel, welches aud zu ihrem Beſten eutfhied, aber 
der König Sohann war zu fhwach, den Ausſpruch des 
Koneltiums in’s Werk zu feßen, und fo biieb auch der 
Aviz-Orden unabhangig u. das Sropmeiftertpn: n bei der 
Krone Portugal bis auf den heutigen Tag. Sm Jahre 
1789 verwandelte die Königin Maria ihn in einen Mi— 
Litär = Berdienit - Orden, deſſen Nritglieder in 6 Groß: 

Kreuzen, in 49 Commandeurs und In einer unbeſtimm— 
ten Zahl Rittern beitehen. Das Drdenszeichen iſt noch das 
alte, ein goldnes grün emmillirtes Kreuz, an den Eu- 
den lillenfürmig verziert, dem die Königin Marla noch 
‚ein roth emalllivtes Herz darüber hinzufügte. 

Avofatorien, Heimrufungen. Beim Aufange 
eines Krieges pflegt ein Staat foldye ergehen zu Laifen, 
um feine im feindtichen Lande fi aufhaltenden Unter: 
thanen zuruͤckzurufen. 

Avrange, Stadt im franz. Departement Manche 
mit 5,500 Einw. 

Amwaren (Avaren), eln Faufafifher Volksſtamm, 
weicher 560 n. Chr. zuerfi an den Ufern der Donau 
erſchien und dann fi in den verlaßnen Wohnfiken 
der Longobarden in Pannonlen nieberlich r wo er 
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ein furhtbares Reich bildete, auch fih erhalten haben 
wirde, wenn er die unterworfenen flavifhen Völker: 
ihaften nicht fo hartgedrüädt u. dem durch Adelgis (ſ. d.) 
errichteten Bunde gegen Karl den Großen nicht beige 
treten wäre. Denn dDiefer Katfer Fam dem Plane 
des Bundes zuvor, und hatteden bayerifchen Herzog 
Thaffilo,. wie die longobardifhen Herzoges ehe fie nur 
dachten, daß er etwas von dem geheimen Bunde wiſ— 
fen £onne, in feiner Gewalt. Mir einer ungehenern 
Macht zog er darauf den Awaren, ald Mitgliedern ded 
- Bundes, entgegen, und unterwarffie nad vergeblichem 
tapfern Widerfrande. Gin Theil davon fehrte In ihr 
Vaterland zuräd, wo fie fih noch befinden, ihr Chan 
Awaren-Chan, der feit 1807 den Ttitel eines ruſſiſchen 
Lieutenants und einen Gehalt von 10,000 Silberru— 
bein erhielt, frellt 2000 Mann in's Feld; feine Grof= 
jen aber 10,000. 

Awatfcha, ein großer Fluß aufder Halbinfel Kamt- 
ſchatka. 

Are. Innerhalb einer krummen Linie, z. B. eines 
Halbzirkels, laſſen ſich gerade Linien parallel ziehen, 
laßt man auf dieſe Parallel-Linien eine andere gerade 
Linie perpendikufar fallen, dergeftalt, daß fie diejelben 
perpendifulär im zwei gleihe Theile theilt, fo heißt 
dieß die Are der Erummen Linie. - Eine gerade 
Linie, welche von einem Punkte in der Peripherie 
durch den Mittelpunkt der Kugel zum entgegengefeß- 
ten Punkte der Veripherie gezogen wird, heißt Are 
der- Kugel. Eine gerade kinie, welde aus der 
—— eines Kegels auf den Mittelpunkt der Grund— 

Flaͤche gezogen wird, heißt die Axe des Kegels. 
Erd-Axe iſt die Linie, welche man ſich durch Die 
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beiden Pole und den Mittelpunkt ber Weltfugel ge— 
sogen denkt. 

Axel, eine alte Stadt in der Graffchaft Flandern, 
nit 2,200 Einw. Als Philipp der Fromme, Herzog 
von Burgund, die Stadt Gent belagerte, fandte Axel 
ihr Hilfstruppen, worüber diefer Herzog aufgebracht 
wurde, und Arel gänzlich zerſtoͤrte. 

Arerete (Blafins), genuelifher Admiral, war 
von fehr geringem Herfommen, daher der Adel diefer 
hohen Stelle wegen ihn ſehr beneidete. Arerete's 
Ruhm flieg aber deffen ungeadhtet von Tage zu Tage, 
befonders ald er 1455 das große Seetreffen wider Die 
Arragonier gewann, worin er die Könige Alphons V. 
von Xrragonien und Johann von Navarra, nebit ven 
Sroßmeifter des Safobiter: Ritter - Ordens, Heinrich, 
gefangen- nahm. 

Axinit, Thumerſtein, ein Foſſil von nelkenbrauner 
Farbe, von verfhledenen Graden der Höhe, die in 
Pflaumen: und Veilchenblau, Perlgrau, ja ſelbſt in 
Grüngrau übergeht. 

Axiome. Grundſaͤtze, von welchen man in wiffen 
ſchaftlichen Eyftemen ausgeht, beißen, wenn es theo— 
retiſche Säge find, deren Gewißheit unmittelbar ein— 
leuchtet, Artome, wenn es praftifhe Saͤtze find, da— 
ren Ausfuͤhrbarkeit unmittelbar eingeſehen wird, alter - 
Poſtulate. Beide, Axiome und, Poſtulate find inde— 
monſtrable Saͤtze und werden in den Wiſſenſchaften als 
Elementar- oder Fundamental-Saͤtze gebraucht. Bei den 
Alten heißt Arlom (Afıoue) oft auch ſoviel als Urthetl 
oder Satz uͤberhaupt. 

Axones, der Name der hoͤlzernen Saͤulen, worauf 
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der attifche Gefengeber Solon 595 v. Chr. feine Se: 
ſetze verewigte. 

Axt, ein Werkzeug, welches an elner Seite ſcharf 
zugeſchliffen, au der andern aber mit einem breiten 
eiſernen Kopfe verſehen iſt. 

Art-Drden. Die Damen von der Art hießen die 
Mitglieder des von Ralmund Berengar, dem letzten 
Grafen von Barcellona, 1148 geftifteten Frauen-Or— 
dend, zum Andenken der tapferı Vertheidigung Torto- 
ſa's, welde gegen die Mauren von den Frauen ge: 
leiitet wurde. 

Axum, einft die Hauptftadt eines mächtigen Koͤ— 
nigreihes In Habefh, deren Truͤmmer jebt wicder 
entdedt worden find; fteinerne Stufen führen auf die 
nahen Hügel, in deren einem, Grotten und Gemacer, 
von Saͤulen geftüßt, eingehauen find, nıan hält fie für 
dad Grab der Königin von Saba. Dann find nod 
merfwärdig: der Königeftuhl aus Granit Quadern, 
2 Sruppen von Obelisken und einem Steine mit grie— 
chiſcher Inſchrift, welche Arum als den Mittelpunkt 
eines maͤchtigen Reiches ruͤhmt. Die chriſtliche Reli— 
gion verbreitete fih hier durch den heil. Athanaſius, 
welcher den Frumentius als erſten Bifchofden Aethiopern 
gab. Im Fahre 470 und 480 wurden viele Felſen— 
Kirchen erbaut. In der Hauptfirhe (in der Mitte 
eines alten Tempels) wurden die Könige von Habefch 
gefrönt. Die heutige Stadt har ungefähr 600 Haufer 
und wird durch einen Fluß Bewaflert. Im Sahre 1551 
— ſie durch Mahomed, den König von Adel, ver: 

raunt. 

Avamonte, einſt die Hauptſtadt eines mauriſchen 
Koͤnigreiches, und wegen der hier gehaltenen vlelen 
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Turnieren in den Romanzen berühmt, nun eine freund: 
liche Etidt in Sevilla in Spanien, mit 5,500 Einw. 
Ayar auch Mais, der achte Monat im fprifhen 
Kalender, entfpricht der Zeit unfers Mat. 
Ayenar Chidifhe Mythol.), ein Sohn des Schiwa, 
den er mie Wifchnu zeugte, als diefer fih in Er 
veni verwandelt hatte. Die Indier verehrten int 
den Schusheren der Welt, der guten Ordnung und 
Polizei. Er gehört indeffen nicht zu den Göttern er- 
fen Ranges, und {ft der einzige Gott, dem blutige 
Opfer, Haͤhne mıd Ziegenböde geopfert werden, 
Aynan, Annan, f. Cochinchina und Tunkin. 
+ Uyraut (Picrre), geb. 1556, gejt. 1601, einer der 

ansgezeichnetfien Rechtsgelehrten feiner Seit, ein 
denfender Kopf, guter Bürger und muthiger Mann, 
der ſich nicht fcheute die Gebrechen Der Verwaltung auf- 
zudeden, Gr fiarb aus Gram über den Eintritt feines 
älteften Sohnes in den SJefulten- Orden, aus welchem 
er Ihn, ungeachtet der Derwendung feines Königs, ja 
felbit des Papſtes, nicht zınrück erlangen fonnte. — Er 
Ihrieb in Diefen Berreffe noch ein 2Berfi De Jure 
patruon. Mar. 1595. S., weldhes von feinem Eufel 
Menage, dem Blographen feines Großvaters, ben 
Klagen der Phllomele verglien wird, welcher ihre 
ungen geraubt wurden. - 

Aprer (Jakob), einer der truchtbarften Dichter fei- 
nes Zeitalters, war ein Zeitgenoſſe und Schuͤler des 
Hans Sachs, und ſtarb als Gerichts-Prokurators 
1605 zu Nuͤrnberg. Er lieferte die erſten Vexrſuche 
deutſcher Singſpiele und machte mit dem Stuͤcke „Die 5 
boͤſen Weiber,“ 1598 den Anfang. 

Azara (fitter von), geboren zu Barbanales in 
Arragonien 1731, geftorben 1804. Er wurde 1765 
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ſpaniſcher Reſident zu Rom, wo die Beſchluͤſſe von 
Parma und die Aufhebung der Jeſuiten, ihm Spiel: 
Raum genug für feine Talentegaben. — Azara behaup— 
tete feſt, daß Papſt Clemens XIV. an Vergiftung ge— 
ſtorben ſei; er war es auch, der die Wahl Pius VI. 
bayptfächlich durchzuſetzen verſtand. Er wußte ſich auch die 
Achtung Kalfer Joſephs II. in hohem Grade zu ver— 
ſchaffen. Zur Zeit der Revolution Frankreichs blieben 
feine weifen Ermahnungen alle ungehört, befonderg 
fchon deswegen, weil er zur Aufhebung des Jeſuiten— 
Drdens beigetragen hatte. Bald drangen die Bege- 
benheiten von 1796 auf den Kirchenſtaat ein, und 
Bonaparte ftand fhon in Bologna. Da gedachte man 
des vergeffenen Azara's und fendete Ihn ab, mit dem 
Dberfeldherrn zu unterhandeln. Azara bot die ganze 
Macht feines perſoͤnlichen und diplomatifhen Charak— 
tersauf, dennoch vermochte er Rom nur zu elnem unges 
beuren Preife von 15*/. Millionen Livres nuran Geld zu 
retten, aber der Lohn, den er arndtete, war Undanf. 
Man mipbilligte nicht nur Die ganze Verhandlung, fon= 
dern Früpfte noch Interhandlungen mir Defterreidh an, 
was alles den ſchimpflichen Frieden von Torrentino 
(1797) und die Empdrung in Jon, dann die Abfüh- 
vung des Papſtes nach Franfreih 1798 zur Folge 
hatte. Sein Hof. berief ihn jest zurüd, und aud 
für ihn verwandte Azara ſich in Frankreich treflic. 
Azara war, wie ein großer Diplomatifer, aud ein gro— 
fer. Gelehrter und Befhäser der Künfte und Wilfen- 
fhaften. Er forgie befonders für den berühmten 
Mengs, und nad Menge Tode für deffen Familie; 
auch die Ausgabe der fammtlichen Werke dieſes großen 
Kuͤnſtlers gefhah auf feine Veranſtaltung. 
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Azarka, der Prophet, ein Sohn Obeds, unter dem 
Könige Afa in Judaͤag. Als diefer König den Mohren 
unter ihrem Könige Zara eine große Niederlage bei- 
brachte, winfchte Azarla ihm Glüd, bat Ihn aber für 
diefe Gnade Gottes doc dadurch feinen Dank zuerit 
anszudräden, daß er allen Goͤtzendienſt abſchaffe, was 
der Koͤnig auch that. Als ſpaͤter dieſer Koͤnig in die 
Haͤnde des Koͤnigs von Israel fiel, befreite ihn Azaria 
wieder. Die Kirche — ſein Gedaͤchtniß den 5ten 
Februar. 

Azem, aſiatiſches Koͤnigreich im mitternaͤchtlichen 

Theile der Staaten von Ava. Es iſt ſehr fruchtbar, 
hat Geld-, Silber-, Blei- und Eiſen-Bergwerke, 
welche dem Koͤnige gehören, dann eine große Menge 
Lad, weicher den beiten Firniß in ganz Aſien liefert. 
Die Einwohner find von ſchoͤnem Wuchſe, Goͤtzendie⸗ 
ner und haben Vielweiberei. Dad Hundefleiſch iſt 
bei ihnen ein Lederbiffen. Die Hauptitadt helßt 
Shernoug. 

Azimuth, der Winfel am Zenith eines Geftirng,, 
den der Scheitelkreis deſſelben mit dem Mittaggtreife 
eined Ortes macht. Das Azinnıth.Fann öftlich oder 
weitlich feyn, je nachdem feine Grade von dem Mit- 
tagsfreife gegen Morgen oder gegen Abend gezahft' 
werden. Sit ein Geftirn fo eben im Durchgange durch 
den Mittagskreis begriffen, ſo iſt ſein Azimuth o. 
Kennt man die Hoͤhe und das Azimuth eines Ster— 
nes, ſo kennt man auch ſeine Stelle genau. Beides 
vwird duch den afronomifhen Dundranten, an welzl 
hem fih zu diefem Zwecke ein in Grade abgethellter 
Kreis, der Horizonthalkreis, befindet, gefunden. 

-Aslmuthal: Uhr, eine horizontale Sonnenuhr: 
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mit einem ſenkrechten, ſich parallel verſchlebbaren 
Zeiger, welcher duch ſeinen Schatten unmittelbar 
die wahre Zeit und das Azimuth der Sonne, fo wie 
mittelbar auch die Höhe der Sonne über dem Hort: 
zonte und vie Zeit ihres Auf: und Untergangs für 
jeden beftinimten Tag angiebt. Sie hat aud vor 
‚allen andern Sonnenuhren nod Das voraus, daß fie 
durh den Einfluß der Strahlenbrehung nicht unrich— 
- tig wird, indem dieſe nur den Schatren de feı& 
rechten Stifts verkurgt, aber felnen Winkel mie der, 
Mittags :Linte (den Stundenwinfel) nicht dndert. 
.Azincourt, ein Dorf im franz. Departen. Was 
de Calais, wo die Bluͤthe des franzoͤſiſchen Adels im 
Treffen gegen die ungleid) ſchwaͤchern Engländer, durch 
die Geſchicklichkeit der englifhen Dogenfhüsgen (den 
25. es 1415), größtentheils zu Grunde gerichtet 
Wurde, 

Azmer, Stadt und vorderindifhe Provinz mit einen: 
feften Schloſſe. Man bereitet dort viel Salpeter. 
.Azo, Stadt in Hftindlen, am Fluſſe Zaque, an 
der Gränze des Königreiches Azem. - 
Azo, Lehrer ded berühmten Vecorfo und felbft einer 
der erften Lehrer des römifhen Rechts auf der Uni— 
verfitat Bologna, ftarb daſelbſt 1200. Seine Summa 
und die Sloffen über die Digeften und den Coder 
wurden zu Speyer 148° In Fol. gedrudt. 

Azoren (Habidts= Infeln), afrtkanifche Inſeln im 
atlantifchen Meere, von ihren Entdeckern, den Por— 
tugiefen, fo genannt, weil man dort fo viele Habichte 
fand. Es giebt 9 folder Sufeln,. die groͤßtentheils 
aus vulkanifhen Felien beftehen, von denen der Piko 
der hoͤchſte ift, und die aͤußerſt fruchtbar ind, fo daß nicht 
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nur alle europaͤiſchen Früchte, fondern auch Suͤdfruͤchte 
bier fortfommen. Die Zahl der Einwohner beläuft 
ſich auf 160,000, weldye größtentheils Ereolen por: 
tuglefiiher Abſtammung, find. Set. Miguel, Piccira 
und Piko find die bedeutenditen der Azoren. Die 
Azoren gehören der Krone Portugal, Der Gib des 
Gouverneurs iſt zu Angra. Der auf den Azoren 
wahfende Wein iſt unter dem Namen Wein von 
Fayal in Europa befannt. Der eigentlihe Entdederder 
Azoren war Jofuavan der Berg aus Brügg in Flandern, 
daher diefe Infeln auch flandriſche, Aumifhe heißen; 
er wurde auf einer Fahrt nah Lifabon dahlı vers 
fiblagen, worauf auf Vetrieb des berähnmen Hein 
ride des Scefahrers (f. d.), die Portugiefen davon 
Beſitz nahmen (1446), und (1449) eine Kolonie Hin 
fandten. 

Azotus ſAsdod), eine Hauptſtadt der Philiſter; 
fie wurde fparer dem Stamme Juda zugetheilt, be— 
hauptete aber bald wieder ihre Freiheit, bis ſie end— 
lich vom Macchabaͤer Jonathan zerſtoͤrt wurde, die 
Roͤmer erbauten ſie wieder, aber weiter einwaͤrts. 

Azrae, bei den Muhamedanern der Todesengel. 

Azteken, der alte nationelle Name der Merifas " 
ner. 

Azuager, ein nomadiſches Volk in Nordafrika, 
von arabifher Abfunft. Es will von Chriſten ſtam— 
men und bezeichnet deswegen einen Theil des Koͤr— 
pers mit einen: Kreuze. 

Azur, himmelblau, die Franzofen nennen auch fo 
Den Lafurftein. 

Azomiten (ungeſaͤuerte), ein Spottnamen, welchen 
die Chriſten der. griechiſchen Kirche denen der abend: 
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laͤndiſchen gaben, weil dieſe beim Abendmahle unge: 
ſaͤuertes Brod genkeßeu. 

Azzaps, cine vorzuͤglich zu Schanz- und Velage— 
rungsarbeiten beſtimmte Abtheilung des tuͤrkiſchen 
Fußvolks. 

Azzollini, der Name zweier italieniſchen Dichter, 
1) geb. zu Fermo 1625, geft. zu Non 1669 als Gar: 
dlnal; 2) Lorenzo, Biſchof zu Narni, geft. 1652, ale 
er eben zum Cardinal ernannt worden war. 
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B, lu allen Sprachen der Europaͤer ber zweite Buch— 
ſtabe des Alphabets, wird anch oͤſters als Abkuͤrzungs— 
Zeichen gebraucht, z. B. B. Beatus, der ſelige, B. auf 
preuß. Münzen Breslau, auf oͤſtreich. Kremnitz, BB. 
Das Muͤnzzeichen Straßburge. B. ald Zahl auf alte — 
roͤmiſchen Inſchriften foviel als 300, auf Courszetteln 
Briefe ftatt Geld. Beo. (faufmannifh) Banko. B. 
L.,. Benevole Lector, B. V., Beata Virgo, Bto. 
kaufm. Brutto, D. Z. Banfo-Zettel, In der Muflt 
bezelchnet B unter den Klangftufen der diatonifch- 
hromatifhen Tonleiter den um efnen halben Ton 
erntedrigten Ton h, die Fleine Kerze zug, die reine 
Quinte zu es. Man bedient fih aber diefes Buch— 
ftabens auch bei der Vorzeichnung (f. Verſetzungs- 
zeihen). Die Alten bezeichneten in der Muſik mit b 
die zweite Stufe Ihres mit a anfangenden Tonſyſtems, 
dic einzige Stufe bei ihnen, weldhe zwei um einen hal— 
ben Ton verfiedene Saiten hatte. Die niedrigere 
wurde mit dem Fleinen b, die höhere mit einem großen 
dder vieredigen B bezeihnet. B dur iſt in der mo— 
dernen Muſik diejenige der 24 Ton-Arten, in welder . 
der Ton b als Grund Ton der harten Ton-Art ange— 
nommen wird. Damit diefer Grund: Ton in feiner, 
Tonleiter die reine Quarte erhalte, muß der Ton e 
einen halben Ton erniedrigt und In es verwandelt 
werden, B moll fit diejenige Ton-Art, in welcher der 
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Ton b ale. Grund-Ton der weichen Ton-Art angenom— 
men wird; außer der Erniedrigung des Grund: Tong 
durc) das Zeichen b von der h Stufe muͤſſen noch die 
Zone e, a, d und g um einen halben Ton erniedriget 
‚werden. Die Vorzeſchnung deſteht demnach aus fünf b. 
Non vielen Tonfünftlern wird mit dem Ausdrudfeb moll 
auch unſre b Saite bezeichnet. 
—Baaderſche Gradirung, die vom k. baverl: 
fhen Ober: Bergrathe v. Baader bei einigen banerifihen 
"Salzwerfen eingeführte Oradirung, nah welder die 
Sole in vielen ſehr flahen, über einander fiehenden 
Behältern einige Zeit der Luft und Sonnenwaͤrme auds 
geſetzt, folglich nad) Art der Seefalz- Erzeugung durch 
langfames Verduͤnſten das Salz gewonnen wird. 

Baake, beiden Schiffern ein gewiſſes Zeichen, 
“weldes Ihnen anzeigt, entweder wo Anfurt und Eine 
fahrt ift, oder wo fie fih vor Klippen oder fonftiger 
Gefahr zu hüten haben. Es beftehen ſolche Zeichen 
entweder in hohen Feuerzeichen, Wacht- oder Leucht⸗ 
thuͤrmen, weihe am Strande unterhalten werden, 
oder. auf der See felbft in Tonnen an Ketten oder an— 
dern Dingen. Zu Unterhaltung diefer Einrichtungen 
wird von den Sciffenden ein gewiffes Baaken- vder 
Tonnen Geld entridtet. 
Baaken, ber Name der hornartigen, mit Haaren 
. befegten Platten im DOberkiefer des Wallfiſches, welche 
"das befannte Fifhbein geben, wozu etwa 500 beim 
Wallfiſche brauchbar find, obgleich Ihre Geſammtzahl 
uͤber 700 iſt. 

Baba, türfifcher Ort In Rumelien, größtentheils 
von Chriften bewohnt. 
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Babadagil, Stadt In Numelien und gemwöhnti: 
her Eis des Pafcha von Siliſtrien. 

DBab al Mandab (Chorder Trauer), eine Meer- 

Enge, durh weihe dag rothe Meer mit dem Indi- 
fhen Dreerbufen verbunden wird. 
—Baarrecht, im Mittelalter die Gewohnheit, den: 
jeniyen, der ald Mörder angeflagt oder verdächtig 
war, an die Bahre zu führen, auf welcher der Er: 
mordete lag, und Ihn den Leichnam berühren zu Laf: 
fen. Fieng diefer an zu bluten, fo wurde der Ans 
geklagte für ſchuldig erflart. 

Babenberg, (Albert, Graf von). Er war aus 
einem berühmten Gefchlehte entfprofen und einer 
der mädhtigiten Großen in Deutfchland. Unter Kalz 
fer Ludwigs des Kindes ſchwacher Megierung, deſ— 
fen Befehle man gar nicht achtete, war in Deutfd- 
land alles in Verwirrung und Innerer Fehde begrif- 
fen. Der Biſchof Audolph von Würzburg hatte fih 
mit dem Srafen von Babenberg entzweit, dafür fiel 
ihm bdiefer in fein Gebiet, eroberte und zerftdrre 
die Stadt Wuͤrzburg und toͤdtete Konrad, deu Brit: 
der des Bildiofd. Wegen diefer offenbaren VBrechung 
des Landfriedens, erklärte ihn der Kaifer Ludwig far 
einen Neichsfeind und zog mit einen Heere auf ihn 
(08, doch Albert lahte des Ohnmaͤchtigen in feinem 
feften Schloffe. Der Kalfer wußte fih feines Rathes 
zu erholen, wie dem Grafen beizukommen wäre, da 
erbot fih der Biſchof Hatto von Mainz auf eine 
leichte Are ihm den Maͤchtigen in die Hände zu ſpie— 
ien. Er fam aufs Schloß des Grafen und fuchte 
denfelden zu überzeugen, wie angelegen es dem Kai— 
fer ſei, auf eine gütkiche Art mir ihm zu unterhan 
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deln, ſtellte ihm auch vor, daß Ungehorſam wider 
den geſalbten Gebieter nie ein gutes Ende nehmen 
werde, und daß er ja doch nicht ewig wie ein Dachs 
in ſeiner Veſte leben wolle, verſprach ihm auch mit 
heiligem Eide, ihn wieder unverſehrt zuruͤckzubringen. 
Durch die Ueberredung und das eiodliche Verſprechen 
bewogen, willigte der Graf ein, fie beſtiegen ihre 
Pferde und trabten wohlgemuth dem Lager zu. Auf 
einmal aͤußerte ſich der Biſchof, daß er einen Anfall von 
Unpaͤßlichkeit bekomme, was daher ruͤhre, weil er noch 
nuͤchtern ſei; er bitte daher den Grafen, umzukehren, 
um noch ein Fruͤhſtuͤck im Schlofe einzunehmen. Dieier 
willigte gerne ein. Nach genoffenem Früpftüde machten 
fie fi wieder auf den Weg. Im Lager angelangt 
wurde der Graf ſtatt einer Unterredung mit dem Kalfer 
fogleih Ir Verhaft genommen und dag Todesurtheil 
uber ihn ausgeſprochen. » Er wandte fih an den Biſchof 
und erinnerte denfelben des geleifteten eidlichen Ver— 
ſprechens, Doch Hatto ließ ihm hoͤhnend fagen, was er 
denn wolle, er habe ja fein DBerfprechen erfüllt, und 
den Srafen aufs Schloß zurädgebradt, er Tolle ſich nur 
des Frühftüides erinnern, er habe ja nicht gelobt, ihn 
Zweimall zuruͤck zu bringen. Der Graf wurde binge— 
richtet und feine Güter eingezogen. Sein Sohn Albert 
aber erhielt dod darauf das Markgrafthum Deftreid, 
das feine Nachkommen, welche Herzoge wurden, bis 
1246, als in welchem Jahre die Linte mit Heinrich V. 
ausſtarb, befaßen, 
Babenhaufen, fürft. fuggerfher Marktfleden u. 
anfehnlihe Herrſchaft im Oberdonau:Kreife Bayerns. 
Babinifhe Republik, eine Geſellſchaft, welche 
Pſamig, Herr zu Babina, ein Spaßmacher am Hofe 
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. Königs Sigmund Yuguft von Polen ‚ ftiftete. Ihr 
Zweck war, üble Gewohnheiten laherlih zu machen. 

Babla Gora, einer der höchiten Berge der Kar- 
pathen. 

Babo (Franz Maria), geb. 1756, war Profelfor der 
Aeſthetik zu Münden, und Hatte die Auffiht über dag 
fönigl, Theater. Seine dramatiſchen Werfe gehören 
zwar nicht zu den vollindeten, zeugen jedoch von den 
gluͤcklichen Talenten Ihres Urhebers. Eigentliche Epoche 
zu machen gelang ihm Durch fein Trauerfpiel Otto von 
Wittelsbach (1782), nach Goͤthe's Goͤtz von Berlichingen 
das erfte Ritter-Schauſpiel, welches eigentlich aufführ- 
bar war, und ſich auch vor vielen nadfolgenden aus— 
zeichnete. Auch im bürgerlichen Schaufpiele zeichnet ſich 
Das vonthm verfaßte Stuͤck: „das Büryerglud“ aus. Es 
gelang Ihm, darin Einfachheit und Popularität in dem 
Grade zu treffen, In welhem fie ohne Aufopferung des 
guten Geſchmackes zur Dramatifchen Bearbeitung einer 
wahrhaft gemeinnäsigen Idee gehören. Noch bemer: 
en wir das von ihm verfaßte Schauſplel: „sie Stre= 
litzen. 

Babring, ein griehifher Fabeldichter, von deſſen 
Werfen wir aber Leider nur Bruchftüde befigen;. er 
lebte vor Auguſtus. 

Babur ben Balfanfor, ein Enfel Tamerlan'g, 
beherrfchte einen großen Theil Perfiend. Seine Me: 
gierung war fehr unruhig, weil er in beftändigen Kaͤm— 
pfen mit feinen beiden Brüdern Mahomed und Alaed- 
dewle verwidelt war, denen er bald ihre Beſitzungen 
nahm, bald die feinigen an fie verlor, endlid) gelang es ihm, 
feinen Bruder Mahomed gefangen zu bekommen, den er 

Ernv. Lex. I: 25 
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hinrichten ließ. Auch mit den Turkomannen war er 
in beſtaͤndigem Kampfe, bis er endlich mit dem Sultan 
Abu Sald einen Frieden ſchloß. Er ſtarb 1456 noch 
ſehr jung. 

Vabur ben Omar Scheich, ein Nachkomme 
Tamerlan's, Stifter der Dynaſtie der Baburiden oder 
ſogenannten Großmoguls im noͤrdlichen Indien. Er 
wurde 1483 geboren, und erhielt von ſeinem Vater 
deſſen Reich Andekan. Als er den Thron beſtieg, war 
er noch ſehr jung und unerfahren, was ſeine Oheime 
reiste, die Herrſchaft an fih zu reiffen; allein fie hat 
ten ſich getäufcht, denn Ihr Angriff mißlang nicht nır, 
fondern da Baburn das Kriegsgluͤck gelächelt hatte, fo 


wurde er felbit zum Eroberer; im Jahre 1500 eroberte 


er Samarfand, 1504 Kandahar und 1508 Kabul. Immer 
weiter breitete Dabur feine Eroberungen aus, und 
jftaud eben mit einem Heere am Indus, als Empoͤrun— 
gen im Innern des Landes feinen Plan vereitelten. 
Jedoch 1525 erfhlen er abermals mit 10,000 auser- 
leſenen Reitern, der Schah Lodi von Delhi 509 dem 
Eroberer mit 100,000 Mann, aber Leider ungeuͤbten 
Truppen, entgegen. Die Schlacht gieng verloren, Lodi und 
eine große Zahl der Seinigen bededten das Schlachtfeld. 
So wurden Delhi und Ugra Provinzen Baburs, ber, 
wihrend er zugleih mit Empörungen im Innern 
fortwährend im Kampfe war, doc feine Waffen fieg- 
reich noh nah Dekan, Gufurat und Bengalen trug. 
Babur farb 1550 und hinterließ das Reich feinem 
Sohne Humajun Mirſa. Er hatte felbft In tatarifcher 
Sprache feine Lebensgefchichte befchrieben. Einer Tel: 
ner mächtigften Nachfolger aus felner Familie war 


Aureng-Zeh (ſ. d.). Der lebte aus dieſem Stamme war 
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Shah Alem, weldher von 1730 bls 1806 regferte ; gegen 
das Ende feiner Regierung zu befanden fih aber feine 
Provinzen alfe in der Macht der Rohilla's, Afganen, 
Mahratten und Engländer. Sein Sohn Akbar erbte 

feiner mächtigen Vorfahren leere Titel. 
Babylonien, ſpaͤter Chaldaͤg (jetzt Irak Arabl), 
umfaßte gegen 2000 Q.Meilen und war oͤſtlich vom Ti— 
gris, weſtlich vom Euphrat begraͤnzt. Fruͤher war es 
immer Steppenland, aber der Fleiß der Einwohner 
wußte durch Canaͤle und angelegte Seen es in frucht— 
bares Land umzuſchaffen. Dem Fleiße der Einwohner half 
treulich die Beſchaffenheit der Lage des Landes, denn 
der Euphrat, der nur in einem ſeichten Bette laͤuft, 
uͤberſchwemmt, wie der Nil, regelmaͤßig alle Fruͤhjahr 
das Land und befruchtet es. Mit Ausnahme der Ey— 
preſſen und Palmen hat dieſes Land keine Baͤume. Den 
Mangel an andern Bau: Materialien erfehte die Natur 
durch häufige Ziegel- Erde, weldhe, gebrannt, ſolche 
dauerhafte Steine gab, daß fie in den Ruinen noch jest 
der Witterung widerftehen. Statt des Moͤrtels be- 
diente man fi Des Eröharzes. Zum Handel bot ſchon 
die treffliche Lage des Landes die Hand; in der Mitfe 
zwifhen dem Judus und dem Mittelmeere, war eg der 
natürliheStayelplag für die Waaren des Dfteng, welche 
dem MWeften zugeführt wurden. Don Babylon, der 
fo berühmten Hauptftadt des Landes, die einft einen 
Umfang von 480 Stadien hatte, finden fich jest nur 
noch Auinen bei der Stadt Helle. Die Bewohner Bar 
byloniens gehörten zu den Alteften Voͤlkern der Welt; 
ihre Sprade, ein aſſyriſcher oder arabifher Dialekt, 
- wenn diefe Sprachen nicht felbit aus der babylonifchen 
entftanden, zeigt fie als einen femitifchen Voͤlkerſtamm. 
u Ä 
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Die moſaiſchen Nachrichten erwaͤhnen ihrer glelch nach der 
Suͤndfluth. — Die Babylonier waren das erſte Volk, 
das feſte Wohnſitze hatte, und dem ein gewiſſer Grad 
wiſſenſchaftlicher Bildung eigen war, und Babylon die 
erſte Stadt auf der Erde. Die Geſchichte Babyloniens 
verflicht fih ganz In die Geſchichte Aſſyrlens, von 
welchem Neiche Dieb Land einen Theil ausmachte. Ent: 
weder war Babylonien fhon der Urname, und der Name 
Aſſyrien kommt von einen Eroberer her, der die Land— 
Debauer Babyloniens fih unterwarf, und Affır hieß, 
(vielleicht der Ninirod der Bibel) oder man nannte bloß 
nach der Hauptfladt des affyrifhen Reiches Die Unis 
gegend derfelben Babylonien. Als gefelerte Namen 
erfheinen Belus, Ninus, der Gründer Ninive's und 
feine große Gemahlin, die Heldin Semiramig, welde 
die hängenden Gärten In Babylon anlegte, die man 
zu den 7 Weltwundern zahlte. Erft unter Beleſys, dem 
StatthalterMedlens, der fih gegen den weichlichen aſſyri— 
ſchen HerrſcherSardanapal auflehnte, erſcheint ein eignes 
Reich Babylonien. Zum hoͤchſten Glanze aber ſtieg Ba— 
bylonlen unter den Chaldaͤern (einem Bergvolfe Aſiens), 
welche fih Babylonlen und Affyrien unteriwarfen, und 
die große haldaifch- babylonifhe Monarchie gründeten. . 
Nabopalaſſar (627 — 606 v. Chr.), einer der ausge— 
zeihnetften Anführer der Chaldder, war ber Stifter 
derfelden. Sein Sohn Nebufadnezar (606— 562 v.Chr) 
feste die Eroberungen mit großem Gluͤcke fort. Er 
(hiug den aͤgyptiſchen König Nekao bei Karchemifch 
in Mefopotamien, eroberte Eyrien, Judaͤa und Phoͤ— 
nizien, that verheerende Streifzüge nad Aegypten und 
trug feine fiegenden Waffen bie zu den Säulen des Her— 
Inles. Babylon wurde unter ihm erweitert und am 
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Euphrat wurden höhere Damme aufgeführt. Sndeffen 
war dieſer Eroberungs:Staat nicht von Langer Daner, 
denn neben ihm blühte dag medifhe Reich auf. In den 
Nachfolgern Nebukadnezars wallte zwar fein Blut, aber 
fein Geift hatte ſich nicht auf fie fortgeerbt. Schon fein 
Sohn Evilmerodach Hatte mit den Medern viel zu 
fänpfen; feine Nachfolger brauchten fhon auswärtige 
Hilfe, der legte davon, Nabonnedus (556 bis 558 vor 
Chrifto) wurde von Cyrus befiegt, Babylon 558 ein— 
genommen und DBabylonien den Perfern unterworfen. 
Die Stadt Babylon felbit war vieredig und in lau— 
ter Quadraten gebaut, hatte auf jeder Seite 25 Tore, 
die nad) lauter geraden Straßen führten, die Mauern 
waren höher als unſere höchften Kirchthuͤrme, und fo 
breit, daß 16 Neiter darauf bequem neben einander 
reiten konnten (nach Herodot 200 Eilen hoch und 50 
breit). Mitten durch die Stadt floß der Euphrat, Defz - 
fen Ufer ebenfalls mit einer hohen Mauer auf jeder 
Geite eingefaßt waren. Auch durd diefe Mauer gien⸗ 
gen 25 prächtige Shore nad dem Fuße hinunter und 
über den Fluß eine fhöne Brüde mit zweifhönen Pal: 
laͤſten an jedem Ende. Seder diefer Pallafte hatte auf 
hochgewölbten Kerraffen mit Erde bededte Gaͤr— 
ten, die in der Luft zu Hangen Tchienen (das Werf der 
Semiramid). Außerhalb der Stadtmauern war ein 
breiter, »fehr tiefer Graben, in welhen ein Arm des 
Euphrats geleitet war. Auf der öftlihen Seite der 
Stadt lag der Tempel des Belus, im Vierede gebaut, 
1000 Schritte hoch und 4000 Schritte im Umfange; 
von außen angebradhte Treppen führten in der Rundung. 
hinauf und gaben ihm das Anfehen, als ob er aus acht 
Stockwerken beſtehe. „Im oberften Gemache befand 
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fih eine für die Gottheit zubereitete Lagerftätte nebſt 
einem goldnen Tifche, zugleich diente dDieß Gemach den 
Chaldsern zurßternwarte. Im untern Gemache war elite 
ı2 Ellen hohe goldne Statue des Belus hinter einen 
soldnen Tiſche, welde König XZerres ſpaͤter weg: 
nehmen ließ. — Die auffallende Aehnlichkeit die- 
ſes Gebaudes mit dem großen Tempelthurme zu Mertko 
tft Thon von mehreren Forfhern bemerkt worden und 
Laßt auf eine gleihe Abitammung beider Voͤlker fchlief- 
fen. — Cyrus zerftörte die Stadt nit, fondern machte 
fie zur dritten Hauptftadt feines Reiches, erft zur Seit 
der Empoͤrung unter Darius Hyftagpis wurde fie ihrer 
Mauern und au vieler Einwohner beraubt. Noch 
einmal fchlen ihr die Sonne des Gluͤckes zu lächeln, 
Alerander der Große hatte nämlich befchloffen, fie zur 
Hauptitadt feines Weltreiches zu machen, er wollte die 
Mauern wieder aufbauen und den etivag verfallenen 
Tempel des Belus wieder herftellen laffen, aber der 
Tod machte diefem Niefenplane, wie feinen andern ein 
plögliches Ende. Von diefer Seit an kam die Stadt 
mehr und mehr in Verfall, bis fie endlich ganz Ruine 
wurde. Diele Ruine beftcht aus einen: Biegelftein- 
Berge, der fi 100 Fuß über den Euphrat erhebt. 
Ebenfo findet man noch die Ruinen des Belustempels. 

Babylonifher Thurm. Nicht nur die Bibel, 
fondern aud anderer Völker Traditionen erwähnen 
von dem Baue eines Charmed, der bis weit in Die 
Wolfen hinauf haͤtte reichen follen; wahrend des Baues 
ſei aber ploͤtzlich, durch die Gottheit verfuͤgt, bei den 
ſonſt nur Eine Sprache redenden Völkern eine Sprach— 
verwirrung und auf dieſe Art die Menge Sprachen 
der Erde entſtanden. Ob diefe Sage erſt vom Baue des 
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babylonifhen Tempel-Thurms ſich herleite, ober ob fie 
alter fit, Eann nicht ausgemittelt werden; vielleicht 
fteden mit der Sage vom babylonifhen Thurm-Bau 
ſowohl der babyloniſche-, als auch der ihm abnliche 
merifanifhe Tempelthurm in genauer Verbindung, und 
hatte ber Sanatismus der Spanier niht alles zerftört, 
was und nähere Nachrichten von den Gebrauchen und 
Sagen der alten Mexikaner hätte geben koͤunen, fo 
würde ung vielleicht dle weftlihde Sage ein Licht in bie 
Nacht der vfilihen geworfen Haben, 

Baccalaureus, ehedem bei den Franzofen ein 
Edelmann, der fih in Kriegsdienfte begab, aber nicht 
Geld genug hatte, eine Fahne zu führen; gegenwärtig 
tft es ein nicht fehr gewöhnlicher Titel, welchen man 
denen beilegt, welche die nächte Anwartſchaft zur 
Doctor: Würde haben. 

Bacchanalien, der Name der dem Bacchned en 
weihten Feſte. DieHauptfeierlichkeiten wurden im Fruͤh⸗ 
Iinge begangen, und die größte Pracht derfelben herrſch— 
te in Athen, wohin zu diefer Zeit eine Menge Fremde 
firömten. Während der Dauer des Feſtes war die 
geringite Gewaltthatigfeit gegen einen Bürger ein 
Todes-Verbrechen. Das Wichtigſte derfeiben beftand 
in einer Broceffion, weiche den Triumph des Bacchus 
vorftellte. Es erfhien : dabei dag nämlidhe Gefolge, 
welches den Gott bei der Eroberung Indiens begleitet 
haben fol. Einige fpielten die Rolle der Satyın und 
Dane, andere fchleppten Bode zum Dpfer herbei, an: 
dere ritten auf Efein, um den Silen nachzuahmen, 
einige waren als Weiber verkleidet, und trugen weiß: 
geftreifte, bis anf die Füße herabhangende Kleider, 
ihre Köpfe waren mit Kraͤnzen ummwunden and Die 
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Hande mit Blumen gefhmüdt, andere trugen gar Ab: 
bildungen von männlichen Gliedern auf Stangen und 
fangen dabei unzuͤchtige Lieder. Sie trugen Kraͤnze 
yon Veilchen und Ephen und Ihr Geſicht war mit aller— 
lei Kräutern uͤberſchattet. Die meiſten von ihnen waren 
mit Hirſchkalb-Haͤuten behangen, unter Masken ver— 
ſteckt, und mit Epheu, Fenchel, Weinlaub oder Pappeln 
bekraͤnzt. Von einem wahren oder angenommenen 
Weinrauſche begeiftert, betrugen fih dleſe Schwärmer, 
weldhe man Bachanten nannte, wie Raſende, tobten, 
tanzten und heulten auf den Straßen einher, riefen 
den Bachus an, faßten Schlangen in ihren Händen, 
flohten fie in Die Haare, um den Leib, ac. Bisweilen 
führten fie auch regelmäßige Kriegszuͤge auf, wobei fie 
aber Trinfgefäße ftatt der Schilde führten, und ſtatt 
der Pfeile Thyrfusitäbe auf einander warfen. Yiritten 
‚unter diefem wahnfinnigen Haufen zogen die von deu 
DBürgergemeinden abgeordneten Chöre auf, unter denen 
fi auch die angefehenjten Jungfrauen der Stadt befans 
den, welche In ihrem ganzen Schmude mit niedergefenf- 
tem Blicke einherglengen, und auf dem Haupte Körbe 
trugen mit den Erftlingen der Früchte, mit Suchen von 
verfhiedener Geſtalt, Salzkoͤrnern, Epheublättern und 
andern geheimnißvollen Sumbolen. Zu diefem Zuge ge= 
hörten auch noch die, welche das myftlicheSieb des Bacchus 
trugen. Auf den (wie Altanengebauten) Dächern ftan= 
den die Zufchauer, vorzüglid) Frauenzimmer, und hiel— 
ten Sadeln und Lampen, um den Zug zu erleuchten, 
der gewöhnlich bet Nacht gefhah; denn der Tag war 
den Schaufpielen und andern öffentlichen Spielen ge— 
weiht. Schon frühe gieng man in das Theater des 
Bachus, wo Wettſtreit der Chöre in Muſik und Tanz 
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oder neue dramatiſche Stuͤcke aufgeführt wurden. Im 
ganz Atben berrfchte, fo lange diefe Feſte dauerten, 
Ausgelaffenheit und Schwelgerei. — In den altern Zei: 
ten wurden die Bacchanalien ganz einfach ygefelert. 
Man beftimmte namlich einige Zage. der öffentlichen 
Freude und hielt einen Umzug, wobei ein mit Wein 
gefülltes und mit Rebenlaub umfränztes Gefäß ge— 
tragen wurde, dem ein Ziegenbod folgte, dann 
kamen Cinige mit einem Korbe mit Feigen und die 
Phallenträger fhloffen den Zug. Don den Griechen ka— 
men biefe Fefte auch zu den Römern, die fie mit noch 
ärgern Zügelfofigfeiten begiengen, daher der Senat von 
Rom fie im Sahre 567 nad Erb. der Statt durch ein 
feterliches Edift ganzlich unterfagte und blog die Kibe- 
ralien (aud ein Feſt des Bacchus, welches am 17. 
Marz gefeiert wurde, wobel aber Feine folhe Zügello- 
figfeiten ftattfanden), geftattete. Diefe Feſtlichkeiten, 
wiewohl ganz anders geitaltet, wenn ed aud nicht ganz 
an Zügeltofigfeit dabei fehlt, giengen von ben Roͤmern 
und Grliechen aufihre Nachfolger über und entſprechen, 
jelbft der Zeit nad, unfern Garneval. Man giebt das 
her den Carnavals-Luſtbarkeiten auch öfters biefen 
Kamen. 2 
Bacchtus, ein Versfuß, der aus einer furzen 
und zwei langen Syiben beſtehet (u— —), der Antl- 
Bacchius hingegen befteht aug zwei fangen und einer 
kurzen Sylbe (— — v). | 

Bachuß,- (griehifh: Dionyfog), der Gott dee 
Weins, der Sohn des Jupiters und der Semele, der 
Tochter des Kadmus. Obſchon in dem Schooße einer 
fterblihen Mutter erzeugt, wurde er dod) gleld) einer 
der himmliſchen Götter. Als Juno, wicwohl mit Nedr, 
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aufipren Gemahl Jupiter eiferfüdtig, das Geheimniß ſei⸗ 
ner Liebe zur Semele erfuhr, beredete fie dieſe, vom Jupi— 
ter, wenn. er zu ihr Fame, durch einen Eidſchwur fich die 
Erfüllung einer Bitte geloben zu laffen und dann zuver- 
langen, daß er in feiner ganzen Herrlichkeit, als Gott 
der Götter, ihr Lager befteigen folle. Die Unglüdtide 
folgte den böfen Mathe der aufgebrachten uno. Su: 
piter erfchraf, als er ihre Bitte vernahm, doch er fonnte 
den Eid niht brechen; er erfhien von Donner und 
Blitz begleitet, das fterblihe Maͤdchen konnte die Nähe 
des Donners nicht ertragen, die Flammen feiner Bliße 
ergriffen fie. Da Supiter die Gellebte nicht mehr ret— 
ten konnte, fo entriß er, um Doc nod) dag Pfand feiner 
Liebe zu ihr retten zu konnen, den noch ungebornen 
Knaben ihrem Schooße, und verbarg ihn big zur vollen 
Relife in feiner Hüfte, dann gab er ihn. dem Merkur, 
weicher ihn zu Athamas und Ino trug. Ino hatte 
aber an diefem Gefhenfe Merkurs cine unglüdlihe 
Gabe erhalten, denn die Rache der Juno, welde ihre 
Schweſter Semele fo furdtbar getroffen hatte, ver 
erbte fih durch dieß Geſchenk auf fie. Diefelbe machte 
die Sieheltern des jungen Bachus rafend, Athamas 
tödtete feine Kinder und Ino ertranfte fich ſelbſt. — 
- Unterdeffen hatte Merfur den Snaben enträdt und 
bradte ihn zu den Nymphen von Nyſa, in deffen Thaͤ— 
lern er, verborgen vor den Augen feiner Verfolgerin, 
aufwuchs. Sein Lehrer nnd Erzieher ıwar fein nadı= 
maliger beftändiger Begleiter Silenus. — Hler erfand 
der junge Bachus den Wein der Traube zu entfeltern, 
und theilte ſogleich feine wichtige Erfindung, die Berei— 
tung des Weines, wie auch die Art und Weiſe, den 
Weinſtock zu pflanzen und zu vermehren,. den Menfhen 
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mit. Doch nicht allein Nyſa's Thalbewohner ſollten 
das Gluͤck ſeiner Erfindung erfahren, ſondern auch die 
uͤbrigen Bewohner der Erde. Er durchzog daher alle 
damals bekannten Laͤnder, und breitete uͤberall mit 
ſeiner Wohlthat zugleich ſeine Verehrung aus. Gezogen 
von Ttgern begann er feine einem Triumphgepraͤnge 
ähnliche Reife mit einem groben Gefolge von Mannern, 
Beibern, Sitenen, Satyren und Mänaden. Begeiftert 
durch die Nähe des Gottes ſchwaͤrmten und tanzten fie, 
mit Neben und Ephen befränzt, Laut aufiubelnd und 
den Thyrſus fhwingend, vor ihm und um ihn ber. 
Jauchzend ſcholl ihr: „Evoe Eleleus!“ durch Gebirg und 
Thal und in den janchzenden uf mifchte fih phrygiſcher 
Flöten Getoͤn und wirbelnder Vaufen- Klang. Wer 
feine Gottheit nicht anerfennen wollte, wurde von ihm 
beftraft, fo 3.8. Pentheus von feiner eigenen Mutter 
und ihren Schweftern, welche Bachus rafend gemacht 
hatte, zerriffen. Als er nach Naxos überfeßte, gedachten 
die tyrrheniſchen Schiffer, weihe aus feinem Purpur— 
geivande auf einen Köntgsfohn ſchloßen, ihn nach Ita— 
lien zu entführen, und fchlugen Ihn in Feffeln. Aber 
welche Verwandlung! Auf einmal fallen die Feſſeln ab, 
feft im Meere fteht das Schiff, welches Neben und Epheu 
umfohlingen, bis zum höchiten Segel hinauf breitet fi 
ein Weinftod aus, mit fhiweren Trauben belaftet, dun— 
Felgrüner Epbeu windet [eh um den Maftbaum und 
Weinlaub befranzet die Ruder; Bacchus felbit iſt zum 
Löwen geworden und grinzt mit furchtbaren Bliden 
feine Rauber an, welde Angſt und Enfeßen ergreift, 
fie ffürzen fih in die Wogen ded Meeres und um 
fhwimmen ald Delphine dag Schlif. — So ftrafend 
Bacchus gegen diejenigen war, welche feine Gottheit 


nicht anerfennen wollten, fo freigebig war er auch gegen 
die, welche ihn gaſtlich und mir Ehrfurcht empfiengen. 
Dem König Midas, der ihm feinen treuen Kehrer 
Silen, welcher irre gegangen war, wieder guführte, 
erlaubte er, eine Bitte zu thun, die er ihm gewiß er— 
fülle ; da verlangte Midas, daß alled, was feine Hand 
berühre, zu Gold werde. Wie freute fich diefer, als 
es wirklich fo war, aber auch weih' ein Schreden für 
ihn, als ihm der Biſſen im Wunde zu Gold wurde 
und der Wein an den Lippen zu Golde geranı, doch 
Bacchus erbarmte fi des Thörichten, und rieth Ihm, 
fih im Fluſſe Paktolus zu wafhen, der feit diefer Zeit 
Goldſand führt. Dem Ikarius in Attifa fhenfte er 
einen Schlauch Wein und lehrte Ihn den Weinbau; 
allein Diefem gereichte Bachus Gabe zum Tode, denn 
"da er den Wein den Landleuten mitthellte,- wurden 
diefe beraufcht, und tödteten ihn, in der Meinung, er 
babe jie vergiftet. Dem Koͤnig Oeneus ſchenkte Bacchus 
aud) den Weinſtock, weil diefer, als er eine Neigung 
des Bacchus zu feiner Gemahlin Althaͤa merkte, fintt 
eiferfüchtig zu werden, fie ihm noch geftattete. Bacchus 
‚hatte mehrere Geliebte, die Ehre einer Gemahlin des 
Bacchus aber wollte nur der früher ungluͤcklichen Arlad- 
ne (ſ. d.), der er felbft die Unſterblichkeit mirtheilte. 
Er holte aud feine Mutter aus dem Orkus und brachte 
. fte in den Olymp, wo fie dann Thyone hieß. Kine 
ältere Mythe erzahlt von einem Sohne Supiterd uud 
‚der Proferpina, der auch Bachus, eigentlich aber Za— 
greus heißt, und den Pflug erfunden und zuerft Stiere 
an ihn gefpannt haben full. Diefer foht im Giganten— 
Kriege wie cin Held, und rettete die Götter allein 
vom nahen Verderben. Als er ſiegjauchzend in den 
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Olymp zuruͤckkehrte, rief ihm der gerettefe Juviter 
fröhlih zu : Guan, Euie (Kvav, Evie, Schoͤn mein 
Sohn). Diefe Mythe wurde dann mit der fpäatern 
verwechfelt, und endlich in-diefelbe verflochten, fo daß 
man den den Bachus, den Sohn der Semele, aud 
Immer mit dem Zurufe Jupiters ı „Euan, Euie!“ 
begrüßte. — Abgebildet findet man ihn in einer an— 
muthigen Form, mehr einer Jungfrau als einem Juͤng— 
ling ahnlih, manchmal ganz umbekleidet, manchmal 
nadlaffig mit einer weiten Pallia oder mit einem Reh— 
felle umhaͤngt; um die Stirne hater eine Binde als 
eigenthuͤmliche Sierde, bie langen welligten Haare find 
hinten in einen Knoten gefchürzt, und mit Epheus 
Ranken und Weinlaub umkraͤnzt; an den Füßen hat er 
Kothurne und inder Hand den Thyrſusſtab. Gewoͤhn— 
lich fist er auf einem Wagen, mit Löwen oder Tigern 
beſpannt. | 

Bacchylides, aus ber Inſel Eos gebürtig, der 
feste von den 9 Lyrikern Griechenlands, welche der 
alerandrinifhe Canon für Flaffifh erklärte, wird ſei— 
nem Verwandten Simonides und feinem Seitgencffen 
Pindar an die Eeite geſetzt. König Hlero von Sici— 
ten, an deſſen Hofe er lebte, fchäste ihn fehr Hoc. 
Schade, daß wir von feinen Hymnen, Paanen und 
SKriegsgefangen nur wenige Bruchſtuͤcke mehr befißen. 

Bacclo della Porta, befannter unter dem Na— 
men: Fra Bartolomao di San Marco oder 
rate, geboren 1469 zu Savignano In Toskana, Fam 
Außerft jung nach Florenz und erhielt in deu Anfangs: 
Gründen der Malerei von Coſimo Roſelli Unterricht. 
Bald mahte er ſchnelle Fortfhritte darin, und gewann 
durch das Studium, der Werfe Leonardo's da Ninck die 
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(höne große Manier, wie die Kraft des Colorits und 
Umriffes, weiche feine fpätern Arbeiten auszeichnet. 
Aus diefer Periode iſt fein beruͤhmtes Fresco-Gemaͤlde 
auf dem Gottesacker des Hospitals von Santa Maria 
Nuova, welches das juͤngſte Gericht vorſtellt, und das von 
feinem Freunde Albertinelli, der ſich ſeine Manier ange— 
eignet hatte, vollendet wurde. Leider ließ ſich Baccko 
durch die Predigten des fanatiſchen Savonarole hinrelf- 
fen, ihm zu folgen, ja fih, als diefer Aufruhr- Prediger 
mit gewaffneter Hand verfolgt wurde, in's Klofter Sct. 
Marcus einzufperren, wo er, als dieß Kiofter belagert 
wurde, das Geluͤbde that, Miduc zu werden, wenn er 
der drohenden Gefahr gluͤcklich entglenge. Geſagt, ge— 
than, er nahm 1500 in dieſem Kloſter das Kleid des 
heil. Dominicus und nannte fihb Fra Bartolonıdo.. 
Das Ereigniß der Belagerung hatte ihn fo erfchättert, 
daß er A volle Jahre feinen Pinfel mehr anrührte und. 
nur auf bie dringendften Bitten der Gefftlichfeit ihn 
wieder nahm, um ibn ©egenftänden der Andacht zn. 
widmen, und nım erſchienen feine vollendetften Gemälde, 
welhe man fogar für die Raphaels hielt. Allerdings 
war diefer große Meifter 1504 nah Florenz gekom— 
men und hatte durch Rath und Beiſpiel die glängenden 
Erfolge Fra Batolomaͤos befördert. Sie taufhten 
wecfelfeitig ihre Keuntniffe aus, Fra Bartolomdo 
lernte von felnem jungen Freunde die Perfpeftive, die= 
fer erhielt von ihm Unterriht im Colorit. Fra Bare 
telomdo befuchte auch fpater den Raphael und Michael 
Angelo In Rom. Nach Florenz zurädgefehrt, verfer- 
tigte er mehrere der trefflichften Kirchengemälde, un= 
ter andern den heil. Marcus und den heil. Sebafltian, 
Gemälde, welche die Bewunderung aller Kenner ver: 
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dienen und deßwegen von Napoleon in ein Muſeum ge— 
bracht wurden. Beſonders iſt Fra Bartolomaͤo ein 
Meiſter im Faltenwurfe, den feiner vor ibm mit fo 
vielen Wahrheit, Fülle und Leichtigfeit auszuführen 
verfiand. Ei ftarb 1517. 

Bach (Johann Sebaftlan), einer der berühmteiten 
unter den Tonkünftlern des isten Jahrhunderts und der 
größte diefes In ber mufifalifhen Literatur fo ausge— 
zeichneten Namens, war 1685 zu Eifenach geboren, 
und ftarb im Jahre 1754. Er ftudirte- die Muſik zu 
Luͤneburg, bekleidete dann ‚mehrere Chargen‘,-. bid er 
endlich 1737 Hof-Componiſt des Königs Auguft II. 
von. Polen uud Enirfürften von Sadhfen wurde. Ale 
Glavier= und Orgelfpleler gab es zu feiner Zeit feinen, 
der ihm gleichgefommen wäre. Das Pedal behandelte 
er mit einer unerreihbaren Geläufigfeit und im Con— 
trapunfte ercellixte er. Seine Eompofitionen find volf 
Driginalität und Kraft, feine Harmonie iſt kunſtvoll, 
und feine Melodie reich und’neu, aber zuweilen wentg. 
gefällig. Er hinterließ mehrere Gompofitionen für bie 
Kirchen Mufit und für das Plano, welche aber alle 
zur Ausführung einen Virtuoſen erfodern. — Die 
Bachiſche Familie ftammte aus Preßburg in Ungarn, 
weiches Sebaftian Bach's Vater, der felbft ein treffit- 
her Muſiker war, feines Glaubens wegen verlaffen hatte. 
Sebaftian hatte 11 Söhne, ſaͤmmtlich als Mufifer vor— 
theilhaft bekannt; die berühmteften waren Davon: 
. Wilhelm Friedemann, geb. zu Weimar, geftorben als 
heffen=dbarmftädtfher Gapellmeifter 1784 in Berlin, 
war einer der größten Harmoniſten und geſchickteſten 
Orgelſpieler. Man hat von ihm die bekannten ſechs 
Fugen für's Clayler. Karl Phllipp Emanuel, 1714 
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zu Weimar geboren, geſtorben 1788 als Muſik-Di— 
teftor in Hamburg, hatte ſich früher der Rechtswiſſen— 
[haft gewidmet. Er gab Melodien zu Gellerts geiſtl. 
Liedern heraus. Sein Verſuch über dle wahre Art, 
Clavier zu fpiefen, iſt noch ein klaſſiſches Werk feiner 
Art. Joh. Chriſtoph Friedrich, geb. 1752 zu Weimar 
und geftorben 1795 zu Buͤckeburg, war ein trefflicher 
Orgelſpieler, der auch durch feine herausgegebenen Mu— 
fifalien befannt if. Johann Chriftian, genannt ber 
" englifhe, geb. 1755 zu Leipzig und geft. 1782 ale Ka— 
pellmeifter der Königin von England in London, war 
der galantefte diefer Brüder in feinen Arbeiten, daher 
lange Zelt Lieblings-Componiſt, aber ebenfo jest 
gänzlich vergeffen. 

Bach (Koh. Auguſt), geb: 1721 zu Hohendorf in 
Meißen, frudirte in Leipzig unter Erneftt- die Philo- 
fopbie, unter Gottfried Maſcov's Anleitung die Rechte, 
wurde 1750 Dr. und 1752 außerordentlicher Profeffor 
der Rechts-Alterthuͤmer auf diefer Umiverfität. Je 
rehtfhaffener fein Charakter und je vielfeltiger feine 
Bildung war, deſto mehr iſt zu bedauern, daß der 
durch Beſcheidenheit und Sitteneinfalt liebenswuͤrdige 
Mann ſchon im 838ſten Lebensjahre, den 6. Dechr. 
1758 ſtarb; er war ein Opfer ſeines zu großen Fleißes 
und felner druͤckenden oͤkonomiſchen Lage geworden. 
Sein beruͤhuteſtes Werk iſt die „Historia Jurispru- 
dentiae Romanace.“ — Leipzig. 1754. 8. 

Bacha-Thuana-Baſcha-Tohan, die beſte 
Sorte“ des tuͤrkiſchen Rauchtabackes. 

Bachbunge (Veronica beccabunga), eine Arz⸗ 
neipflauze aus dem Geſchlechte des Ehrenpreiß, die vor— 
züglich gern an klaren Quellen wächst. | 


Bacharach, pyreußifhe Stadt am Rhein, mit 1,200 
Einw., drei Stunden unterhalb Bingen. Es fol, da 
die Römer des trefflihen Weines wegen, der in diefer 
Gegend wächst, hier einen Altardem Bacchus zu Ehren 
errichteten, davon den Samen Bacchiara erhalten 
haben. Die allgemeine Meinung, als erzeugten Bacha⸗— 
rachs Reben den beften Rhein-Wein, leitet eh vom 
Kaiſer Wenzestaus, der für einige Fuder dieſes Weine 
(1400) die Stadt Ruͤrnberg von Ihren geleifteten Eide 
Iosfagte, und vom Papfte Plug II. (Aencas Sylvius), 
der fich jährlich ein Fuder davon nah Nom bringen Ließ, 
ber ; endlich tft auch das alte Sprichwort bekannt: 
„au Klingenberg am Maine, zu Bacharach am Rheine, 
und zu Würzburg an dem Steine, da wachen die dref 
beiten Weine.“ Uebrigens fteht doch diefer Wein dem 
Nüdesheimer und Schannisberger welt nad. 

Bachaumont (Sraucois le Colgneur de), geboren 
zu Paris 1624, geft. daſelbſt 1702, war der Sohn 
eined Parlaments: Prafidenten und befleidete fchon 
frühe die Wuͤrde eines geiſtlichen Rathes. Er nahm 
Dartei gegen den Hof und Ihm verdanft diefe Faktion 
den Namen Fronde, indem er fie einft nit den Schul= 
Inaben verglich, die fi in den Graben von Paris mit 
Schleudern beiuftigten, beim Anblide eines Polizei— 
Beamten ſich fchnell trennten, fobald derfelbe aber den 
Rüden. gewandt, eben fo fchnell wieder beifanımen felen. 
Diefer Vergleich gefiel und die Feinde des Cardinals 
Mazarin nannten fih von der Zeit an Frondeurs 
(Schleuderer), trugen auch Hauptfchnüre in Form einer 
Schleuder. Später zog ſich Bahaumont Ing Privatleben 
zuräd, und widmete ſich ganz der Dichtkunſt. Geine 
Gedichte find von der leichten, fröhlichen Gattung, 

Eonv. Lex. 1. | 24 


— 570 — Ä 
Bache, der Name der wilden Schweinsmutter. 
Bachhund, ein auf den Biber: oder Dttern-Tang 

abgerichteter Dahshund. 

Bachſtelze, ein Eleiner, fhwarz und weiß gefie— 
derter Eingvogel mit ſchlanken Beinen, fpigigem Schna— 
bel und langen Schweife. Die Bachftelzen find unter 
den erjten Vögeln, welche im Frühiahre Fommen, und 
halten fi gewöhnlich auf dem Kiefe an Baͤchen auf, 
find munter und unruhig. 

Bade, die (der Baden), der erhöhte Theil des 
Geſichtes, welcher fih von Auge und Dhre an zu bei- 
den Seiten der Naſe bis ans Kinn erftredt. 

Baden (ded Brodes, Kuchens), eine Speiſe-Zube— 
reitung, fait alezeit aus Getraidmehle, weldes mit 
Mailer, Mild) oder Eiern, dann aber mit oder ohne 
Fett gebaden wird, 

Back— Hing, die Hauptitadt des annamitifchen 
un Tunkin in Hinter-Indien, eine fehr bevälferte 

tadf 

Backhuiſen (Ludolf), einer der berähmteften 
Maler der niederländiihen Schule, geb. 1631 zu 
Gnibden. „Mehrere Kürften befuchten feine Werfftätte, 
und Peter der Große wollte fogar Unterricht bei ihm 
nehmen. Den Bürgermeiftern von Amſterdam ver: 


fertigte er ein ſchoͤnes Seeftüd, welches fie Ludwig XIV. 


zum Gefchenfe mahten, wofür er 1300 fl. erhielt. 
Er fiarb 1700. 

Baco (Noger), einer der merfwürbisften Maͤn— 
nern des Mittelalterd, denn er vereinigte in fich fel- 
tene Talente mit einer große Summe von Kenntniffen 
und Einfihten, die feinen Zeitalter ganz fremd wa— 
ren, machte Erfindungen und Entdeeungen, welche 


> 
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mehrere Sahrhunderte fpäter wieder an das Licht ge- 
zogen wurden, Ein gefunde Beurtheilungskraft erhob 
ihn noch befonderg über fein Zeitalter, und fo entivarf 
er fhon eine Reform der Wiffenfchaften und Studien, 
die weit fpäter vom 16ten Sahrhunderte an nah und 
nach zur Wirklichkeit gedieh. — Er war in England 
bei Sichefter in Sommerfetfbire 1214 geb. In Dr: 
ford, wo er feine Studien begaun, gewann er bald 
durch feine Talente die Liebe und Unterſtuͤtzung ange: 
ſehener Männer; eine weitere Ausbildung in allen 
MWiffenfhaften, welde damals gelehrt wurden, ver: 
ihaffte ihm das Studium zu Paris, von wo aus er 
mit dem Doctorhute gezlert 1240 nad Haufe zurüd: 
kehrte, fih aber dann, den Anſichten feines Zeitalters 
gemäß, dem Klofterleden widmete, und Frauzisfaner 
zu Orfordb wurde, wo er Vorlefungen gab. Die Phyſik 
ſcheint damals der Hauptgegenftand feiner Arbeiten ge— 
wefen au fein; aber diefes Studium foderte Hilfämit: 
tel, deren Herbeifhaffung feine Vermoͤgensumſtaͤnde 
ihn feineswegs geftatteten. Jedoch großmüthlge Sreunde 
der Wiſſenſchaft festen ihn durch freiwillige Beiträge 
in den Stand, fid Bäder anzuſchaffen, Inſtrumente 
zu verfertigen und die wöthigen Verſuche zu ma— 
hen. Indem er mit Aufmerkſamkeit die Geheim— 
niffe der Natur unterfuchte, entdedte er gewiſſe 
Eigenthuͤmlichkelten, gewiſſe Verbindungen der Kör- 
per, woraus er neue Wirfungen ableitete, die dem 
Einfihtsvolfen, der Ihren natürlichen Zuſtand begriff, 


. Dewimderung erzivangen, dem Anwiffenden aber fo 


außerordentlich ſchienen, daB er fie für Werfe höllifcher 

Zauberfunft nah dem damaligen Derftande Halten 

mußte. Diefen Wahn fenerten die Eiferfucht und der 
24 * 
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Has, welhe die übrigen Geiſtlichen gegen Ihn nährten, 
noch mehr an. Ueberdieß fand Baco in freundfchaft: 
licher Verbindung mir Nobert Greathead, Bifhof von 
Linfoln, einem Feinde des Papftes Innozens IV., den 
er öffentlich für den Antichrift erflärte. Er felbft ta— 
deite mündlich und fchriftlich Laut die Unwiſſenheit und 
das Sittenverderbniß der Geiftlihen, befonders der 
Mönche, und hatte fogar eigenhändig an den Yapft 
gefchrieben und ihm die Nothwendigkeit einer Reform 
der Geiftlihen vorgeftellt. Natuͤrlich denuncirte man 
nun aus Rache am papftlichen Hofe, ſowohl die gefähr- 
lihen und verdachtigen Grundfäße Baco's, als auch 
die außerordentlihen Dinge, die er verrichte und die 
man für Werke des Teufels ausgab. Der Papſt ver: 
bot ihm nicht nur auf der Univerfität ferner zu lefen, 
fondern feine Feinde glengen noch weiter, und bewirf- 
ten fogar, daß er arretirt und In einen Kerfer gefperrt 
wurde, wo ihm felbft die nöthige Lebensnothdurft oft 
mangelte. Jedoch unter den vielen wirklich blinden, 
oder nicht fehen wollenden, "befand ſich einer, der ſehr 
helfe ſah, und dieß war der päpftlihe Xegat In Eng— 
land, der würdige Cardinal-Biſchof von Sabina, dies 
fer hatte den weifen Mann nicht verfannt. Nicht ſo— 
bald beftieg unter dem Namen Clemens IV. denpäpfte 
lihen Stuhl, als es fein erſtes war, den Unglüdlihen In 

Schuß zu nehmen, ja er verlangte fogar eine Samm— 
. tung aller feiner Schriften, worauf Baco daB unter 
dem Titel: „Opus majus“ gedrudte Werk zuſammen— 
feste, und es an feinen Gönner, durch feinen Lieb- - 
lings- Schüler Johann von Paris, überfandte. Dod) 
mit dem Tode feines mächtigen Gönners wurde er aus 
feiner Ruhe wieder furchtbar aufgeſchreckt, denn feine 
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Feinde wagteneg wieder, Öffentlich, wie heimlich, gegen 
ihn aufzutreten, Hleronimug, der General des Fran: 
ziskaner-Ordens verbot nicht nur feine Schriften, ſon— 
bern bewirkte auch beim Papfte Niklas III. den Befehl, 
ihn felbfi einkerfern zu laffen, diefe neue Gefangen 
[haft dauerte 10 Jahre, umfonft fuchte er diefen Hie— 
ronimus, als derfelbe unter dem Name Niklas IV. 
Papit geworden war, durch bag Werf über die Mittel, 
die Krankheiten des Alters zu verhüten, von der Un— 
ſchuld und dem Nupen feiner Werfe zuüberzeugen. — 
Erſt nah dem Tode diefes Papſtes gelangte er, durch 
Verwendung mehrere vornehmen Engländer, wieder 
zur Freiheit, worauf er nach Oxfort zurädfehrte und 
1291 einen Abriß der Theologie herausgab. Die Zeit 
felned Todes fallt vernuthlich in das Jahr 1294. — 
Elite Haupterfindung Bacos find die Vergroͤßerungs— 
Glaͤſer, eben fo kann man ibm die Erfindung bes Schieß— 
Pulvers beffer zufchreiben, ald dem Augujtiner-Mönde 
Berthold Schwarz; denn er fagt felbit, daß man aus 
Salpeter, Schwefel und Kohle Blitz und Donner ma— 
chen Eöune, eben fo fpricht er von einem unausloͤſchli⸗ 
hen Feuer, welches vermuthlich der Phosphor war. — 
Die Matbematif, angewandt auf Beobachtung, be- 
trachtete er ald den einzigen Weg zur Erfenutniß der 
Natur. Ihm war Feine- Wilffenfchaft fremd, aber am 
Hebften die Chemie, übrigeng glaubte er doch auch 
einen Stein ber Welfen und an Sterndeuterei. Man 
legte ihm gewöhnlich den Namen Doctor mirabilis bei, 

Baco (Franz, Baron von Verulam), Viskount 
von St. Alban, Großfiegelbewahrer und Kanzler von 
England, einer der aufferordentlichiten Geiſter, deren 


irgend ein Seltalter fih zu rähmen bat, wuͤrde nad 
Newton dic erjte Zierde Englands ſeyn, wenn nicht 
die Schwächen feines Charafters und einige Handlungen 
feines Lebens den Ruhm, welchen feine Talente und 
Merfe ihm erwarben, etwas verdunfelt hatten. Franz 
Marco (geb.1560), erregte fchon in feiner Jugend durch 
feine Fähigkeiten Aufmerffanfeit, 13 Jahre alt bezog 
er die Univerfität Cambridge, wo er in allen Wiſſen— 
(haften bewundernswerthe Fortihritte machte, und 
noch nicht 16 Zahre alt, gab er fchon ein Werk gegen 
die ariſtoteliſche Phklofophle Heraus, die ihm geeigneter 
fhien, den Geiſt in Streitigkeiten zu verwidelr, ale 
enfzuflären. Der damals in England herrſchenden 
Eitte gemäß, fih auf auswartigen Schulen noch weiter 
auszubilden, gieng er im Gefolge des Gefandten Sir 
Amias Powlet nad) Parts, welcher eine folhe Achtung 
fuͤr ihn hegte, daß er ihn mit einer wichtigen Sendung 
nad Gugland beauftragte. Er entledigte das Geſchaͤft 
zur Sufriedenheit feiner Königin Elifabeth, und fchrte 
dann wieder nad) Frankreich zurück, von welchem Lande 
cr mehrere Provinzen durchreifte. Nach feines Vaters 
Tode verlegte er fih auf das Studium der Rechte, In 
welchem er es bald fo weit brachte, dab die Königin 
ihn 1588 zu Ihrem Rathe in außerordentlichen Rechts— 
Sachen ernannte, aber diefe Charge war mehr ehren- 
volf als einträglih, auch Hinderte ihn die Freundſchaft 
des Grafen von Effer, wodurd er fih der andern Par— 
tet des Hofes, an deren Spike Burleigh und Cecil 
ſtanden, abgeneigt gemacht Hatte. Jener ungluͤckliche 
Gänftling, der wohl wußte, daf nur er Baco's Glüd 
im Wege geftanden, belohnte ihn mit einem ſehr ſchoͤ— 
nen Landgute; ein Edelmuth, den Baco nachher, als 
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der Graf in Ungnade gefallen war, mit dem ſchnoͤdeſten 
Undanfevergalt, indemerfih brauchen ließ, die Anke: 
geihriftgegenihn auszuarbeiten, während fein Bruder 
Anton, der auch ein vorzäglicher Kenner der ſchoͤnen Na— 
tur und in der Gefdhaftsführung ausgezeichnet war, 
und die geheime Correſpondenz des Grafen und des 
Königs Jakob von Schottland, welher des Grafens 
Seinde nie auf die Spur kamen, führte, aus Gram 
über die Enthauptung des berühmten Effer, ein Jahre 
darauf farb. Eben diefem Bruder Anton hatte Franz 
die nachmalige Gunft des Koͤnigs Jakob I. zu dan- 
ten, indem diefer Fuͤrſt den Lohn, fuͤr die von Anton 
ihm geleifteten großen Dienſte, auf Franz übertrug. 
Nun ſtieg das Anfehen Baco's zufehendg, ja er wurde 
endlich dem Könige ganz unentbehrlich, 1605 wurde er 
in den Adelſtand erhoben und fchloß dann eine fehr 
reihe Heirat), 1617 wurde er Großfiegelbewuhrer, 
1618 Großfanzler, 1620 Baron von Verulam und 
1621 Vice: Graf von Skt. Alban. Nun ftand er auf 
den hoͤchſten Stufen des Gluͤcks, um — plößlih zn 
failen. Seine Pracht und fein Aufwand war Kbergrof, 
dieß machte die Augen der Neider aufmerkfan, und 
ehe er ed dachte, erfchlen eine Anklage vor der Kam— 
mer der Pairs, daß er Soncefjionen von Aemtern und 
Privklegien für Geld unter dem Staatsſiegel erthetit 
habe, . Baco, der einfah, daß er hierin gefehlt habe, 
und bei genanerer gerichtlicher Unterfuhung fürdten 
mußte, daß noch größere Veruntrenungen gefunden 


werden koͤnnten, geftand feine Schuld und bat, man 


möchte ihm zur Strafe die Würden, welche er entebrt 
habe, nehmen, und berief fih auf die Gnade der 
Pairs. Diefe aber verurtheilten ihn nicht nur zum Ver— 


1, 
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fufte der Würben, fondern auch zu einer Geldſtrafe von 
4000 Pfd. Sterling, zur Verftoßung aus dem Parla— 
mente und zur Einferkerung in den Tower auf koͤnig— 
lihe Gnade. Der König befreite Ihn bald wieder da— 
raus, milderte in etwas das Urtheil, fo, daß Baco 
unter der Regierung feines Sohnes, Karl I., fhon wies 
der im Parlamente auftrat; aber feine früheren Aus— 
fhwelfungen und die große Geldbuße hatten gemacht, 
bap er mit Hinterlaffung einer großen Sculdenlaft 
ſtarb (1626), man erzahlt an der Folge eines Aergers, 
daß ihm einer feiner ehemaligen Freunde und Genoſ— 
fen eine Flaſche Bier abgefchlagen habe. 
- Bactrianten, Provinz im oͤſtlichen Perften, welde 
Bactra zur Hauptjtadt hatte, einſt ein fehr bedeutendes 
MNeih, das fi dem Eroberer Cyrus, der Sage nad, 
freiwillig unterwarf, und perfifhe Provinz, bie zu den 
Zeiten der Eroberungen Aleranders ded Großen, blieb. 
Nah Aufloͤſung der perfifhen Herrfhaft verſuchte 
es der Koͤnigsmoͤrder Beſſus (f. d.), fih als König 
von Bactrien aufjzuwerfen, allein, wie hätte felne 
Macht der des macedonifchen Eroberer widerftehen 
fonnen. Alexander fette darauf den Artabazus (f. d.) 
ale Statthalter. Nah Uleranders Tode fam ed un: 
ter die Herrfchaft der Seleuciden, bis ein gewiller 
Theodotus ſich empörte, und Bactrien wieder die Frei— 
heit gab, fo daß ed von 254 bie 134 v. Chr. wieder 
eigene Monarchie war, worauf es fih den Parthern 
unterwerfen mußte, und endlich unter die Herrſchaft 
der Saffaniden kam. 

Bacu, Hauptftadt der ruffiihen Provinz Schirwan, 
welche ſeit dem Jahre 1805, wo der ruffifhe Fuͤrſt 31: 
zlanow durch Merrätherei umkam, ihren eigenen 
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Chan verloren hat. - Sie wurde von den Nuffen 1725 
eingenommen. Die Stadt liegt auf einem reifen Fel⸗ 
fen, nahe am kaspiſchen Meere. In der Nahe von. 
Bacu befinden fih fehr viele Traphta= Quellen, 

Bad. Den Gebraud der Bäder verliert ſich in die 
eutfernteften Zeiten bed Alterthume hinauf. Die Na: 
tur Iud felbft in Flüffen und Meeren zuerjt dazu ein, 
und führte den Menfchen früh auf den Gedanfen, die- 
fen angenehmen und wohlthätigen Genuß auch in feine 
Wohnung zu verpflanzen. Schon beim Homer finden 
wir das Dad im Haufe ald gewohnte Eitte, Telemadı, 
Neſtor's Hof befugend, "wurde von Polyfale, der jüngs 
fien Tochter dieſes Koͤniges in's Dad geführt, und von 
ihren eignen Händen mit Föftlichen Eifenzen geſalbt. 
Diefelbe Bedienung, jedod) durch Sklavinnen, wieder: 
fuhe ihn beim: Menelauds. — Auf gleihe Welfe 
wurde überhanptieder Fremdling, der unter einem gaft- 
then Dade einſprach, zuerft in das reinigende, von 
der Ermüdung der Reife erguidende Bad geführt, 
welches das erſte Erfoderniß ber Bewirthung war. — 
Während des Aufbluͤhens der griechiſchen Republiken 
wurden die Baͤder ein Gegenſtand des Luxus, die hoͤchſte 
Stufe desſelben aber erreichten ſie unter den Roͤmern, 
wo fie ſowohl zum Privat- als oͤffentllchen Gebrauche mit 
einer ungemeinen Pracht, von welcher noch die Ruinen 
zeugen, aufgeführt wurden. Ein oͤffentliches Bad beſtand 
gewoͤhnlich aus einem laͤnglicht geſtalteten Hauſe mit 
Abtheilungen, die eine fuͤr Maͤnner, die andere fuͤr 
Frauen, wo man in jeder kalt und warm baden könnte. 
In der Mitte des Gebäudes befand ſich im Kellerge⸗ 
ſchoße dad Heiz: Zimmer, durch welches fowohl das 
Waſſer zum Badcuũ heißgemacht als auch der Fußboden 
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der DBadeftuben erwärmt wurde. Ueber dem Heiz— 
—— befand ſich ein Gemach, in welchem drei kup— 
erne Keſſel dergeſtalt ſtufenweiſe ubereinander ges 
mauert waren, Daß der unterſte unmittelbar uͤber dem 
Feuer, der zweite über jenem und der dritte uber 
dem zweiten ftand. Der erftie lieferte daher heißes, 
der zweite laues, der dritte kaltes Waſſer; Möhren 
führten dann das Waſſer in die daneben fih bez 
findenden Badezimmer, weldhe im Fußboden ein ges 
mauertes Becken hatten, in welchem fi Seffel befan- 
den und um welches eine Gallerie führte, auf der fi 
die Bedkenenden befanden. Außerdem befand fih in 
den VBadern auch ein Zimmer zum Schwitzbade, wel- 
ches durch Hiöhren geheizt wurde, und Laconicum hieß. 
Zum Auskleiden, zum Bewahren der Kleider, wie auch 
zum Salben gab es befondere Zimmer. Mit den Baͤ— 
. dern fanden auch Zaufbahnen, Zimmer zum Ballfpiele 
und Garten in Verbindung. — Unter den Europaern 
find eg eigentlich nur die Rufen, welche eigenthümliche 
Badeanſtalten haben. Ein folhes Bad befteht in einen 
einzigen Saale, aus Holz erbaut, in demfelben fteht 
ein großer Metall: Ofen, der mit glühenden Flußkie— 
fein bedeckt iſt, um denfelben herum gehen breite 
Baͤnke. Auf diefe ftredt fi) der Muffe, dann wird 
kaltes Wafler auf die glühenden Kieſel gegoffen, was 
augenbiidlich. einen dichten heißen Dampf verurfacht, 
und den Menſchen fo einfchtießt und erhikt, daß der 
Schweiß über feinen ganzen Körper ausbricht. Um bie 
Dünfte zu erhalten, wird von 5 Minuten zu 5 Minu— 
ten wieder Waſſer auf die Kieſel gegoſſen. Das Ther— 
mometer fteigt in Diefen erhisten Daͤmpfen oft bie 45 
Grad Reaumur. Iſt das Bad vorbei, fo faßt ſich der 
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Nuſſe mit eingeweichten Birkenruthen peitſchen, dann 
den Koͤrper einſeifen, mit lauem und endlich mit kal— 
tem Waſſer abwaſchen, ja manche legen ſich gar In den 
Schnee. — Beiden Aftaten find die Bäder im allge: 
meinen Gebraude, ſowohl die naffen, als die trocknen. 
Die Gebäude zum troduen Bade, find aus-Stein gebaut 
u.der Fußboden mit Marmorplatten belegt, die Zimmer 
werden mittels Roͤhren geheizt, welche durch die Wände 
schen und die Warme überall hin verbreiten. — Anch 
ung iſt der Gebrauch Fünftlicher Bader Erinegwege fremd, 
die Hellfunde hat vielmehr die heilfamen Wirkungen 
derfeiben durch neue Mifchungen und Anwendungsurs 
ten zu vermehren gefucht. - Die Bader werden durch 
die Mineralien, aus welden fie beſtehen, durch die 
Temperatur und die Eimvirfungsfraft auf den Körper 
beftimmt. Dean bereitet fie aus Waller, Milch, Mein 
sc., miſcht ihnen Krauter, Elfen, Selfe ıc. zu. Auf: 
ferdem giebt es Erd-, Luft-, Dampf- und eleftrifche 
Bäder; lebtere werden wieder in Sturz-, Spritz- und 
Tropfbäder eingetheilt. Die Sturzbäder werden ge- 
woͤhnlich bei Wahnfinnigen, Lestere aber, um gelähnmten 
Theilen nettes Leben zu geben, angewendet. Am ges 
woͤhnlichſten verfieht man unter dem Ausdrucke Bäder. 
mineralifche Bäder. Dies find folhe, wo das Waſſer 
in einer eignen Mifchung aus der Erde quillt. An fol- 
hen Badeorten iſt für jede Gattung des gefelligen Ver— 
gnügeng geforgt, es verfammeln fih Dort Gefunde und 
Kranke, u. vergnügen fich wechfelfeitig durch) Umgang und 
Zuftbarfetten. Man vergibt der läftigen Geſchaͤfte und iſt 
in ganz andern vergnügten Berhaltulffen. Dieß alles 
trägt neben dem Genuffe des Mineralwaffers zur Ges 

nefung fehr viel bei. 
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Badajoz, die befeſtigte Hauptſtadt der ſpaniſchen 
Provinz Eſtremadura, mit 14,000 Einwohnern, einem 
Schloſſe und einer noch von den Noͤmern gebauten 
Bruͤcke über die Quadiana. Sie bilder eine Grenz: 
Teftung gegen Portugal, an der großen Heerftraße von 
Liffabon nad) Madıid. Zu den Zeiten der Römer hieß 
diefe Stadt Colonia Pacensis, auch Pax Augusta, 
daher bei den Mauren Bax Augos, woraus Badajoz 
entftanden iſt. Als ſeſter Plab braucht Badajoz eine 
Beſatzung von 10,000 Mann, denn außer feinen Fe— 
ftungswerfen mit 8 Baſtionen und einem bededten 
Gange hät es 3 wichtige Außenwerfe, die Nedoute Ia 
Picurina dftlich, das Gaftillo de las Pardalcras füdlich 
und nördlich dag Caſtillo de St. Chriſtowall. Als Schluͤſſel 
Portugals iſt es befonders In der Kriegsgeſchichte merk: 
würdig. Im Sahre 1561 wurden bier die Portugiefen 
von Don Suan d'Auſtria gefchlagen. Im Sabre 1658 
belagerten e8 die Portugiefen vergeblich, und eben fo 
im Sabre 1705 die Verbündeten. Badajoz war der 
Drt, wo die Infurreftion gegen den Unterdrüder Nas 
poleon zuerft ausbrad) 1808. Der Gouverneur de la 
Torre del Fremo wurde von der Seite des Biſchofs 
weggeriffen und mit Mrefferftichen und Stockſchlaͤgen 
jämmerlich ermordet. Am Februar 1811 rüdten 
die Sranzofen unter Soult vor Badajoz, erſtuͤrmten 
am ı1. Februar dad Fort Pardaleras und befhoffen das 
verfchanzte Lager auf dem redten Ufer der QDuadlann, 
worauf la Carrera und Mendicabal ihr Heer In den im 
fpanifchen Erbfolgefriege berühmt gewordenen Linien 
von Berwik aufflellten, wo fie von Soult's Heerhaufen 
unter Mortier, Latour, Maubourg und Girard am 19: 
Sebr, überfallen und gänzlich gefchlagen wurden. Diefen 
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Ueberfall nannte man die Schladt an ber Gevora. Der 
engtifhe Feldherr Wellington fuchte zwar der bedrang- 
ten Stadt zu Hilfe zu fommen, aber che er es noch 
vermochte, übergab der ſpaniſche General Imaz, deſſen 
Truppen den Franzoͤſiſchen an Anzahl etwas nachſtan— 
den, dafür-aber den guten Platz in Handen, und Kriegs: 
und Nahrungs = Vorrath in Mengehatten, diefe Etadt 
nebft 170 Kanonen den 11. März. Im Mai ſahen ſich 
die Franzofen felbjt wieder in Badajoz eingefchloffen, 
worauf der franz. Oberfeldherr Soult ihnen zu Hilfe 
eilte und den Belngerern die blutige Schladyt bei Aıbuera 
lieferte; allein, feinen Wunſch, die Stadt zu entfehen 
fonnte er doc nicht ausführen; Hart gedrängt waren 
die Belagerten, aber fie. beliebte der Muth und 
die Einfiht des tupfern Commandanten Philippon. 
Wellington eilte ſelbſt Herbet, allein alle Stürme ber 
Britten fohlugen die muthigen Vertheiger ab, wohl 
wiſſend, daß der Entfaß nicht ferne ſei. Wirklich zog 
Wellington wieder ab, denn er fühlte ſich zu ſchwach, dei 
vereinigten Heeren Soults und Marmonts elu Tref: 
fen liefern zu fönnen (18. Jund). Erſt im folgenden 
Jahre, nachdem Rodrigo gefallen war, konnte Wel: 
lington mit 16,000 Mann die Belagerung der Stadt 
Badajoz aufs Freue unternehmen. Er eröffnete fon 
am 17. März; 1812 die Graben und befhoß bis zum 
sten Aprii die Stadt unabläßig. In der Nacht auf 
den 6. April gelang es dem Generallieutenant Picton 
an der Spise der Stürmenden dad Gaftell, weides 
alle Theile der Stadt beftreicht, zu erftärmen, worauf . 
der tapfere Philippon, als er einfah, daß jeder Wider: 
ftand unmöglich ſei, bie Stadt am-7. April übergab, 
und die nur noch 4,000 Mann ſtarke Belakung das 
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Gewehr ſtreckte. Der Fall Rodrigo's und Vadajoz 
ſicherte den Verbuͤndeten den Beſitz von Portugal, 
Soult verließ Eſtremadura und Wellington Drang 
gegen den Tajo vor. — Eben fo merfwüärdig iſt Bada— 
jo; durch) den am 6. Juni 1801 zwiſchen Spanten und 
Mortugal durch den Herzog von Alcudla (den ſogenann— 
ten Friedens-Fuͤrſten) und Louis Pinto de Suza Catino 
geihloffenen Frieden. Frankreich hatte nämlich, Da 
Portugal mit England fortwährend nod) in Dandeld- 
Derhältniffen ftand, Spanten erfucht, entweder felbit 
die Portugiefen zu zwingen, von diefem Verbande und 
Verkehr mitden Engländern abzuftehen, oder ein franzoͤ— 
fifhes Heer durch fein Land zu laffen. Anfangs fchlug 
- Spanien beides ab, allein endlicd gelang es doch den Fran— 
zofen, durch den Ihnen zu feinem eignen ſpaͤtern Nachtheil 
fehr ergebenen Friedensfuͤrſten den König Karl VI. zuver- 
mögen, Rächer einer fremden Macht am eigenen Schwie- 
gerfohne zuwerden, alfein Die Sache blieb fo lange auf lic) 
beruhen, bis ein franzöfifhes Heer über die Pyrenaͤen 
in Spanien einrüdte. Der Sriedensfürft fand es jetzt 
für gut, die fpanifhen Truppen nad) Portugal in Be: 
wegung zu feßen, in welches fie auch unaufhaltfanr 
eindrangen, den beffern Theil des Landes hatten fi 
bie Franzoſen auserfehen, denn die reihen Waaren: 
Lager Oporto's lockten ihre Gierde, aber plößlidy, ſo— 
bald Portugal ſich erklärt Hatte, den Englandern feine 
Häfen zu verfchließen, ſchloß der Sriedensdfürft in 
Badajoz, feiner Geburtsftadt, fogleih einen Frieden 
mit Portugal ab, gemäß welchem Spanten Dlivenza 
and fein Geblet yon Portugal erhielt, 
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